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‚einen gleichen Flaͤchenraum irgend eines Theiles des Upparated aue— 
übt; und daß die Kraft, mit welder der Dampf gegen die Ober 
fläche wirkt, im Verhälmiffe der Entfernung der Platte oder Obere 
Räche von der Milndung, aus welcher der Dampf austritt, abgimmr. 
Hieraus ergibt fich, was man bei der Unwendung des Dampfes an 
rotirenden Maſchinen, an denen, der Dampf bei Mindungen ause 
trat, an denen er Rein anderes Hinderniß als den Widerſtand der 
Luft oder des in einer Dampflammer enthaltenen Dampfes fand, 
zu thun hat. e,e find mehrere Dampfwege der Achſe, und f find 
Mundftikle, deren Dampfwege eine ſolche Neigung haben, daß der 
inne Dampfitrabl gegen die, Wiverftandepunfte g trifft. Diefe lez⸗ 
teren. befichen aud Oberflächen, welche nach der aus der Zeihunng 
erſichtlichen Art gefchnitten oder geformt. und. ſolcher Maßen eingeſezt 
find, daß fie dem Dampfe ftets einen Stüppunft abgeben, und daß 
fie fo dicht als mbdglich, an der Deffnung, bei welder der Dampf 
austritt, anliegen. Es laſſen ſich mehrere derlei Miändungefiüfe an 
bringen, wor daun bie, Kraft, ber Mafchine vom dem gegebenen Drule 
des Dampfes abhängt. Da jeder Sachverſtaͤndige nach diefen Bes 
fhreibung die Maſchine auszuführen wiſſen wird, fo habe ich nur 
noch beizufügen, daß die auf ſolche Weife der Achſe oder Welle mit 
getheilte Kraft durch, enıfprechende Laufbänder und Trommeln oben 
auch, durch Raͤderwerle zum, Mafchinenbetriebe oder. zum Treiben von 
Wagen und Schiffen verwender werden Tann. Anſtatt die Scheibe, 
und die Welle umlaufen zu laffen, kann, man übrigens aud), diefe 
firiren and. dafile dem Äußeren Gehäufe die Umlaufsbewegung geben, 
wenn man. an dleſem zur weiteren Fortpflanzung der Bewegung eine 
entfprechende Trommel und ein Zahnrad anbringt, Es erhellt: ende 
lich, daß man durch eine derlei Maſchine anflatı des. Dampfes von 
einem höher, gelegenen MWafferbehälter auch Waſſer ſtrdmen laſſen 
an, damit das Waſſer auf Stuͤzpunkte der angegebenen Art wirke, 
und dadurch in feiner) Wirkung! verftärkt werde, 

Fig. 561 zeigt, einen. Durchfchnist. eines Keſſels und eines Dfent, 
welcher dem zweiten Theile meiner. Erfindung, gemäß. eingerichter iſt. 
Die Roſtſtangen find, mit a,a, bezeichnet; b- if das. norbere und, © 
das. hintere Aſcheuloch. Lezteres iſt von erſterem dutch die Gcheides 
wand d getrennt. Erſtetes iſt der Luft zugängig» fordaß alſo der 
über ihm befindliche Theil der. Roſtſtangen wie biöher‘ von, diefer 
aus dem möthigen Luftzufluß erhält. Lezteres hingegen iſt geſchloſſen. 
und erhält, feinen. Luftzufluß durch ein entfprechendes Gebläfe, damit 


— 





— 


Bd N Befreiung einer Maſchine 

Lieue 40 bis 50,000 Fr. an den Baufoften erfparen. Dabei kommt 
die Mafchine ſelbſt mic Einfchluß des Dampfmotors von 6 Pferdes 
Fräften nur anf 15,000 Fr, zu ſtehen. 

Die Mafchine ift nach dem Principe zweier befannter Maſchi- 
nen: nämlich der Ramme mit Rammkaze und jener, die zum Abs 
fehneiden der Pfaͤhle auf gleicher Höhe dient, erbaut. Hrn. Cram 
gebührt das Verdienſt, diefe beiden Mafchinen in eine vereinigt, die 
gerade Säge durch eine kreisrunde erſezt, und den Dampf als Trieb: 
kraft für fie in Auwendung gebracht zu haben. 

“Ya Big. 1 ſieht man die Maſchine mit allen ihren Theilen in 
einens Längenaufriffe. r 
I Gig. 2 iſt ein Grundriß im der Höhe der Im Fig. 1 durch A,B,C,D 
bezeichneten Linie. 

ige 3 iſt ein Frontaufriß wach der Life G,H,LT. 

Big. 4 gibt einen fenkrechten Aufriß der eingefclagenen Pfähle 
mit den auf die Querbalken gelegten Schienen. 

Big. 5 ſtellt einen Grundriß einer Eifenbahn vor, woraus man 
bie auf die Pfähle gelegten Querbalken und bie an Ort und Stelle 
fristen Schienen erſieht. > 

Fig · 6 zeigt einen biefer Querbalfen in fentrechtem Querdurch⸗ 
fhnitte und im Aufriſſe. Y . 

Big. 7 gibt im Aufriffe eine Anficht des Zapfenbandes der 
Säge und der Rollen, womit dieſe in Bewegung geſezt wird. 


. Big. 8 ſtellt eine einzelne Schiene vor. 


Big. 9 und 10 endlich zeigen ein neues Spflem zur Fortpflans 
Jung der Bewegung von Vorue und im Profile, 

An fAmmelichen Figuren wurden zur Bezeichnung glelcher Ges 
genftände auch diefelben Buchftaben beibehalten. 

Auf den im den Boden eingerammten und auf gleicher Hbhe 
abgejchnittenen Prählen A, A ſieht man die QuerbänderB,B, auf 
‚welche die Bahnſchienen C,C zu liegen kommen, befeftigt. 
Die ganze Maſchine ruht auf den gußeifernen Raͤdern C/C. 
Sie ift mit einem Dampflefel E und drei Kolbencnlindern F,F,F 
aus geſtattet, Den Scornfteln ficht man bei G. r 
Die doppelte Namme, laͤngs welcher zwei zum Cinfchlagen der 
Pfaͤhle dienende Rammbldfe oder Razen von je 660 Pfo. berabfals 
‚en, fieht man bei H. Das ganze Spftem ruht in dem Rahmen I. 
Die eiferne Schlauder I dient, um. der Namme mehr Feftigkeit zu 
geben, Die beiden Pfoften der Ramme find mit I,IK bezeichnet. | 
Die Hafpel, am die fich die zum Aufheben der Nammbldfe dienenden 

"Srrite aufeinden, ſieht man bei L,L; die Rammbldke ſelbſt find 
unter MM, 0 in verfcjiedenen Stellungen erfihtlih- 


— — 










beftimmte 
gebracht. Um biefelbe in Bewegung fezen zu bauen, fu) fd De Koh 
benftangen O,O. mit der gefnieten Welle a,a in Verbindung geſcht. 


vechte Winfelad.d, welches in das horizontale Winfelrad © eingreift, 
Bon der Rolle c aus wird die Bewegung durch die Kette h’an. bie 
Rolle f fortgepflanzt; ‚und um diefe Kette in gehdriger Spannung 


i aufgezogen, im welches der. Sperrkegel j eingreift. Die 
über eutfprechende Rollen geführte Schnut k läuft an den Sperrer j; 
an ihr wird angezogen, wenn man biefen loslaſſen will, um ben 
Rammblst heradfallen zu machen, Der Hebel 1, der feinen Drehe 
in m hat, trägt die Spannungsrolle g. Wenn der Arbeiter 
das Ende dieſes Hebels drüft, fo hebt er die Rolle g empor, 
welche dann, indem fie ſich gegen Die Kette ftemmt, deren Spau⸗ 
bewirkt. Mittelft des Hebels n, der an der fenkrechten Welle o 
ſrades e angebracht ift, kann man die beiden Winfelräder d 

n e in einander eingreifen laffen, oder fie ausheben. 


Das in Fig. 7 erfichtliche Zapfenband p,y der Kreisfäge N Fan 
um feine Achfe r drehen, Sein Ende ruht auf dem centrirten 
3,3 welches als Führer dient, um die Säge abwechfelnd auf 
die rechte und auf die linke Seite zu ſchaffen, damit fie die zu bei— 
‚den Seiten eingefchlagenen Pfähle angreife. An der Melle o befins 
Dee ſich die Lederrolle tz an der Welle r iſt die Heine Rolle u ans 
ht; und am eben dieſer Welle bemerkt man auch noch die Rollev, 
—* Bewegung mittelft eines Laufbandes an die Rolle x der 
N fortpflangt. “ Um die Nollen t,u ift das Laufband y, um 
v,x das Laufband y’ gelungen. Au dem Ende des 
fenbandes der-Säge ift der Mingnagel z befefligt, in den man . 
Dorn a’ bringt, um die Säge gegen die abzufägenden Pfähle 
‚zu führen. 


En. ‚Zange, deren untere Arme den Rammblok auf die aus 
3 bei M erſichtliche Weiſe erfaffen, iſt mit b’ bezeichnet, 
‚der Rammdlot emporgezogen worden if, fo fließen ſich die 
Arme diefer Zange, indem fie ſich gegen die Keile e',c’ ans 
; die Folge bievon ift, daB fi) die uureren Arme bffnen, 
der Blok von feiner Höhe auf den Pfahl M* herabfäle. 
man die Säge in Bewegung fest, ruht der Rammbist auf. 
Dol;, weldes von den Eifenftangen A’,A geiragen iD. 


6 Sg ee Mäfdiie 
En der Rammbldte dienenden Seife laufen über die 


Erd Maſchine ift if folgende. Wenn die Säge ge⸗ 
ne Pflanzen die Kolbenſtangen N die Ber 
rg an die gekaiere Welle a fort; das am diefer Melle befind⸗ 
Ticge ek U greift in das Minfelran e ein; die Melle diefes 
Tejterem treibt die Molle € um, und lejrere fejt shirt des Lauf⸗ 
bandes y bie Rolle u in Bewegung. Die Welle, am der leztete 
aufgezogen iſt, Britge die Rolle v im Thätigkeir; umd dieſe pflame 
fie ipretfeitö durch das Laufband y’ atı die Molle x, und mithin am 
die Kreiöfäge N fort, Um die Edge dem abzuſchneidenden u 
auzunähern haft der Arbeiter den Haken a’ in den Ningnagel 2, und 
Btinge auf biefe Weiſe den gatigen erwähnten Apparat im die durch 
punttitte Linien amgeventete Stellung, wobei das Ende des Zapfen⸗ 
Bandes q auf dem centrirten Bande s gleitet. Iſt einer der Pfaͤhle 
abgefhnitten, fo wird die Säge at die gegemider Tiegende Geite 
gezogen, und fo geht es abivechfelnd fort; Eine halbe Minute Zeit 





reicht zum Abſäen zweier Pfäble bin. Die Werfezung der Säge - 


vermindert bie Ihr von der Dampfmaſchine mitgetheilte Geſchwindig⸗ 
Feit durchaus nit. 

Sind beide Pfähle abgeſchnitten, ſo unterbricht man die Wir⸗ 
Zung des Dampfes und die Bewegung der Kolben, wo dann die ges 
Iniere Welle alfogleib umzulaufen aufhbrt. Hierauf hebt man mits 
telft des Hebels n das Minfelrad e aus dem Rade d, wodurch bie 
Säge ſammt ihrem Zugehdre unbeweglih bleibt, bis die beiden 
nächftfolgenden Pfähle eingefchlagen find. Mährend die Säge arbeir 
tet, bleiben die beiden Nammblöte M“, M’ unbewegt, und von den 
Eifenftangen d’, ber die man einen Balken legt, getragen. Die 
Rollen c,c fahren fort mit der Welle a umzulaufen, ohne jedoch 
die Bewegung an die endlofe Kette h fortzupflanzen, die wegen 
mangelnder Spannung in den Kehlen diefer Rollen ge itet. 
Bill man die Rammblbke arbeiten laſſen, fo fezt man zuerſt 
die beiden Winkelraͤdet d,e mittelft des Hebeld n außer Verbindung, 
und läßt dann den Dampf und die Kolben wirken. Während bie 
gefniete Welle a umlduft, ſezt ſich ein Arbeiter auf das Ende des 
‚Hebels 1, wodurch die Rolle g emporgehoben und mithin die Kette 


gefpatiit wird, fo daß fie nunmehr die Rolle £ und folglich auch 


den au deren Melle befindlichen Haſpel L in Bewegung ſezt. Dies 
fer Hafpel windet das Exil auf, an welchem die Zange, die den 
Rammbiot M erfaßt hat, angebracht iſt. Iſt der Blok am Ende 
Feiner Bahn [angt, fo läßt ihn die Zange los, und er fänt mit 
feiner ganzen Te auf den einpufchlagenden Piakl herab. Co 
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wie dig geſchehen iſt, ſezt ber Arbelter den Diut auf dem Hebel 1 
ee aa, und wo batın die Molle £ Io 

hachdem der Arbeiter durch Anziehen der Schnur k den Sper— 
rer j aufachoben bat. Hieraus folgt, dag ib das Geil durch das 


5 ee aufgezogen twerden Tann, as Rammbrbte 
De al d. 6. der eine fleige empor, 

während der andere heräbfältt, d die Pfähle eingefhlagen, fo 
bebr iman beide Rammdbldke bie über die erfte Stange d’’, auf die 
“man ein Siut Holy legt, empor; woranf dann bet am dem Hebel 1 
aufgeſtellte Arbeiter durch Verminderung der Spannung ber Kette 
‚de Rammblok ſachte berabglelten IARt, bis er auf das ermähnte 
zu ruhen komme. In dieſem Magenblife unterbricht imate 
— des Dampfes, und ſezt die Säge in Thaͤtigkeit, mache 
an die beiden Minkelräber d,e auf die befchriebene Weiſe in 


elnahder eingreifen machte, 
— beide Pfaͤhle abgefägt find, fo bewegt man bie ganze 


dann mit einem, Michticheite die Entfernung, in welcher ſich das 
"Ende dieſes Querbandes von der mit Abftefpfählen befeftigten Richt⸗ 
"fun E,F, Big. 5, befinden muß, und bringt das Querband auf 
\ Blefe Weiſe ih die Aeisunfepre Entfernung, ft dieß volldracht, fo 
lege man auf das Quetband in die Unterlagen i’,i”, Fig. 6, die 
Beiden Echienen C,C, die man unter der Machine mit den beiben 
 Borbergebenben Schienen verbinder. Wenn auch dieß gefheben iſt, 
fo If man die ganze Mafcyine langſam auf den beiden Schienen 
Bis in die Nähe der zulezt eingefeblagenen Pfähle vorwärts laufen, 
Indem der auf dem Wagen befindliche Arbeiter die Achſe der mitte 
Terem Räder mirrelft eines fangen eifernen Hebels umdrehht. Die 
worderen, Mäder dilrfen jedoch hiebel nicht auf dieſe “beiden lezteu 
Dähle zu ruhen fommen; damit man die Schienen, welche gelegt 
| werben, wenn bie beiden neuen Pfähle eingefchlagen worden find, 
‚atie dem mächft vorhergehenden Schienenpaare verbinden fann. Iſt 
die Mafchine auf ſolche Meife vorwärts bewegt worden, fo bringe 
man die Pfähle inter die Nammblble, und ſchlaͤgt fie anf die ber 
Art ein Die Maſchine gibt von felbft die Diſtanz der 

don einander, umd auch die Höhe, im der fie abgefehnitten 

IE üffen, fo daß Hiezu Feine Mefangen nbtsig And. x 
| Erfinder hat verfchiebene Modificationen an Vieier Matte 


EB 





VE 
| 8 Hartifon's verbefferte Lecomotismmafhinen, 


angebracht, wodurch biefelbe noch einfacher und. leichter zu handhaben 

wird. So bat ex die Kette h und die zu. deren Spannung dienende 

Role g durd ‚eine in Fig. 9'und 10 erfichtliche. hölzerne Rolle — 
erſegt, deren Welle, welche zugleich auch die Welle des Haſpels iſt, 
J in einer Pfanne laͤuft, welche in dem um einen Zapfen beweglichen 
hölzernen Stüfe g’ firirt iſt. Bon dieſem Stüfe haͤugt eine Stange 
h/, die mir einem Hebel i’ verbunden ift, herab. Der Arbeiter fenkt, 
indem ‚er auf biefen Hebel drüft, die Stange h’ herab, und mit dies 
fer auch das hölzerne Stut g‘ und die Nolle [, in deren Kehle der 
vorfpringende und cannelirte Umfang einer zweiten, an der Treibe 
welle aufgezogenen Rolle h“ eintritt. Hieraus erwaͤchſt eine fo ſtarke 
Reibung, daß die leztere Rolle die an der Hafpelwelle aufgezogene 
Molle umtteibt, und dadurch das Aufwinden des Geiles bewirkt. 
Um das Seil wieder abzuwinden, und den daran befeftigten Sperrer 
‚berabfinfen zu machen, braucht man nur den Druf auf den Hebelit 
machzulaffen, denn dann iſt die Reibung der beiden-Rollen an eins 
ander nicht fo groß, als daß eine die andere in Bewegung fezen 
Honnte. Die Säge erhält ihre rotirende Bewegung nicht mehr durch 
zwei Laufbänder, fondern nur durch ein einziges und durch drei- in 
einander greifende Zahnräder, bie man in Fig. 9 bei I“ angebenter 
ſieht. 








II. 


Berbefferungen an den Locomotiomafchinen, worauf ſich 
Thomas mas Eiliot Barrifon, Ingenieur von Witburn in 
der Graffhaft Durham, am 21. Dec, 1856 ein Patent 
ertheilen Tief. 

'Au6 dem Bepertory of Patent-Inventions. November 4857, ©, 257, 
Mu Asbbildungen auf Lab, I. 





Meine Erfindung betrifft die auf Eiſenbahnen gebräuchlichen 
Loeomotiomafchinen. Nah dem dermalen gewöhnlichen Baue biefer 
Mafchinen bilden der Keffel und die Mafchine zufammen ein Ganzes, 
welches anf vier, jumeilen ‚aber auch, und namentlich nad) dem Pas 
tente, welches am 7. Dft. 1833 dem Hrn. Robert Stepbenfon' 
ertbellt wurde, auf 6 Rädern aufgeftelle ift. Unter diefen Umftänden 
muß, wenn irgend etwas an dem Keffel, an der Maſchinerie oder 
am den Mädern in Unordnung geräth und der Ausbefferung bedarf, 
das Ganze bis nach vollbrachter Reparatur unbrauchbar werden; ja 
häufig muß fogar Alles zerlegt werden, was einen großen Aufwand 

an Zeit und Koften verurſacht. Meiner Erfindung gemäß kann num 
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fehle, anftart: diefes einen anderen mit dem Maſchinenwagen "in Ver⸗ 
Bindung dringen. Ich ſtelle demnach den Keſſel auf vier oder mehs 
reren Eifenbahnrädern auf, und gebe der Mafchine ihren eigenen 
Magen, der mit erfterem nach Belieben verbunden werden Fan. Ich 
| brauche wohl kaum zu fagen, daß alſo jede Bahn mehrere Keffels und 
mehrere Mafchinenwagen haben muß, um im eintretenden Falle gleich 
| einen Mechfel vornehmen zu koͤnnen. Sch weiß, daf man verfuche 
I Bat, die Keſſel der auf die gewöhnlichen Landftrapen beflimmten 
| ae auf zwei Mädern aufzuftellen und von dem Mafchinens 
zu trennen. Diefe Anordnung, die übrigens ſo viel mir bes 
| Kaum iſt, mech zu feinen günftigem Nefultaten führte, gehber nicht 
Anden Bereich meines Patentes. 

Man ficht aus Fig. 58, wo eine meiner Erfindung gemäß ges 
baute Locomoriomafchine abgebildet iſt, daß der Keffel auf einem 
erg Wagen ruht. Iſt der Keſſel vom folcher Länge, daß 
vier Räder binreichen, fo kann man fich auch mit diefer Zahl ber 

hen. Der Keffel ſelbſt weicht auf keine Weiſe vom den an den 
Loromotiven gebräuchlichen Keſſeln ad, und bildet demnach Feinen 
Theil meiner Erfindung. Ich binde mich übrigens Feineswegs an bie 
befchriebene Urt von Keffeln,- da im diefer Hinficht fehr verſchiedene 
Möpificationen zuläßig find. Die zur Epeifung des Keffels dienende 
Pumpe kann durch ein Ercentricum, welches an der Achſe des einen 
ber Raͤderpaate aufgezogen, und in der Zeichnung Durch ’punftirte 
‚Linien angedeutet iſt, oder aud auf irgend andere geeignete Meife 
jung geſezt werden. Die beiden Dampfmaſchinen oder Cys 
ſind berizontal auf Ihrem vierräderigen Wagen, der übrigens 
au eine andere Anzahl von Rädern haben kann, befeftigt, "Die 
Hauptadife a läuft, wie die Zeichnung deutlich zeigt, in entiprechens 
den Auwellen. Un der fogenannten Treibachfe b find die Treibräder, 
‚welche auf den Schienen der Eiſenbahn laufen, befefligt. Un die 
Achſe a, die eine gekaiete ift, und durch Verbindungeftangen und von 
den Kolben dee Maſchiuen oder Cylinder her in Bewegung gefejt 
wird, iſt das Rad c geſchitrt. An der Achſe b hingegen iſt das 
Rab d 1, welches flet mit dem Rade c in inniger Berähe 
‚erhalten — ſo daß durch die Reibung der Oberflächen beider 
der Eifenbabn laufenden Treibräver in Bewegung geſezt 
Da das Rad c einen größeren Durchmeſſet har, als Tas 









4, fo wird der Wagen durch elne Iangfamere Weregang vr | 


Hareifom’s: verbefferte Lerometivmaſchinen A 
in die erforderliche Geſchwindigkeit gerathen, Hieraus ers 
a: bedeutender Gewinn, befonders im jenen Fällen, in denen 

eine hohe Geſchwindigkeit erzielen wills Ich babe nur zu bes 
merken, daß-bie Treibräder auch an einer gefnieten Welle angebracht; 
d von der Mafchine aus direct umd nach der gewdhnlich üblichen 
fe im Bewegung gefezt werben Tonnen, Das Geftell des Wagens 
die damit in Verbindung fiehenden Theile find aud der Zeiche 
ſo deutlich zu erfehen, daß ich nm fo weniger etwas darüber 
ae; als diefe Theile nicht mit zu meiner Erfindung ges 
hören. Ich babe defhalb auch Mur jene Theile ausführlich abgebils 
der, welche zur Erläuterung meiner Erfindung; nämlich der Trennung 
und Vereinigung des Mafchinens und Keffelmagens, nürbig find. 

IH gebe, nachdem ich fo viel vorausgeſchikt, zur Beſchreibung 

eines Upparated über, zit deſſen Hıllfe der Dampf aus dem Keſſei 
In die Mafchinen und von bier an den Rauchfang geleitet wird, Zu 
dieſem Zwele dienen die beiden Nußgelenke e, £, von denen Lines am 
dem Keſſel und das andere an der Mafchinerie angebracht it, und 
die beide um fie dampfeicht ja machen, auf die gembhnliche Weiſe 
mit einer Liederung audgeftarter find. Diefe in der Abbildung mir g 
Begeichnete Liederung wird durch DieSegmente h;b, auf deren Außen— 
feite Schrauben wirken, gegen die Kugel oder Nuß angedrüfr. Zwi⸗ 
ſchen diefen beiden Nußgelenfen muß aber ferner auch noch zum 
Behufe der Verlängerung eine doppelt verichiebbare Stopfbuͤchſe anz 
gebracht werden. Cine vollfommen ähnliche Vorrichtung ift auch 

. nöthig, um den auötretenden Dampf in den Schornftein zu leiten. 
Der zur Speifung des Keſſels beſtimmte MWafferbepälrer Faum ſich 
entweder über dem Mafchinengeftelle oder anderwärts befinden, und 
durch einen Schlauch mit den Speifungspumpen in Verbindung ger 
bracht werben: gleich wie man dermalen den Munitlonswagen mit 
den gemdbnlichen Pumpen in Communication fezt. Der Vorrath an 
Brennftoff laͤßt ſich über dem Keſſelgeſtelle anbringen. 
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er zum Defen von Fläff * 
De ae 1836 —— ie 


tun dem Hepertory of Patont-Invontions. Novembre 4837, S. 20%: 
. Mit einer Ubbildung auf Tab. l. 


—J— Die Erfindung befest in der Berbinbung ber Bewegung, guet 
elaftifcher" der Cimwirfung der Bllffigkeiten auegefegter Kolben oder 
‚Oberflächen mittelft gewiſſer Hebel und Verbindungsftangen, um 
auf dieſe Weife einen Hahn oder ein Ventil, durch welches die zu 

‚Bläffigfele Arbmen muß, in eine continultliche rotirende 
ung zu verſezen, und dadurch eine Undeutung der Quantität. 

a erzielen. 

Ben 4 delgt einen Mepapparat, am welchem meine Werbeffes 
t find, im einer feitlichen Auſicht, am der einige 
ie als weggefchuitten gedacht find, mm die Innere Einrichtung 
aufcpaulicher zu machen. Fig. A6 if ein Gtumdeid deffelben 
ted nach Hinwegnahme der Defelplarte, bie man in dem 

⸗ Big. 47 an Ott und Stelle fieht. Der Querdurdhfchmitt 

‚zur Erläuterung der Stellung, Beſchaffenhelt und Bes 
er elaftifchen Kolben oder Oberflächen, dergleichen man In 
eine für ſich allein im Grundriffe fiebt. Sig. 50 zeigt die 
fi ober ‚ren, im denen das Gas am die elaftifchen Oberflächen 
von ben hinweg gelangt, In Fig. 51 flieht man einen 
driß ee bie untere Seite eines im Ktreife umlaufenden Hahues 
e Be ‚ während man in ig. 52 deffen obere Seite umd in 
Fie eine ſeitliche Auſicht finder. An allen dieſen Figuren find 
due Bezeichnung gleicher Theile gleiche Buchftaben gewählt, 


Das Aufere Gehäufe a,a hat am beften eine culindrifche Geftalt, 
amd iſt durch die Platte b in zwei Theile geſchieden, die ihrerfeits 
wieder durch die elaflifchen Kolben oder Oberflächen c,c abgerheilt 

Das Gehaͤuſe a,a hat demnach vier Kammern oder. Fächer 

1, 2, 3 und +4, in denen das in fie gelangende Gas nicht coms 


tan, die aber ſaͤmmtlich durch den Hahn oder durch das 
d mit der oben anf dem Meßapparare befindlichen Kammer 
in Communication flehen. Da jedes der Fächer Nr. 1, 
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', fo kann das bei © eintrerenne Ga wage in 
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die Kammer Nr. 5 übergehen, ohne auf dieselaftifchen Oberflächen 
0,0 gewirkt zu haben. Die Achſen oder Spindeln f,f der elaftifchen 
Dberflächen gehen „durch den Scheitel der unteren Fächer umd ruhen 
in entfprechenden Begelfdrmigen Stopfbilchfen, damit das Gas nicht 
aus den Fächern Nr. 2 und 3_ in das Fach Nr. 5 übergehen kann. 
Die elaftiichen Dberflächen c,c find mittelt der Arme g,g an den . 
Spindeln 6,5 befeftigt, während die anderen Enden diefer Arme durch 
ein bewegliches Gelenk mir den Freisrunden Platten, die die Mittels 
punkte der elaflifchen, mir ihren Rändern an' den Inneren Wänden 
des Gebäufes befeftigten Oberflächen bilden, in Verbindung gebracht 
find. Die Spindeln $,£ gerathen durch die Bewegung ihrer elaſti— 
ſchen Oberflächen 6, c in Thätigkeit, wie dieß aus einem Blike auf 
die Zeichnung deutlich erhellt. Die beweglichen elafttfchen Oberflächen 
beſtehen aus irgend einem entfprechenden Materiale, welches. in Fal⸗ 
’ zen, ‚die in der Kammer a,a aus diinnem Bleibleche gebilder find, 
befeftige wird, Man zieht zu diefem Zweke die Ränder des elaftis 
ſchen Materials um einen Drahtring, den man in die Falzen eins 
legt, um danu die Ränder diefes lezteren auf erfteren herabzubiegen, 
fo daß das elaftifche Material alfo zwiſchen den Wänden der Kalzen 
und den Drabtringen fefigehalten wird. Um das Gefilge volllommen 
bampfbicht fchließen zu machen, kanu man zwifchen die Oberflächen 
der Falzen und der Drähte Bienenwachs oder irgend eine andere ges 
eignete Subftanz bringen. Die Mittelpunfte der elaftifhen Ober 
flächen werben zwiſchen zwei kreisrunden Blech⸗ oder anderen Platten, 
die zufammengenietet oder auf andere Weiſe mireinander verbunden 
werben, feſtgehalten. Un diefen Platten befindet fich der Kloben 
ober die Deffnungen für die Zapfen der Arme g,g- Zu den elaſti⸗ 
ſchen Scheidemänden oder Oberflächen nimmt man am beften kaͤuf⸗ 
lichen Wachstafſet, welcher ſehr dauerhaft iſt; oder auch ein binnes 
Rehfell oder eine andere thierifche Haut, die man mit Wachs und 
Klauenfett gefättigt hat. Es eignet fi) hlezu übrigens auch jede, 
Subftanz, welche beim Biegen den möglih geringften Miderftand 
darbietet, der chemifchen ‚Einwirkung, der Gafe fo wenig als möglich 
unterliegt, und zugleich eine fo dichte Textur hat, daß das Gas nicht 
von einen Fache in das andere übergehen kann. 

Au dem oberen Ende der Spindeln L,f find die-Arme b, her 
feftigt, und mit diefen ſtehen durch Zapfengefüge die Stangen ii 
im Verbindung. In jeder diefer lezteren befinder fih an dem ente 
gegengefegten Ende ein Loch oder ein Dchr, durch weldes der im 
Winlel gebogene Draht j geſtelt wird, damit beide Stangen i,i auf | 
folge Weife zufammen gehalten werden. Der gebogene Draht j bes | 

wege fich in dem Kloben k in entiprechenden Lagern. Un ſeinem 


— 


[| | 









e Die erzielt man, indem man'den Armen K,k,i,i 
6 Ränge ‚gibt, daß, wenn deren Enden frei von der Kurbel 
je und zu dieſem Zweie über den Mittelpunkt des Ventile 
; werden, diefe Enden einem rechten Winkel miteinander bilden. 
will mum zeigen, wie die befehriebenen Theile arbeiten, um 
e en ee 
um bieburdy zu bewirken, daß in dem Fache Ne, 5 fortwährend eine 

‚oder beinahe gleihmäßige Menge Gas zuftrömt, und 
ch die Auserittröhre wieder aus ſtediut. Man ſieht, daß 
Drabt j ſich gegen den einen oder anderen der Wors 
Krk d26 Wentiled Big. 52 femme; und, daß durch die rotir 
mg diefes Drabtes, welche durch die Thaͤtigkeit ‚der 
T —— © hervorgebracht wird, das Ventil din ‚der 
Richtung des Pfeiles umgetrieben wird, wobei der Theil 1 des Hah ⸗ 
6 ober Wentiles als Achte dieat. Ich muß, Indem ich/die Thätige 
P Theile zu erläutern fuche, anf die Befchaffenheit des Habs 
Bentiles, und auf die Möhren oder Canaͤle, wie man fie 
ig. 51, und 53° fieht, hinwelſen; denn wenn man dieſe gut 
ne fo wird auch die Thaͤtigteit der Übrigen Theile volls 
2 I" den Möhren m, n befindet fich der fogenannte 
der vier den Fächern Nr. 1, 2, 3, 4 enifpres 
gen 1, 2, 8 und 4 hat. Die Gas-Zuführungeräire q 
den mittleren Deffnungen p des Sizes © in Verbindung. 
diefer Möhre herbei gelangende Gas fteigt demnach bei p 
den Furzen röhrigen Theil] des Ventile, welcher fich im 
der Seffnung p bewegt, empor, um in ven oberen Theil des Ben: 
tites übergugehen. Diefes felbft beſteht aus einer Treißrunden Sihriber, 
if der Platte o ruht, und fo mit ihr abgeriebem ift, dahß fie 
te Gefilge mit ihr bildet. Ju der Scheibe r- befinden 
er s,t, vom denen jedes fo groß ift, daß es zwei der 
Matte o angebrachten Lochet 1, 2, 3, 4 zu bedeken im Stande 
t; iſt an ihr eim vorſpriagender Ming w befefligt, der indem 
Loch⸗ und das Ende t umgibt, die Scheibe x iu zwei Theile 

der, Indem er mit der Platte ww. bebett Ük, tine Kammer 
das Gas aus q einftrdme, bevor ed duih Ingrnd ar 
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der Deffnungen 4, 2, 8, 4 tritt. Ueber welche diefer Deffnungen 
1, 2, 3, 4 demnach die Deffnung s zu flehen kommt, fo werden . 
zwel derfelben den Eintritt des Cafes in die entfprechenden Kam⸗ 
mern geftatten, Es erhellt ferner, daf die Deffnung t der Platte r 
in bie Kammer Nr. 5 führt; und hieraus folgt, daß, welche der 
Deffuungen 1,2, 3, 4 über der Deffnung 4 feben mag, dem Gafe 
der Webergang aus dem entfprechenden Rache in das Bach Nr, 5 
geſt attet iſt. Gelege 3. B. die Deffuung s befände. ſich ber wen 
Deffnungen 1 und 4, fo wird das Gas aus der Mbhre q in die 
Fächer Nr. 1 wod 4 einfrömen, Eud da die Deffnung t zugleich 
Über den Deffnungen 3 und 2 fleht, fo wird das Gas aus dem Bär 
bern Nr. 3 und 2 in das Fach Nr. 5, und von hier aus an den 
Breriner oder am einen fonftigen beliebigen Der fiebmen, Durch das 
‚Einjtrbmen des Cafes im die Rächer 1 und 4 werden die elaflifchen 
Dberrflächen in Bewegung kommen, und hiedurch wird mitzelft der | 
beſch iebe nen Verbindungeftangen und des ‚gebogenen Drahtes j der | 
Hadır oder was Ventil in ununterbrochene rotirende Bewegung bers 
fest, fo daß alfo, fo lange das Gas firdint, immer der Meg in 
eines der Fächer Nr. 4, 2, 3 und 4 und aus diefen in das Bach 
Nr. 5 gebahnt ſeyn wird. 

Es verſteht fih, daß diefer Apparat nicht bloß zum Mefjen vom — 
Gafen dient, fondern daß man eben fo gut auch Waffer oder eine 
andere Fluſſigkeit durch die Möhre q einlaffen und dadurch meſſen 
Tann. Yu den elaftifihen Oberflächen oder Kolben ann man in Dies 
fen Falle irgend veinen dichten Zeug verivenden. Um den Apparat 
fo zu reguliren, daß durch jeden vollfommenen ‚Umgang des Bentiles 
irgend ein beftimmter Theil eines Mubikfußes gemeffen wird, hat 
man dem Arme der Kurbel bei der Verfertigung des Upparates 
darch Verſuche eine ſolche Länge zu ‚geben, ‚daß der gewuͤnſchte Theil 
eines Kubikfußes durch den Apparat firbmt, wovon man fich mittelſt 
einen probegafomererd Überzeugen kann. He Heiner der Durcdhmeffer | 
des Nreifes, den die Endet der Arme i,i befchreiben, um fo Meiner | 
wir der Spielraum der elaftifhen Oberflächen, und um ifo Meiner 
iſt Die Quantitaͤt der Flaͤſſigleit, welche fie in die Fächer, in Denen 
fie fi bemegen ‚eintreten laſſen, und umgekehrt. Eben ſo iſt Mar, 
daß die Quanrirde, welche am jedem Apparate bei jeder Operation | 
einträrt, vom der Größe ver Zur und Nusführungs-Möhren, fo mie 
Oder dm dem Wentilfize und Ventile befindlichen ‚Deffnungen abhängen | 


muß. | 
Sh ertlare fchließtich, daß es Mir wohl belannt iſt, daß nam 
Bereits vor mir Gasmeſſer und andere Meſſungsapparate mit beweg⸗ | 
Heben; oder -elaftiihen Kolben oder Oberſſaͤchen vweriertigte, allein an 


— 
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416 Leroy's Scäraubenfgläffel, . 
Wange, ald einfachen Hammer benüzen kann, nachdem — 

der Schraube, bie fie feſthielt, losgemacht hat. 

Ein dem meuen Schläffel zulommender Vorzug iſt der, er er 

"angezogen und machgelaffen werden kaun, ohne daß derjenige, der 
ſich feiner bedient, Ihm auch nur einen Augenblik mit der Hand lode 
zulaffem, brauchte, und. ohne daß eine Veränderung der Stellung er⸗ 
forderlich wäre, Aus dieſem Umftande, der an den alten Schläffel, 
an welchem, die Annäherung der. Wangen durch die Umdrehung des 
Griffes felbft bewirkt wurde, unmdglich iſt, erwaͤchſt eine größere, 
Sicherheit in der Arbeit. Hier wird naͤmlich die Annäherung durch 
eine Schraube hervorgebracht, welche in den Griff eingefchraubt und 
dadurch ‚gegen die Eimpitkung des Staubes geſchuͤzt iſt. Dieſe 
Schraube enbigt ſich in einen runden Knopf, womit man fie in Bes 
wegung fest. Während man dahet z. B. mit der rechten Hand den 
Satäffel, fein, und. in jener Stellung erhält, welche zum Faffen einer 
Schraubenmutter. oder irgend eines anderen Gegenftandes die gerigs 
merfte Äft, fest man die Schraube zum Behufe der Annäherung der 
beweglichen Wange in Bewegung, ohne daß das Juftrument dadurch 
aud nur die geringfte Veränderung feiner Stellung erleidet. ir 

Die firirte Wange des alten Schluͤſſels wird, mie bereits er⸗ 
währt, von einem oder von zwei mit ihrer Schraube parallel laufen | 
den Urmen getragen, Der gegen die Deffnung zu gefehrte Arm 
muß bei der Stärke, die man ihm nothwendig geben muß, eine bez 
deutende Dike befommen, und diefe Dike wird in allen jenen Fällen, 
in denen es an Raum gebricht, fehr läftig. Am dem neuen Schliffel 
dagegen iſt die unbewegliche Wange, indem fie mit dem aus einer 
Röhre gebildeten Griffe aus einem Stuͤke befteht, fo frei, daß fie 
ohne in Mirklichkeit länger zu feyn, dennody einen beinahe um bie 
Hälfte Tängeren Worfprung bildet, ald am den alten Echliffeln. 
Hieraus folgt, daß man ſich des neuen Schläffels im vielen Fällen, | 
in denen der alte Schläffel unanmendbar üft, noch mit geiötigeit, | 
bebienen Bann. 

‚Eine ‚weitere Bequemlichkeit, die der neue Schlüffel gewährt, 
erwächft aus dem viereligen Loche, welches da wo die beiden Mans 
gen zufammen treffen, auf Koften beider: angebracht. if, Hierams 
folgt nämlich, ‚daB er auch wie die Kruͤlenſchiüſſel (clols a biquille)‘ 
wirfen und, die Schraubenmuttern an ihren Kanten-falfen Fan, wor 
durch in. gewiſſen Fällen durch Vermehrung der Beribrungäpdn ug 
die, Diehmittel verdoppelt werden ldunen. 

Bei fo vielen dem neuen Werkzeuge zukommenden — * 
hatte, der Ausſchuß nur noch deſſen Dauerbaftigkeit und die eau 
dein, der Reparatur zusberütfichtigen. Befondere Beachtung eindente. | 





— | 


feinen geringereft 
ſel bar, dech and nur eine — 

fie an iezterem zuglelch auch ala Hebel 
Dimenfionen ungeachtet häufiger dem Bruce ir * 
Unfall bedingt, wenn er ſich an dem engliſchen Schläffel, an 
m. Diefe, Schraube mit. der —— Wange ſolidariſch ft, 
Ban bedeutende Reparatur; ‚gegnet er hingegen wider alles 
arten au dem neuen frangbfifchen Schläffel, fo hat man nur. für 
jem meuen, mit einem Schraubengewinde auggeſtatteten Schaft zu 

), indem an biefem der Kopf oder Knopf des gebrochenen aufs 

‚werben fann. Wenn nun aud) die Schraube von dem Schafte 
Griffe, der, die bewegliche Wange trägt, unabhängig gemacht 
ſo war dieß doch nicht in Bezug auf ihre Schraubens 
mbglich, und in dieſet Hinſicht wurden wirklich ernftliche 
ungen gemacht. Es bat fich übrigens bei genaner Prüfung 
daß diefe Schraubenmurter leicht durch eime mene zu erfegen 
velche mit zwei Heinen Urmen oder Flügeln, die ſich durch ges 
— angebrachte Widerhaken und eine Schweidung mit dem Schafte 
x en Wange verbinden ließe, ausgeſtattet iſt. 
N t demnach dem Ausſchuſſe, daß der neue Schläfel 
ige und Bequemlichkeit mit gebdriger Dauerhaftigkeit in 
Der Erfinder har daher Auſpruͤche auf eine Anzzeiche 
Seite der Geſellſchaft. 

14 zeigt den franzbfifchen Schläfel in einem ſeitlichen 
15 gibt ihn in einer, Unficht von Votne. Fig, 16 
Öriff in Geſtalt einer hohlen Nöbre, welche bie fire Wange 
En; ift der in den hohlen Griff eingefezte, und mit der 

hen Wange verfehene Schaft. Fig. 18 zeigt die bewegliche 
von Unten betrachtet. Fig. 19 endlich ift dle mir einem 
verfehene Schraube, womit die bewegliche Wange in Bewer 

d. 


diefen Figuren find Biefelben Buchftaben zur Bezeich⸗ 
Theile. beibehalten, An dem hohlen Griffe Aiſt die 
befeftigt. ‚Die, bewegliche Wange C bingegen befinz 
‚Schalte, D,.. der im. den hohlen Griff A eimgefest 
mit ‚pierekigen Schraubengängen. verſehene Schraude E 
Schraubenmuttet I’ des Schaftes D eingeſchranbt, und 
‚Ende nie einem Knopfe verſchen, der zum Umdtehen 


— Bafis ber Schraube E’befindlihe = ESSTTS 
‚pofpt. Journ. 8d. XVII. 9. 1. 




































15, Voungs Fabtleation von Tührengeln, 
; ‚&riff, A eten Vorfieljlifte b, bein, In der Naſe 
ıgen find ee womit es möglich ‚wird, eine, 
He — Kanten zu ecfaſſen, angebracht. Die 
innere mi bezeichnete Hläce der Bangen ‚if feilenareig. gehauen, 
damit na von ihr erfahte Gegen ſtand nicht gliefchen fan. 
Es erhellt von ſelbſt, daß, mern man bie Schraube nach Ligts 
dreht, der Schaft D- emporfeigt, und daß die bewegliche Wange das 
durch von der firirtem entfernt wird; dreht man fie hingegen mach 
Rechts, fo nähere mau die bewegliche Wange an, woraus folgt, daB 
die anzuziehende Schraubemmutter dadurch -gefaftt wird, 
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Verbeſſerungen in der Fabrication nietalfenen Wlngeft 
Thůuͤren ımd zu anderen Zwelen worauf ſich John You 
von Wolverhampton in der Graficaft —— am 7 
Jimius 1856: ein Patent ertheilen lief. 
"Ans dem London Jonrnal of arts. Dltoter 1857, ©. 5. F 
Ur Aphtfeungen anf Zabı I, 





Die Erfindung bezwelt die Rabricarion 'metalfener Angeln mit 
ſoliden Gewinden aus eigens geformten Streifen von audgewalztem, 
andgejogenem oder auögepreßtem Eifen, Melfing, Kupfer over auch 
einem anderen Metalle oder einer Legirung. Die verbeiferten | 
find. ftärker und zierlicher als die gewoöͤhnlichen, und nach meiner | 
Meinung jenen, an denen ein Theil des Metalle ber einen Mittele 
füfe oder Dora aufgebogen iſt, weit vorzujiehen. Ich verfertige >| 
zit. diefem Zwehe durch Answalzen, Ausziehen oder Auspreifen 
einen der genannten Meralle Streifen, bie mit einer Rippe, welche 

das Gewinde zu bilden hat, verfehen find, und welche ich dann mit 

eigens geformten Werkzeugen, Schneidgeraͤthen oder Bumzen in 
von gehbriger Ränge ſchueide, um diefe hierauf oder auch gleichzeitkt 
in zwei Theile oder Flügel, die das Angelgewinde zu Bilden Kı 
zw gerfchmeiden. Durch bie maffiven Stellen oder dunch die Rip 
dieſer Flügel bohre ich die Lcjer, die zur Aufnahme des ' 
dienen haben, fo daß man daun mer mehr auf gewdhntiche 

„ U Oihtäubenicher a ie za dohien und Ju’ocfenten range‘ 


Ih babe in der beigegehenen Zeichnung verfhievene Formen, bie 
man den Metallitselfen geben kann, und auch) verſchiedene zum 


eation der Angeln dienende Te und Merkzeuge — 
obae Daß ich jedoch deßwegen geſonnen wäre, mich an, irgend; 


Pr 






alien adoedüdet- an deſſen Beiden 

a Diefe Streifen werden zuerft mach 

Punkte — Mittellinie in ziel Theile geſchnitten/ 
Sr dann jeden einzeln fo wie die Greifen Big. 21 


ere dorm ſolcher Metaliſtrelfen erficht man aus dig · 23, 
pen nicht In einer ununterdrochen fortlaufenden Linie, 
Zwiſchenrdumen ans dem flachen Thellerdes Meraliftreifens 
ra; Der mit bh Bezeichuere Theil gibt das fogenannte 
, ber mit 3 Bigeichtiete hingegen das weibliche Gewind. 
em diefer Urt laffen fich mit auegefihtten Walzen oder 
erzeugen; zerſchnitten werden fie mit eigenen Juſttu- 
bie mit k,l,m,n 55 Stüfe. 
Pa von der in Fig. 24 erſichtlichen Art laſſen 
‚mit ausgefehlten ee er Ai) 
he der Mittellinie entziwei gefbnitten worden — fe» 
elt man die einzelnen Stüfe wie die fir Big. 23 abgebildeten 
ifen. An beiden Tezteren Figuren find die zu einem Angel- 
sforberlichen ie m durch — Zuerlialen angedeutet. 
auf welche man 





20 Ueber Biertes und Seyfferts Zink bedachengen. 


menten, z. B. mit einem Punzen und einer Matrize in die zur 
fertigung einer Angel nöthigen Stüfe, an denen ich dann mir 
ren Juſtrumenten, wie mit Punzen und Modeln bie überfüfffigen- 
Theile wegſchneide, um die beiden Flügel der Ungel zu erhalten. 
Ich bediene mich hiezu z. B. der in Fig. 25, 26, 27, 28, 29, 30 
und 31 abgebildeten Werkzeuge, 

Fig. 25 ift ein Kronraufriß eines zur Erzeugung des weiblichen 
Theiles beſtimmten Modelpaares. Ju Fig. 26 ſieht man dafelbe | 
In ‚einem feitlichen Aufrife- An beiden bemerkt man in dem 
ren Mobel das der Behandlung unterliegende Metallſtüt. Fig. 27 
iſt ein Grundriß des unteren Models oder der Matrize. Fig. 28 
zeigt eimen feitlichen Auftiß und Durchſchnitt der Werkzeuge und 
Model, nachdem diefelben ihr Geſchaͤft vollbracht und die überflilffie 
gen Theile des Stuͤles o befeitige haben. Fig. 29 gibt eine Frout⸗ 
anſicht des zum Formen ded männlichen Theiles beflimmten Models 
Paares, deſſen unteren Model oder deffen Matrize man in Fig. 30 
im Grundriffe fiebt. Fig. 31 iſt ein Durchſchuitts auftig, in wel⸗ 
chem das Schneidinftrument In dem Momente, In weichem es auf, 
das Metallſtuͤt o einwirkt, abgebilder iſt. Alle diefe Juſtrumente 
laſſen ſich in einer gewöhnlichen Schwungpreſſe, die durch Menſchen— 
ober Dampfkraft in Bewegung geſezt wird, anbringen. 

Das Bohren der Köcher, Durch die der Dorm geflelt wird, fo 
tie auch das Bohren der in den Flügeln anzubringenden Schraubens 
Ibcher Hat zulezt auf die gewoͤhnliche Weife zu gefcheben. 


al 





Vin, 


Weber, die Zinkbedachungen des Hrn. Biette und bes Hrn, 
Seyffert in Paris, | 


Aus dem Muste industriel. Vol. I. ©, 575, ia 
War Aohitdungen auf Lab I, * 





Her Bleite in Paris hat ſich vielfach mit Ausmittelung einer 
mohlfeilen und dauerhaften Bedachung beſchaͤftigt. Er blieb zulezt 
bei der Anwendung von, wellenfdrmig ausgeſchlagenen Zinkblechen 


ſiehen, und hat mach diefer Methode nicht nur eines der neuen etz 


Bände am Jardin des plantes in Paris, fonbern auch bereitö mehr 

tere andere Gebäude gedelt. [) 
Sn Fig. 59 ſieht man hei A,B,C ein nach, diefer Methode 

wellenformigern Ziut6leche gedeftes Dach. Auf eine Klafter Fl 

raum Kommen gegen 15 folder Bleche, von denen jedes 16 30 


Breite auf 16 0 in. der Höhe mißt, Die Befekigung der Bleche | 


— — 








Ueber Blettes und Geyfferrs Zinthedachungen. 21 
man aus ber Linie D,E,F,G; d. h. man befeftigt fie mit ⸗ 
er H,H, über welche die oberen Bleche I 
Formen, und mittelft Mägeln, die gleichfalls aus Zink 
werden find, auf ſolche Weife an deu Dadhiparren, daß 
fints und rechts die lezten Rinnen der benachbarten Bleche bede— 
Ten. Das Gary wird auf ſolche Weife fehr gut zufammengehalten ; 
Wind fänge ſich nicht Teiche im dem Dache; das, Waffer Iduft 
ren und Hr, Biet te weiß bie Biaſen und 
in dem Zinte, fo wie auch bie machtheilige Einwirkung der 
Sonne auf denſelben und die Oxydation auf fo wirffame Weife zu 
« » daß er für eine jehmjährige Dauer der Dächer ohne alle 
gut ſteht. 
Dr. Biette iſt auch der Erfinder ven runden und rechtefigen 
kappen aus gebranntem Thone, welche an der Bafıd mit 
R und mit einem Traufdache verfeben find. Cie haben 
I pie Neigung, daß das Waſſer nicht längs der Schoruſtein⸗ 
‚berabfließen kann; und am Ende des Traufdaches iſt ein 
‚angebracht, welches das Waſſer auf das Dach ableitet, fo 
Wände gefchiigt find. Man fieht eine berlei Schorufteins 
bei LM, und zwar bei L die Nine mit dem Abflußloche und 
bei M die Zuge, auf die irgend eine Röhre aufgeſezt wird. Das 
13e hat 15 bis 18 Zoll in der Höhe. Hr. Biette hat vom die⸗ 
f ingen, voh denen bad Stük 1 Fr. 25 Eent.,-und gefezt 
ır ‘Sr. koſtet, feit dem Sabre 1834, wo er fie bei 
der Sadufricaustelung in Paris zur Schau brachte, ſchon mehr 
dan 6000 Stüfe abgefejt. - 
Hr. Sepffert in Parisı hingegen wendet den Zink in fehr, 
und dennoch fehr dauerhaften Blechen an,"und zwar ohne 
; dabei ift fir die Ausdehnung folche Vorſorge getroffen, 














it, Wohlfeilheit und Eleganz fi) auszeichnende Bedas 
ing erwachſen Tann. 

Big. 60 zeige ein ſolches Blech, vom Hrn. Senffert Ardoise 
, von Oben, Man fieht bei A,A,A drei Herborragungen, 
die obere Platte zu liegen kommt, und die alfo_einen , 
Zwiſchenraum zwiſchen den Platten bedingt, daß die Luft 
ihnen eirculiren Fann, und daß aljo die nachtheilige Wir 
Eapillaritaãt verhitet if. Ju B fieht man. ein Profil einer 
', woraus erhellt, daß fich diefelbe nach Rechts In ein 
aufgebogenes Stül, nach Links Hingegen in elnen rin ⸗ 


en Theil endigt. 
In Big, 61 fieht man eine Platte son Unten, man benatt 
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2:3 Baileys verbeferter Strumpfirkerfiuhl, 
"Bier giwei Haten C,C, womit bie Platten an deu Schiubellatt 
"gemacht werden. Aus dem D ie 
einander zu legen fommen; es 
en 
licher Rau 
Platten angedeu 
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bung gewährt den großen @ 
ohne Schindellatten auch au eifermen, 



















Berbefferungen an dem Strumpfwirkerſtuhle, 
Nathan Bailey, von Leicefter in der Grafid 
om 1. Yuguft 1836 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of arts. Ditober 1957, &.25, ° 
Mit Möhttdangen auf Lab. . 

2 
Meine Verbeferungen an dem Strumpfwirkerſtuhle Be 

gewiſſen Zufäzen, welche ich am den gewöhnlichen Stühlen )r 

gen gedenke, um die Faͤden auf mechaniſche Weiſe und nicht 

bieher mit der Hand der Laͤnge nach Uber die Battuadeln zu 
‚ren In den breiten Stühlen, deren mau ſich heut zu Tage 
werden mehrere Struͤmpfe oder Handſchuhe, ober uͤberhaupt 

Breiten des Fabricates auf ein Mal erzeugt; allein man 

‚einigen biefer Babricate zuweilen die Entfernung ober die 

Madeln, über die der Faden eines jedem einzelnen Gtifes geze 

‚werben muß, abändern; fo z. B. um ben Etrümpfen am den 

den eine größere nnd am dem Beine eine geringere Weite zu 

Die iſt jedoch, wenn mehrere Striimpfe auf ein Mal im 

wöhnlichen Stuhle erzeugt werben ſollen, (mit Schw 

verbunden, da jeder Faden einzeln mit der He 








Durchſchnitie — ——— ——— Die gewodbnlichen Geſtell⸗ 
tbelle- find mit A,A, A, A bejeichnet. Die Bannadein D,B;B find 
zur nErzeugung von drei Steimpfen oder drei anderen Seifen in 
Drei Reihen aufgezogen. C,C,C find die an der Senfftange D,D 
Verſenter. Den Wagen mit, derKnechtftange (jack- 
man bei E,E and die Drüferftange F,F ift am den Urs 
men G,G befeſtigt. Alles dieß find Theile des gemwbhnlichen Stube 
eb, deren Bau und Handhabung jo befanut find, daß. fie um fo 
‚weiteren Erörterung bedürfen, als fie micht mit zu 


gehdreu. 
ZaFig. 35 ſieht man einen meiner. verbeſſerten Fadenführer 
1 für ſich und in größerem Manpftabe gezeichnet. Dergleichen 
find an einer horizontalen Scyieberftange b,b auf die 
erfichtliche Weite fo viele anzubringen, ald in einer Ma« 















‚aöntale- Stange ©,0, an der fie ſich bin und ber ſchieben, in ihren 
| gen geführt, Beide Stangen find in einen Schüttels 

rabınen.d,d, deffen Form und Stellemg aus Fig. 32 and 34 erhellt, 
aufgezogen. Lezterer ruht in geglieberten Armen e,0, die ſich am 
fen, welche in den Seitentheilen des neuen Geſtelles FE firire 
b auch feht er durch feitliche Gefenkftüfe g,g mit dem 
im Verbindung, fo daß, wenn fi. der Wagen in Folge 
nlichen: Bewegungen der Mafchine nach Aufien bewegt, der 
do gefhmwungen wird, damit die Fadenführer a aus den 
fern Gaucgezogen werden, wenn ſich diefe vorwärts bergen, 

d die Mafchen auf die Enden der Battuadeln bringen. 

Die Stange b mit den Fadenflßreren wird mittelft einer ander 
je, an der oberen Latte i angebrachten Schledftange I,h hin und 
n ‚an diefer Stange iſt ein Arm k befeſtigt, der, wie 
Stange 'h verfdieht, mit der Seite eines gebogenen, aus’ 
‚Schiebftangeb;b: emporragenden Armes 1 in Verährung 
Diefe Theile zufammen nenne ich den Treibapparat (dri- 
u); er erhält feine Bewegung durch Schnüre, die an 

Schiebftange h befeftigt find, über dieReitrolfenmi,m,m,m 


ben entgegengefegten Ende am dem Made HE 
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tefeſtigt find, welches ſich unter der Mafchine Befinder 
auf ‚gewöhnliche Weiſe mittelſt der Tretſchaͤmel in 
fegt wird. 
Es erhellt, daß, wenn von aufgehängeen Spulen 
und dur die entſprechenden Fuͤhrer a geleiter werden, wie 
dieß in Fig. 34 bei j ſieht, durch die Einwirkung dee 
auf das Rad -H die Schnüre: veranlaßt werden, die Schiebftange b 
längs der Latte ĩ zu ziebem, und durch die Stange b die Faden fůh⸗ 
rer a mit dem Fäden über die oberen Flächen der Vartuadeln zu 
leiten. Wenn dieß Herausgeftellt ift, fo bleist nunmehr‘ zu Zeigen, 
wie die Traverfirung eines jeden Fadenführers fo beſchräukt wird, 
daß der Faden nur über die nöchige Anzahl von Nadeln und: miche 
weiter geführt wird. — 55 
Es find an dem oberen Theile der Stange h mittelft Schraus 
ı Ben zwei Heine Finger n,n befeftigt, die, während die Stange h | 
verſchoben wird, abwechſelnd auf einen jener Apparate, melde ich 
unter dem Namen der Deprefforen (depressors) verftehes wirken. Les 
der biefer Deprefforen 0,0 beftcht aus einer geraden Stange, welche 
auf fenfrechten, in deren untere Seite eingelafjenen Stiften ruht, 
und durch Scheiden p,p, die an der flationdrem Latte i firirt find, 
laͤuft. Diefe Stange o wird durch leichte, unter ihr befindliche Ges 
derm In ber emporgehobenen Stellung, welde man in Big. 32% zur 
Linken fieht, erhalten; herabgedräft hingegen wird fie, wie man in 
derfelben Figur zur Rechten ſieht, wenn der Finger n ber ſie hig⸗ 
gebt. Man bemerkt, daß das Äufere Ende einer jeden biefer Stan⸗ 
gen o nad) Abwärts gebogen ift und bei q eine Heine ſchiefe Fläche 
bilder, «über bie der Finger n, fo wie er ſich vorwärts bewegt, auf 
die obere Fläche der Stange o emporfteigt, um diefe fo herabzude 
ken, wie man es in Fig. 32 zur Rechten fieht. Au den Enden ber 
Stange 0 find. herabbängende Arme r,r befeftigt, deren untere e 
- auf die mit dem Schüttelrapmen d,d verbundenen Bänder s,s wire 
Ten. Wenn ſich demnach der Finger mn dber die Stange 0: ſchiebt, 
fo drüft er diefe Stange herab, wo dann diefe mittelft der Arme nm 
die Bänder 5,5. herabdrüft und den Schuͤttelrahmen in die aus 
Big. 34 erfichtliche Stellung bringt, wodurd die Fadenführer a,a,a 
über die Bartnadeln B emporgehoben werden. Durch die fortfchreie 
tende Bewegung der Stange h über die Latte i, fo wie fie oben 
angedeutet worden iſt, bringen die Fadenführer a,a,a die Fäden ber 
die oberen Theile der Bartnadelreihen; und wenn der Fingern am 
dem ‚Ende der auf der Stange 0 befindliden Schiebplatte angelangt | 
* fo gleitet er von der Stange ab, wo dann der Depreſſor fogleih 
empotfeigt, und.den Schuͤttelrahmen dı frei macht, fo daß der ger 
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TE gay — 
bon dem Treiber ab, und ſchen 

, nad daß alſo auf —— 
melcher auf den Nadeln gearbeitet witd, heſchränkt iſt. Damit die 
Stange mit den Fadenführern bei rafcber Verorgung der Mofcinerie 
‚nicht allenfalld durch das Beregungsmoment zu weit geführt werde, 

Mind an dem Schietelrahmen bei t,t Mufbälter anjubringen, u 
Gus Schiebebolzen, die ſich je nach ber erforderlichen Breite br& zu 
wirlenden Fabrientes adjufliren faffen,"beftchen. Jeder · dieſer Bolzen 
wird ih feiner Siellung erhalten, indem ein an dem Ende des Feder· 
bebels u befindlicher Zahn in eine am der oberen Seite des Huf: 
dalibotzens Angebrachte Verzahnung einfällt. Zu größerer Sicherheit - 
iſt mit dem Ende der Stange b auch noch ein anderer’ Aufhäfter 
oder Hänger 1 verbunden, beffen laͤngeres Ende auf ber at dein 
Rahmen i befefligten Stange 2 anfrubt, waͤhtend der am. dem ums 
‚ teren Ende des Faugers befindliche Zahn in jene Zähne einfällt, die 
zu diefem Zweke an dem an dem Schuͤttelrahmen d befeftigten 
‚Stüfe 3 angebracht find. Diefer Bänger verhüter, indem fein Zahn 
in die erwähnten Zähne oder Kerben einfällt, das ‚Zuräfprallen der 
Stange b, nachdem fich dieſelbe quer durch die Maſchine bewegt 
hat: Bei der Rüffehr der Schiebftange h wirft der andere Finger n 
‚anf gleiche Urt auf den linken Depreffor, wodurch die Radenführer a,a 
wie früher aufgehoben und über die erforderliche Anzahl von Nadeln 

‚geführt werden, damit fie dann gleichfalls wieder herabfallen. 

Un die Breite des Fabricates verfchmälern zu Zönnen, muß 
ſich die Länge der auf der oberen Fläche der Stange o befindlichen 
Schiebplatte verfürgen laſſen. Dieß gefchieht, indem ich fie in einem 
auf der oberen Geite der Stange o befindlichen Falze verſchiebe, 
wie dieß im Fig. 33 bei vv zw erfehen ift. Wenn ich die Platte v 
im einem der gewünfchten Breite des Fabricates entfprechenden Grade 

I werfhoben, fo befeftige ich fie in diefer Stellung, indem ich den Zahn 
bed Federhebeld w in einem der an dem Rande der Stange 0 ans 
gebrachten Zahne einfallen laſſe. Soll die Breite des Fabricates 
bermindert werden, fo fchiebe ich die Platte v mit ihrem Federhebel 
um einen oder mehrere Zähne zuräß, damit der Finger n früher von 
ber Stange abgleiten und den Fadenführer um eine oder mehrere 
Nadeln früher ald vorher herabfallen laſſen kann. Zu bemerfen fommt 
noch, daß, damit die Finger n bei ihrer Ruͤkkehr unter den Grans 
‚gen o gleiten Tonnen, jede der fehiefen Flächen q aus einer Heinen 
geglieberten Laſche, die emporfteigt, wenn der Finger unter ihr bins 


2 gebilder ift. 
eine gewiſſe Länge des Fabricates, 3. B. der Strumpf 
j den Kudcheln hinab, erzeugt werden ift, fo muß zur Bildung, 


— 
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208 if ab der been Tbrle der Fere jedes Ci da meberre, 
mit | Die 


und. b’, von denen jede mit ihrem Fadenführer a® mnd.a° ausgeftattet 
iſt, und welche ich auf dieſelbe Weiſe in der Mafchine, anbringe amd 
in Bewegung ſeze, wie dießz oben in Sig. 32, 33. amd 34.10 Din 
fit auf die Schiebftauge b gezeigt wurde, 

En elek wor ee Verne. herr 
Teiles des Schuttelrahmens mit der zuerſt befehriebenen Schieb⸗ 
fange b und den daran befindlichen Zadenführern a,a,a, fo wie aud) 
mit den Aushälfsfchiebftangen b! und b’ und den dazu gehbrigen 
Badenfüßrern a',a',at, a’,a',at. Die Verbindung mit dem Schilttels 
rahmen iſt durch die Haken x, x, x und duch die Leitzapfen yuy 
bedingt, Zur Erhaltung der Schiebſtauge b* in ihrer Stellung ift 
au dem linfen Ende der Stange ein Hebel firirt. Im diefem Fälle 
it an dem Ende des Zreiberd k, wie man in Fig. 33 durch, Punkte 
angedeutet ficht, ein Tfdrmiges Querftilf befeftigt, welches auf den | 
gebogenen Arm 1 trifft, wenn ſich die Stange h längs der Latte i° 
bewegt. Zur Regulirung des Umfanges. der Bewegung der Aus— 
hilfsftangen b', b? dienen die adjuftirbaren Aufhaltbolzen ut,nt, 

Menn alle. diefe Hilfsapparate angebracht und nach der ges 
winfhten ‚Breite der Riftz und Ferfenftife adjuſtirt worden find, 
fo wird die Maſchine fo mie früher in Bewegung geſezt. "Durch 
Verſchiebung der Stange h wird der Fadenführer a mit der Stange b 
zuerſt zum Bebufe der Erzengung des Niftes bewegt; und wenn fie 
bis auf die geeignete Stelle vorwärts gelangt ift, fo lommt ber ‚ges 
bogene Arın I mit Aufhaͤltern, die ſich an den Stangen b!,b? Bes 
finpen, in Berüprung, wo daun alle drei Stangen zuſammen in 
Bewegung fommen, und die Fadenführer über die einzelnen Nadel⸗ 
zeihen leiren. Da die Fadenführer nunmehr wegen der verminders 
ten Breite des Fabricates eine geringere Strefe zu durchlaufen bas 
ben, fo brauchen ſich die Finger m wicht mehr über die ganze Länge 
ber Stangen 0,0 zu bewegen, Es muß daher durch Verſchiebung 
ber Platten v,v ein in dem Rande einer jeden derfelben befindlicher 
Augfchnitt einem in jeder der, Stangen o angebrachten Ausſchnitte — 
‚gegenüber. geſtellt werben, damit der Finger m, wenn er daſelbſt ‚aus ) 
langt, hindurchfällt und die Operation dadurch unterbrochen wird: 

Zum Behufe ber Erzeugung des DVorberfußes befeitige ich. eine 
der Schiebſtaugen b*, und fperre die beiden. anderen Schiebftangen b 
und b! zufammen. Wenn dann auf gewöhnliche Weife 6 Strümpfe 
an den Dartnadeln befeſtigt worden find, fo kann ‚ich die VWorberfiige 


u allen. fechfen mit einem Male erzeugen, indem ich den Stußl | 


a — 
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Bach Innen zu” eine Menge eher, durch die der'2 
taum. Mit dem Ende eines jeden der hohlen en ift 
mictelft geböriger dampfbichter Gefilge und Liederungen ı ne 6,e, 
die den Dampf von einem Dampfteffel heibeileirer, in Wi 
gebracht. An den hohlen Zapfen der entgegengefejten' Seite 
gleiche Welfe ägnliche Nöhren befeftigt, damit Faltes Waſſer 
Cylinder eingeleitet werden Fan, wenn dieß zum Behufe der 






- Kühlung des in Behandlung befindlichen Zeuges ndthig wird. Giete 


aus folgt von felbft, daß ſowohl die Dampfs als die Wafferröhren 
mit Sperrhähnen verfehen ſeyn muͤſſen, damit man den Dampf umb. 
das Waſſer je nach. Bedarf einlafjen und wieder ‚abfperren kaum | 
Mob, die zum Umtreiben der Dampfeplinder dienende” Moeſci⸗ 
merie betrifft, fo erheiſcht fie, da fie der au deu hoͤlzernen Auſwinde 
walzen der gewöhnlichen Rauhmuͤhlen angebrachten vollfommen Abm | 
lich it, Feine ausführliche Beſchreibung. Cs genügt zu willen, daß | 
ein an dem Ende der Welle der Rauhtrommel befindliches Gerrieb 8 
durch dad Eingreifen in das Zahnrad h das ganze Räderwerk h,i,k 
und I in Bewegung bringe. Das Rad k fchiedr fich lofe au dem 
Zapfen des unteren, das Mad | hingegen an dem Zapfen des oberen 
boblen Eplinders; und eines biefer Mäder wird, je nachdem es die 
Umftände erfordern, mir einer Klauenbichfe m an feinen Zapfen 
gefperrt, damit der ihm entfprechende hohle Eylinder umläuft und 
den Zeug aufwindet, während ber andere frei bleibt, damit der auf 
ihm aufgerollte Zeug ungehindert ablaufen Faın. Um dem Zeuge 
eine folde Spannung geben zu konnen, daß er hinlaͤnglich feſt auf 
den Aufnahmeplinder aufgewunden wird, If an dem Umfange einer 
Rolle p,p, dergleichen an jedem Zapfen der hohlen Gylinder eine | 
angebracht ift, fir eine mit einen befchwerten Hebel 0,0 verfebene 
Reibungsbremfe n,n geforgt. Laͤßt man diefe Bremfe auf die Role 
des Eylinders, von]dem der Zeug abgewunden wird, wirken, fo wird 
norhmwendig eine ſolche Verzbgerumg des Abrindens daraus erfolgen, | 
daß der Zeug mit|bedeutender Spannung von dem Aufwindeylinder 
aufgewunden wird, Um dieſen Zwek noch ficherer zu erreichen, wirft 
die Drufmalze g,q auf dem Umfange des hohlen Gylinders auf bie 
Dberfläche des Zeuges. Die Zapfen diefer Walze Iaufen in dem 
Hebeln r,r, welche an Zapfen, die in die Endgeftelle eingelaffen * 
find, angebracht, und am ihrem längeren Arme mit Gewichten aus⸗ 
geſtattet find, damit man die Wirkung der Drufwalze auf den aus 
zuwindenden Zeug nach Belieben reguliren Tan, 

Mit diefer Maſchine wird mun auf folgende MWeife gearbeitet. | 
‚Bevor der Zeug auf die Cylinder aufgewunden wird, wilelt man 
ungefähr 20 an eines Leinen⸗ oder Baummollzeuges feft um fie, 


— | 


Rit ate, Verbefferungen im ‚Zitihten wollener Gewebe. 29 
damit der. zu bebandelnde Zeug ‚nicht unmittelbar, mit den Eolindern 


in Berdhrung und einer zu großen Hige — 
der bei den &hchern des Enlinders anstrerende Damp mög 
‚gleihfbrmig verbreitet auf den aufgewundenen Zeug einwirke. Das 


— heſchieht am beſten unmittelbar, nachdem der Zeug in der 
Rauh muhle aufgeranht worden iſt, und vor dem Scheren; «6 Fann 
jedoch, befonders wenn die Fäden des Zeuges fehr fein find, eben fo 
gut aud) dann aeicheben, wenn der Zeng zum Theil geſchoren wor⸗ 
den iſt. Man befeftigt das eine Ende des zu behandelnden Wollen⸗ 
zeuges am dem einen Ende des auf den einen Cylinder aufgewunde · 
nen Baummeolls oder Reinenzeuges, umd das andere Ende an dem 
einen Ende des auf den anderen Cylinder anfgerundenen Baummolls 
oder Leinenzeuges. Menn dann der aufgeraubte und benezte Wollens 
zeug feſt auf den einen der. beiden Cylinder aufgerumden worden iſt, 
fo läßt man im diefen Dampf. eintreten, damit der Dampf durch 
die Löcher in ben Zeug einpringe, Nachdem diefe Einwirfung 10 
Bis 20 Minuten angedauert, — welche Zeit je nach dem Druke des 
Dampfes, der von 12 bis 40 Pfd. auf den Zoll betragen Fan, 
verfchieden ift, — windet man den Mollenzeug auf den anderen 
Eylinder, wobei man ihn, während dieß gefbieht, abermals mit 
Waſſer befeuchter, und zwar mach dem in den Rauhmüuͤhlen üblichen 
Verfahren. Der Zeug erfährt auf dem Uebergange von einem Eye 
linder zum anderen die Einwirkung der Karden der Raubtrommel; 
md {ff er fefigeipannt auf den anderen Eplinder übergegangen, fo 

manı nm auch in diefen auf die angegebene Weife Dampf ein: 
treten. Wenn der Zeug auch auf diefem eben fo lang wie früher 
‚ber Einwitkung des Dampfes ausgeſezt geweien if, fo windet man 

"wieder zurüf, wobei er abermald benezt wird und der Einwit⸗ 
ung der Karden der Rauhtrommel unterliegt, Nach Vollendung 
"diefes Proceſſes kaun man den Zeug dann ven ben Eplindern 

en, 

Die ganze hier befchriebene Operation läßt ſich auch mit einem 

einzigen ‚Eylinder und einer gewöhnlichen Zeugwalze bewerkitelligen; 


aan wendet jeboch befer zwei Cylluder an, indem die Operation 


wenn jeded der Zeugenden ein Mal zunaͤchſt an ben Eplins 
gebracht wird. Zum Aufitellen, Geraderichten und Niederlegen 
3 Haares kann man fleife Buͤrſten oder merallene Spizen anwens 
E een verdienen jedoch wor beiden den Worzug. Man 
Dperation auch vollbringen, indem man den Dampf nur 
—— und dafde die Dauer auf das Dop⸗ 


van von Statten geht, und inden fie auch gleichmäßiger 







; der man Bann den Dampf auch drei und mehrere } 


a 


ort Sat ern 
\ str een var ae | 
Kung Das ofen befchriebene Verfahren ſcheint jedoch 
altem den Vorzug zu verdienen. 


——— iſt beim Geradenchten 
Niederlegen bed Haares mitzuwirken, und demſelben im Fürperer 
eine größere Weiche umd Glätte und einen vollfommnmeren Glang; 





geben, als dieß auf irgend eine andere Melfe möglich if, - 3 
— 

2. | 

Berbeferungen an den Apparaten, womit Baummolls, | 


3 
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geſpannt erhalten 

Burns er Sure — | 
cafter, mith, von Ha Sf 
Kan Det, am 10. Auguſt 1836 ein Patent ertheilen 


Aus dem London — of arts. Ottober 1837, ©. 17, r 
IE Abbudungen auf Tab. | * 


ri 


Die unter dleſem Patente verftandene Methode Zeuge 
einer Urt auf mechanifche Meife nach ihrer Breite ausgeſpanmt 

ı erhalten, beſteht? 1) in einem eigenen Baue jener Thelle des 
rates, die unmittelbar mir den Sahlbändern des Zeuges in Verb | 
dung Fommen follen, und die die feinen Spizen, womit ber au 

ausgefpannt erhalten wird, zu tragen haben; und 2) im einen mei 


Verfahren diefe Spizen oder Stifte fo zu führen und zu m 


fie mie Leichtigkeit in den Zeug eindringen, und daß biefer dann 
Hilfe der anderen Theile der Mafchine gehörig ausgefpannt er 
werden kann. 
Die meiften Gewebe gehen beim Bleichen, Färben und anderem 
Due bet denen fie der Näffe ausgeſezt werben, ein, und \ 
‚ wenn man ihnen ihre frühere oder irgend eine Ei 
Breite geben will, ausgefpannt und in diefem Zuftande get 
A Diefes Gefchäft zu erfeichtern und auf eine vollkommes 
eife als bisher zu volbringen iſt die Aufgabe und der | 
der A welche die Patentrräger alfo beſchreiben. 
3. 37 if ein Langendurchſchaut dur die Machine, 
der man den Ofen und die zum Heizen der mit der Maſchine 
Er ‘bindung gebrachten Luft⸗ oder Trofenfammer dienenden Fenerzi 
ht. Das Hauptgeftelt der Maſchine befteht aus eifernen DI 
die mit Mieten oder auch Auf andere Weile am einander defe 
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zum spanien der Beuge. ES 


mit: aͤhnllchen Platten gedekt / find. Es iſt ſolchet Maßen 

n Kammer gebildet, welche den grd⸗ 
Hije, die übe von denn Dfen oder durch Heißmwallers: 

‚über auf iegend eine andere Art zugeführt wird, 
Dieie Kammet ſieht man in der Abbildung mit a,a,a,a 
bezeichnet. "Quer dur die Maſchiue laufen in gehoͤrigen Entfers 
nungem von einander die vier rotirenden Spindeln b,b,b,b, in welche 
recht⸗ und: linfhändige Schranbew gefehnitten find, und die mit ihren’ 
beiden Enden in einſptecheuden, am die Außenfelre des Mafchinens 
oem ekäls ruhen. Die Muttern, in denen ſich die‘ 





















Dieſe Schraubenfpindeln dienen zur Adjuftirung der Entfers 
ie dem Riegelm e,c,c verſchiebbaren Stiftreigen, die den 
Zeig feftzuhalten haben. Eben fo find: fechs Quethalten vorhanden, 
weiche nach Oben Vfdrmig gefaltet find, nnd die die ausgefalzten 


| Miegel ere/e zu tragen Haben. Die auogefolzten Riegel’ find an den 


oberen Kanten der Geftelle gebildet, und einerfeirs ih parallelen 
Meihen, andererfeits hingegen unter einer geringen Neigung anges 
bracht. Der. Falz diene al6 Leiter umd Träger der Spantier 4,d,4,d, 
am denen ſich die Stifte oder Spizen e,e,e,e befinden. 


Fig. 38 ſieht man einem ſolchen Spanner din horizontaler 


40: endlich gibr eine feirliche Auficht. Dieſe Spanner ber 
m iſernen Bloken, am deren unterer Seite ſich zwei 

41 die wie die geraden Zähne einer Zahmftange ges 
', während von deren Seiten zwei cplindrifche Zapfen 2,2 


| en Die, ftählernen Stifte ‚oder Spizen 3,3,3 find in Ente 


‚von %; Zoll voneinander am meffingenen Streifen oder 
Platten, welche auf das eben erwähnte gupeiferne Stuͤl ge⸗ 
befeſtigt. Die eulindrifchen Zapfen 2,2. Taufen frei in 
1 —— Falzen der Riegel ©,c, die als Fuhrer für m 


—— ſolcher ‚neben: einander und in gegen: 


Pe 
Er sehnunien auch mur einzelne Theile des 
ng in progreffive Bewegung zu ſezen. Es erhellt 


32 Smith’ Ardarat 
dieß aus einem Blite auf Fig. 41, mo das eine Ende 
©,0 wie in Flg. 37, jedoch in größeren Maapitabe und 
feitigung -der  Seitenplarte abgebildet iſt. An der am 
Mafchinenenden, befindlichen queren Melle $,f find zwei 
angebracht, deren uherer feitlicher Kranz wie ein Pologon 
ift, damit «s.den Spannern, welche um ihn laufen, eine £ 
barbiete, und" bamit die Gifte je nach Erforderniß im dem 
oder ang demfelben austreten Fonnen. Um den Umfang: diefer Räder | 
find auch nach Art der gewöhnlien Stirnräder Zahne angebracht, 
die, im die dom ‚den. Spannern gebildete Zahnftange eingreifen, und | 
dadurch das. ganze Syſtem der Spanner oder der Stifte im einer 
progreffiven Benegung dreh die Maſchine führen. Die Naben dies 
fer Räder muͤſſen fo gebaut ſeyn, daß fie fih dem Minfel, umter | 
dem fie an der Fuͤhrrdelle angebracht werden milfen, anpa | 
dieß aus Fig. 42, in welcher ‚das Rad mit feiner Nabe in | 
borigentalen Durchſchnitte abgebildet iſt, zu erfehen. Um 
der Mitte der Mafchine bemerkt man ein Paar Hülfszahnräder 
Getriebe g,g, die gleichfalls in die Zahnftangen eingreifen, und alle 
die Spanner vorwärts bewegen helfen. — 
Die, hlemit beſchriebene Maſchine arbeitet auf folgende weite | 
Der Zeug kommt naß und zufammengerungelt auf die hohlen ‚fupfere | 
nen Enlinder h,h,b, die durd) Einlaffen von Dampf bei ihren hohlen | 
MWellzapfen oder anf irgend eine andere entfpredhende Art erbizt were 
den, damit er gelinde erwärmt wird, bevor er In die zum Ausſpan— 
nen dienende Mafchine gelangt. Bon hier wird der Zeug unter dem | 
beiden hölzernen Leitungewalzen i,i, die unmittelbar unter dem Wos | 
den und unter den Füßen des an dem vorderen Mafchinenende aufs 
geftellten Arbeiter angebracht find, hinweg über und unter den Span⸗ 
nungöftäben j, j, j durchgeführt. Diefen Stäben wird von dem Urs 
beiter mit Hilfe der Trerihämel K,k elne feitlihe Bewegung von J 
geringer Ausdehnung mitgetheilt, damit dem Zeuge eine ſolche ſeit⸗ 
lge Verſchlebung gegeben werden kann, daß ſich deſſen Sahlleiſten 
mit der Hand genau über die Spizen der Spanner bringen | 
Man fieht, daß die Falzen der Riegel c,c an jenem Ende, an weile 
chem der Zeug in die Maſchine ‚eintritt, in einer ſchwach anfteigens | 
ben Flaͤche laufen, damit die Stifte nur fehr allmählich in die Sabl 
leiſten des Zeuged eindringen, bis ſie endlich ber. der oberen Fläche | 
des Zeuges zum. Vorſcheine kommen. Wenn die Triebkraft 
einen, Zreibriemen auf die Treibrolle I fortgepflanzt worden iſt 
wird fie durch die Winkelräver,n,n an die Laͤngenwelle m,m 
dann von diefer durch die Winkelraͤder o, o, o an, die Querwellen 
mirgerheilt, Leztere ‚bringen dann die: Getriche: g,g,g.in 











zum Au⸗ſraunen der Zeuge, 33°‘ 


| [ ‚fie in bie vom der umterem Fläche der Spanner d ges 


gefhrumpften Zuftande mit feinen Sablleiften auf die Spannerfpizen 
gebracht worden iſt. Die vorderen Enden der Riegel 6,0,0,0 nähern 
ſich einander etwas, und damit dieß geſchehen Fhume, milffen- an 
P- p mit Gelenken ausgeſtattet ſeyn. Der Zeug wird demnach, Ins 
dem er auf die Stifte aufgefleft worden ift, längs der immpr weiter 
aus einander laufenden Riegel bewegt, allmählich ausgeipannt, bie 
ee an der mit p bezeichneten Stelle anlangt, um dann von bier aus 
Br: übrigen Theil‘ der Mafchine zwiſchen parallelen Riegeln 
Die Entfernung zwiſchen den beiden parallelen Riegeln 
mittelſt der Schraubenfpindeln b, b,b,h im Boraus und auf 
‚Meile adiuſtict. Un der der Treibmwelle entgegeugefegtem 
Maſchlne iſt in enefpredhenden Pedeſtals oder Lagern eine 
4. 1.q aufgezogen, an die die Minfelgetriebe r,n.r, 
welche in entfprechende, an den Enden der Schraubenfpindeln b,b,b 
firiete Räder s,5,s eingreifen, geſchirrt find. Der Arbeiter, der die 
Maſchine zu bedienen hat, kann alfo mir der Kurbel t, die an dem 
vorderen Ende der Mafchine an den vierefigen Zapfen der Welleq,gq 
‚geftelt wird, die Riegel e,c auf jene Entfernung von einander flellen, 
welche man den Zeugen nach ihret Vollendung zu geben gefonnen 
iſt. Eben ſo kann er die Riegel an dem vorderen Mafchinenende 
‚elnander um fo viel mäher bringen, daß fie der Breite der Zeuge in 
Aufammengerungeltem Zuftande eutſprechen. Dich gefchieht nämlich, 
Inden man bie an die erfie Schraubenſpludel b* gefcirrten Hand⸗ 
räder umbreht, nachdem man vorher das an der Laͤngenwelle q.g 
befindliche Gerrieb mit dem Rade an dem Ende-der Schraubenfpins 
del b* außer Verbindung geſezt har 
Wenn nun die von den Platten a, a gebildete Kammer bar; 
ihr angebrachten Ofen oder mittelft des durch fie geführten 
; u. gebbrig geheizt erhalten wird, fo wird der Zeitg, 
"während er in ausgefpanntem Zuftande durch fie läuft, getrokuet 
werden, fo daß er dann die Breite, auf die er ausgeſpaunt worden 
I Iſt er an dem hinteren Ende der Mafchine angelangt, 
nn Spanner über das Rad g herab bewegen, fo dag 
die Sahlleiften des Zeuges wieder verlaffen. Der aue— 
‚und gerrofnete Zeug. gleitet dann "über die Feilförmigen. 
Ife ober über bie fchiefen Flächen w, w, die ſich unmittelbar unter. 
befinden „ wodurch bei fortfehreitender Beweguug das 
deffelben von den Stiften begünftige wird. Hierauf laͤuſt 
der Reitungswalze x bimven an ei er Nılr 
,polyt. Journ, @d. LXVII, H 1. 
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welches über dieſem Ende der Mafchine in einem — 
men aufgezogen iſt, um dann, machden er zwiſchen dieſen Malzen 
bervorgefommmen, auf Walzen aufgenunden, oder mitteft ded Schmung« 
rabnmend z,z, der durch ein Kurbelrad und eine Verbindungaftauge 
hiu und her nefhmwungen wird, auf einer a — 
fanımen' gelegt zu werden. - —— N 1 
Die Parentträger binden ſich — ie befchriebene Methode 
die eontinuirlihe Spaunerreihe oder die vom ihmen- gebildete Zohn⸗ 
fange in Vewegung zu fezen, Indem biefelben eben fo gut'audh im 
eblindrifhen, elliptiſchen und ercentrifhen Falzen oder Fugen bewegt 
werden danen. Auch laͤßt ſich die Entfernung der Spanner von | 
einander auf Andere MWeife eben fo gut erzielen, wie mie denne | 
and teittändigen Schraubehfpindeln. Man Pant dieß 1.8. mir | 
Hebeln erzielen: eine Methode, auf die die Patentträger: ! | 
AUnſpruͤche gründen. Auch verſteht fich, dap, wenn die Mai | 
Zeuge befkfimstit If, die Immer mr eine und biefelbe Breite bekommen 
foien, die zur Abänderung der Entfernung der Riegel dienenden Vor⸗ 
rhrangen ganz wegbleiben kdnnen. Im Ganzen ſcheint jedoch bie 





beſchtiebene Anordnung den Vorzug zu verdienen‘) mu. 
er! - 2 er] 
xl. —M 


Beſchreibung einer verbeſſerten Maſchine zum Torfpreſſen. 
Bon Lord Willoughby dEresbb. 
Aus dem Meehanics’ Magazine, No. 735, S. 3... 
air Meoirdungen auf Tab 1. 1 
Fr 
Die Moaſchine, deren Befchreibung und Abbildung ich hiemit 
vorlege, eignet ſich, meinen Verſuchen gemäß, ganz vorzüglich fir 
den faferigen Torf. Der in ihr gepreßte Torf kann ſewohl im 
Schmieden, als auch beim Kalkbrennen anſtatt Steinfohlen benugt | 
werden, und liefert auch zur gewöhnlichen Heizung "eh treffliches | 
Material, . * 
"Big. 11 gihr eine Anſicht der Maſchine von Vorne. aa find 
zwei Hebel, am derem Achſe fich zwei, in die Zahnflangen’e,c eine | 
greifende Getriebe b,b befinden. A iſt ein ſich ſelbſt reinigender 
Kolben, welcher zum Preſſen des Torfes dient, und der, 
der Zeichnung Bund erhellt, feine — durch — 
— a ii 
a eh oh — des Ra 
ER — fein ar | 
9 a * deu F u Banıe, —— —* Bike — | 
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Berne nitgerhete erhält. @ if ein Dierbalten, 
"oberen Baden der Zahnftangen c,c feſtagemocht find, 
deren untere Enden‘ auf ähnliche Meife an dem Holben bre 
1. Sowohl der Querbalfen, ala der Kolben find an den 
Enden ausgefaljt, und —— Falzen dienen zur Aufnahme an den 
Sehe aufrechten” m 6, beroorragenden oh Diele 
Balgen und Rippen genau in einander paflen; dınm dadarch 
Alt daS genaue Eintreten‘ des Kolbens in den Zerftaflen bedingt. 
‚Die 'fenkrechte Stänge g, welche durch den Querbalfen e und durch 
den oberen et Dee Gift der Mafchine lãuft, und hier mirtelt 
einer Schraube und Schraubenmutter feſtgemacht if, dient, wie 
gezeigt werden ſoll, zur Megulirung des Herabfleigens des 
elbens. Die gußeifermne Parte h,h if mit Schrauben und Cchraus 
benmuttern an dem fentrechten Pfoſten 6,f fellgemadhr. Eine ganz 
Platte befinder ſich an der gegeniberliegenden Seite, und 
beiden Platten zugleich mit ven fenfredhten Pfoften 1,8 bilden 
eine: deffen Boden mir i bezeichnet iſt. Dieler Boden 
fatın, wenn es mdthig iſt, mittelft des Hebels ) autgefloßen werden, 
Big. 12 zeige die Mafchine von der Seite. Es erhellt bieraus 
die Are und Meife, auf welche der Hebel j den Boden i austreibt, 
fo wie man denn auch bemerken kanm daß der Boden i eine geringe 
‚Sirele über die Nüfenplarte h hinausragt. Zn diefem Vorfprunge 
‚Befindet ſich eine Deffnung, welche fo groß ift, daß der gepreßte 
Torf dur fie hindurch geben fan, wem der Boden ausgejogen 
worden If." Bei i befinder fi) am dem Boden ein Aufbälter, damit 
man die Deffnung direct unser den Torflaſten bringen fanı; ein 
— Miegel iſt auch vorne angebracht, fo daß, wenn die Mas 
in Tätigkeit ift, der Hebel j den Boden abwechielnd wiſchen 
‚beiden Riegeln hin und ber ſchiebt. K,k ſtellt eine eiſerne Strebe 
vor, welche den aufrechten Pfoſten F zu unterflägen bat; fie iſt als 
alt Bodengeftelle' der Mafchine abgebrochen dorgeſtelle, tadem fie in 
ganzen Lauge nicht abgebilder werden Ponnte. 
Zu Fig. 13 fieht man einen Grmdriß des BEN b,h 
amd einen Qüerdurdbfehnite der ſentrechten Pfoſten S,f Me aut 
ſchauitte Theil ſtellt den Rauminhalt des Toi 
"weißen Linien bezeichnen jenkrechte ae ger 
bie Eeitähpläneh 'R/Wgentettt ib, and Han’ Oben bis auf den 
baren Boden hinabreichen. Die punttitten Parallelfinien be⸗ 
die Metalldite der Platten byh. Diefe Platten —— an 
da die Stangen angenietet werben, volldnmen lach 
“engen, gwiſchen den Crangen gelaſſenen Räumen 9 Ye 
hingegen mie" in die Platten Rinnen — 
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denen, das Waſſer aus dem. in der Preffe — nf ai. 
Tann. Diefe Rinnen find in der Zeichnung durch dunkle Punkte ans 
gedeutet. Diefer Theil, der Maſchine muß fehr forgfältig gearbeiter 
feun, und der Kolben f muß fich bochſt ee —— 
ſchieben. 
Damit ſich die kleinen zwiſchen den Eiſenſtaͤben Deinen 
nicht durch Torffaſern verlegen, iſt der. Kolben d ſo eingerichtet, daß 
er allen dieſen Hinderniſſen vorbeugt. Ex befteht nämlich, wie Big. 14 
zeigt, aus zwei Platten, zwiſchen denen. kurze „parallele Linien ges 
zogen find; und diefe Linien bezeichnen nichts anderes, als.bänne 
Stüfe Stahl, welde ſich in den erwähnten Zwiſchenraͤumen bewegen, 
fo oft der Kolben berab umd wieder aus dem Torftaften emporfteigt, 
Un den Enden diefer ftäblernen Stuͤle find Eiſen angefhmweißt, melde. 
genau den in die Platten h,h geſchnittenen Furchen — 
dieſelben rein erhalten. 
Der in dieſer Maſchine zu behandelnde Torf wird im ‚Eriten 
geflochen, welche dem befchriebenen Torfkaſten mdglichft entfprechen, 
Wenn er in den Kaften gelegt worden ift, fo bewegen zwei an dem 
Hebeln a,a aufgeftellte, Arbeiter den Kolben. d fo. weit herab, daß 
der Zorf eine binlängliche Prefung bekommt. Iſt dieß gefchehen, 
fo wird der Boden i ausgezogen, und der Kolben d_ fo weit herab— 
bewegt, daß der Querbalfen e mit dem Kopfe der fenkrechten Stange 
g in Berührung fommt, und der geprefte Torfzlegel vollends, 
der Mafchine getrieben wird. Nach Entfernung des Ziegeld wird 
der Kolben wieder empor bewegt, und bie Arbeit mit einem neuen 
Ziegel begonnen, " 


Ein Berichterfiatter der Litterary Gazette, welcher die hier.ber 
ſchtiebene Maſchine des edlen Lord in Schottland arbeiten ſah, dröft 
ſich im Mefentlichen folgender Maßen über fie aus: 

„Die Verfertigung einer Maſchine zu dem fraglichen Zwele bot, 
feine geringen Schwierigkeiten dar, denn diefelbe mußte nicht mar 
wohlfell leicht zu handhaben und wirkſam ſeyn, ſondern fie mugte 
auch das Waſſer frei ahlaufen laſſen und. doch. alle, brennbaren Thell- 
den ‚zuräfpalten, Alle diefe Schwierigkeiten wurden. überwunden, 
amd wir fahen den naſſen, unebenen, friſch geſtochenen Torf in ein 
— in einen harten, beinahe trokenen Kuchen don einer 


N ‚geeigneten Form umgewandelt, ‚Tin Torfziegel vom 
"N hi for durch das. Ausprefien 27. Pfo, beinahe reines MWarfer, 
* mehr 5% Pfd. Im Umfange wurde er hiedutch um 


1, Die der Highland Saciety in Edinburgh einge- 
fer Li ‚als Beweis hiefür dienen. ah 
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Dort, über eine Holzserfohfungemethote. 37 
ee dieſes Gegenflandes wohl kaum 
gen, wenn wir und folgende Bemerkungen erlauben. 

u ernten Landes, 100 es Fein anderes Brennimates 
jenes unvolltommene, welches durch die gewdhaliche 

z ng ‚gewonnen wird. Der Torfftecher muß ſich abmühen, 
um eim Product zu En welches im dent feuchten Elima der 
ee — Plage macht, bis es getrofner und 
fe, Mit der meuen Mafchine hingegen kann er ſich 

iu Mirzefter Zeit für feinen Bedarf ſowohl, als zum Verfaufe 
eine große Menge des treflichften Brennftofjes ſchaffen. Er 
 katın den Markt in reldhlicherer Menge mit einem befferen, wohlfei- 
lerein, am Breunſtoff um Vieles reicheren Mareriale verfehen, als 
möglich war; mit einem Vrennfloffe, der ſich in diefer 

Geſtalt und Beſchaffenhelt zu allen induftrielfen und landwirthſchaft⸗ 

, lcen Zweken volltommen eignet. Die Kaltöfen fomohl als die Hoh— 
— mie Torf diefer Art geſpeiſt werden, und eben fo dient 
ac) zus Helzung unferer großen Krafterzeuger, der Dampfmafchl 
Kaum zu wundern dürfte es ſeyn, wenn man mitten in bem 

n Torfmooren, die durch die Armuth ihrer Bewehner bes 

rachtigt waren, in Kürze blühende Fabriken erſtehen ſaͤhe, indem fe 
aunmehrt auch in ſolchen Gegenden die größte Menge eines trefflichen, 
wohlfeilen Brennfloffes finden fbunen. Die Rolgen, die für 
=; weit ausgedehnte Landſtteken hieraus erwachfen müfen, find 


bar.’ 









X. 


“ 
ar einer feit einigen Jahren am Reinhardtswalde 
ein hren neuen Holzverkohlungsmethode, von C. Pfort. 





Die im Folgenden zu beſchreibende, der an der Söhre bel Kaffel 

äbuliche Methode har fi am Reinhatdtswalde feir einigen 

Zehren bewaͤhrt und felbft allgemeinen Eingang gefunden. Sie 
| zeichnen ſich dadurch aus, daß man das Feuer ganz in der Gewalt 
bat, defbalb andy dichrere und beffere Kohlen (ie fie mur hei gleiche 
mäßige Gange des Meilers gewonnen werden), mir daherſt felten 
Ueberfüllen, das ſogeuannte Sengeln mie und flers eine gleichmäßige 
Werfoblung, endlich weniger Quandelkoblen erhält. Bei einer Grdge 
‘ ) von 3750 bis 4500,A° Ueferte in den zwei lezten Jahren 
= und‘ Kmippeldotz 60,8 — 61,79 Proc. vorzügliche 


Kohtenpätte wird Horizontal ausgeftridhen und im deren 















38 Dfort, überiehne Holzvetkohlangemethede 
Mitte ein 2 bis 3° Marker, 3° langer Quandelpfahl ferk 
gerammt, daß derfelbe noch 19 bis 2° über die Stätte 
auf benfelben dann eine 42 bis 15” lange und 17 ſtarke 
Buſchhelz lothrecht aufgeſtellt und fo zugerichtet, daßı zu 
biefelbe, etwa 6° hoch, gan Heined, mur 2 bis 3° flarkes Holy zu 
ſtehen fommt, bis fefort auf gewöhnliche Weiſe der 

gerichtet und gut ausgeſchmalt iſt. Die Fußrüftung 

1% boch Über die Stätte an den Meiler, damit die 3 bis 4 ftarfe 
Laubdele nicht heruntertutſcht. Auf diefe Laubdefe kommen Bilde 
und auf diefe werden eiwa 12° Lange Rüftebäune in einer gegeme 
feltigen Entfernung ven. 2‘ in der Peripherie des Meilers au 

welche die Laubvefe auf ihre ganze Höhe feftdräfen; alddann 

das 4 bis 5° ſtarke Erddach aufgeworfen und mit dem Schlagbreit- 
fo feſt und dicht als möglich angefchlagen. Unter | “oz 
rüftung komme fein Laub, ſondern die gröbfte Erdvele. 


Nun erſt, nachdem der Meiler allerſeits dicht zugemacht 
ſchreitet der Köhler zum Anſteken, indem derfelbe eine Schüppe t 
glübender Koblen auf die aus ber Meilerhaube ragende Buſe 
legt, welche fofort anbrennt. Sobald das Feuer an der 
beruntergebranne iſt, wird die dadurch entflandene Seffuung mir 
nem Helze oder Quandelkohlen nachgefült. Der Meilen bleibt e 
offen, bis das Feuer 6° tief am der Welle heruntergebrannt ifk 
bis 1 Stunde), aledann aber wird er wieder nachgefilüt und zuger 
macht. Nach 2 Stunden iſt das Feuer bis auf die Stätte niedere 
gebrannt, worauf der Haufen mit kleinem Holze oder Quandelfoblen 
vollgefüflt werden muß. So füllt der Haufen gemdhnli noch smei 
Mal und. befommt Ubends (12 Stunden mac dem Unfteken) die 
erfien Räume in der halben Meilerbdhe dicht über dem Holzer 
wechfel und zwar zwiſchen jedem Miffebaum einen. In der Regel 
foll der Meiler erft 24 Stunden nad) dem Anftelen die erflen Räume 
bekommen, jedech iſt dieß nicht immer ndthig und richtet ſich nad 
den übrigen Umftänden. 


Am zweiten Tage des Morgens wird gefüllt, eben.fo des Abende, 
wobei Meinere Meiler ſchon zu ſchwizen pflegen, größere erft am 
dritten Tage. Diefes Nachfuͤllen geſchieht dann regelmäfig 6 Tage, 
lang des Morgens und Abende; fpäter füllen die Haufen nur alle 
24 Stunden, Beim Fllen werden die Raumlbcher am Haufen nur 
in dem Falle Jugemacht, wenn das Feuer mehr nach einer Seite ſich 
zichen follte, fonft bleiben diefelben ſtets offen und waͤhrend der 










ganzen Verfohlungszeit wird die Meilerdefe mit dem Schlagbrette 


fortwägrend fehr feſt angellopft, damit das Feuer, befonders beim 
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Beufen, über ine Soierguncthete. 39 
finder, ter loſet Dete in den Umfang bed 
10 Pönmen. * 


Zieht die erſte Reihe Raͤume wicht, ſo wird gleich am zweiten 
Zage noch eine zweite Reihe geſtochen, am dritten Tage die dritte, 
jede etwa von der anderen entfernt, und fo bleibt der Haufen 
im Feuer, bis die oberſte erfte Räumereibe im ganzen Umfreife des 
‚Meilerd blau gebt; alsdann wird diefe erfle zugemacht und eime 
andere Reihe untet die dritte geflohen u. f. f. Nunmehr, nad) 6 
Dis 8 Tagen, fehlt man auch mit Fußriumen, und wenn die zweite 
- Meihe der Räume ebenfalls blau geht, macht man fie feſt zu, mimme 
die Nüftebäume ab, Hält den Haufen außer den vorgefhrichenen 
Raumlöchern, aber allerwaͤrts dicht und feſt zu, fd, daß an Feis 
men anderen Drte des Meilers außer in diefen Näumen Dampf 
durchdringen kann, wobei man die Defe auf den ſich ſchon zufanmens 
fegenden Meiler vollkommen nachichlägt. 
Die Gaare wird, wie gewöhnlich geführt und der Haufen Fehlt 
‚bis dahin 2%, bis 3 Wochen. — Iſt der Fuß ausgefohlt und der 
Meiler gaar, fo wird derfelbe im der Urt rein gemacht, daß man 
aufer dem Abharken des Drefs und der Laubdefe in 3° breiten tind 
ein die Koblen mit einem Buſche fauber abkehrt 
fi erſt mit feinem Geftübe wieder zuwirft und abfühlt. (Stu⸗ 
‚bien bes gbit. Vereins bergmännifcher Freunde, Bo. IV.) 


de ı 





* XI. 

Seuſer, Sprengmethode mit Sandbefezung. 
Beim Abteufen der erften Schächte auf den Dberfirdher Steine 
Foblenbergwerten im Schaumburgifhen, batte man früher immer mit 
‚großen Schwierigkeiten zu kämpfen, felbft dad Ubleiten des Waffers 
durch Bobrldcher mach Unten führte micht immer zum Zweke. Mo 
‚dieß nicht möglih war, half man ſich durch Trofenlegung der Ges 
fleinoberflädie mit einem durch Latten aufgeſezten Füßen ohne Bor 
dem, und wendete zulezt bei zu ſtatkem Waſſer zugange waſſerdichte 
Pätronen aus Weißblech an. welche in ihrem oberen Defel mit einem 
aus demfelben Bleche verfertigten Zündrehre, etwa Zell wein, 
verbunden waren. Diefe wurden fammt dem Zündrohre mit Pulver 
angefült, in die Bobridcher hineingeichoben, und nachdem dat Waſſer 
— aufgetreten war, ohne Anwendung eines anderen Beſazes 
Einige Locher hoben hiebei recht nut, die meiften miß⸗ 
— daß das blecherne Zundreht plazte, bevor das Puls 
Vatrone entzünder war, Selbſt bei Patronen, welche über 
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40 N Henfer, über eine Sprengmethebe, e 


Tage mar zum Verſuche abgebraunt wurden, zeigte | 
Zündrehr meift 1), unter dem Schwefelmännchen 
Die Menge ded im Zdudrohr enthaltenen Pulvers ſchien 
"su groß zu ſeynz man gab daher den Röhren eine koniſche Geftalt, 
machte fie über der Patrone gerade nur fo weit, um einen mit Puls f 
ver gefilliten Strohhalm — und gab ihnen oben. 
aus dem Waſſer vorragenden Ende Y; Zoll Weite. In die Zünd⸗ 
töhren wurde hierauf ein mit Pulver gefülter Strobhalm eingeführt, 
wodurd) die frühere Unficherheit gänzlich gehoben wurde, 2-0 

Bei fpäteren Verſuchen, wo der Mafferftand über den — 
Ibchern fehlte, zeigte ſich, daß es bei ſolchen Patronen nicht binret, 
hend ſey, mur das Bohrloch vol Waſſer laufen zu laſſen. Da eu 
nun aber doch wünjchenswerth war, bei nafjen Arbeiten waſſerdichte 
Watronen anwenden zu fdunen, ohne das zeltraubende, Zoftfpielige und 
Ämmer unſichere Ausletten der Bohrldcher nörhig zu haben, ſo ver⸗ 
füchte man eine Füllung des über der eingefchobenen Patrone leer 
gelaffenen Raumes mit Sand. Schüttete man in das Waller über 

x Patrone Sand und ruͤhtte mit der Raummadel darin herum, fo | 
inte man die Patronen genügend feſt einfchlämmen. Die fo ben 

fegtem Lochet hoben fo gut, ald die mit feitem Propf. Freilich ik 
diefe Methode bei Bohrldchern mit geringem Falle nicht auwendbar, 
oder bei folden, aus denen Quellen mit einiger Stärke vorbringen, 
und außerdem fordert fie einen reinen Quarzfand und Roftfpielige 
Blechpatronen, ’ 

Nach den angeftellten Verfuchen erſt wurde der Plan gefaßt, 
waſſerdichte Patronen anzuwenden, welche nicht allein Pulver, fonderm 
auch den Sandbeſaz und Zändhalm enthielten, welche oben offen und 
einige Zoll länger als das Bohrlod fenen, im welchem fie angewendet 
werden follen. Zunaͤchſt wurden Blechpatronen conftruirt, mbglidhft 
mir ber Form der Bohrldcher uͤbereinſtimmend, jedoch fo groß, daß 
fie ſich ohne Anwendung zu großer Kraft einſchieben ließen; unten 
hinein Bau die erforderliche Pulvermenge, dann der Strobhalm, dars 
auf reiner quarziger Sand bis zur Mündung. Der Zwiſchenraum 
zwiſchen Patrone und Loc wurde mit MWaffer ausgefüllt; die Wirs 
fung mar durchaus vortrefflic. n 

Nachdem die gute Mirfung der Patronen erprobt war, wurden 
biefelben über eine nad) der Form der Löcher gebildete Chablone aus, 
Dlifantpapier mit gutem gelochtem Tifchlerleim (erſt einfach, dann 
doppelt übereinander, liegend) gefertigt, das untere Ende durch Zur 
fammenfalzen geſchloſſen und die Patronen dann äußerlich mit Leins 
Anlfiraig Überftrihen, wodurd fie fo waſſerdicht wurden, daß fie | 
ſtundenlang gefahrlos im Waſſer ſtehen kounten. Zugleich verbanden 
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x Sehen; uber eine Sprengmetkobe. 
ſie ſo mit der "gehörigen Haltbarkeit und Steifigteit die zum Elnſchie⸗ 
ben erforderliche Nachgiebigkeit. Der eingefülte Sand war grauer 
Meferfand, welcher getrofner und gefiebr wurde. Außer trofenem 
Sande probirte man aud) efivas angefeuchtete, feinere Kohksſtubbe, 
ja fogar Steinlohlenaſche, und fhhrtere namentlich bei fauchtem Sande 
unmittelbar auf das Pulver erft etwas trofenen Sand. Alle fo vers 
fehieden zubereitere Schiffe hoben auf gleiche Urt gur. Noch gleich“ 
‚gültiger als die Urt der Sandbefezung war der Feuchligkeirszuftand 
‚der Behrlöcper; es wurden ohne alle Schwierigkeit fogar Bohtldchen 
meggetham, in welche Anfangs die Patronen von Quellen in die 
Höhe geworfen wurden. Waren Zwiſchenraͤume zwiſchen Patrone 
ad Bohrloch vorhanden, fo genügte es, diefelben in der Mündung 
des Bohrloches mit Letten zu verftreichen. 

Die befehriebene Befezung zeigte ſich in Sandftein umd bei etwas 
meiten Löchern im feften Schieferthon als volllommen genigend, ja 
fogar anfpeinend vorzlglicher als die gewöhnliche Sprengmerhode, 

_ wodurch eine Pulvererfparniß erzielt werden wilrde. Man har mit 
‚ber Patrone mehr und weniger ſtark fallende, fogar vollformmeg fents 
rechte Xbcher mit volltommen befriebigendem Effecte weggerhan. Man 
bat fogar 18 bis 24 hoch Firſt in feſtem Sandſtein nachgefchoffen; 
dabei mufte man, um das Herausfallen des Sandes zu verhindern, 
eine Fuge hoch Ketten auf den Saud ftreihen. Endlich haben die 
Erfahrungen gezeigt, daß man Sandpatronen mit Borrheil bei Lochern 
von 18 bis 30 Tiefe und auch bei S bis 12 Tiefe amwenden 
Fan, fie wirken überall fo gut, wie fefter Beſaz. Daß die befchries 
‚benen Patronen bei der Arbeit in Feuer reißender Gefteine ſich ganz 
befonders empfehlen, bedarf kaum der Erwähnung, indem dadurch 
alle Gefahr einer zu frühen Entzündung befeitige iſt. 

Bel Unwenyung der Sanbpatronen wird bei ſeht naſſer Arbeit 
wefentlich an Zeit erfpart; ferner wird durch Kläfte und Schäche 
kungsabfonberungen nicht fo Teiche die Wirkung verbindert, als bei 
ber gewöhnlichen Belegung, und es ift außerdem bei der Beſezung 
felbft weniger Gefcitlichteit erforderlich. 

7 Unter deu Umſtaͤnden, von welchen die gute Wirkung der Sands 
patronen abbängt, find folgende zu beachten: 1) die Wirkung ift deito 
beſſer, je genauer die Patrone anſchließt, folglich müſſen die Bohrer 
mit befonderer Genauigkeit nach gleichen Dimenfionen gefertigt wers, 
den; 2) es wird vortheilhaft ſeyn, die Patronen befonders fertigen 
und an die Bergleute vertheilen zu laffen, wodurd die Anfertigung 

und genauer wird; 3) bie Chablone muß die wahrſcheits⸗ 
Ferm ber Löcher haben; 4) ftarked etwas dichtes Palpapier 
ſch vollkommen zweigemäß; 5) vor dem Fuͤllen muß die Patrene 












den. Methoden behandelt werden Ahnen, find — 
alle thierifchen und, vegetabiliichen Bette und 
Temperatur der Luft, nämlich bei 60°9..C4 12 
en 3. B. ber. Talg oder andere thieriſche Fette, | 
das Kofosnußdhl und andere vegetabiliſche Dehle, | 
Belemchtung, oder zum Brennen bedient;  — 
— bei der ‚mittleren Temperatur ber Luft SD 
B. das Elain, das. Palniens und Kokosuußbhl; der’ 
Bukie, und Pottfiſchthtan, und andere Brennbble; 
3) alle Arsen von Naphtha, deren man ſich zur Bi 
bedient; wie z. B. das Steindhl. die, Steinfohlentheer-Naphı 
hut Napheha oder das Kauiſchuldhl, das Gasöhl, | 
Theer· Rap nd andere derlei Napbthen und, Di 
A). der, brenngelige, Holzaͤther oder der. breungelige. H 
Schwefeläther und alle Übrigen ähnlichen Geifter oder ı R 
5) alle Mifhungen der unter 3 umd + begriffenen Sub 
wie z. B. ein Gemenge aus 2 Theilen Steinfohlen 0 
Napbihen mir 6 oder meht Theilen brennzeligen Holzg 
6). barzige, Stoffe und wirkliche Harze, mie Per 
phonium, Maftir, Kopal, Schellat und andere derlei Stoffe, fe 
auch Verbindumgen derfelben, wie z. B. ein aus einem XI 
pbonium und + Theilen Schellak zufammengefchmolzenes | 
W Serhindungen oder Gemenge der unter 3, 4 und 5.6 
‚Subftanzen mit, den" unter 6 aufgeführten; wie z. B. 
ngen von Kopal ia Geiſtern, Aeihern oder Naphtben, * 
 Fehut in, Raphiten Au dergl. Me; , 
8) gewife fefte, aus feſten thieriſchen oder vegetabili 
Dedlen — ne Subſtanzen, wie Stearin, rufän 
detiwachs und andere, Dele-€ { 
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" Wooltey's Elains und. Sterrinbereitung. 43 
— 2 begriffenen Stoffe mie. ben, untet g 
und 5 aufgeführten, wie 3. B. ein Gemenge aus brei Theilen Rolos« 
Elain mit, einem Theile Naphtha oder mit 2 heilen — 5 


"Die erfehiedenen Procefe, na) denen ih ‚mit alen Bias 

pern erfahre, find folgende: 
L Ich erhize —*8 almendbi ungefähr eine I balbe Stunde 
einem ſeichten, aus verzinntem Kupfer, Eiſen oder anderen 
Nlen beftchenden Gefäße Bis auf eine Temperatur, bei der eine 
Zerſezung begiant und. bei der fi Dämpfe daraus eutwikele, und 
Kaffe es hierauf, allmählich und ungeftdrt abfüßlen, damit ſich das 
‚Stesrin in Folge dieſes Verfahrens vollfommener Frpfallifice: und 
beffer aus dem Elain abſcheide. Wenn es hinreichend abgekühlt ift, 
und beildufig die Eonfiftenz von altem Honig erlangt hat, fo bringe 
ich es in Säte aus ſtarkem Leinentuche oder einem anderen) entfpre« 
| enden Materiale von folder Grbße, daß jeder Sat, wenn er gen 
"ft iſt, gegen 2 Fuß lang, einen Fuß weir und 1%, Zoll dik-if. 
dieſen Säten bringe ich es in. eine ‚Eräftige hodrauliſche oder 
" ambere Preffe, in der ich «8 beider, miteleren Temperatur ber atmo⸗ 
folärifdien Luſt langfam und allmaͤblich fo lange preſſe, ‚als noch 
Elain auefiterr. Das auf diefe Weiſe gewonnene Elain fann zum 
‚Brennen in Lampen, zum Schmieren von Maſchinen u. dergl. be— 
| muge werden; während ſich aus den in Saͤlen zuräfbfeibenden Steas 
tin Ketzen oder andere Dinge verfertigen laffen, zu denen man bis— 

\ ber Wachs verwendete. 

1. Ich ſchmelze irgend eine der oben unter 4 aufgefaͤbrten 
N Sabftanzen, und vermenge fie in fläffigem Zuftende und in einem 
‚geeigneren Gefäße mit irgend elnem ber unter 2, 3, 5 und 9-ans 
gedenteten Stoffe; und zwar in einem ſolchen Verhaͤliviſſe, daß drei 
Theile des erſteren auf einen Thell der unter 2, 3 und 9 begriffes 
nen Stoffe oder auf 30 oder 40 Theile der untet 9 aufgezählten 
'm kemmen. Uebrigens loͤnnen je nach der Aufldokraft der 
unter 2, 3, 5 und 9 begriffenen Subflanzen, und je nach der grbd ⸗ 
Beren oder geringeren Aufldelichkeit der unter 1 aufgeführten ‚Stoffe 
U blefe Verhättniffe auch verfchieden abgeändert werden; denn das Were 
bältmig muß ein folbes ſeyn, daß die Maffe bei der mittleren Tem: 
peratur der Luft die Confiftenz von altem Honig bat. Wenn diefes 
Gemeng allmaͤhlich und ungeföre abgehählt hat, und wenn auf dieſe 
die volllommmere Krpftallifation des Stearind und die Abfcheis 
‚Elains begänftigt worden. iſt, fo bringe ich ed, wenn es 
son altem Honig erlangt hat, in Säfen auf die bis 
Weiſe in die Preffe, damit das Elain mit dem. angemens 





4 BWoelleys Elain⸗ umd Stearinbereltung. 

deren Aufldfungsmittel abgefchieden werde, während: 

den Cäfen zuräfbleibt. Das Stearin kann auch hier x 

Kerzen" oder wie Wachs verwendet werden, während 

Verbindung mit dem Aufldfungsmittel in Lampen gebrannt “oder um 
Schmieren von Mafchinen benuzt werden kann. ñ—ñ—ñ 9 

MM. Ich ſchmelze irgend eine der unter 8 erwaͤhmen 
zen, worunter die aus Talg bereiteten die beften find, und 
fie in flüffigem Zuftande mit irgend einem ber unter 6 und 7 

gezeichneten, gleichfalls vorher geichmolzenen Stoffe, Sch 

dabei drei Theile von erfteren auf einen Theil von lezteren oder irgend 
ein anderes geeignetes Verhaͤltuiß, je nachdem daB zu erjielende md 
als Wachs zu verwendende Product mehr oder minder zäh werden 
folt;, denn je weniger man von einer der umter 8 erwähnten Sub⸗ 
fanzen nimmt, um fo fefter und zäher wird das Gemenge werben, 
Bon deu unter 6 aufgezähften Stoffen eignet fit) Golophenium, mel« 
ches mit feinem vierfachen Gewichte Schellaf zuſammengeſchmotzen 

"worden iſt, am beften. Auch; muß bemerkt werden, daß ſich ber 
Schellat nicht gut mit den unter 8 erwähnten Subſtangen vermengt, 
ausgenommen er wurde vorher mit Colophonium, Maftir oder aude 
ven derlei Harzen wermengt; und aud, daß Kautſchuk, Kopal ıc 
ſich nicht gat mit den unter 8 aufgezäplten Subſtanzen vermengen, | 
wenn fie nicht vorher auf die unter 7 angegebene Weiſe aul 
worden find. u) Y 

IV. Ich vermenge irgend eine der unter 3, 4 und 5 bezeich⸗ 
neten Subſtanzen mit einer der unter 2 und 9 erwähnten, umd znar 
in einem Verhältniffe, welches von der Aufibökraft der erſteren = 
von dem Grade der Aufldslichkeit der lezteren abhängt; um leztere 
auf biefe Meife mehr flüffig und daher beſſer zur Ber | 
gewöhnlichen Dehllampen geeignet zu machen. — 

N. Ich vermenge irgend eine der unter 4 aufgetötten Sub 
fanzen mit einer der unter 3 erwähnten, namentlich mir Gteinfoßs | 
len⸗ und Kautſchut · Naphthen, in einem ſolchen Verhäftniffe, daß em 
Theil von erfterer auf drei Theile von Iegrerer kommen. Das Pros | J 
duet verwende ich zu dem angegebenen Zweken und namentlich ae 
Breunmaterial für gewöhnliche Dehllampen. 

Als mein Patentrecht nehme ich in Anſpruch die Erhizung Pr- | 
Palmöhls bis zu beginnender Zerfezung und Dämpfe Entwil | 
und die Erhaltung deffelben auf diefer Tempetatut während —A 
Turgen Zeit, um die Abſcheidung des Stearins von dem Claim 
erleichtern. Ferner nehme ich als folches in Unſpruch die 

gungen der verſchiedenen angegebenen Subſtanzen, theils um bie 
ſcheidung des Stearins von dem Elain zu beginftigen umd 















N er anegeenen ne En 
en re ausge nt waren. e 


an pfen im Allgemeinen anwends 
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die Suite, welche meiner Merbode gemäß ebene 

‚fol, in Möhren oder anderen Gefäßen, welche der Eine 
Dampf, heißem Waſſer oder heißem Dehl auegeſezt find, 
Bei der Anwendung meiner Erfindung auf die, Deflillas 


ende Pad, Wenn der Behälter, auf deffen äußere, Gefialt «6 


pe anf, andere Weife in die Eireulationdrögren „welche 
Dampffeffel oder durch, ein anderes. eine, erhizte Fldffige 

bes. @efäß führen, damit ſie daſelbſt ethizt werden, und 
‚nachdem; fie. eireulict haben, ‚durch eine mit.der Citeulations ⸗ 
Verbindung ‚gebrachte Röhre, welche, in. der, Defilirblafe 
en macht, ‚erbigt in den oberen. Theil dieſet Legteren 


feiner ‚vertbeilt in die Blafe, gelange,. Tann man die 
ch die fie entweicht, ‚in ‚eine mit. einen. Kbchern durch⸗ 
el enden leſſen. ‚Die. Blafe iſt wie gewöhnlich mit einem 
verfehen, in weichem die im ihn —— 

et werden, wie die, aus, einer —— 





46 Goodlere Defillire und Abdampfapsarar. * 
iind die jur Gendge erſchdpfte Maiſche Fonnen während 
proceſſes abgelaffen werden, wodurch diefer alfo gleichfam 
nufelichertoird. Man faun übrigens, anflatt die Malſche 
fügt in einen Behälter zu bringen, auch die Blaſe ſelbſt 
und die Maiſche mit einer Drukpumpe oder auf andere Weiſe 
die fin dem Heizmedium anpebradıten Circulirröhren treiben. m 
dieſem Falle wäre die Eirchlirrdgre mit der Blaſe in 
bringen, damit fie die Maiſche dafelbft aufnehinen’ Tann, und nad) 
geſchehenet Circulirung die erbizte Fläffigkeit mie oben in die Blaſe 
— läßt. Oder man kaun das Ende der Circulirrbhre im die in 
befindliche Maiſche untertauchen laſſen, und auf 
Burn a: Maifche unter der Oberfläche der in der 4 
Maifede auebreiten, wodurch leztere Innerhalb 
Sieden Fommen wird. Ru 
"flärferen Brammtwein und zugleich auch eine 
Verdichtungswaſſer zu erzielen, kann man mehrere 
Verbindung fiehende Deflillirbfafen anwenden, und fie —— 
den im dem Keſſel befindlichen Circuſierdhten commeunichrem 
Jede der Dlafen wird mir Maifche gefüllt, und durch Verrichruug ] 
des alloholiſchen Dampfes der einen in dem Inhalte der 
laͤßt ſich der Meingeift nach einander aus allen Blaſen 
fo daß die lejte den MBeingeift aller übrigen enthält und ein 
liefert; deſſen Stärke mit der Zahl der augewendeten Blafen im 
haͤltniſſe fett: 2 
Die Reetifieirung von Weingeiſt kann nad) einer der eben 
grsählten Methoden gleichfalls mit größerer Megelmäfigkeit und 
nauigleit geleiret werden, als nach dem gegenwärtig n 
bräuchlichen Verfahren. Einem Praktiker wird bie ‘ 
Leitung der Deftillation nach einer meiner Methoden ſogleich — 
ten; er wird finden, daß man auf dieſem Wege eine größere Menge N 
Meingeift von feinerer und reimerer Qualität ergielen kaun; 
Sufelgeruch fomohl' als der brennpelige Geruch wegfäft; und 
man die Temperatur, bei welcher die Proceffe von Grattem 
vollfommen in feiner Gewalt hat, indem biefelbe vom der 
fur des Dampfes oder der Klürfigfeit, durch die man we zu 
deinde Kläffigkeit trerem laͤßt abhängt. ' * > 
‚Der Dampftefiel oder das fonftige Gefäß, in welchen 
« beitugende erhigre Fluͤſſigkeit enrpälten iR, muß, was feine 
tröffe, der gu vollbringenden Arbeit angemeffen feyn. Die im | 
Snnerem anzübringenden Röhren ober fonftigen Vorrichtungen 
eine" der Iu gefchehenden Verbilnftung, entfprechende Oberſlaͤche 
bieten. Sch habe den, daß man mit einer Möhre von 
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hafe ſchneller Ableitung le 
dern Rocale anpai Ränge —* * 
Benni end ihm und den" Girculirröbren‘ eine 
md treibt die Rlhfigkeit mir’ einer Drut⸗ 
—— Hülfe (irgend einer anderen Vörrlöftung” 
‚während fie durch Die Audlaßrbbre, die am dein ii 
äuräffehrt, Det 
Bee mie “großer Gewalt eimpor, während die 
) ie ide Vehälter herabfält, A To tangeijä 
bie der Proced beendigt iſt. Man kaum übrigens die ts 
jfeit aus den Circulfrrohten auch unter die Oberfläche 
in dem Wehätter befindlichen Fluſſigkeit eiitretem faffen. Wenn es 
> im Die Abdampfang von Seisaffer, Sälsfblen, ‚Seifenfieder: 


—8* onftigen ſich aus ſchetdenden — 
n, —* die Stifte, zum Vehufe welter Gireälirung 









oder in ein derlei Kılbfgefäß fo viel Waffer, als adthig iſt 
u ben für die Mafchine erforderlichen Dampf zu liefern, und vers 
€ dieſes Kbigefäß durch Röhren mit den in dem Keffel eirculis 
Mösren, und mit einer Dampfbüchfe, von der in den Eplins 
aſchine eine gehbrige Dampfröbre führt. Das Waſſer des 
treibe ich mit einer Drufpumpe oder auf andere Weiſe 

aus benen ber Dampf in die Dampffammur 








48 Goodlet's Defillire und Abbampfapparat; 
firbmmt, um and, diefer durch, eine Röhre, in. den Eplinder zu gelangen, 
* nachdem er daſelbſt feine Wirkung vollbracht hat, zum Behufe 
der Verdichtung In das Kühlgefäß, zuräfzutchren. Die Luft muß 
anfange durch einen an dem Kühlgefäße befindlichen Sperrhahn aus ⸗ 
getrieben- werden, und fpäter iſt ale Communication mit der Atmos 
fobäre qu verhüten, indem das im Nißigefäße befindliche Waſſet zur 
—— geneigt iſt. Ich ſchlage vor das Kühlgefäß an feiner 
Auferen Oberfläche einem Strome falten Waſſers autzufegen, und 
auch durch, deffen Janeres in Heinen Röhren kaltes Waſſer zu leiten, | 
damit, der. Dampf. in dem Maaße als er aus dem Eylinder ‚entweiche | 
verbichtet,, und zur Erhaltung der Circularion ein gehbriger Waſſer⸗ | 
votrath unterhalten wird. 

Zum. Trofnen. oder Darren von Getreide, Malz und anderem 
Stoffen läßt. ſich meine Erfindung unter bedeutender Erfparniß am 
Koften und Zeit auf folgende Weiſe verwenden. Man bringt fee 
dem. erhisten Medium circulirenden Röhren mit einer Reihe von 
Röhren, welche unter dem, Boden, der Darre angebracht find, im 
Verbindung, und treibt in erflere aus einem: gefchloffenen Waſſer⸗ 
beiälter mittelft einer Drufpumpe oder auf andere Meife Waſſer 
Der erzeugte Dampf wird, nachdem er feinen Wärmefloff an bie 
unter der Darre befindlichen Möhren abgegeben hat, wieder ‚abgekühlt 
und verbichter, fo daß das Waſſer zum Behufeabermaliger ‚Eirculas 
tion in; den Behälter zuruͤkkehtt. Belm Beginnen der DOperatiom 
mn, die Luft aus den dazu beftimmten Apparaten ausgetrieben were 

„den, Das Trofsen, und Darren kann noch bedeutend beſchleunigt 
werden, wenn man, mittelft einer Quftpumpe, eines Gebläfes oder auf 
andere Meife Luft durch die im dem erhiäten Medium angebrachten | 
Röhren treibt, und wenn man die, dadurch erhizte Luft auf den - | 
ven, Theil der Darre wirken läßt. 

Die von mir befchriebenen Vorrichtungen find a 
änderungen fähig, auch kann man als Heizmedium verfchiebene Flaſ⸗ 
ſigkeiten, wie z. B. Oehl, anwenden. Meine Erfindung beruht ledig⸗ 
lich darauf, daß ich die der Behandlung zu unterwerfenden glaſſig · 
keiten durch Rohren oder andere Vorrichtungen, auf welche Dampf⸗ 
heißes. Waller, Oehl oder eine andere ‚gehörig erhizte Flüͤſſigkeit eins 

eitculiten lafle- 

















50 "Mey, über bie Fabrication des Leiecamd 


iſt, befteht darin, ſtets die-Fabrication des Karteffelftärkmehls mit 
der des Getreideſtaͤrkmehls zu verbinden. Da nämlich die Zeit, wo 
das Stärfmebl aus dem Ghetreide am vortheilhafteſten gewonnen 
werden kann, da anfängt, wo die Bereitung des Karoffelftärkmehls 
keinen Vortheil mehr bringe, fo ift man dann im Stande, fortwaͤh⸗ 
rend zu fabriciren und feine guten Arbeiter beizubehalten, Der 
Verfaſſer ſezt bei der folgenden Darſtellung diefe Einrichtung voraus, 
um fi eine weitläufige, Beſchreibung der ſenkrechten, in bblgernem. 
Zrögen umlaufenden Mahlfteine zu erfparen, welche zu Gewinnung, 
des Getreibeftärkmehls in Gebrauch find. Jadeſſen denfe man fi 
vom den Tidgen jene durchldcherten Bleche weg, durch melde Das 
mit Stärkmehl beladene Waffer abläuft. un 

Mar beginnt num damit, 20 Kilogr. feifches Kartoffelfärtmeht: 

mit 25 Lieer kaltem Waſſer anpurühren, fezt dem Gemenge-Y, Kl 

. Mlaunpulver zu, bringt das Ganze in einen Fupfernen Keffel, im mels. 
em 40 Liter kochendes Waſſer fib befinden. Man arbeiter das | 
Gernenge gur durch, Täßt von Neuem kochen, und fobald alle Stärke, 
mehitdenchen geplagt find und der Kleiſter einige: Confiftenz erlangt | 
bat, bringt man ibn ans dem Keſſel in eine hölzerne Kufe- — Nu, 
Bringt man in die befchriebenen hölzernen Troge friſches Staͤkmehl 
und läßt die Steine umlaufen, um die Kbrnchen. zu. Jerguesfchen, 
während, man von Zeit zu Zeit fo viel Aleifter zufezt, daB ein Aäffin, 
ger Brei entſteht. Nach einer Viertelftunde, wenn der. Meifter dem 
Breie gehdrig Incorporirt iſt, beftreut man legteren mit. teofemenn. 
Stärkmehl in hinreihender Menge, um durch fortgehende Urheis der | 
Steine einen Brei von jener Gonfiftenz zu erhalten, wie fie gewbhns | 
lich dad aus den Kufen kommende Stärfmehl: befist. Eine genaue 
Mengenbeftimmung des Kleiſters und trofenen Stärkmehle: ih 
nicht. geben, da dieß von der Gonfiftenz des. erfteren. und vom. Dep 
högroftopifchen Feuchtigkeit des lezteren abhängt. Kurz, man. muß. 
eine Maffe Herflellen, welche nach dem Troknen fehr zähe und miche 
ohne eine leichte Kraft zerbrechlich it. — Der fo verhärtete Mech | 
wird in Stäfchen von 8 Centim. Länge und 5 Eentim. Breite mb. | 
Höhe geſchnitten, auf ausgefperrien Tichern einige Tage an der Luft 
ausgebreitet, und dann in die Trofendfen gebracht, die man. allındae 
li) bis 40° etwaͤrmt. Bemerkt man beim Zerreiben. ber Maffe zwi— | 
ſchen den Fingern, daß fie Feine Feuchtigkeit mehr erfthält, fo gebt 
man zum eigentlichen Dörren über, welches gun, nach diefer Vor. 
bereitung, ganz wie beim Gerreideftärkmehl vorgenommen 
fan. Die Eplinder faſſen gewögnlih 20 Kilogr.; man füllt | 


aber nicht ganz, damit der Inhalt beim Umdrehen in 
rerben Kann. Zeweiliges Umriähren mit re | 
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re dieſer tung flattfindende Verluſt aa Kartoffele 

agt von der Niance ab, welche das Leiocom haben ſoll. 

Er beträgt für die Ndance der Beigelegten Probe (ſchdn braungelb 

ſeht rein) 16—18 Proc. Det Preis ift pro 50 Kilogt. 45— 

or Kader das Product mehr oder weniger forgfältig. ber 
eltet, d.h. von Fohligen Partifeln frei if. 
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er eine von Hrn. Ad. Theodor Bertier vorgefchlagene 
be die Bildung von Schaum nach dent, Verkochen 
elrübenforupe zu verhüten und die Formen voll 
ten. Won Hrn. Malapeyre dem Älteren. 
ans tem Journal de "Acadämie de industrie. April 1837. 





















dr. U. Ch. Bertier, ein ehemaliger Schüler Dubrunfautg 
n Director seiner Zußerfäbrit im Neurraer Comitare in 
ingt folgende Merhade in Votſchlag, um wach dem Vers 
Schaumbildung im Keſſel zu verhäten, und um bie Fürs 
| zu erhalten. “ 
‚ereignet ſich in den Zuferfabriten Frankreichs ſowohl, als 
wärtd, daß der Syrup nach dem Verkochen im Keſſel haus 
baum aufwirft. Ich arbeitere am UAnfange der Campagne 
5 — 36, mit guten Nunfelrlben, die auf einem umgeflärzeen - 
im zweiten Fahre gebaut worden find, und die mir 
'en, obſchon ich mur Kohle, die bereits zum dritten 
eberbelehe wurde, anwendere. Die verkochten Sprupe waren 
in, wenn fie in den Keffel oder in das Rübigefäß Fa 
te fi während des Kuͤhlproceſſes eine große Menge 
und man hätte gar nicht geglaubt, daß fo fehme verkochte 
einen fo gelben Zuker geben. Gewoͤhnlich wurde ein Ther⸗ 
in das Nüblgefäß gelenkt, und erft wenn diefer bis auf 
jfigr. Derabgefunten war, ſchiut man zum Füllen der Formen, 
J Formen bekamen eine Hohlung- und nach einiger Zeit fand 
n fogar Höhlen von 2 bis zu G Aufl in ihnen, Man fnnre 
ben, daß dich davon herrährie, dan ich zu beiß filllte; allein 
gen damit zu eilen; denn mein Syrup war fo gefäte 
Er ſchnell zu einer. Moſſe erflarıte, 
ÄR mir endlich gelungen, dieſe Formen gany veh ums an 


m wie ein Brett zu erhalten; ja gta wu i 
% 









Bertierd Behandlung des 


amd Der Zufer weiß, geb oder gran gemefen fen. Ih 
mich in meiner Fabrif weiter Feines Urdometerg und 
—— —— das Geſicht. 



























‚Der ER Sotup (cwite) wird in den Aeff 9 
weni er Beine Neigung zum SchAumen zeigt, fo bleibt er 
bis diefer gefüllt Äft. Hierauf gelangt er in elm großes 
FAR von 3%, Fuß im Durchmeſſer auf 8%, Fuß Höhe. 
jedoch im Keffel Neigung zum Schäumen, fo gie: man 
gleich Im dieſes Gefäß, welches aus Holz oder auch 
das mit, Weißblech gefüttert iſt, beftehen ſoll. SIened 
) bebiene, faßt gerade ben. verfodhren Sprup „von 
Sprupe werden (dummlih nad einander und biß i 
waſſern der Filtern auf dieſe Weiſe behandelt. Wenn 
ift, fo gießt man das Ganze in. das Hühlgefäß, worin mm 
Tägt, bis ſich die Kryſtalliſation autgefprochen hat, woven 
überzeugt, wenn map einen Löffel voll verfochten Syrupes 
hebt, und in das Küdlgefäß zurüffließen laͤßt. Iſt die { 
tion bis auf den geeignet befundenen Grad fortgefchristem, 
tet man zum Allen, Bei diefem einfachen Verfahren 
während der legten vier Monate der Campague auch nicht 
und zwar weder im Keſſel, noch im Kilbfgefäße abzufch 
alle fogenanuten Lumpen- uud Bafkardformen gaben MM 
Hbhluug oder wenn ja zuweilen eine ſolche vorhanden war, 
fe ‚ganz unbedeutend. Die Oberfläche war immer fo ebem 
Brett, und fo batt, vaf fie ſchon den erften Tag vach der 
der Formen feinen Eindruk vom Fiuger mehr annahm. 
Feimenden Munfelrüben gewonnene Zufer bat feine fo nerd 
Rakifation wie der aus guten Nüben erzielte; auch erreichte 
ke Härte; obſchon übrigens auch er ſchaumloſe und 


wur 
—* © ift leicht begreiflich, daß die Kınftallifarion auf diefe W 
vegelmäßiger wird, weil aller verkochte Syrup bei einer und. 
felben Temperatur in das Kılbigefäß gelangt; während bei 
reich aͤblichen Verfahren Die zuerft verfottenen Syrupe ab 

P wenu manıfie ſchwaͤcher verkocht, ald.die fpäteren: Es 
alfo eine raſche Zufererzeugung Statt, und da. bie übrigen © 
* Sorupe nach und nach herbeigelangen, fo muß man ſich 





des Billlens oft beeilen, weil man nur mehr mit, einer 
en Zufermaffe zu thun hat, Es entſteht demnach eine um 
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Benoits geſtrnigte — A— 


ren wird beſonders dann ubthig, wenn die Blätter nicht zur gehbrie 
gem Zeit oder nad) der Reife der Ftucht geſammelt — 
Bill man die Faſern dem Siedeproceſſe unterwerfen, fo legt 
man fie gerade im das biezu beſtimmte Gefäß, und befchwert fie mir 
einem leichten Gewichte, damit fie immer mit der Fluͤſſigkeit bedekt 
bleiben ind ſich nicht im eine verworrene Maffe duefieden kdunen. 
Wenn die altaliſche Flüfigfeir auf die folder Maßen 'eingerichteren 
Bafern gegoffen worden iſt, fo kocht man ſie je nach der’ Befcpaffen« 
heit diefer lezteren 4 bis 6 Stunden lang. Nach Ablauf biefer Zeit 
waͤſcht man fie gut in Waſſer aus, und hängt fie zum Behufe des 
Trofnens im Scyarren auf, wobei man fie öfter ſchuͤttelt, um deren 
„Zufammenkleben zu verhiten. Mach dem Trofnen erhält man eine 
Waſſe weider feidenartiger Faſern, von demen jede aus einem Büns 
del hoͤchſt zatter Faſern beſteht, und: welche in. dieſemn — 
den augegebenen Zweken dienen koͤnnen. ER a 
on Der zweite Theil der Erfindung befleht- im der Aumendung des 
gewonnenen Faferfoffes anſtatt Flachs, Hanf, Baunmolle, Seide 
odet dergl, Will man ihn zu Garn verfpinnen, fo foll er nach dem 
bein dem Flachfe uͤblichen Werfahren, gebleicht werden... Am beften | 
bleicht man ihn im Zuftande als Vorgeſpinnſt, indem der. Bleiche 
proceß die Fafern mod) mehr trennt, fo da fie beim Spinnen zwir 
{hen den Speifungswalzen noch mehr ausgezogen werden Fbunem, 
Um jed och ein aͤußerſt feines Garn zu erzielen, nnd der Bleihpror | 
ceß wiederholt und noch weiter ausgeführt werden. or ——— 
Gebleichte uhd ungebleichte Cambrict, welche aus dieſem Faſer⸗ 
ſtoſſe verfertigt worden find, und die Das. London Journal zu unters 
fuchen Gelegenheit hatte, übertreffen. die aus Flachs fabrieinten an 
Feindeit und Dauerhaftigkeit. Die Faͤden ſcheinen jedoch. nicht ges 
fponmen, ſondern jeder, einzelne derfelben befteht unter ‚dem Mikios 
ſtope betrachtet aus 150 bis 200: vollfommen — geraden 
und mir einander parallel laufenden Faſern. I 
_ et — — 
XIX. 
Bericht des Hrn. Labarraque über die —— 
petenpapiere des Hrn. Benoit in Paris, rue e de Ri- 
chelieu, No. 81. u 
Ausıbım Bulletin le la Sociöts d’encouragement. Novbr. 19374 &, BL | 








* Die: Fobricatien von buntem Tapetenpapiere iſt, obmohl.fieiie 
Branfreich erft feit 60 Fahren betrieben wird, In Paris ſowohl, mas 
die Schönheit und Mannigfaltigteitder Deffins, ld auch was die 


wevon der. vierte Theil nach den Colonien 


86 beträgt, 
Bennit. [mhtenc6 ‚jedoch, in.biefem Zucheınoch weiter 





‚leimen Iaffen, ——— ‚feicpterem. Auflieben 
pain die ſich fonft nur mir dem größten 

laffen, verwenden kann. Um zu diejen gläts 
eher zu gelaugen, bedient ſich Hr. Benoit eines fetten 
Firuiſſes von feiner Erfindung, und vor diejem eines eigenen Leimes. 
Der Aueſchuß widmete fih zur Prüfung aller diefer Angaben 


d Monate verſchiedenen Verſuchen; er begab. ſich auch 
den HH. de Gatigny und. Comp., bie gemein⸗ 
mit Hrn. Benoit die Erfindungen diejes lezteren ausbeus 


tem. Er fand dafelbft, aß man ſich bei der. Babrisatiom jener mars 
‚morirten Papiere, die man. im Handel Marbres ä la main. wennt, 
auſdatt ber hölzernen Tafeln folder Tafeln aus Werffein von mehr 
Zollen in der Dite bedient. Dieſe Steintafeln ‚erhalten. das 
er feucht, und machen «6 daher dem Kuͤnſtler mbglich 
Streke zu marmoriren, ohne daß die Farben trofnen, 
werans ein fehr weientliher Gewinn erwächlt. 

Bun Auftragen jenes. Firniſſes, den der Erfinder mit dem Nas 
impermeable et mallöable bezeichnet, bedient man. fich 
marmorner Tafeln von beinahe 10 Meter Länge. uf die hierauf 
je Papierrolle, wird. der Firmiß in einem Augenblike mittelſt 
aufgetragen, und zwar mit ſolcher Geſchwindigleit, „daß 
von 12 bis 13 Jahren mit Leichtigkeit 300 Papierrollen 
6 firniffen können, wenn ein drittes fie in Empfang, nimmt 
und an Stangen bringt, am denem man fie drei Tage lang der Luft 






| 

















it umd mit denfelben Apparaten wie in den beften Bunts 


bin. Benoir erfundene Leim, auf den. die dabrit 
‚Batignn und Comp. ein Patent beſizt, beſteht aus geteinigter 
n aſchakaufldſung vermengen Gallerte. Der Firniß wird 





auögefezt ldßt, Die Übrigen Arbeiten-gefchehen mir berfelben Volle * 


56 } Benvirs geſtrnigte Tapetenpapiere, Y m 
Der Ausfpuß ließ von dem gefirnißten 


verſchledenen Zimmern aufleimen. Ja dem: erften- nahm man Pas 
pier mit gelbem Grunde und mit Yaubwerk, welches in Hinſicht auf 
die Zufammenfezung und dad Zufammenpaffen der Blumen einige 
Schwierigkeiten darbet, und wovon die Rolle 75 Ceut. galt Man 
Mebte es auf eine alte, ſchlecht geglättete Mäuer)" Es .erlite auf dies 
fer, obwohl es fünf Monate lang der Luft und dem Lichte ausgeſezt 
war, Feine Veränderung in feinen‘ Farben, Mit den Händen ber 
ſchmugt Fonnte es mit einem Schwanme ‚und mit Gelfenwaler ads 
gewaſchen werden, ohne daß hiedurch der Firnif entferne wurde vnd 
ohne daß auch nur Spuren der theilweiſen Waſchung zuräfblieben. 
Zu einem anderen Gemache wurde marmeorirtes‘ Papier mit 
grünem ‚Grunde und von gewöhnlicher Qualität in den erſten Tagen | 
des Monares Julius frei auf trofenen Gyps aufgetragen. BI Ane | 
fangs Oltober zeigte ſich weder in der Farbe, noch auch in dem 
Firniffe die geringfte Veränderung, obgleich das Papier taͤglich Der | 
aufgehenden Sonne ausgefezt gewejen war. Ob übrigens die Farbe 
auch der Früblingsionne widerſtehen wird, darüber wird der Unse 
ſchuß feiner Zeit berichten, Ja den beiden übrigen Gemäcers, in | 
denen die Papiere feinem lebhaften Lichte ausgeſezt waren, blieben | 
fie volfommen unverändert. une 
"Der Theorie nach muͤſſen die überfienißren Papiere dauerhafter 
ſeyn, als jene, die keinen Firnißanſtrich haben; die Zeit allein Tamm 
jeboch lehten, welche (dilgende Kraft der fette und wohlfelle Firvißz 
des Hrn. Benoit auf die Taperenpapiere übt. Man bediente ſich 
‚bisher des Meingeiftfirniffes; allein man hat die Erfahrung gemacht, 
daß dlefer Fliniß mir der Zeit Immer gelb wird, und daß er manch⸗ 
mal auch Riffe bekomme und ſich abblärtert. An dem Benoitfhen 
dirniſſe war im WVerlaufe von + Monaten noch Feiner: diefer Fehler | 
zu bemerken; er hat zwar weniger Glanz als der Meingeiflfirnig, 
allein er fcheine ſich dafuͤt auch auszuftrefen, wenn man dad‘ Papier 
dehnt, Er widerfieht auch den Waſchungen; ſelbſt jenen mir jeher 
verdünntem Scheldewaſſer (eau seconde), deſſen ſich de Maler zum 
Abwaſchen alter Gemälde bedienen. Kr 
Um uns zu beweifen, daß auch die gemwöhnlichften Papiere, | 
wenn fie mir dem fraglichen Firniffe uͤberſtrichen worden find, beſſer | 
aufgeleime werden fonnen, als wenn dieß nicht geſchah, lied Hr. 
Benvdit in unferer Gegenwart diefe zwei Arten von Papier vom | 
‚gleicher Qualitaͤt aufleben. Mit dem gefirnißten. konnte dieß ſehr 
‚leicht, und ohne daß es zetrih, gelchehetn, deͤt umgefirnißte Gingeden | 
ließ den Aleiſtet durcpfchlagen „ erforderte von Seite des’ Arbeiters 
viel mehr Vorfiht, einen gidßeren Aufwand an Zeit, und zei 
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welche, —— ea ern 
der Firniß dadurch · ach> nur im · Geriugſten rvetaͤndert 
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| BleB ein großer. Borzug anehr: befonders fuͤr die Eolomiem, in deuen 
die Tapeten ſo raſch eine Beute der Termiten und anderen Ungezie- 
fers werden. Mir fügen wur noch bein daß in der genannten Fabrit 
Tapeten / der ineuen Art’ vetfettigt werben, woron die Rolle von einen 
bis zu ſechs Fr. und datuͤber loſtet dl woche Dumm 







amd. dürfte als einet von Selre:der Geſellſchaft ‚son 
— — ‚erfanne —— nd 

nda ne —— 
Annales des la, Societ€ -polytechnique: pralique — 
b ‚34,/35 und. 36,:©.:243, das Programm zur Bildung 
Vetiengeſell ſchaft, melde ſich unter der ZirmalFourdan, Ber 
"und: Comp. bilden ſoll, um das Patent, welches Hr Beuent 
Sabre 1837 auf die vom ihm gemachte Erfindung genommen (hat, 
0 Fahre im ‚Großen auszubtuico. Wie beſchraͤnken und auf 
ing, da die Gefellfkaftimit einem Capitale von 17, Mil 
bie in 3000 Actien zu je 500 ‚Fr. vertheilt finds) arbeiten will, 

en! en baflr vom dem die Fabrication felbft -Brrreffenden 

Programme noch ‚Folgendes. 3» nn ram nn 

e ‚weiß, welche kleinliche Vorſicht beim Auftkleben un⸗ 
peten von den gewdhnlichſten an bis zu den Lofkbarften 






































w Benotr'sgefftnißte Rapetenpapiekt. 
nbthig ft. Der Rule and gehe auf die ht 
Papier darf 


muß man das Papler mirgrößrer Vorſicht ur 
drei und ·vier Mal zuſammeufalten, damitderostieifter micht+bie 
Seite, an der ſich der Deffin ‚befindet; erreiche; denn» ſouſt avlrd Der 


u. Güde ab, oder hat er nicht Gewandtheit genug, um 
die Deffins der Rollen raſch zufommenzupafien, fo fieht man im. 
erfteren Falle überall; die Spuren feiner Finger, während im lezterem 
der Aleifter die gehdrige Zldffigfeit verliert,- ſo daß das Papier)nfcht 
mehr gut;anegeglichen werden fann, und daß alfe' Balteni-enrftehen, 
die, wenudas Papler trofen geworden iſt, dem Deffin ſeht ſchaden 
und bierUngejchitlichkeit des Arbeiters beurfander, Mil man Hits 
mir unzufrieden das Papier ändern, fo muß man es⸗ in Fezen abe 
reißen zes iſt verloren und man muß ein zweites daran wagen, 
die Tapthierung aber wirklich gelungen, fo leider ſie doch durch‘ bag 
KRopfanleheenider Dandys , dur) den Rauch-der Lampen ,'derftene | 
gen, und durch vlele andere Dinge: Und wenn’vollends die Wände | 
feucht find, oder Infekren ſich einniſten, iſt kaum abzuhelfen. Ulen | 
dieſen Uebeln it durch die Erfindung des Hrn, Benoit geſteuert. 
Sie iſt · um fo Fchäzenswerther, als fie bbchfk einfach ft, und in dert 
Anwendung eines Ueberzuges, eines Firniſſes befteht, der dem Tas 
petenpapiere alle winfhenswerthen Eigenſchaften gibr, und ihm das | 
für alle Mängel nimmt: - Der Erfinder hat aber auch ſaͤmmtliche 
Theile feiner Erfindung fo am einander‘ zu reihen gewußt, daß fie | 
fämmtlih von der erſten bis zur lezten dem Marimum der zu erreis | 
enden Vortheile entfpreden. 

Hr Benoit nahm in unferer Gegenwart zwei Rollen Tapeten» | 
papier: eine ältere Art und eine der feinigen. Ce trug auf beide 
dieſelbe Quantität eines und deſſelben Kleifters auf; mit der erften 
verfahren mit der größten Vorſicht, um fie,:.chne fie zu. beflefem, 
‚an die Gypewand der Werkſtaͤtte, an der fie nur mit Mühe haftere 
leden. Bei der feinigen ‚hingegen brauchte er auch nicht die ge⸗ 
ringfte Vorſicht; er wiſchte ſich die Hände nicht ab; der zum Mafe 
ragen des Aleiſters genommene Pinfel fuhr bald uber die Ränder 
des Papieres hinaus, bald uber den ’Deffin ſelbſt hinweg z die Pas 
‚pierrelle ward nicht auf ſich ſelbſt zuſammengebogen, ſondetn der 
Erfinder fahte ſie zuſammen, als wollte er fie wie ein Saktuch In 

ſteten, fo dag ſie Jedermann für verloren hielt. Deſſen 








































orzi ee "1 
pe) * ſind volllommen dehnbar ellohbley und befommeh 
er feihe Springe, mac) flde Me, wie di alten aefimißıen 


2) tar Bet schämen 
Baratıs erivilchfe, die Aiiivendung wöhlfeiter Far 


‚große Erfpatniß bet det Babrication ergibtz 
fie atmen Steine, Matmors, Forbare Hölzer u, dergl. voll, 
jener nach, ale dieß mit den biöherigen Tapeten der Fall war; 
zu allen Arten von Verzierungen, ind in vielen 
iR Inn date felbft vor reitet hen sd 
[17 UL ITS 120) — 
* wegen ihres ginn bee — 
Beibenton | unverändert bei; A 
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we ‚und, gepreßter Papiere zum Tapezieren und zu 


60 Delport, äberbie Zubricatien Bergofbeter unYgeoreßter —— 
firmißren Oehlgemaͤlde laugen Taffen. “Cie —— — 
Ungeiffen der Joſekten nicht amegefegt; 

5) fie ſtehen niedtiger im Preiſe ale die — — 
‚pfere 2) und· ſind nicht theuter als die lteten ungefirnigten Papiere; 
y der zu ihrer Fabrication "wermendere Auſtrich eiguet ſich für 
Taperenpapiere aller Art, von 60 Cent. bis zu 40 Br. die Rellez 
40) die zut Babricarion ndrhigen Subflanzen Abnnen nie fehlen, 
ſelbſt· wenn Taufende won Rollen des Tages erzeuge werden, 17 © 
Endlich tommeinedh zu bemerfen,- daß die neuen Papiere auch 
ann Trokenlegen feuchter Mauer” dienen, Da 267 jedoch zu Fofle 
ſpielig ſeyn wieder, wenn man zivel Taperenfchichten auf einander 


aaftleben wollte ‚fo werfertige Hr Benoir auſtatt des grauen Pa | 


1 
piereb (deffen ſid die Taprgierer geröhntich als Unterlage bedienen, | 
wenn die Wände Unebenbeiten haben, die mastirt werden fallen; | 
‚ober wenn man ſeht [hbme Tapeten auftleben will; oder wenn zeu⸗ 
‚gene Taperen aufgeſpaunt werden ſollen) eine eigene Art von Papier, 
die nicht rheurer torhmt, als das gewöhnliche graue Papier, die aber 
ver Feuchtigkeit chen fo gut widerfteht, wie die Tapeten felbft: 

Es dürfte demnach kaum einem Zweifel unterliegen, daß die | 
neuen Taperen in Kürze eine außerordenslihe commercielle ‚Widige | 
keit — müſſen. | 
—E | 


a — 








— 
Aus ʒug aus einer Abhandlung „über die Fabrication vers | 


pparbeiten; von. Hrn. .Delport in Parie. ) 
„Aus dem Bulletin de la Sociöts — Oft, 1837, ©. 591 
ir J 
die —— —— der Golpaplere, ‚gehört 
—— Gehelmniſſe, und befand fi. bisher wirklich u 
den Händen der wenigen eingeweihten Fabrifanten. Sie erfordere | 
auch, ſo einfach ſie zu ſeyn ſcheint, ‚große Sorgfalt und Gewandtheit 
und eine grimdliche Kehntniß der Zuſammenſezung der dabei auzu⸗ 
mm: ‚Stoffe. | 
du, Das Hauprpräparat bei. der Babelcation, dielet Papiere it der | 
fogenannte Grund ‚(assielte).., iſt Hen. Delporz nah langen | 
gen endlic ) gelungen, löpapiere zu fabrieiten, die ihre | 
‚meidigkeit und ihren Glanz, nie, berlieen, die ſich auf ‚Gegen: | 


nu U) 
DE Betpärt — it für feine Üpiere soh Seite bir Sit den. 
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et anbringen Tafen; ohne: fichabzufchälen und okme- 
werben; und die ſelbſt einen Drut aushalten, wie er udthig 
z fie 4 bls 2 Linien erhaben zu preffen. Es gelang ihm eben: 
fo geſchlagenes Meffing oder falfches Geld zu firiten und za branin 
ven; falſches Gold mart auf Papier zu firnifen, fo. daß es von gus 
tem: Golde kaum zu unterſcheiden, und auch eben fo dauerhaft iſt 
wie diefed; brunirtes Süberpapier zu fimiffen, damit‘ es unter dee 
Einwinung der Luft feine Weiße nicht verliert und nicht anlduft. 
Eudlicy wendet er ſtatt des langweiligen und mübfamen Abteibens 
der Stoffe auf dem Reibfleine eine Mühle an, die ihm ehe: große 
Vortbeile gewährt, 
nn ie Vergoldung. * —2** Obſchon der armeniſche 2m 
las den. beften Gtund für die Goldpapiere abgibt, ſo mußten ihn 
| — werigſtene zum Theil, durch Pfeifenthon, dem: 
geringe Menge Bolus und einen Theil Graphit beimengten, 
1. Yuf dieſem Grunde, der eine blaßfahle Farbe harte, und 
etwas ſeht daͤnnem Pergamenilelme vermengt in einer fehr 
en auf das Papier aufgetragen wurde, firitte man das 
"Gold wie bei der gewdhnlichen Vergoldung auf Holz mit, Harem: 
Waller. Dergleichen Papier kann jedoch nut von fehr‘ forgfältigen 
md. geivandten Arbeitern verwendet werden, und befizt nie 
baftigkeit desjenigen, welches aus der Fabrik des Hru. Delport 
hervorgeht. Der Erfinper blieb nach vielfachen Verſuchen definitio 
bei folgendem Berfahren ſtehen. 
Man verſchafft fi zuerft guten armenifhen Bolus. Der befte 
ſich inı großen, nicht fplitterigen Srüfen, hat eine lebhaft binte 
| Farbe, fühle fih milde an, und befommt, wenn man ihn mit 
dem Finger ‚reist, Glany. ohne ſich dabei in Pulver. zu verwandeln, 
Bedienr man ſich noch der Reibfteine, fo waͤſcht man diefe Gtäfe, 
am fie dann zu jeritoßen, zu fieben und mit Waſſer ‚abzureiben, wos 
bei man ‚auf ein, Pfund ‚ein Sechzehmtel Blutſteinpulver und ſo mile 
‚ben nnd glänzenden ‚Graphit, ald man befonmen kann, zuſezt. Da 
Blutftein dazu beſtimmt ift dem Grunde gehdrige Soliditaͤt zu 
; ba er aber das Gold beim Brumiren härter macht, fo wene 
ber ihm Dr. Delport mur in den beiden erfien der aufzuttagenden 
Schichten an, während die dritte und lezte nur aus armeniſchem 
Bolus und ein Sechzehutel Graphit zuſammengeſezt wird. Um Die 
Tompofition zu ferren, wenden die einen Talg, die anderen hingegen 
— an; allein erſtetes macht das Papier fletig⸗ 
| durch das, Gold dringt, und leztetes macht, indem ed Ders 
das Gold beim Bruniren. trofen. Hr. Delport nimmt 
des Talges ein Gemenge aus Hammelfert, Rindefere 


doarauf zu achten hat, daß alle Stellen gehdrig bedekt werben, nimmt 
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62 Delport, äber die Fabrication vergoldeter — 
und Fungferhtsache,, welches er über einem gelinden Feuet ſchmilzt, 
und welches er beißt durch ein Seihtuch laufen läft, nachdem er ihm 
vorher eine Prife Alaunpulver zugefest bat. Anſtatt des. Dehled 
nimmt er eine Milhung von einer Unze Wallrarh mir fünf Eplöffel 
guten Dlivendhles, die er, wenn fie zerfloffen if, durch einen Wollens 
zeug. filtrit, und der er beiläufig drei Qaentchen A aun auf) das 
rn Farbe zufest. 

v2 Reimung des Papieres. Der beite Leim file Goldpapier 
ieine Mildung aus Leim von Kaniuchenfellen und aus Leim von 
Weißpäuten (peaux blanches), Man Idft ein Viertelpfund dieſes 
Leimes in einem Lirer heißen Waſſers auf, und kocht die Aafldfung, 
wem fie nach einigen Stunden erfolgt ift, eine halbe Stunde lang 
bei gelindem Feuer: zu dem beiden erften auf das Papier aufzurras 
genden Schichten nimmt man ein Viertel Liter Kaniuchenleim auf 
einen halben Liter Weiße oder Leimwaſſer und einen Viertel Liter 
Hares Waſſer. Das Ganze wird in einem glafirten irdenen Seſchitre | 
erfijt und mit der Farbe vermengt. Zum Auftragen, bei dem man 


man einen platten Pinfel aus Schmeinsborften, Queue- do · morus 
genaunt. Man träge drei Schichten auf; bei der deitien ſezt man 
ein Drittel Liter Waſſer zu. Das auf diefe MWeife geleimte Papier 
wird wie gewöhnlich auf Schnuͤre aufgehängt, und wenn es troken 
geworden iſt, in die Preſſe gebracht. Zu Tapeten eiguet fidy jedes 
Papier, wenn es nur geleimt iſt. Das duͤnne Goldpapier ift ges 
wöhnlich Coquille· Voͤlin oder Serpente-VBelin; zu dem ſtarken Goldr 
popiere hingegen, weldes zum Preffen dient, nimmt man gut ges 
icimtes Grand -raisin- Völin. | 
uUm das Gold aufzutragen, nimmt man das geprefte grundirte 
Papier, birfter es auf der grumdirten Seite, breiter es auf einem 
glatten, pultartig geformten Marmor aus, und befeuchter es, damit 
es ſich nicht falte, auf beiden Seiten und mittelſt der angegebenen 
Brfte mit einer Auflöfung von Y, Liter Pergamenrleim in 2%, Lirer 
beißen: und volllommen teinen Maffers. Die Wergoldung felbft ges 
ſchieht wie bei’ der Vergoldung des Holzes, erfordert aber große Gere 
wandtheit und Genauigkeit. Im Allgemeinen wird diefe Arbeit von 
MWeibern beffer als von Männern: verrichtet. 

3. Brunirung. Wenn der mit Gold bedekte Bogen Papier 
troßen: geworden iſt, fo fchreitet man zur Brunirung oder Glättung, " 
wozu man fich in der Fabrit des Hrn. Delport eines 
Kiefels, der ganz ald Polirſtein zubereitet aus der Picardie Femme, | 
bedient, Die ſchwaͤrzeſten und feinförnigfien find die beften. Zum 
Behnfe des Brunirens wird das Papier auf einer ganz ebenen Tafel 
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— velachen der — 
Beh: 
ana der vegte goh grüne, 


ala mechanifchen Qut,, *5* 
eifen anerkannt find Y), 





[23 Ueber Gibugh Lhftumgsfähige Hüte. ‘ 
die fich Durch befondere Leichtigkeit und Kühle auszeichnen, und die 
er Iiftungsfäßige Site (chapesux ventilateurs)' genannt wiffen will 
sa Bennyen. ""Diefe neuen Hüte, die viel wehlfeller find als bie 
mechanifdhen, beftehen aus irgend einem Zeäge, der auf ein 
ned Geripp von h bie‘ 6 Quentchen‘ im Gerichte aufgezogen wird. | 
Das Geripp oder"der- Mechanismus beſteht aus -brei' horizontalen 
Kreifen, von denen zwei an den’ beiden Enden des Hutkopfes und | 
einer’in deffen Mitte angebracht ift, und aus vier fenfrechten Stäbe 
den. Dieſer Mechanismus erfezt die aus waſſerdichtem Filze ber 
ſtehende Scheibe, welche dermalen gegen 3 Ungen wiege, und bie fo 
oft bricht. Die neuen Hute find viel Teichter, laſſen die Luft circu— 
liren, bredjen nicht fo leicht, wie alle übrigen Hüte, und laſſen an 
der Teeſſe Feine erifleken zum Worfcpeine Tommien, wie dief fo Häufig’ 
der Fall iſt. Mirde ihr Gupf ja ein Mal verbogen, fo mirde er 
im Folge feiner Claflicirät bald wieder feine matärliche Geſtalt ans 
uehmen,. Sie find bel ihrem geringen Preife als Sommerhire ber’ 
reitö fehr beliebt geworden," und felbft \bie übrigen Hotmocher find 
ibnen bei weitem wicht fo abhold, wie den mechaniſchen — 
— ſie keinen financiellen Vortheil fr ſich erblike m 
Die zweite, dem Hrn. Gibus zu berdankende Verbeſſerung ii 
der Hutmacherkunſt iſt deffen Erfindung eines Gaftorgemebes. 
hatte ſchon vor ihm verfucht, in die Seidenzeuge, die man in Paris 
als Ueberzug für ſchlechtete Hutſorten verfertigt, Hafens, Eaſtor⸗ 
und Kaninchenhaare einzumeben, jedoch vergebens; denn fo wie man 
diefe Zeuge durch die Arämpeln Iaufen ließ, gingen alle Haare aus, 
fo daß nur der Geidenzeug zurüfblieb. Hr. Gibus nahm die aufs, 
gegebenen Merfuche wieder auf, und ließ die Seide mir verfe 
Duantitäten verſchiedener Haare fpinnen, wobei es ihm denn auch nad 
fangen und koftfpieligen Verfuchen gelang, ſchonere als die bishen 
Caſtorhute, die bekanntlich gefilze werden mußten, zu verfertigem, 
Das Verfahren, welches er hiebei befolgte, und auf welches er fein 
Patent nahm, da er e& nicht felbft im Großen ausbeuten Fan, und _ 
da es in den Händen der Meber wahrfcheinlich früher einen höheren 
‚Grad von Vollfommenheit erreichen dürfte, iſt einfach. Man fpinnt 
nämlich ein Gemenge von gleichen Theilen Seide und Haſenhaaren, 
denn diefes gibt, obſchon man fid) auch anderer Verhältniſſe dedlenen 
ann, doch die beften Nefultate. Der gewebte Zeug wird in elm 
Bad eingeweiht, weldes man ſich bereitet, indem man ein Maap 
einer Auflöfung von 3 Unzen Queffilber in einem Pfunde Salpeter⸗ 
fdure von 32° mit 30 Maaß Maffer verbilnnt, Diefes Bad iſt 
demnach nichts. anderes als die Säure, die man in der Sure 
kunſt beim Filzen gewdhnlich anguwenden pflegt. 
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kommt. Wenn die beiden Stellen, an der — des autbenharen 
Zt angelangt ‚find, fo_fprengt man vom 

ale Yaloer ade inter im — a Befinplichen — 
id einen Siollen Ph Kar 
Theil don dem Gewdibe Aero 
der gembhnlicen Atcliers de’cavige' mn ga ee dat, 
diefe hoͤchſtens 14 Meter in ber Länge Haben darf. Die Sn 
oder Naſen (encorbellanıs ou nez) müſſen im der * der Höhe 
Diefer Ateliers ihren Urfprüng heben. ' 

0 u dei Nähe des Dres, an welchen der Gyps zu Tage kommt, 
oder wenn Feine Schachte gebaut twürden, in der Nähe der Mündung 
der Cabage erbaut Hr. Barbeai 'chie gedefre, vielſeitige 
dung, am der er viele aneinander grähjende, Heine Defen anbringt, 
als ſie Seiten hat. Yeber dieferDefen befteht aus zwei, — 
defesten Theilen,/ von denen der untere zum Brenuen des 
lichen/ det obere Hingegen zum Brenmen jenes Gypſes einge 
weicher zum Modelliren beftimmt iſt. Legteter wird Dutch en a 
dem erſteren Hbergebende Hize geheizt. Der untere Ofen It mit 
einem gußeifernen, "beweglichen Roſte ausgeſtattet, damit man 
Hebtannten Oops durch eine Schaufelbewvegung auf einen Pe | 
ſchaſſen Fan. Iſt er auf diefem prob zerftoßen worben, fo fällt er 
durch bie zwiſchen den’ Roſtſtangen befindlichen Seulfpenrdume im 
einen Trichter, fir deffen Grund ſich eine Nuß und zwel ande 
Müfdeln' befinden, und aus welchem der Gyps, m 
durch die Siebe gelaufen iſt, gleich in Säfe oder nr gei 
in diefen und von — Grade der Feinheit in den 
zu kommen. 

Ale — —— werden durch eine und — Etiehteäft, 
HB: durch einen" Pferdegbpel oder durch eine Dampfmaſchinc, volle 
bracht; und. da- fie ſowohl gegen die Einwirkung der Feuchtigkeit, 
als auch gegen alle Anderen nachthelligen Einfläffe gefciljt find, fo 
glaubt Hr. Barbeau mit Recht, daß nıdn nach feinem Softeme 
immer Gyps won gleicher und befferer Qualität erzielen kann, als 

“mach irgend einen anderen Syſteme. 

Durch die Auebeutung der Grube wird nothwendig der untere 
Stoffen zerftdrt; der’ davon Abrig bleibende Theil kann jedoch zum 
Transporte der Gypoſteine an den Schadt, in weldem fie am die 
Defen empor geſchafft werden, bienem | r 
“Gegen den Grund des oberen Stollens hlu ift ein Koch zu gias 
ben, im welches man das Erdreich, welches bei den auf demſelben 
Grundfülte unter freiem Himmel geführten Bauten beim Abraͤumen 
gewonnen wid, wire: In dem Manfe als fich der Bau dem 





Winters tragbare Drefömafhine, 






Es wurde oben oben gefaßt,:daß bie:Gröllen gegen bie Gränyen.ded 
ausbeutbaren Terrains getrieben würden; fie werden aber in einer 
Mictung fortgefüßtt, welche der Richtung des unser freiem Himmel 
‚geführten Baues entgegengefezt iſt. Immer in demfelden Schachte 
, amd unter rechten Winkelu mit dieſen Stollen, werden ein umd ander 
‚ähnliche Stollen ‚getrieben und zwar zu beiden Seiten bis am 
des audbeutbaren Terraind, Rechts und links ‚won ‚dire 
und in Entfernungen von 47 zu. 47 Meter: werben noch 
ben erſteren vollfommen Ähnliche und, mic ihnen’ parallel lau⸗ 
‚Stollen getrieben, die man dann auf die angegebene Weiſe 
— wieder aus füllt. Die gewonnenen Goypoſteine ſchafft 
die queren Stollen in den ſenkrechten und durch dieſen 
Der fenkrechte Stollen muß während. des ganzen 
‚beflehen; erſt zulezt wird auch er autgebeutet uud „dann 


ausgefüllt. 

Auf ſolche Meife wird das Kerraint mittelft paralleer Ateliers, 
die am der Bafıs wenigfiens drei Meter Dife 
haben, von einander getrennt find, regelmäßig auegebeutet. Die nene 

‚gewährt, demnach den Vortheil, daß die Arbeiter im einem 
\ Stollen arbeiten; daß die ausgebeuteten ‚Steine in einem 
\ Maffe gefibrten Stollen won zwei Meter Höhe und 
fo viel ‚Breite geführt werden, und daß die. Ausfllluug im 
des Forticpreitend der Ausbeutung ————— — 
file die Zukunft aus ihr erwaͤchſt. 
allen dieſen Gtuͤunden glauben wir, — 
Soſteme des Hrn. Barbean ihre Zuſtimmung geben 



































‚eine von: Yen. Winter erfundene tragbare Dreſch⸗ 
—— Auszug aus einem Berichte des en Map 


" —— —— de rt März 1937, 0.138. 


Drokämaiine fh, ſeit fie im Fahre 1789 ans shi Hin: 

ders Madr. Meitle und feims ‚Sohnes kann, der 

‚In Worſchlag gebrachten — ——— 
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weſenillchen und-"hechiwichtigen Weräudernugen und. Werbefferungent 
'erfahren. Nur Hope, Lothlau md Winter haben fie wirklich 
verbeffert, Ändern fie deren Bedarf au Kriebfraft verminderten, Äbre 
Arbeit befchleunigten, und eine volllommmere Nusorefchung erpielten. 
Hope veranderte die Stellung der Kloͤpfel am der Trommel, und 
zwar mit dem beften Erfolge. 3» . 3 
Die Winterfche Maſchine unterſcheidet ſich ſowohl vom der 
ſchottiſchen, als auch von allen übrigen weſentlich durch die Zahl, 
die Geflalt und die Anordnung der Klbpfel. Sie iſt Im Ganzen 
'8 Fuß fang und 3 bis Fuß breit; zu ihrer Handhabung. find mit - 
Einfluß des Raumes für die an den Kurbeln aufgeftellten Arbeiter 
nur 20 bis 25 Quadrarfuß erforderlich. Ein von einem einzigen 
Pferde getriebener Gdpel kann 2 oder 3 Mafcinen von der we 
—— in Bewegung ſezen. \ 
Die ehren werden vom einem 15 bis I6jägrigen Pre 
een gleichmäßig vor den beiden Speifangseylindern, vom 
denen der eine canmellee, der andere glatt ift, auf derSpelfungstafel 
"andgebreitet, Sle gelangen, nachdem fie von diefen Eylindern erfaßt 
worden find, in den erſten Klopfer, der aus fech® cannellrten Mal 
gen, welche ſich um fich felbf drehen, und die an einem um feine 
Achſe umlaufenden Kreuze angebracht find, beſteht. Das über eine 
"Schrägfläde hinabgleitende Stroh wird abermals von zwei Speir 
füngswalzen erfaßt, und der Einwirkung eines zweiten, dem erfteren 
ahnlichen Klopfers ausgeſezt. Eben fo läuft es noch durch ein drit⸗ 
tes Paar von Speifungewalzen, an zum dritten Male au 
Spt werden; und machden es endlich auch noch durch ein viertes 
Walzenpaar gegangen ft, kaun man das Stroh beſeitigen und gli | 
im Bindel zufanmenrichten. Die Speifungswalzen ſowohl als die 
Klopfer werden durch ein gußeiſernes Raͤderwerk in Bewegung ges 
Megtz den verfihledenen Rollen wird die Bewegung durh Vaucau— 
ſon⸗Ketten mirgetheift. Die Zapfen der Speifungswalgen laufen 
In Anwellen, deren oberer Theil mir einem Hebel, am deffen Ende 
ein Gewicht aufgehängt ifk, in Verbindung fteht. Diefes Gewicht 
wird verflärkt oder vermindert, je nad) dem Drufe, den man zu 
erzielen wänfcht, Unter jedem Kiopfer befindet ſich ein mit einem 
Belle Überzogenes und von Federn getragenes Brett; und mittelf 
einer an bem Kopfe der Mafchine unter der Gpeifungstafel befinde 
lichen Schraube Tann man die unter den-drei Klopfern angebrachten 
Bretter gleichzeitig heben oder fenfen, und die Reibung der Klopfer, 
di be die Kraft des Schlages auf die Aehten vermehren ober vers 
‚mindern. Die Achten bekommen zwiſchen 2000 und 3000 Schläge 
in der Minute; auch hat ſich gezeigt, daß das Musdrefchen leichter 
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erfolgt , und. daß die Körner befier von den Spelzen befreit werden, 
menn bie Miopfer die Unterlage faum berühren. Die Achren milffen 
in Heinen, mit der Breite der Mafchine im Werbältniffe ſtehenden 
Quantiräten dargeboten werden, und fellen nie die von der Praris 
bewäßer gefundene Quantitaͤt uberfteigen. Ein unter den Klopfer 
angebrachter Wenpilator reinigt das auf dem inneren Breite herab⸗ 
rolleude Getreide von den Spelzen und dem Gtaäube; ein Relbevlin- 
der, der bauptfächlich bei der Gerfte in Auwendung kommt, Dient 
‚zur Befeirigung ber brandigen Körner und der zu feſt anhängenden 
Granten und Spelzen. Es fehlt dem Apparate nur mehr eine 
DVürfte, bie den Kdruern den auf dem Märkten beliebren Glanz gibt, _ 
und die Hr. Winter leicht mılt feiner Mafchine in Verbindung brins 
gen kann. 

ESs iſt unmdglich, daß in diefer Mafchine auch nur eine Aehre 
dem Drefchprocefje entgehen kann. Ye fürzer das Stroh, um fo 
febneller ift die Arbeit vollbracht. Wenn die Maſchine gebörig mit 
Klauenfett, Schweinefhmalz und Graphit geſchmiert if, fo liefert fie 
mehr ald 1Y,.Hectoliter Getreide in der&tunde, wobei das Etrob, was 
aum glaublich feinen mag, weit weniger zerfnittert wird, als beim 


"Muedrefchen mit dem Drefchflegel, Man kann fie auf ihren Rädern 


‚oder auf einer Art von Schlitten leicht von einem Orte zum andes 
ven ſchaffen, fo daß mehrere Grundbefizer eines Ortes gemeinſchaft⸗ 
Lich eine Maſchine benuzen konnen. 

Keine andere Dreſchmaſchine, als die Winter'ſche, dilrfre fo 
fehr dem Beduͤrfniſſe des kleineren Guͤterbeſtzers eutſprechen; denn 
fie iR wohlfeil, geraͤth nicht, lelcht in Unordnung, und. ift leicht aus⸗ 
-zubeffern. Dabei liefert fie im Vergleiche mit der Triebfraft und 
an ihr beſchaͤftigten Perfonen mehr Arbeit, ohne daß die Koften 

Ausdrefchens höher zu ftehen kämen, als mit einer großen Mas 
] ‚Sie arbeiter fo viel wie 6 gewandte, kraͤftige Dreſcher mit 
el; und zu ihrer Bedienung ift nur eine oder hoͤchſtens zwei 
m und ein Kind erforderlich, fo daß alſo mehr ald die Hälfte 
Urbeitelohnes erfpart wird. Der Landwirth fann fie zu jeder 
md je nach Bedarf arbeiten laffen, und ift daher nicht mehr 
Urbeitern, die zeitweiſe felten find, Preis gegeben. 
- Ein Delonomiegur von 20 Hectaren kann 250 Hectoliter Ser 
erzeugen. Zum Ausdreſchen deſſelben mit dem Flegel find, 
u Drefcher zu 2%, Hectoliter ded Tages gerechnet, 100 Tapldhne 
Br 50 Gent, udthig, fo daß das Ausdreicen auf 150 Fr. 
Die Winterice Mafchine hingegen verrichter daſſelbe Ge⸗ 
14 Tagen für 64 Fr, and rechner man die Ins 
des Anfchaffungecapirales und die Abndzung zu 6 Proc., ſo 
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— ‚im Ganzen alfo 106 Fr. Die Erſparniß wäre 
bienach une 44 Br.; bevenft man aber, daß der. Ertrag. an Körmern 
bei der. Anwendung der Dieſchmaſchine um den zwanzigfen Theil 
höher iſt, fo ſteigert ſich diefe Erfparniß auf 57 Br. Bel einem 
Grundbefize von 40 Hestaren waͤchſt die Erfparniß, abgefehen. von 
dem Mehrertrage an Getreide, fchon auf 180 Fr. an, Es it dem⸗ 
nach hergeftellt, daß ſich diefe Maſchine ſowohl fir deu Hleineren, 
ald für den mittleren Grundeigenthuͤmer wortrefflich eignet; und daß 
Hleinere Laudwirihe fehr gut fahren mäfen, wenn fie ſich auf ges 
meiufchaftliche Rechnung eine derlei Mafchine auſchaffen. Eben fo 
Ebnuten ſich mehrere Arbeiter zufammen eine Maſchine Faufen, und 
mit biefer von einem Defomomen zum anderen wandern, um das 
Ausdreſchen feines Getreides zu übernehmen. Uebrigens hat ſich Hr. 
Winter, um au den Heinften Grundbefizern zu eutſprechen, eutz 
ſchloſſen, Mafchinen herzuftellen, die nur acht cannelirte Walzen has 
ben, zu deren Bedienung nur ein Erwachfener und ein Kind exfors 
verlidh find, und die noch wohlfeiler feyn werden. 

Sch ſchließe mit der Bemerkung, daß die fraglihe Mafchine 
in Oegenwart mehrerer ausgezeichneter Landwirthe und auch bar 
meinen eigenen Augen zur vollfommenen Zufriedenheit gearbeitet hat, 
Die Gefellihafe dilrfte daher feinen Anftand nehmen, die wichtigen 
Dienfte, bie Hr. Winter der Landwirthſchaft geleiftet hat, durch 
Ertheilung ihrer Medaille zu lohnen. 
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Berzeihniß ber vom 2. bis 28. Noobr. 1337 in England ertheilten 


Patente, 
Dem Iofepb Whitworth, Ingenieur in Mandefter: auf — 
an ben Dampfmoſchinen, beſonders denjenigen für Dampfwagen. “2, Rod. 
4837. 


Dem Richard Burch, Ingenieur in Deymood, Graffhaft Lancafler: Ku 
—— in der Bereitung von Leuchigas aus Steiakohlen. Pd. 2. Nov. 


u Iofeph Lodett in Mandyefter: auf BVerbefferungen im Drukn ber 
und anderer Gewebe, Von einem Ausländer mirgetheilt. Dad. 2. Node 
4837. 

Dem James Bowland, Uhrmader in London: auf eine Verbefferung im 
Medonismus der Taktfchläger. Ba. 2, Nov. 1837. 

Dem Richard Joſhua Sremonger sg. in Wherwell in der Graffdaft 
Hamplhiee: auf eine veibefierte Feder für Möderfuhrwerke. Dd. 4. Mod. 1: 

Dem John Upton, Ingenieur in New Street, Grafſchaſt Gurrey: auf 
eine verbefferte Methode Dampf zu erzeugen und denfelben zum Pflügen, Eggen 
und anderen een Zwe ken — Sn F Nov. 1837. 

we Ortman, am Übeneyer er Grafſchaft Mibbles 
fert auf ein Werfahren out dotzernen oder nam —— amniſſe fremde, 


SEEN ne 


pre dien Siege ——— HA 


au perazbeiten. J — BEE mitgeipeilt, Did. 11. 


"Seremiah bery in Birmingfane Ar Becbeferung # 
‚Bon einem ee Aalen — 1. Nov. 1837. 2 = 


Meale Stay, in Wat Vronwich Searfh oft — und 
Smith, im Borough Southwart: auf re: in der 

Di. 16. Nov, 1837. 

84 — und 3—— Sor ebendaſelbſt: 


12 Nov. 185; 
auf Werbe ‚HE Wentitiren ber 
m a —— auf dere 
a D 
Parate jum Bentiiren der Gdädre, 5 


21 in Dandehr: ke 
on Walz — * —— 
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Er u Ka {m Idol Lane in der Gil — 
rn nd en En 
Pe A and ara Sg Mer an — 


Ei 
Pe * ** 


_ Dem em Be ae 
13 ri 
— in Aten Dr, Sräfaft Wotiopfäme — 
be am N, DJ. 37. Rov. 1857. N 
— Draper, in Bradford in der Groffhaft Nottingham: af 
m es Verfahren gemufterte Spizen und Gewebe zu fabriciren, 2 } 
Dem Tobn Dover und Willem Tonet, beibe in London: anf Berbeffes 


zungen im Aa der Flüffigkeiten, Dd. 28. Rod. 1857. 
„Aus dem Hepertory.of Patent-Inventions, Dechr, a7 ©. 376. 
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Lemoine's Merbefferung an den Dampfteffen. =: 
nn —— Be —— die re des —— 
ſel mit r tet, Waſſet 
HRS Kanals ie yon — den en 2 und. ee | 
See — 
a e m 1 Mi 
an beeinträchtigt. Man nimmt bober bene eines 


eine tung 06 troffen,. welche in dieſer Bine. — 

mentfpricht. Gr hie nämlich das falte Opeifungswaffer in enramarfatır | 
mit dem Dampfe durch die Möhren ftrömen, melde den Dampf am | 

„ Berdichter führen. Das Woſſer erlangt hiebei eine Temperotut von 50 bib 55% 

und En einen Behälter über, ous dem es mitteift einer @ peifungspumpe 1 

den trieben wird. Die Vorteile, welche biefe Methode —— — 
von Fee Ih die Augen. (Aus dem — eneyelopedique, Bft: 1837. 





Daffor's Mittel gegen die Erplofionen der Dampfkeſſel. 

Paffot bat, wie das Echo du monde savant, No. 285 
ein Mittel 2 hiltung ober wenigftens Verminderung ber Gefahr. der | ) 
fionen der Dam tin Vorfchlag gebracht. Mach feiner — ſoll | 
indem oberen Theil eines alemlich großen Euftmangmeters sine lofe ) 
en * — — SE — — 
wenn iner comprimirten Gasmajfe angefählagen werben, einen um fi 
Zon, je ſtarter die Gompreffion ift, Wird DIT DE bie at in verbü 

‚Ruft aufgehängt, fo wird fie — —— 
Xeon wird aber um fo ſtoͤrter werden, je meh EU Sn he 
nimmt, fo des fe das — 8* ie witd, daß der ‚Beiger n 
auf aufmerkfam wirb, bevor bie be nech einen —E "Sa 
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Das Dampfboor Gorgon. 


e das bie 86 
— — — migl. em 
33 dee Breite mißt es * Bu & ER das Bude jr —— den 
Fi \ set Brüfem 47 En 


= lan Symonds — Die Do —* weldye — — 


sie Hauptkurbel wirken muß, um den Widerſtand des Waſſers zu übers 
diefes Mierfis 





Fe bie Kraft, melde an ben iniihen Rädern verloren geht, findet 
J Ruganwendung, fü daß bei einem um den dritten Theil geringeren Bers 
brand) an Brennmaterfal eine um eben fo wiel größere Gefdhiwindigkeit ergielt were 
den fonn. (Mömorial encyclopsdique. Oftober 1837, ©: 39%.) 
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Beate EB Kom —T ed an ein, indem der ——— 


Ba wird, fr ea uno Kane, ‚Br bes 
— — 8 


Sa und in bo — Sa u es Sem Die 


ee —— —* Loss 


— und Dupe's — an den Schießgewehten, 
auf welche unterm 24. Gept. 1854 in Gngland ein Patent ertheilt morben in, 
beruben, dem London Journal November 4837 su Bela, dm — auf. 
Vereuſfions · Ab feuerungs · Methode nom Ruͤten der Diefes 

ifk nicht neu, fondern warb fon von Eo ot, —— —— und anderen " 
im Borfälag gebracht. ben fo — Neues ſcheiat an den Geraͤnder 

feon, welde die — an dem Schioſſe anbrachten; denn dieſe 

4) in der Berfenl Ehraubenlödger der Schloßptattes 2) in der 
«me — een 3) in der Berfertigung * — Be 

mit dee imge (scar); 4) in der Berfertigung Sache 
mit F Ar ambler); 5) in der Anbringeng, ——— 
Yulverkammer; 6) in der umſchiiezung des Dahnes mit einem metallenen 
Hänfe. Alle diefe fogenannten Werbefferungen kaffen ſich am allen Arten — 
gewehten anbringen. 


Jacottluſs Verbeſſerungen an den feinen Wagen. 


‚Dr. Jacottin, Uhrmacher in Gonflans, Dept. de la Moselle, hat — 
‚gehaltenen Congrös scientifique eine Rote über eine vom ibm 
re der genauen Wagen gerichtet, in welcher ex im Weſentlihen 
genbes äußerte. „Der wefentiiche Zwer der Gabeln ber Wagen ift Gonf 
der Schneiden Nach meiner Anſicht könnten fie aber auch zur Befchleunigung des. 
Abrpägens und zu einer genaueren Vergleichung mehreren nad) einander ae 
mener Abwägungen dienen. Meine Modification befteht nun darin, daß 
Gabeln ganz unbewegtid an der Gäute firire, und daß die Schneibe Vera ca 
Bewegung ber Bläche, auf der fie ruht, gefaßt oder verlaffen wird, Diefe Eine 
richtung gewährt — Vortheile: 4) defeitigt fie den Spielraum der Babeln, 
der, mie gering ex audy feyn Mag, doch um fo merflidher wird, am je längeren | 
Armen fie firiet find, Es gefchiebt dieß durch einen weit einfacheren 
mus, als die doppelten Gabeln find, die man zu erfteren hinzufügen Fan, Die 
mit Gutiffen adjuftirte Flacht bewegt ſich mitteiſt eines Medianismus, ber bei 
zur Bewegung der Gabeln dienlichen Ahnlich ift, nad) der Adıfe der Gäule, ohne 
u ihr ein Spielsaum, der deren Richtung merklich verändern Lbnnte, geftatter 
ft. 2) im Buftande der Ruhe der Gabeln iſt der Wagbalken mittelfb 
flächen zu. einer ſiren und durchaus. unverändertichen Stellung zezwungen, ti 
der Beiser auf die Nulltinie des Gradbogens, der zum Meffen feiner Abweichung 
und der Bogen, welche er bei feinen Oecillirungen befchreibt, dient, zu ftehen 
Eommt, fo daß ſich die Schneide immer parallel mit der Fläche von diefer trennt, 
und fi auch parallel mit ihr auf fie mieberläßt. Diefe ganze Einrichtung trade 
tet dahin, daß die Schneide immer auf einen und denfelben Punkten der Aläde 
aufeubt, und daß bei bergeftelltem Gteichgemichte der Zeiger immer auf bie Nulle 
linke des Brabbogens fällr. Dieb if auch umumgänglid nethwendig, | 
nad} einander vorgenommenen Wögungen mit tinander vergleichbar werden, was 
‚om ben Mhagen mir einfachen beweglichen Gabeln nicht möglich ift, indem «6 
gefcheben Tann, daß die Schneide nicht Immer auf denfelben Punkten der ns | 
zur, und daß der * fotgtich im Sieichgewichte der Nuikiinie nicht ve 
entfpricht. 3) endlich befchteunigt die neue Anordnung te KbrnÄgungen, 
igt, wenn man die Bewegung bed Zeigers im — in weichem dl 
von ber Mläce erfaßt —— N Iſt das Gielchgewit 
ben, ® wir we beim Kufftelden ber Rülllinie des — folgen 3 
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fen. 
dem London Journal of arts, November 1857, ©. 97, betzeffen die 
Pe ri auf welde —— Lang, Blahszuriter Don Brrenort 





und 
und — werden fol, Mai deren ſich der Patent 
er m ie —ã— und Aion "Hetannte — Ei 
am —F nur folgende Modiſſeat ionen ols Kar Wefindung in on 


fie ; Beftigkeit ober Dichtheit bekommen, bevor fle von ber 
Bobbin «and » Geame gebrebt und aufgewunden werden. ‚eine 
—— a en ie hund yes ar —— 
J auf 
hatförmige Ri ur Ixbare a a uber 






ze— 
bie erwähnten, mit Filz gefütterten Stomoeten zu iouſen, damit fü 
i ee ee — er Di —* ilen ertaltın 
En gebferen Spannung des Barnes auf die beſchrlebene Weife eine 


n Ir Dev Schni Fr an diefe Radel 

eh el ft, rollt man das elf mit einer Ba ir 
das ac au Abrundung durch bie Lücer eines Bicheife u zie⸗ 
‚om Ende befindliche Nadeitopf mocht das fonit AH — ‚einer 
‚Ende überflüffig. (Aus dem Journal des connaiss. usuelles.) 
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Dronfart's fogenannte Philippine zu Hilten, Tapeten ı7. 
‚dr. Dronfart iſt der Erſinder eines Gtoffes, bem «x den Namen ** 
dellegte, und den er zu Haͤten, Tapeten und anderen Zweken beftimmt. Man 
echt, um ſich ige zu verfertigen, ein Blatt Velinpapier mit Aleifter, und 
trägt auf dieſes eine Miſchung aus Holy und Papier ober auch aus 
anderen in Streifen gefänittenen Stoffen aus, Diefen Streifen fann man beiie« 
bige’ Rarben und fowohl mit Hülfe der Lithographie, ald auch mit Hülfe des 
Kopferjtides derfhiedene Deffins geben. It das Präparat bis auf gehök 
Grad getrotnet, fo läßt man es durch Gulinder laufen ober erhaben preffen, 
«6. dann im den Dandel gebradit, und zu allen Jahredzeiten zu berfdiebenen’ Din 
verarbeitet werden kann. Es verbinder Leichtigkeit mit einem m 
;e von Douerbaftigkeit. Um dem Ctoffe noch mehr Ctafticität und Dawexs 
baftigkeit zu geben, Kann man das Papier, auf das die Gtreifen geklebt werben, 
wurrft auf mehr oder minder feines Flechtwert und auf Baumwoll: und keinen⸗ 
Jeuge leimen. (Journal des conn. us. Sun. 1837, ©. 278.) 


| 

Verwendung der Kinder in den engliſchen und franzbfiichen abriten. 

In den englifchen Baumwollwaarenfabrifen kommen auf 100. % 5 
von einem Alter von 8 bis 42 Jahren, 9 von 12 bis zu 43 Jahren, und 30 von | 
43 bis zu 18 Jahten. Ja den Wollwaarenfabriten kommen auf 100 
‚6 von einem Alter von 8 bis zu 42 Jahren, 13 von 12 bis zu 43 ‚und 
30 von 413 bis zu 18 Jahren. In den Leinenwaarenfabriten kemmen auf, 1 
JZodiriduen 4 in einem Alter von 8 bie 42 Jahren, 42 von 42 bis zu 45 er 
36 von 13 bis zu 18 Jahren. In den Geidenwaarenfabriten hat 1, der 
wendeten Indioibuen nicht über 42 Iahre, 8 Proc. Zommen auf die Altersclaffe 
von 42 bis 45 und 50 Proc. auf die Aitersciaffe von 13 bis 18 Fahren. Mam 
deſchwerte ſich eine über die große Unrelalichkeit, die in den Fabriken 
und über die große Mortalität, welche zuweilen unter den jugendlichen r 
elnriß; beutzutage iſt die Meintichkeit in den engliſchen Fabriken nicht nur auf 
den böchiten Grad getrieben, fonbern man findet in-den meiften berfelben fogar 
eine Luguriöfe Elegang. In den meiften größeren Fabriken befteben eigene 
für Mädchen und Knaben, für die Arbeiter find line Bibliotheken im 
engelegt; jeben Sonntag werden denjenigen, die eine ausgezeichnete Au 
pflogen, Preife zueckannt. Den Älteren Arbeitern ift firenge unterfagt, In * 
wart der Kinder unſittliche Geſpraͤche iu führen, und «6 beftehen eigene 


diefür. Im Laufe von 20 Tahren (nämlich vom Jahr 1814 bis 1834) Ik die 
Zaht der dem Akerbau fi wibmenden Famitien in England von 35 auf 28 4 


sefallen; während bie Zahl der der Hondelselaſſe angehörigen Familien bie 

27 Proc. gefliegen ift. — In Frankreich bat man über alle diefe Punkte, über | 
die Zahl ber in dem Fabriken verwendeten Kinder, und über die Zahl der Gtuns 
den, während denen man fie zur Arbeit anbätt, Beine fo genauen Daten, Die 
Sabre 4854 angeftellte Handelsunterfuchung ergab bioß, daß bie Kinder An | 
meiften frangöfifhen Baumwoll , Wollens und Geidenwaaren, Fabriken von 
Morgens bis 9 Uhr Abends arbeiten, wobet ihnen für bie Mapigelten 2 Gtunben 
frei gelaffen werden. Im mittleren Durdfcnitte verdienen fle 10 bis 12 Sous 
— und. dabei find fie beinahe im allen Dingen ſchlegter daran, als im bım 
englifpen Fabriken. In den Galisofabriten in Rouen beftept beinahe der 4 
Theil der Verwendeten aus Kindern, (Aus dem Temps.) > 
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t baden möchte. — Auf fe Behauptungen des geli m 
fm Kr erroibern die DH. Erecourt und Can en 
daß fie ſchon im Jahre 1835 an den vom ihnen für Diikrofkope gearbeiteten 
mantlinfen feine Streifen bemerkt hätten, die aber ihren Ber 
us meitse fenen, als dünne priematiſche Ganaͤle, die ſich bei der fation 

ded Diamant bilden, gleich wie man ihrer auch in den Kryftallen mehrerer Sal 
h des Balpeters bemerkt, 'an kann an dem Diamant den vi 1 
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Frankreichs Handel im Jahre 1836. 
Die franpöfifcie Bolladminiftration ‚Hat fo «ben den amtlichen Bericht 
onlen und dem Austande bekannt 
Die tefentlichen a find: Im Fahre 4955 betrug bie Cinfuht einen 
von 760,726,696 r., Im Jahre 1836 einen foihen von 908,575.559 — 
An erſterem Jahre 102,512,926 Br, in legterem 105,595,592 fe. Boll 
wurden, Die Befammtausfuhr betrug 1.3.1835 einen Werth von 834,422, 21 
morunter für 577,413,655 Br. franzöfifhe — im Jahre 1836 Hin 
auf 964,234,756 Wr-, wovon 628,957,480 Ar. auf frangöfilhe Maaren 
Der Xusführzoll beteug im Jahre 1855 nur 1,155,105 Be., im — 1836 * 
Ferdi Br. Der Werth der mit Wrämie —— Fabricaie bettug 
ihre 4855 nicht weniger als 97,950,480 Fr., wofr 9,102,486 Br. 

ober MÜkxoI begahlt wurden; {m Jahre 1856 io ber Werth auf 420,563, 
und bie Prämie auf 10,989,434 Br. In den nterpore verblieben im 
Wöaren im Merthe von 446,430,796 Be., im Jahre 1838 für 185, ri 

Sranfit, melder im Jahre 1855 zu 158,487,407 fr. — war, 
teichte {m Jahre 4856 eine Höhe von 204,878,149 Br. — 
unter obigen Angaben nicht begriffen ift, ward, foniel als hergeftellt werden 
im Jahre 1856 bie Summe von 4116,781.318 Br. eine, und die © 
103,404,118 fr. ausgeführt, (Mö&morial encyelopödique.) - 


Zur Statiftit Frantreiche. “A 
ab Echo du monde savant, No. 87, zieht aus einem amtlichen. ftatiflir 

(dien en bes franzöfifhen Dandelsminifteriums Rolgendes aus: 
ceidh hat einen Bläcentaum von 52,780,713 Hretaren, melde fih fole 
gender Mapen verteilen: Metand u 2 2 nn —— 
Wen 4,834,000. — 
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neuen "Börfe, ‚geigen, und nice nur der. lie 

fern, fondem deren Dachftühle richten. i 

cd BeReht in einem Borfohe (bossage) Vorrichtung. coupe-lame 

genannt, on ber Verrinigung ietem 

‚Platten — Ba ſchon mehrere hatten, und bie beffen tr 
0 die mächft obere Platte auf ihnen auflag, noch Ihre 


Die größte Tifchplatte aus Acajouholz. 
Die 99. Grohe, Möbelfabrifanten in Paris, verfextlgten für Den Dir 
mion aus einem Acajoublofe, ber aus den Kolonien ht wurde, Kine a 
platte, — einem einzigen Gtüfe belebt, und dabei nicht weniger alß 


Meajoutifchptatte mi ‚Bontainebleau hatte nicht über 6 Buß im Duschmeffer, (Aus 


titeraruım 


Anleitung zu smetmäßigen und hHolzerfparenden Stubendfen, 
mebit einigen Bemerfungen über Polgverfchwendung. Bon G, G. Merrfels. 
ae ‚ Verlag von Eduard Bühler. 4837. 

borograppimetrie oder Berbindung ber Geometrie mit 
der Kassfäsikmstnnt — welte vermehtte Auflage der Schrift: „‚Meue 
It —— Berge, Gebaͤude und andere Gegenftände zu meffen,’" — 
Rorl Aug. Rreiferen von Klein. Mit mehreren Sithograppien, Mainz, Bers 
Tag von Johann Wirt. 1937. 

Si Steinmdrtet oder praltifche Anweifung ben Steinmörtel bei Wer 
baͤuden im Allgemeinen, befonders aber bei Bauten an und unter bem offer, 
bei Gewölben 2c. flat jeder andern Art von Maurerarbelt mit Wort zu ber 
m —— Brangöfifchen des F. M, Lebrun jun, Ulm, Verlag von G. 

Ah Prineipien ber Phyfit und Ghemie in Beziehung auf 
das Bewerblice, Poputse bearbeitet für, Gewerb, und Realfhulen, zum 
Selbftunterriht ie. von Ghriftian Frledrich Bänte, an ‚Verlag von &, 
1.2 a —— 1837, 

anmanta Schemata oder Darftellung bes chemifcen Progeffe 
Semiſcher Präparate in atomiftifchen Kormeln von Ghriftian Ariede 

— — Bertog von R.,B. Rieger und Gom; 2 1836, 

ng su föhtometriihen Rechnungen. Mit einem Anpanpe, 
* (en und Beifpiele aus der praltifgen Sbemie. Bon Dr. D. 
KT — Bet der Mathematik am Gymnaſium in Erlangen. Stuttgart, 

alz'fhen Buchhandlung. 1837. 
better ide Darfellung ber Sufammenfezung alter organ: 
bilden Starte in alpbabetifcher — Als Supplement 
au Döbereiners @rund Ann U Chemie on Dr. Branz Döbe 
Keiner, Gtuttgart 1837. 9. Baty ſche Buchhandlung. 

— —6 des Mafhinen: und Fabritem 
mefens, Von Dr. Garl Hartmann. Erſten Theites erfte Abtheitung. MH 
‚34 lithographirten Safeln, Prlpsig und Darmfladt. 1858. 
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Der Verfaſſer findet die Erplofionen der Dampfleffel, mit Aus⸗ 
f jener Fälle, in denen fie durch eine übermäßige Belaftung der 
le erzeugt werden, im einen pldzlichen oder 
infen des Wafferftandes, in Folge deffen. ein Theil der Keſſel- 
e bioßgelegt und zum Mothglähen erhlzt wird. Denn, wenn 
überhigte Theil des Keſſels plbzlich wieder mit Waifer bedeft 
muß ſich augenbliflich eine fo große Menge Dampf ent» 
4 daß der Keſſel zerfpringt. 

den Hochorufmafchinen iſt das alfmähliche Sinfen des 
bed während ihres Ganges durch das Spiel der Epels 
; bedingt. Die Erplofion ereignet fih, fobald das Sn 
nach! 8 durdy irgend eine Urfache unterbrochen twors 
5 denn, wenn die zum Rothgluͤhen gefommes 
— wieder mit Waſſer bedelt werden, fo tritt 
n ein, Anders verhält es ſich mit den Keſſeln der 
te; denn hier reicht ein ſtarkes Schaufeln des Fahrzeuges 
das Waſſer auf die erhizte Wand zu ſchleudern und dadurch 
ophe herbeizuführen. 
gegenwärtig gebräuchliche Form der Hochdrulteſſel gibt 
gemäß init eine bedingende Urſache zu Erplofichen. Cie 
Imlich,, wenn fie den Fenerherd im Inneren haben, aus 
Iindrifchen , mit einander parallel laufenden Siebrdhren, wels 

Zußulieungen mit einem oberhalb befindlichen Keſſellbrper 
eiren. Das Ganze ift bloß bis zur Mitte diefes Körpers 
Waſſer gefüdt, indem man dem übrigen Raum als Dämpfber 
: betrachtet: Da das Sunere des Herdes nad Allen feinen 

item erhizt wird, fo Bilden ſich Dampffägelchen, welche um fo 
beſtehen, je minder zahlreich die Communicationen mit dem 
Rother find, Das Metoll überhize fich während bie 
auf ihm haften; e& wird pidzlich abgekühfe, werin fie ihren 
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82 Ran über die Urfacen 

meiddt das Leben der Helzer in Gefahr fegen, veranlaſſen. A , 
Musftehmen der in den Giebröhren erzeugten Dampftagelchen mit 
der Zahl der zwiſchen diefen Siedrbhren und dem oberhalb befinde 
lichen Behälter befichenden Tubnlirangen im Verhaͤltniſſe ſteht, fo 
wird man fi das Steigen und Sihfen des Waſſerſtaudes Teiche ers 
Miären konnen. Ju der That wird der Raum, den die 

ben einnehmen, da fie nicht fo rafdy ausftrömen- koͤnnen, als fie ſich 
erzeugen, ſcheinbat eine Vermehrung des Volumens des Waſſers bes | 
dingen, fo daß man eine übermäßige Speifung mit Waffer vermuthen 
Mbnnte. Diefer Zuftand der Dinge währt fo lange, als die Mafchine | 
in Thätigkeit ift; fo wie diefe aufhdrt, oder fo wie die Verbrennung 
langfamer von Statten geht, mehmen die Dampfkügelden in dem | 
unteren Siedröhren nicht mehr denfelben Raum ein, und deren Vo— | 
Iumen wird dur das von der oberen Siedrohre herabgelangende | 
Waſſer erfet. Hieraus folgt eine ſolche Entbldfung der Wände, Daß | 
fie ſich in einer bedeutenden Ausdehnung uͤberhizen hnmenz und fo 
wie dann die Mafıhine wieder zu arbeiten beginnt, ſo bedingt | 
Thaͤtigkeit des Feuers die Bildung neuer Kuͤgelchen, die durch h 
Aufblähn den früheren Wafferftand wieder herftellen, Um diefen je⸗ 
doch zu erreichen muß das Waſſer über die früher entblößt geweſe⸗ 
nen Wände geben; und wenn dieſe Zeit hatten zum — 
kommen, fo wird eine Erploſion eintreten, 

Um diefen plözlichen Veränderungen des Wäfferftandes zu 
nen, find die Maſchinen der Dampfboote auf der oberen Stine 
einer Ausbätfspumpe verfehen, welche durch eine Kleine einfachwir⸗ 
lende Mafchine, die den Dampf vom dem Keſſel des Hauptmorers 
ber erhält, in Bewegung geſezt wird, Wenn.das Boot anhält, bie ı 
Herde gebffnet find, umd wenn folglich durch das Verſchwinden der ' 
Dampfluͤgelchen der Mafferftand geſunken ift, fo. fann der Heizer 
mit Hilfe diefer Pumpe den urſpruͤnglichen Waſſerſtand wieder Here 
ftellen; doch bleibt die gehdrige Wirdigung dieſer Umftände ganz 
feinem Ermeffen überlafjen, 

An den Keffeln mit niederem Druke ift das pldzliche Siuten des | 
Wafferftandes durch ganz andere Urfachen bedingt, Diefe Keffel 
baben nämlich die Geftalt eines Parallelopipebums; ihre Außeren 
Wände fowohl als die inneren. find flach und aus fo difem Bleche 
gebaut, daß, fie ſich unter dem geringen Druke, dem fie aufgefest | 
werden, nicht. biegen. Dieſe Steifheit der Wände, wird jedoch durch | 
die pldzlichen Veränderungen im Druke, welche. abwechfelnd. vom Ju⸗ 
nen und von Außen erfolgen, in Kuͤrze beeinträchtigt, Da bie 
Waffercanälchen diefer. Keffel in ihrer ganzen Ausdehnung mit dem 
oberen. Theile communieisen, fo Eonnen, die Dampfkuͤgelchen, welche 
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— ‚83 
198 der mit dem geuer in Veruhrung fiebenden Wände bilden, 
trön ‚erzeugen daher auch fein fo bedeutendes Hufe 
wie es in den cylindriſchen Keſſela Statt 
ier die Urſache, welche das Berſten der colindri- 
bedingt, wegfaͤllt, ſo fraͤgt ſich, wodurch drun an den 
ieberem Druke ein plögliches Ginfen des Waſſerſtandes 
glaube der Verf. in der Schwäche der 
 Keffel und in der bei deren Fabrlcarion eingeführten 
fuchen zu můſſen. Er führt bei diefer Gelegenheit eine 
‚deren. Zeuge er felbft war. Er beohachtere nämlich 
hen, bie an einer Maſchine von niederem Druke von 
en angeftellt wurben, daß das Beginnen der Heizung 
‚bon einer, anderen Erſcheinung begleitet war, ald am den 
In dem Maape nämlich ald der Dtuk des Dam— 
und in dem Augenblike, in welchem die in Menge 
entfichenden dahin wirken mußten ein Steigen des Nivean 
des Waſſers zu erzengen, fiel dieſes vielmeht, bis ſich das Sichere 
sentil hob. Dann blieb der, Waſſerſtand derfelbe bis die Mar 
Gang kam, und wenn dee Druk im Inmern hierauf um 
 Queffilber gefallen war, fo war der Waſſerſtand 
der Speifungspumpe wieder auf feine frühere 
geſtiegen. Hr, Roche Tonnte fich diefe Erfchelnung nicht ers 
bis er endlich durch einen Zufall auf deren Grund fam. Der ” 
je war nämlich einſt, nachdem die Feuerung tachgelaffen hatte, 
fig geworden, die Mäder machten nur 8, anfatt22 Umgänge, 
Manometer ‚zeigte: bald. 2: Eentimerer unter, bald eben fo 
Null, Pldzlich blieb der Schwimmer des Manometers auf 
unter Null ſtehen, und da ihm das Quekfilber nicht 
bob, fo war offenbar z.dap ſich im Keſſel ein Tufıleerer 
ALS der Verf. um ſich Hievon zu überzeugen den 
ten Sauger difnete, drang: die atmefphärifäye Luft plözlich 
‚Gewalt in den Keffel, dad ſich deſſen Wände ausbauch ⸗ 
eine Erfältterung erlitten, in deren Bolge einige Nieten los 
Die Maſchlue blieb ſtehen, kam aber nach gehdriger Auf⸗ 
geuers wieder in ihren gewöhnlichen Gang. Die Schtäffe, 
Bert. aus diefer. Beobachtung: zog · find folgende: — 
‚ein, Außerer;Druß non +: bis 6 Centime ter hiogerelcht hatte, 
Melwaͤnde um 5 bis 6 Millimeter einzubräfen, fo mußten 
einen zinneren Druß von 12 Gentimererm um 10 bis 16 
werden, ad ba dieſe Ausdauchung den 
vermehtte, ſo mußte die Höhe des: Mafferfiandes more 
len. Vringt man hiemit auch noch die durch ixaeud air 
32* 
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Urfache veranlaßte Neigung des Fahrzeuges in Unfchlag, ſon 
norhwendig vom Mailer entbfdfte Oberflächen emtfkehen, 
Roibglähen kommen Fonnen, Menn ſich num unter dieſen 
den das Sicherheitöventil bffnet, fo wird der Heizer durch di 
bei entſtehende Geräuich aufmerffam gemacht, daß er bas Zei 
vermindern muß; er dffnet daher das Thürchen des Herdes, m 
ſteigert die Speiſung, indem er bemerfr, daß der Waſſerſtand gefün« 
Ben iſt. Hierans folgt eine Verminderung des Drukes, die Keffele 
wände werden wieder gerade; Purz Alles ſucht den fril 

Mond wleder herzuſtellen; um jedoch auf diefen zu gelangen 

das Maffer über die uͤberhizten Oberflächen ftrdimen, wedurch augen⸗ 
blitlich eine Erplofton entfteht. Das plözliche Sinken des Waſſer⸗ 
ſtasdes iſt daher an den Mafchinen von niederem Drufe durch eine 
Zermeränderung des Keſſels bediugt, und diefe Zormveränderung 
wird um ſo bedeutender, je mehr der Keffel durch das Drpb und 
durch die bald nach Junen, bald nach Außen entfecheibe EonBkeBBE 
Schaden leidet. 

Es ergibt ſich demnach aus den Beobachtungen des Werf., dap 

an den beiden Arten don Mafchinen diefelben Wirkungen durch ver⸗ 
ſchiedene Urfachen hervorgebracht werden, und * die 

welche die Exploſionen herbeiführen, ſich um fo dfter ercignen, 
After der Gang der Mafchine unterbrochen werden muß, um neucer⸗ 
dings wieder zu beginnen, oder je dfter er bei verſchiedenem Drute 
Statt finden muß. 

Hr. Roche glaubt, daß die bis auf den heutigen Tag 
ſchlag gebrachten Sicherheitsmittel für beide Arten von Mafchinen 
ungenügend find, Die Schwinmermit Ventil laſſen ſich a 
die Landmaſchinen anwenden; die fleinernen Schwimmer mit 
were find am dauerhafteften und auch am bequemften, bie hohlen 
merallenen Schwinmer haben den MNachtheil, daß fie ſich/ wenn fie 
einem ſtarken Druke ausgeſezt werden, mach und nach mit Dampf 
fällen, der fich darin verdichtet, und der die Schwimmer endlich Im 
Taucher umwandelt. Die Schmwintmer, deren man fi an dem enge 

liſchen Maſchinen mit dem beiten ‚Erfolge bediente, find jene, deren 
Inneres mit der ammofphärifchen Luft communicirt; denn dieſe deus 
ten alle Arten von NiveausBeränderungen an. Das einzige Mittel, 
wodurd dem Berf. gemäß den Explofionen geftenert erden Fonnte, 
beſtude, was bie Hochdrulkeſſel betrifft, darin, ihnen eine Form zu 
geben, bet der der Dampf’ Abfluß Hätte, ohne daB das Waſſer In 
merklicherem Grade gehoben wiirde, als an den Keffeln von wieder 
tem Drufe; und was dieſe lezteren (betrifft, die Ausdehnung ihrer 
ebenen Sägen zu vermindern) und ihnen eine größere Stärke jr 
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gerrteben wird, und an denen der ‚Gafe, 
bie Übrigen Produsse der Verbrennung In das In dem, Kefel, 
Wafler übergeben, an diefes einen Theil ihres Wärme 
\ md Re mit dem Dampfe In bie Dampfe, 
die Mobificarion zu erreichenden 
Verluſtes ‚an, Kraft, der di 
und. der, übrigen Pa 
menn fie, nad der bisherigen Methode durch lange, 
winfelige Candle getrieben, werbei zugleich Verbiltung. 
‚Candle ya Ruß 
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Den erften diejer Zweke erreiche ich, indem ich bie P 
Verbrennung mit mäßiger Geichrsindigfeit durch eine Farje, 
and gerade Möhre in einem anfwärtsfteigenden Strome 
Heizftelle in den Keffel lelte, und indem ich diefen Strom 
eines über der erwähnten Röhre angebrachten Kappenventiles 
die Röhre umgebende Waſſer herabtreibe. Die Röhre iſt 
weit, fo gerabe und fo furz, daß fie für die Auſammlung von Aſche, 
Muß und anderen derlei Gubflanzen nur wenig Gelegenheit darbietet. 
Un beit zweiten. Zweke zu eutſprechen bringe ich in dem ge 
lichen Feuerzuge des Keffels zwel verſchiebbare, Luft: und dam 
ihließende Abfperrer an: umd zwar in folder Höhe ber | ia 
daß zwiſchen ihnen fo viel Raum bleibt, ala zur Aufnahme 
Blennmoteriales welches auf ein Mal in das Feuer eing f 
wird, ndrbig ift. Zugleich bringe ich aber auch noch eine 
und Hähne in Unwendung, durch welche nad) Belieben zwiſchen dent 
eben erwähnten Raume und dem Jnueren des Keſſels oder der atme⸗ 
fobäriihen Luft eine Communication hergeftellt werden faun, damit 
ſich der Druk Über und unter den Schlebern abwechſelnd ausgleichen 
läßt, und damit die Schieber alfo mit einem geringen 
wande zurüfgezogen werden Tonnen, Den dritten Zwel endlich ers 
reiche ich, indem ich an der unteren Seite der Mitte der 
ein ringfdrmiges Anhängfel anbringe, damit man in diefes eine @ifene | 
fange ſtelen und mit diefer die Roſtſtange aus Ihrem Size beben 
und durch das Aſchenloch aus dem Ofen entfernen kaun. 

Fa den Zeihnungen, welche zur- Erläuterung ber eben 
Mopifteationen dienen follen, fieht man diefe in Verbindung mir ver 
ſchiedenen anderen, bekannten Theilen eines Dampfteſſels, bie ih 
Übrigens keines wegs mit unter meiner Erfindung begreift, angebrac 
Zwei Keffel von den anzugebenden Dimenfionen reichen fir eine nicht 
eondenfirende Dampfmaſchlue von 100 Pferdekraͤften, welche mir 
einem Drufe von beilänfig 40 Pfd. auf den Zoll arbeiter, hin. Für 
große Maſchinen ift es gerathener licher die Zahl der Keſſel zu ders 
mehren, ald deren Dimenfionen zu erhöhen. 

Fig. 1 if ein Durchſchnitt durch die Mitte eines fenkrechten, 
evlindrifchenn Keffels, in welchem ſich ein fenkrechter eyliudriſchet Ofen, 
son dem zwei Feuerzige ausgeben, befinden. Einer diefer Feuer; 
1äßt, wenn die Mafchine nicht arbeitet, den Rauch in die Luft ents 
weichen, und durch biefen wird auch das zur Sprifung des Feuers 
dienende Btennmaterial eingetragen. Der andere fteigt von dem 
Dfen aus. in den Keſſel empor, und leitet, wenn die Maſchine fpielt, 
ven Nauch, die Gafe und die übrigen Producte der Verbreunuug in 
das Waſſer des Keſſels. 
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0 Mir einen Krazer, der zur Reinigung des ofen don 
je und ee ra ae Kohlen dient. 


eofinberfbrmige Gehkufe des Keſſels a Bee os 
stem Eiſenbleche Das cylindriſche Gehäufe dei 
efeht gleichfalls aus vernictetem Elfen: oder Ab — 
des Keſſels bildet einem Kugelabſchnitt, damit ex dem 
ans Sratt findenden Druß einen größeren Miderftand 
je. Dagegen ift der Boden © des Feuerherdes flach, indem 
ie wegen der freien zwifchen dem Dfen und ‚dem Kefel 
ommunication am beiden Seiten beinahe gleich iſt. Ven 
el des Feuerherdes gehen die zwei Beuerzige aus, von 
eine g, g‘ den Rauch entweichen läßt, wenn die Maſchine 
 h,h find die beiden Schleber, die den Beuerzug 8.5“ 
wenn die Mafchine arbeitet; zwifchen ihnen iſt bie Kam⸗ 
ee der Raum g‘ gelaffen, der zur Aufnahme einer Tracht 
A rin dient, Der untere Schieber wird vorgeſchoben, waͤb⸗ 
Kammer mit Brennmaterial gefülle wird, der obere his 
13 vorgeſchoben, damit das Brennmarerial in das Feuer ges 
Farm, ohne daß der im dem Ofen Statt findende Drut das 
rnit wird. Un der unteren Fläche der Schieber find 
dern li befefigt, durch die fie gegen die unteren Flaͤchen 
oder Laden, im deuen fie ſich ſchieben, amgedräfe wer⸗ 
diefen lezteren Bläden miffen die Schieber am ben mir 
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den Feuerzůgen in ung fiehenben Stellen luft: und dampfdicht 
abgerieben fen, Die Spizen der Federn ruhen an den Enden Ber 
Sihiebladen auf Leiſten. Feder Schieber muß vier { 
am jeder Ete eine, haben. Quer ber 
über derem Mitte hin laͤuft eine Zahn « 
in Bewegung gefezt werden, odem die Getriebe ın in ſie eim 
Zum Umtrelben dieſer Getriebe dienen die Spindeln und Kurbeln =, 
welche füh in den Stopfbildfen p dampfs und luftdicht en 
Die Laden oder Buͤchſen und Thiren q umfchließen- id 
damit weder Luft, noch Dampf entweichen kann. Ju 
die untere Thuͤre weggenommen, damit die Zahnflauge des 
das Gettleb und die Federn fictbat wurden. Die gebogen 
Felle die Communication zwiſchen der Kammer g’ und dem fe 
Herde her, wenn der obere Schieber gefchloffen Ift; «8 wird | 
auf. beide Seiten des unteren Schiebers ein gleichmäßtger 
zeugt, damit diefer untere Schieber zum Behufe der Entle 
DVrennmaterlaled auf den Roſt leichter zurifgezogen 
Der Sperchahn s dient zur Abſperrung ber Commu 
dem Dfen und der Kammer, während die Füllung biefer [ 
Brennmaterial von Statten geht. Der Hahn t läßt bie comp 
ten Gafe und Dämpfe aus derKammer in die atmofphärifch 
entweichen, damit der Druk gegen dem unteren. Schieber 
wird, und bamit diefer Schieber zum Behufe der Ent! 
Brennfloffes auf den Moft leichter zuräfgezogen werben Fa 
Schlebladen mit ber Kammer find in drei Stiifen, welche 
‚gebolgt werden, aus Eifen gegoffen; und auf fie find zwei 
gebotzt, wie dieß aus der Zeichnung deutlich erhellt. Der 
innerhalb des Keffels befindliche Theil des Zeuerzuges iſt aus 
„der Kupferblech zufammengenietet. u ift der Kleinere Feuerzug 
bie Nöpre, in der die Producte der Verbrennung, wenn u 
fpielt, in das MWaffer, welches im Keſſel enthalten iſt, Ül 
Das Ende diefer Nöhre u wird von dem Defelventile v verichlo 
damit das MWaffer nicht aus dem Keffel in das Feuer laufen 
wenn Fein Luft⸗ oder Gasſtron in der Nöhre emporfteigt. 
Dentil dient aber auch dazu, die durch bie Möhre u herauf ——— 
den Producte in das die Röhre umgebende Waſſer zurifgubr A 
wife der Sig dieſes Ventiles und x die zur Leitung deffelben di abe 
Stange, welche in der Nähe des Ventiles durch einen Fuhrer 
oben am Scheitel des Keffels durch eine Stopfbuͤchſe geht. — 
Sicherheitäventil firht man bei y, von Ihm geht ber Auslapcanal = 
aus. Die zur Maſchine führende Hauprdampfrähre bemerft | 
bei 9; zur Mbfperrung der Communication mit der Mafchlne, * 


| 


I j anf die Benwertfäe Dampfmafsine, Fi) 


l rgenb eine Veränderung in. Br le 
| "hat, dient das Ventil 2, Die von einer. here 
Möhre 3, führt dem Keffel das Waſſer zu, und. fels 
bes auch ‚auf das Defelventilw, damit es nicht zu heiß werben kann. 
| * den Keſſel eingefegten geknieten Röhren 4 zeigen: Die Höhe 
ıftandes im Keſſel. Die Roſtſtangen 5,5% liegen. einzeln 
hen auf einem Ringe, ber dicht. uͤber dem. Aſchenloche im, 
a ‚genietet iſt. Beinahe der. dritte Theil dieſer Roſiſtangen 
der des Roftes mit einem nach Abwärts gerichteten 
‚oder Ringe 5° verfeben, in welden zum Behufe der Vils 
einer temporären Handhabe eine Eifenftange geſtelt werben 
an, damit ſich auf diefe Weiſe eine der Roftftangen ausheben und 
das Aſchenloch entfernen läßt, fobald der Druf im Dfen bes 
und während, eine große Hize in demfelben Statt finder. 
loc) fieht bei-6. Zum Verſchließen deſſelben, wähs 
Drut in Ion! erforderlich ift, dient ein Schieber mit Zahns 
mit Getriebew, mit einer Scyieblade und mit einem, Dekel, 
ber ganz diefelbe Einrichtung bat, wie, der in dem gro⸗ 
je befinpliche: mit dem Unterfchiede jedoch, daß er fents 
iſt. Zwifchen dem Keſſel und dem Ofen befinder ſich 
8, der zum, Anbolzen des Raudkranzes der Schieblade 7 
ge Unterlage bilder. Bei dem Habne 9. kann man das 
nd den, ſchwebeuden Bodenfaz aus dem Keſſel ablaffen.. 
mit ‚einem Dekel verſchloſſene Loch 10 iſt zu, dem June⸗ 
ng geltatter, damit man die- Bolzen durch dem Ring 8 eins 
und allen, fefteren Bodenſaz, der nicht leicht mit dem Waſſer 
Hahne 9 abfließr, abfrayen Tann. Die Luftröhre 11 wird, 
ar gewöhnlichen Gebläfe her mir Luft verfehen, und leitet 
fitftrom in das Aſchenlech; ein von ihr auslaufender Arm 12 
an den über dem Feuer angebrachten Dfen einen Theil 
dadurch eine volllommenere Verbrennung zu; bewirken. Die 
mit Griffen ausgeſtatteten Droffelventile 43 dienen zur Regus 
der Quantität Fuft, welche unter und über dem. Feuer eiuges 
wird, Die beiden Glasplatten 44, welche durch, Ringe, ‚die 
Enden zweler Röhren gebolzt find, feſtgehalten werden, ges 
Einfiht in den Dfen uud, in die Aſcheugtube. Die Stopf- 
macht es moͤglich, daß ſich der Keſſel ausdehnen und, zus 
ziehen lann, ohne daB bie Gefilge der Luftrbhte Schaden 
Zwiſchen dena Keſſel und dem Ofen bemerlt man die beiden 
> durch welche die Bolzen der Raudkraͤnze der. Lufiröhre 
Zutritt, zu dem Inneren des Keſſels geſtattet das Einfteige 
welches, mit einem Thuͤrchen und mit Schraubenklammeru 






































































90 E Haweiws Patent 
verfchloffen "wird. Dagegen werden die Bel 
"oberen Theiles des Feuerzugesauf dem Schell 
Kefiels Bienen, durch das Koch 18 eingeführt. Die beiden | 
und 18 find’ wie gewoͤhnlich onal, damit man deren Thärchen 
(fie Bindurch führen und von Junen befefligen Tann, indem auf Diefe 
Weiſe ver Druß fie noch fefter anſchliehen macht. Mit 19 fi 
Eiſenſtange bezeichnet, welche man durch den Ring 5° der 
gen zu ſteken pflegt. 20 iſt ein um einen gebogenen 
weglicher Krager, wonit man bie Aſche und die zufammen 
‚Koblen von den Roftftangen abfragen kann, wenn in der 
der dritte Theil der Roſtſtangen ausgenommen n 
Der Krazer läßt ſich leicht durch das Thrchen des Uſchen 
führen, und zum Abkrazen der zurifgebliebenen Noftftairgen 
fo daß alfo auf diefe Weife das Herandnehmen von zwei i 
diefer Stangen vermieden iſt. Die übrigen Theile, wie die Rand 
Tränge, ‚die Bolzen, die Echraubenmuttern ıc., bedürfen, da fie 
an den gembhnlichen Dampfmaſchinen vorkommenden voll 
gleich und aͤhnlich find, Feiner befonderen Beſchreibung. Da d 
Keffel nicht von der Uſche und den zufammengefinterten Kohlen 
einige werben kann, ausgenommen es wurde der Druf im db 
machgelaffen , fo ift jede Dampfmafchine, die unterbrochen 
ſoll, mit ziel oder mehreren folchen Keffeln auszuftatten, damit 
eine gereinigt werben kann, während der andere der Maſchine 
liefert, Will man der Maſchine aus irgend einem Grunde 
hohen Schornftein geben, fo iſt in diefem etwas über dem o 
Schieber feitlich ein Thärchen anzubringen, durdy welches das Brenne 
material in die Kammer gefchafft werden Fan. 
Um nun eine nicht eondenfirende Dampfmafchine mit biefem 
Keſſel in Gang zu fezen, beginne ich, wenn die Noftflangen an 
und Stelle gebracht worden find, damit, daß ich das Thlrchen 
Aſchenloches dffue, die Droffelventile in der Luftrbhre umd aud) bad 
Dekelventil fchließe, dagegen aber die beiden Schieber der ei 
Öffne, und dem Keſſel bis zu der mit 22 bezeichneten Höhe mit 
fer file. Hierauf bringe ich durch den Feuerzug eine oder mehr 
Schaufeln glühender Kohlen auf den Roſt, und anf dieſe etwa, 
fen. Mit dem Eintragen und Ausbreiten der lezteren fahre ich u 
‚ter Anwendung eines hakenfdrmigen Schuͤreiſens, womit ich zwi 
den Zwifchenräumen der Roſtſtangen hindurch nach Aufwärts Ti 
16 lange fort, bis ein flarkes Feuer aufgezunder it, und bis 
Dampfentwilelung beginnt, wobei die Luft durch das Aſchenloch 
ſtibt amd durch den Schormfteln entweicht. Bei diefem 
ver Dinge feje ich die Dampfmafchine und zugleich damit auch 



















Schieber zurüf, wo dann dad Breunmaterie 
jerabfällt. Diefe Operation wird fo oft wiederholt, * 13 
ſt, und bis fich fo viel Afche und zufammengefinterte Kohlen 
melt haben, daß das Feuer nicht mehr mit der gersilnfchten 
f? brennen kann. Ja diefem Falle ift dann das Mentil 2 
a, und die Mafchine durch den anderen Kefel in Tätige 
erhalten. Man bringt das Gebläs zum Grülftehen, dffner 
Be: fo wie auch den Sperrhahn r und den Lüfte 
damit der Druk im Keſſel ſchnell abuehme. Wenn dann 
ber mittleren Roſtſtangen auf die oben beſchrlebene Weiſe aus⸗ 
em worden find, fo reinigt man die übrigen helle des Roſtes 
die aufgehobenen Stangen wieder ein, womit der Keſſel 
zum Gebrauche hergerichtet iſt. 
t als meine Erfindung iſt zu betrachten das Eintreiben von 
ter und uber das Feuer mittelft irgend eines Gehläfes 
bhrenvorrichtung; das Einleiten der Produste der Vers 
in das Waffer des Keſſels durch lange, enge, gebogene 
die Einrichtung der Dampfröpre, des Dampfoentiles, des 
ntifed, der Beobadptungsrdhre, der Kaltwaſſerſpeiſungs⸗ 
und endlich auch kelne der Zuſammenfůgungsmethoden des 
Dagegen nehme ich in Aufpruc die Yumwendung einer kur⸗ 
ten und geraden Roͤhre mit einem Defelventile, durch die ich 
ber Verbrennung eiwas unter dem Waſſerniveau in den 
el je. Ferner die Anwendung ber beiden befchriebenen Schies 
fin dem Feuerzuge zum Behufe der Speifung des Feuers während 
der Maſchine. Dann den Ning an den Roſtſtangen, 
im Ansheben derfelben, während fie Heiß find, dient, Ferner die 


* 







9% Boarders verbefferte Dampfmafsine, 
Arwendung einer Communicationdrähre zwiſchen bem Dfen und, 
Kammer Ü im deuerzuge deruer die Auwendung eiaes 
eines Lufthahnes an dieſer Möhre; und endlich Die. beiden 
der. Qufsröhre, durch die ng in den Ofen und, in bie a 
grube erhält. — 





Verbeſſerungen an den — wa ich, 
liam Boarder, von Bradford in ie 2 | 
„am 16. Febr, 1837 ein EN a A 
„Aus dem Repertory ‚of Patent-Invontions. Dechr. 1857, © re pri 
RE Abblldungen auf Tab, I, 
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Meine Erfindung beruht darauf, daß ich den Druk des 
pfes mit den. Schiebern oder Ventilen der Dampfmaſchinen im 
fammenhang. bringe, damit der Dampf an jedem belisbigen. [ 
des Kolbenhubes abgefperrt werden kann. Ich erzivefe hiedurch 
‚gebfere Gleichfdrmigkeit des Spieles der Dampfmafcine , wenn 
Dampf in ihr ausdehnungsweife benuzt wird. 

Zu Sig. 14 ſieht man fo viel von einer Dampfmafdine, 
sur Erläuterung meiner Erfindung erforderlich üft, im Durch) 
abgebildet. 

Big. 12 zeigt einige der Theile, die man in Big. U nur 
ber Seite, fehen kann, in. einem durchſchnittlichen Zrontaufriffe. 

Der Governor a,a fieht nicht mit dem Droffelventile, fonbert 
mit den Schiebern oder Ventilen, welche fih an den Dampfivegen 
des Cylinderd befinden, in Verbindung. Der Druf des Dam 
auf den Kolben gibt daher, die Mittel zur Negulirung der Abſper 
rung bes Dampfes, wie dieß fogleich weiter befchrieben werben foll. 
Der Hebel b wird. von dem Goveruor emporgehoben oder herabge: 
fenft. Mit dem einen Ende deffelben ift durch ein Stiftgelent d 
Verbindungsftange © verfuppelr, deren unteres Ende feinerjeirs mi 
tem Hebel d in Verbindung fleht. In demfelben unteren Ende dei 
Stange © ‚befindet ſich ein Fenfter, welches dem Hebel d einigen 

Spielraum geftatiet. Diefer Hebel umfaßr mit dem anderem 
die Dilfe e, welde ih an der Spindel des Governord verfe 
läßt, zugleich aber auch damit umläuft. In diefer Dille d befeftige 

+ bemerkt man die beiden Wintelräder f,g. die, je nachdem die Spine 
del des Governors ſchnell oder langſam umläuft, in dad Winkelrad h 
eingreifen, wie dieß aus einer Unterfuhung von Fig. 11 deutli 
berborgeht. An der Melle oder Spindel des Winlelrades h befind 
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Woodhoufesrötiende Dampfmaſchiue. 9 
fich eine Schraube i, welche die beiden an den Schrauben k,k are 
gebrachten Räder j.j in Beweguug fezen. Diefe Schrauben k, k 
laufen in Möhren oder Führern, von denen jeder eine Deffuung oder 
eine Spalte hat, in der ſich die Zapfen, welche die Halöftäte 1 mie 
‚den Schraubenmüttern m verbinden, bewegen. So wie die Schraus 
ben k,W umlaufen, werden ſich die Schraubenmuttern m und die 
Halsſtute mach Aufs oder nach Abwärts bewegen, was von der Rich⸗ 
tung, in der bie Schrauben k, k von der Schraube i umgedreht wers 

- den, abhängt, Un den Halsftlfen 1,1 find die Achfen n,n befeſtigt; 
and an diefen befinden ſich die Hebel 0,p und die Däumlinge q,r, " 
‚die zum Abſperten des Dampfed gegen die oberen und unteren Eis 
‚den des Cylinders hin dienen. Es erhellt offenbar, daß es von der 
‚Stellung diefer Däumlinge q,r abhängt, welde Streke der Kolben 
durchlaufen Haben muß, bevor die Abſperrung des Dampfes Statt 
finder, Die Stellung der Daͤumlinge ſelbſt ift durch den Druk oder 
durch die Erpanfiofraft des Dampfes und durch die Geſchwindigkeit 
der Mafchine Bedingt. Die beiden Lfdrmigen Hebel s,t werden von 
dem Federn v beitändig nady Einwaͤrts gezogen; auf fie driifen auch 
die ,p, wenn die Däumlinge von dent anime y in Vewe ⸗ 

fegt werden. ww find Federn, die, indem fie auf bie 
x drüfen, die Hebel 0,p zu jeder Zeit genau in die tel» 
fung bringen, die fie haben follen, um gehbrig wirfen zu Fonnen, 
In Big. 41 iſt angenommen, daß der Kolben ſich vom dent unteren 

Bas obere Ende des Gylinders beivege, und daß der Kamhı y 

e in Begriffe ſteht auf den Däumling y zw wirken, um den 

abzufperren. Wenn‘ der Ramım y beinahe das Ende der 

b g nad) Aufwaͤrts paſſirt har, fo kommt er mit dem 
= if Beruhtung, wodurch die Ventile umgekehtt werden. 

hier beſchtiebenen Mittel ſcheinen mir die zur Ausführung 








meiner Erfindiing geeignetften; man kann jedoch mehrere Mobifica- 


‘ Hiomen daran vernehmen, ohne von meiner Erfindung abzugeben. Ich 
deßhalb auch Feinen der einzelnen Theile des befchriebenen 
schaniEmus, ſondern dad Princip im Allgemeinen in Auſpruch⸗ 
—* xxvın ie 
Befchreibung einer neuen rotirenden Dampfmafchine, Von 
Br He, I. Woodhoufe in Kilburn. ‚ 
an "Xus dem Mechanics’ Magazine, No. 728, &, 218. 
um mir bbidunhen auf ade il, 





eig die wielfach andgefprochenen Zweifel über die —* 
rotirender Dampfmafchinen auch Aufmunteraag 





94 Woasboufe's rotirende Dampfmaſchine. ? 
‚yur weiteren Verfolgung dieſes Ziele gemäbren mögen, fo fin 
‚andererfeits die Vortheile, die aus einer endlichen 
‚ben erwachfen müßten, zu anlolend, als daß la ‚immer 
ſchlaͤge zu Tage lommen fellten, Zu dieſen gehdrt num auch ber 
melnige, ber, wenn. ex ſich bewährt, eine Maſchine bezwelen wuͤrde, 
welche folgende Vortheile bietetz A) eine directe rotirende Bewegung; 
2) eine Ausgleihung der Kraft; 3) eime leichter. zw, — 
ſchwindigkeit; 4) eine bedeutende Raumerſparuiß; 5) Verhiltung vom 
Erſchutterungen; 6) größere Leichtigkeit der Umkehrung der 
a Big. 17 iſt 1 die centrale oder firirte Achfe, durch. 
die Triebrafe zus und abftrömt; IL ein Eylinder; III die Scheider 
wände oder Schieber; IV ein ercentriſcher Führer; V ein: Zahnrad, 
weldes au dem Eplinder befeſtigt iſt und mir ihm / umlaͤuft; Vans 
‚ bein und Stangen; VIL die Treibwelle, die an. irgend einer geeigues 
ten. Stelle augebracht feyn kann, und deren auch zwei oder “z 
vorhanden ſeyn konnen. £ 
Wenn man durch die Achſe l die Triebkraft eiumicn bt, fe 
abe fie ihren Druk gegen den Stuͤzpuntt ſowohl, als auch gegen 
andere Theile aus. Da jedoch erfterer fixitt iſt, und mithin mad 
jeder Richtung einen bleibenden Miderftand bietet, ſo druͤlt die Zi [ 
traft gegen die Scheidewand, melde, da fie in die Geitent! 
Eylinders einbringt und auch auf andere Welſe daran befeftigt üi, | 
viefen lezteren veranlaßt ſich umzudrehen, womit zugleich. auch 
Zahnrad, das Getrieb und die Treibwelle in Bersegung formen. 
Diefe rotirende Bewegung bedingt die MWechfelbewegung der Scheider 
wände, fo daß jede derfelden abwechſelnd die Kammer des Cylinders | 
gegen den. Eintritt der Triebkraft verfperet, bevor. die a 
ift, Mit ‚einer Kurbel ſtehen zwei Schieber oder Rollen, die 
in dem excentrifchen Führern bewegen, in Verbindung; und diefe 
ver find ihrerfeits mit einer Stange und einem Schleber verbunden, | 
det in jedem der Seitenſtuͤle des Cylinders in Balzen Iduft. Ui 
dieſem Schieber ift eine Stange befeftigt, welche durch Heine Lieder | 
zungsbächfen (Fig. 18) in das Gehänfe der Scheidenand führt, uud 
am diefe ſelbſt befeftigt iſt. Das Ganze fteht daher auf ſolche MBeife | 
mit einander in Verbindung , daß es unmöglich in Unordnung gerae 
then Kann, wie raſch auch die Bewegung der Mafchine feyn mag. 
Durch Anwendung der Gehäufe an den: Scheidewaͤnden foll ein gro— 
Fer Theil der Reibung verhiter werden, indem diefelben Feine Lieder 
zung erfordern und fih an den Geltenftäfen des Eylinders frei auf 
und nieder bewegen, 
Man Tann zwar einwenden, daß dadurch, daß die Maſchiae 
beſtaͤndig in Spannung (force) ift, ein Verluſt an Kraft a 
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Woodhonfes ich Denplaalehe. 2 


| allein dagegen ringe ic) fogfeidh- Die Frage auf, ob. denm-daturch 
vicht die Gefchreindigkeit erhöht und mithin ein großer Zwel erreicht 
wird? Die Ausdehnung des Dampfes in einem Eylinder Tann nach 
Arllem nur eine Verminderung feiner Kraft fern; mirhin kann eine 
Malſchine, welde Feine ſolche Ausgleichung ihrer Mängel erfordert, 
allerdings Unfpräche auf Nizlichfeit und in manchen Fällen felbft auf 
Superiorität machen. Diefen Einwurf übrigens bei Seite gelaffen, 

. Äfl die Mafchine jedoch auch einer ſolchen Ausgleihung fähig, wenn 
eine erforderlich iſt; denn die Triebkraft läge ſich bei jedem Hube 
gany oder zum heil abfperren. Eine gleichmäßige Bewegung if 
‚jeder Zeit wuͤnſchenswerth, und die Vermeldung vom Erſchuͤtterung 
ſowohl für den Keffel als fir alle übrigen Theile der-Makbinerie, 
namentlich an Locomotiomafchinen,. von hoher Wichtigkeit. - Wer nur 
einige Zeit auf Dampfbooten zugebracht hat, dem. wird nicht eut ⸗ 
angen ſeyn, welche zitternde Bewegung durch die Unglelchartigkeit 


Big. 17 erläutert das Princip, der Maſchine, an —— der 
Deutlichteit wegen das Seitentheil des Colinders weggelaſſen iñ. 
Man fieht bier deu Selzpuntt mir der Reidungepiatte; ähnliche laſ⸗ 
fen fih auch an jedem Ende anbringen. Am Grunde des Falzes 
Liederung | eingelegt werben; ‚doch erfordern die Platten 
icht durchaus, wenn fie gut verfertigt find. Die breite Obers 
wird fowohl burdy den Druf des Dampfes, ald auch durch 
' eigene Schwere gegen die Oberfläche des Cylinders angebalten,. 
ren Abmizung wird fogar zur größeren Genauigkeit ihrer Bes 
ug beitragen. Die Scheldewände bedürfen gar keiner Liederung; 
denn wenn der Falz in dem Seitenfthte des Cyllnders, Big.20, 
mit Genauigkeit verfertigt iſt, fo. wird. en, wenn die Platte ober: der 
jieber an ihn klappt, Feine Triebkraft entweichen laffen Die 
walzen werben die Scheidewaͤnde gut gegen: bie (mittlere Achſe 
üfe erhalten; umd um diefen Druk noch weiter: zu reguliten, 
ann man, wenn man es file udthig hält, auch noch Federn anbringen. 
Sig. 18 if ein Durchfehnitt des Cylinders 1c., woraus man: die 
Walze und bie mit den Scheidewänden in Verbindung flehenden 
„ſo wie auch die Art und MWeife, auf welche die Scheide 
wände in den Falzen des Eylinders legen, erficht. 
«Sig. 19 erhellt: der excentriſche Führer: und die Verfertis 
‚der. beiden halbfreisfdrmigen Stuͤle fowehl, als der, Vers 
Nach diefer Methode laͤßt ſich ‚jedes Ercentricam 
Dimenfionen, mit mathematifcher Genauigkeit anfertigen: 
20 it ein Durchſchnitt des Seitentheiles des Eplinders mit 
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dem Falze/ in welchem die Scheidewand ruht, und ml dem 
Zalze, Im welchem ſich der Schieber, welcher der Stange r 
wand Staͤtigkeit gibt, bewegt. 

Da diefe Mafchine zu mannigfachen Zweken ange 
Tann, fo laͤht ſich deren Geftell mannigfach modifieiren. 
eine Locomorive für Eifenbahnen wit einer ſolchen audzuft 
fo Lonmen die beiden Achſen oder Wellen die Achfen der 
den, und gleichzeitig ohme Anwendung weiterer Mittel in 
gelegt werden, In diefem Falle muͤßte ſich die Maſchine 
Mitte des Wagens befinden, wo fie dann nicht übel audfehen n 

So viel mit befanne iſt, iſt meine ganze Mafchine 
jedoch vor mir ſchon fo zahlreiche Concurrenten auftraren, | 
wahrſchelnlich, Daß man mehrere Ältere Theile daran erfenmen 
Meine Anfpräche berupen hauptſaͤchlich auf dem ercentrifchen 
nnd auf. der'Werbindung der Mollen mir den Scheidewäi \ 
durch eine unmandelbare Hin⸗ und Herbewegung unterhalten 
re * etwas im Unordnung‘ gerathen kei 


er * Reibung einer Mafchine von 10 Pferde 
an einer rotirenden Dampfmafchine 142,81, am einer in 
Wedfelbersegung bei gleicher Araft hingegen 146,72, fo daß 
Verhältniß zu Gunſten der neuen Erfindung ift. Sch zweiſle da 
kaum am dem Gelingen meiner Maſchine, wenn diefelbe gut 
baut iſt. 























Verbeſſerie a ben belannten Kraft 
ef Anprbung ne Gruben, Sc) 
‚und auch zum Berriebe gewiſſer Mafchinen , 
— Hague, Ingenieur von Cable Street, 
Middleſex, am 9, Mai 1856 ein 

— ließ. 


"Au ben Röpertory of Patent. Inventions. Decembet 1857, ©. sa. 2 
Mir Asilumgen auf Tab I. 
— | 
In Big. 44 bemerkt man einen fenfrechren Durchfehmitt eines | 
Schachtes, an weldem meine Mafchinerie angebracht iſt; 
gibt Fig. 42 eine Endanfiht und einen Durchſchnitt deffelben 
parates. Mu beiden Figuren ift a,a der Schacht, auf deſſen | 
bei b das Waffer angefämmele iſt. Wei e,c,c bemerfe man 
ſchloſſene luftdichte Behälter > welche im irgend einer bellebigen 1 


* 








r zum Emporfhaffen des Grutenwaſſets 97 


a... unter. dem atmofphärifchen Drufe angebracht 
ne Ahnen irgend eine dem Zweke, zu dem fie beſtinnut 


al, aus Kupfer, Holz oder irgend einem anderen für geeignet es 
achteten Materiale verfertigen. Ich meines Theiles gebe dem Gufi- 
eifen den Vorzug. Die, merallene Röhre d, welche man auch die 
Saugröhre nennen fann, iſt au ihrem unteren Theile allerwärts: mit 
Lbchern verfeben, durch die das Waffer dringen Tann, die aber den 
Durchgang größerer Kbrper verhindern. An dem oberen Ende biefer 
Nöhre befinder ſich ein Ventil e, welches ſich fo dffaet, daß es das 
Waſſer in den Behälter © eintreten laͤßt, welches ſich aber, wenn 
| der Behälter voll iſt, fließt, damit das Waſſer nicht wieder zurüfs 
Zaun. Die vier Haupts oder Steigroͤhren F,f,F,f ſtehen an 
ihrem unteren Ende mit einer Wentilbichfe 8.8.8.8, die fih am 
Grunde der Behälter befinder, in Verbindung; dagegen dringen der 
ren ‚obere Enden durch die Boden der oberen Behälter, um eiwas 
über diefelben ernporzufteigen. Die in den Buͤchſen gg.8,8 ange: 
brachten Ventile dfinen fich nah Dben, damit das Waſſer wı 
durch die Möhren 5,6,6, auffteigen, nicht aber durch fie wieder in 
anal zuräffließen kann. Won dem oberften Behälter läuft 
eine, Roͤhn re haus, anderen Ende fi ein nach Auswärts zu ſich 
dffnendes Ventil befindet, und die das emporgehobene Waller aud- 
Bei iii fieht man fünf dreimegige Haͤhne ſammt Zugehdr, 
fih an Nebenrbhren befinden, welche von der Haiptauspumpe 
Bacuumröhre j auslaufen. Diefe leztere Möhre, welde mir 
Zufibehälter oder Recipienten k in Verbindung ſteht, erhellt 
mod) ‚deutlicher aus Fig. 42. Die fegelfdrmigen Zapfen dieſer Drei: 


Rupferne Büchfen oder Schwimmer von folcher Schwimm- 
daß fie die Kugeln der Tummler m,m,m,m,m von Ihrem 
unkte bis über ihren Schwerpunkt hinaus zu heben im Stante 
1b, mie dieß in Big. 43 dur punftirte Linien angedeutet iſt. 
Schwimmer gleiten frei am Merallftäben, die durch Löcher, 
ſich in der Mitte der Schwimmer befinden, gehen, und an 
deren unteren Enden man Aufhaͤlter bemerkt, auf welde die Schwins 

‚au tuhen fommen, wenn das in den Behältern befindliche Majs 
fer. ‚entleert worden iſt. Au den oberen Enden diefer Stäbe hingegen 
find Zahnftangen befefligt, dergleichen man in Fig. 43. eine bein 
Maafftabe abgebildet fieht. Jede diefer Zahnjtangen 
einen gezahnten Srelöbogen ©, mit dem fie durch die an 
Raten bemerkbare Leiswalge p In Berührung erhalten wird, 











4 poly. Youen. Bd. LXVIL. 9. 2. 























laufen endlich auch durch ke, welche oben’ 


‚, entfprechende Geftalt geben, und fie aus-Gufs ever Schmiede 


j —2 — werden auf, folgende Weiſe in Bewegung geiest. LLLLI find - 
hehle 
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auf dein Behäftern e angebracht find, um die man in @ . 431 
44 bei q flieht. Jeder der Tummler m,m,m,m 1 ? 
in Zapfenlagern umlaufenden Melle aufgezogen, wie dieß aut 
erhellt; und am jeder dieſer Wellen befinder ſich auch der 
Kreisbogen 0. Au einem der Arme dieſes Tepteren 
einen Stift r, der in eine Freisrunde Spalte s himelnragt, 
die an den kegelförmigen Zapfen des Hahnes i befefligte 
geſchnitten ift. An jedem Ende dleſer Spalte s befinden 
bälter, gegen die der Stift r zu liegen kommt, wenn der 
über feinen Schwerpunkt hinaus gefchritten iſt. Außer 
Grunde der Meraltftäe befindlichen Aufhältern, auf 
Schwimmer zu ruhen fommen, find ihrer in gerignerer 
oberhalb auch noch andere angebracht, die in Fig. 41 mit ı 
net find. Wenn nämlich das Waſſer in den Behältern 
eigen auch die Schwimmer mit ihm, wobei fie, iadem fie i 
Aufhälter u, u, wirfen, die Stäbe mit ſich führen, und zugleich 
die Zahnftangen nach Aufwärts bewegen. Hieraus folgt, ba 
Zahnflangen in die verzahnten Kreisbogen 0,0 eingreifen, m 
diefe die Tummler m,m über ihre Schwerpunkte hinaus fuͤh 
fie gegen einen der Aufhälter in der Spalte $ treffen, und den 2 
pfen ĩ des Hahnes fo umdrehen, daß das Vacuum ab; 
und die Luft Zutritt erhält, Wenn das Waſſer aus den 
entleert wird, fo bewirfen die Schwimmer durch ihre Schwere, 
indem fie auf bie Aufhälter am den unteren Enden der 
legen kommen, daß ſich die Tummler mach der enrgegengef 
tung beivegen, und daß die Hähne wieder gedfuet werden, ſo 
die Commumication mit der Atmofphäre abgefperrt und dafür der 
Weg in die HauptvacuumsMöhre erdffner ift, wie dieß aus Big. 
erhellt. q 
Ju Fig. 43 ſieht man einen derlei Hahn ſammt Zugehbr 
der Ftonte abgebildet. Fig. 44 gibt eine feitliche Anſicht. Big. 
zeige ihn von Oben, woraus erhellt, wie der Tunmler mit 
Stifte r auf den Zapfen des Hahnes wirkt, Fig. 46 eudlich 
einen Durchſchnitt durch die Rohre und durch ben Zapfen des 
nes, fo wie auch durch die Bacunmröhre in einem größeren Maapi 
Das Lufrgefäß oder der Mecipient k fleht mit einer Luft; 
“in Verbindung, die durd Dampf, Waſſer, Wind, thieriſche 
andere Kraft In Bewegung gefezt wird. Diefer Mecipient laßt 
in irgend einer beliebigen Entfernung von der Muͤndung des 
tes anbringen, und durch verhäftnißmäßige Verlängerung der 
mit der Vacuunndhre j,j verbinden. Auf ähnliche Weite Täße 
auch eine Verbindung mit mehreren ſolchen Vacuumtdhren veram 





zum Emporfänffen des Grußenwaffert. FB 
falten. Mm dem unterſten der Wehälter c iſt an der von dem - 
Habme i zur Hauptoaenums Röhre j führenden Möhre der Hahn w 
amd an dem längeren Ende eines Hebels, der fi am 
dem: Zapfen des Hahnes w befinden, ift der Stab w befeftigt, der 
zwiſchen zwel au der Nußenfeite des Behälters firirten Führern hine 
zt. Un diefem Stabe, der fowohl an feinem unterem Ende, 
als auch in einiger Entfernung über dieſem mit einem Aufhälter aus— 
geſtattet iſt, befinder ſich zwiſchen diefen beiden Aufhaͤltern ein hohe 
fer kupferner, frei beweglicher Schwimmer x. Diefer Schwimmer liegt 
auf der Oberfläche des im Schachte angefammelten Waſſers, und 
FAR und fleigt mit dieſem. Fälle das Maffer fo tief, daß der 
Schroittmer auf den unteren Aufhälter aufzuliegen kommt, fo flieht 
der Schwimmer durch fein Gewicht den Hahn v, fo daß die Gange 
zbhre d verhindert iſt Luft zu ziehen. Steigt hingegen das Waſſer 
in der Grube, fo fleigt auch der Schwimmer x, bis er auf ven 
oberen Aufhälter des Stabes w wirkt, und dadurch den Hahn v 
wieder erdffner, fo daß die Mafchinerie wieder in Thaͤtigkeit geräch, 
und auch in diefer beharrt, bis das Waſſer wieder auf die oben be— 
merkte Tiefe Herabfällt. 

Im Falle man ſich einer Dampfmaſchine als bewegender Keaft 
bedient, kaun man dem einen Schenkel eines umgekehrten, mit Quek⸗ 
ſuber gefüllten Hebers mit der von der Luftpumpe herführenden 
Daupivacuum⸗ Röhre in Werbindung bringen, während man im dem 
anderen Schenkel auf dem Quekfilber einen Schwimmer anbringt, 
E Bomben ein Stab auslaͤuft. Diefer Stab wäre mit einem Hebel 

3m berbinden, und diefer Hebel müßte an der Achſe eines Droffels 
 peniriles, das fich in jener Möhre befindet, Die den Dampf aus dem 
. Keffel im die Maſchine leiter, angebracht ſeyn, fo daß alſo durd) 
r des Dampfzufluffes die Bewegung der Dampfmafhine 

2 oder auch langſamer gemacht werden kbunte. Wenn 

auch der Schacht Meilen weit von der Dampfmaschine entfernt wäre, 
‚be der auf dem Grubenwaſſer befindliche Schimmer x doch 
"der Regulator der Bewegung der Dampfmaſchine. } 
Wenn man das Waffer nur aus Schiffsräumen oder aus Alte 
derem Tiefen, die nicht fo bedeutend find, beranszufchaffen hätte, 
fo wäre ein Hub genägend; und in- diefem Falle könnte die Laft— 
pumpe-durch Menfchenhände oder durch Pferde in Bewegung gefejt 
werden, 


Fin meine Erfindung auch zum Betriebe- gewiſſer Mafchinerien 
(wie 3. B. zum Emporfchaffen von Kohlen, Erzen oder anderen 
Gruben, zum Treiben von Stampfs und Mahlmuͤhlen, 
von Wollen⸗ MESWORLEINAIENSLFEGN INNEN un 

1 ” 
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Ziehen von Eanalbooten, zum Treiben von Locomotiven 

Rraßen und Eifenbahnen, zum Ziehen von Pflägen, zum 

von Dteſchmaſchinen, Walzwerfen, Papiermuͤhlen, b 

blaͤſen, Saͤgemuͤhlen u. dergl.) zu benuzen, laſſe ich 

anf eine oder beide Seiten der Kolben, die ſich mach Art 

mafchinen in Cylindern bewegen, wirken, und zwar auf 

Meife, wie ich dieß in einem Patente befchrieben habe, welches mie 

früher auf den Betrieb von Krahnen und Hannmerwerken extheilt | 

worden iftz weßbalb es denn auch hier Keiner a 

ſchteibung bedarf. | 
Ich beichränte mich auf Fein beftimmtes Material, aus her. 

ich die verſchiedenen Theile des Apparates verfertige, fondern behalte 

mir vor, jedes mir tauglich erfcheinende dazu zu verwenden. 





XXX. 
Verbefferungen an den Apparaten zum Tauchen — 
Vollbringung verſchiedener Arbeiten unter Waſſer, 
auf ſich John Bethell, Gentleman im 
Square in der Grafſchaft Middlefex, am 51. Jan. 
ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem London Journal of arts. NRovbr, 1837, S. 65, = 
DIE Abbutunen auf Lad, I. Pr 





> 
Die unter diefem Patente begriffenen Erfindungen betreffenz 
4) verfchiedene Verbeſſerungen an den Tauchapparaten umd am dem 
Raucheranzuge, ſo wie aud im der Methode den Taucher und bie 
zum Heraus ſchaffen der am Meeresgrunde gefiindenen Gegenflände 
dienenden Körbe gegen die Wirkung der Fluch oder der Strömung 
zu ſchuͤzen. 2) eine Methode, nach welcher die Taucher mit einans 
der oder mit dem In dem Wachtſchiffe befindlichen Perfonen comferie 
ven konuen. 9) eim Mittel die Taucher oder Perlfifcher gegen 
Raubfiſche zu ſchuzen. 4) die Aufhängung der Taucher in Käflen 
ober Käfigen, damit fie an den Wänden oder am Boden von Schifs 
fen ober an Dämmen, oder an anderen Orten, an denen fie feinen 
feften Fuß zu faffen vermögen, ruhig arbeiten koͤnnuen. 5) bie Bes 
Teuchtung des Bodens oder der unter Waſſer befindlichen Gegenfkände 
mittelft Reflectoren oder Spiegeln, welche die Sonnenftrahlen auf 
die zu beleuchtenden Stellen werfen; und die Speifung ber unter | 
Waſſer brennenden Lampen mir Luft. 6) einen verbefferten Bau | 
‚einer tragbaren Tauchergloke aus luft- und waſſerdichten, durch ein | 
Geripp gefehlgten Zeugen, 7) eine verbefferte ——— 
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pumpe, um bie Taucher oder ihre Glolen mit Luft zu werjehen. 
8) die Unmenbung einer bybrauliihen Maſchine, bie in ihrer Wirs 
tung einer hydrauliſchen Preffe ähnlich ift, und an der die Erpans 

| fiokraft ven comprimirtem Waſſer auf einen in, einem Eylinder. bes 
findlichen Kolben wirkt, um die zum Heben ſchwerer Laften oder 
verfanfener Schiffe ubrbige Kraft zu liefern. 9) endlich eine ver: 
befferte Methode von Oben Gegenftände, die ſich unter Maler be— 
finden, zu befchauen, indem man fie oder den Boden, auf dem fie 
fiegen, beleuchtet, und indem man fie. mit Ferngläfern oder Röhren, 

bie zum Theil unter das Maffer untertauchen, betrachtet. 
Der erfte Thell diefer Verbeſſerungen, ſagt der Parentiräger, 
‚betrifft eine verbeiferte Methode das Entweichtu der friihen Luft 
aus dem Helme oder aus dem Taucheranzuge zu verhüten; umd eine 
Auslaßmerhobe der verdorhenen oder von dem Taucher ausgeathme⸗ 
ten Zuft. Werner foll der Taucher auch noch mit einem an einer 
Schnur befindlichen Eriragewichte verfehen werden, damit er nach 
Belieben ohne Leitern, und ohne VBelhälfe der in dem Boote oder 
Schiffe befindlichen Perfonen auffteigen oder tiefer gehen kanu. Weis 
ter fol die Wirkung der Fluth oder der Strömungen auf die Luftz 
röhren eder Sigmalleinen verhütet werben, indem man fie durch 
Binge fährt, welche mit einem vor Anker gelegten ober auf fonflige 
Weiſe befeftigten Taue verbunden find. Endlich gebört hieber auch 
wech die Werfertigung des Taucherbelmes aus Kautſchuk oder aus 
haft» nnd wafferbichtem Zeuge ‚der, wenn man will, durch ‚ein ents 
prechendes Geripp öder Geſtell ausgedehnt erhalten wird. 

gen Big. 21 fiche man einen Taucher mit einem Taucheranzuge 
ab ehem Helme von meiner Erfindung von Vorne und von ber 
Seite abgebildet. Der aus Metall verfertigte Helm a,a iſt durch 
mit dem waſſerdichten Anzuge b,b verbunden, und auf bie 
ae Weiſe mie Sehglaͤſern ausgeftattet. Der untere Theil 
8.6, mird mit dem oberen Theile b verbunden, indem 

‚Theile, nachdem fie einzeln angezogen worden find, über 

j und aber den metallenen Ring d zieht, den man in Aig. 22, 
"eingehufär ſich und In Fig. 23 im Durchſchuitte abgebildet ficht, 
und Inden man beide Theile mittelſt einer feßt angezogenen Schnur 
im einen iu Biefem Ringe befindlichen winteligen Falz drängt. Auf 
Obiefe Weiſe iſt das Eatweicen ‚der friſchen Luft aus dem Auzuge 
verbilter. Der Taucher wird mittelft einer Drufpumpe auf die ges 
mbhnliche Weile und durch die Röhre e mit friiher Luft verfehen. 
je Luft eutweicht durch eine kurze, innerhalb des Helmes 

b in Big. 21 bei kdurch Punkte augedentete ‚Röhre, Die 

dem ‚einen Ende im) das Innere oder in dem oberen Theil 


— 
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des Helmes difnet, während fie an dem unteren Enbe 
jen biegfamen Röhre g in Verbindung fleht. Dieſe 
bat fich fo weit unter den Helm herab zu erſtreken, daß bei ber 
das Mundftäf h in die Euden vom Möhren ftefen fan, bie am kufte | 
und wafferdichten Säfen angebracht find. Die auf ſolche 
der überfchäffigen oder ſchlechten Luft gefilllten Saͤte dienen 
hen Fällen um verfunfene Dinge ſchwimmen zu mai 
sufchaffen; oder um die Taucher bei ihren Arbeiten 
zu unterſidzen; fie fiad übrigens nicht new und gehören 
‚nicht zu. meinem Patente. Die Luft Fan hienach Bloß bei 
entweichen. Da'die ſchlechte Luft leichter iſt als die frifche, fo 
fie au den oberen Theil des Helmes empor, um daſelbſt zw 
ben; der Taucher erhält daher die friſche Luft reiner und W 
zum Einathmen beffer geeigneten Zuftande; denn fie er 
Vermiſchung mit der von Ihm ausgeathmeten Luft. i, i find die 
Gewichte, die man gewöhnlich au dem Korper des Taud 
bringen pflegt, die aber für fich allein nicht binreichen, 
Schwimmmeraft der in dem Helme enrhaltenen Luft zu ben 
Man bringt daher in eine am der Gelte des Taucheranzuge 
liche Taſche noch das Gewicht k, welches mit den G fi 
binreicht, um den Taucher unter Maffer zu erhalten. Dieſe 
wicht befindet ſich an einer Leine 1, die, ſo lauge der Taucher 
tet, im die an feinem Unzuge befindliche Spindel m aufgetoifele ft. 
Wil der Taucher emporfleigen, fo braucht er dieſes a 
aus der Taſche zu nehmen und fallen zu laffen, wo a 
die Schwimmfraft der in dem Helme und in dem Anzuge en 
nen Luft augenblitlich auf die geminfchte Höhe empor, 
den mild. Iſt er in der gewinfchten Höhe angelangt, und 
ſich an der Wand des verfunfenen Schiffes oder fonft an 
an der er arbeiten will, firiet, fo zieht er, indem er die f 
die Epindel winder, das Gewicht wieder empor, um es ? 
die Taſche ſteken und Frei damit herumgehen zu Konnen, Um in 
einen Schiffsraum oder auch überhaupt im eine tiefere Stellung Hinz 
abzufteigen, wird das Gewicht gleichfalls ausgeworfen; 
nämlich auf dem Boden angelangt ift, kann ſich der Taucher an der 
Leine hinabziehen, um es, fobald er dafelbft eingetroffen iſt 
Behufe ver Korefezung feiner Arbeiten gleichfalls wieder in die 
zu ftefen. “ur 
In Big. 24 ſieht man mehrere Taucher an einem 
foftigt, und über ihnen das Boot, worin ſich die Pumpen und die 
‚gen möthigen Vorrichtungen befinden, Der Taucher A iſt im 
xſteigen begriffen; er hat das Gewicht k ausgetwörfen, und 








valbeire Arparate für’ Zauder. 103 
Keine I . — Bet abgleiten. Der Taucher B IR auf 
emporgeftiegen und im Beneiffe das 
ve an a zu ‚ziehen. Die beiden Tauchet C,D Hin: r 
nn an dem Wrack ſelbſt. 

m die Taucyer gegen bie, Wirkung der Fluth und det Strbs 
Fam a fen, me um auch die Luftrbhren und Signalleinen zu 
— ich mic folgender Mittel. p,p ift ein Tau, 
3 von dem W te aus an Gewichte, vie ſich auf dem 

‚ober auf dem Boden befinden, oder auch an Unferbibfe oder 
Auter lauft. q if ein zweites Tau oder eine Leine, woran 
E,x,r doppelte Riuge angefchlungen find. Durch die eine Reibe 
er Ringe lduft das Tau p, durch die andere Reihe hingegen lau— 
die Luftrbbren oder Röhren o, fo wie auch die Signalleinen, 
Es erhellt dieß noch deutlicher aus der in größerem Manfftabe ges 

Big. 25. Wenn der Taucher hinabfteigen will, fo zieht 
 zuerft dad Tau p durch fämmtliche Ringe der einen Seite des 
gr und. die Luftröpren und Signalleinen durch die anderem 

‚Hierauf wird das, Gewicht oder der Anker des Taues über 
geworfen, und, wenn er auf dem Grunde angelangt iſt, das 
: Ende des Taues an irgend einem Theile des Machtfciffes ber 
Wenn dann der Taucher über die Leiter s hinabfteigt, fo 
Oman. zugleich die Leine q mit den Ringen über Bord, damit 
ich mit ihm, und mit den Luftröhren und Signalleinen 
des Taues p in die Stellung binabgleiten, in der man fie in 

fiehr. Am Grunde angelangt ‚ziehen die Taucher die Nöhs 
‚und die Leinen. fo_weit durch Die Ninge, daß fie ihnen binreis 
ben Spielraum geftatien. Auf diefe Weife wird nicht nur alle 
Aelung ‚der Röhren und Keinen verhüter, fondern auch das 
je gegen die Eiawitkung der Fluth oder der Strömungen ges 

Derſelbe Zwel (dB ſich auch durch Ringe, welche mit Hafen 
ifeben find, und welche der Taucher beim Hinabſteigen an ber 

Heiter befefligt, erreichen. In Fig. 26, wo man einen diefer 
abgeblldet fieht, ift t der Ring, durch den die Luftröhrem und 
lleinen geführt find, während u den Haken vorftellt, der zur 
| ug des Ringes an der Strillelter dient, 

Um die Körbe oder Eimer, worin Gegenftände aus der Tiefe 
v gefchafft werbeu, gleichfalls gegen die Einwirfung der Fluch 
>. der Srdmungen zu [bizen, und um deren Aufzichen und Gers 
n. zu>erleichtern bediene ich mich gleichfalls eines verankerten 
6, An diefem Taue laſſe ich einen Ming oder einen Haken 

welcher ‚an den Eimer oder Korbe fefigemacht ift, Bemer⸗ 
muß. ich bier mod, daß ich es vorziehe jeden einzelnen Taucher 
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vou ‚einer ‚eigenen Luftpunpe ber und durch eine- 
mit Luft zu verfehen. Wenn zwei oder mehrere 
arbeiten, fo werden un allenfalifige Verwirrung zu 
liche Röhren durch einen Schlauch aus Canevaß gezogen. 

In Fig. 27 fieht man einen meiner leichten aus N 
irgend einem luft⸗ und mwalferdichten Zeuge rfet ft 
der, wenn man will, durch ein lelchtes Geftell aus W ai 
einer anderen Subflanz, dergleichen man in Fig. 28 eines fieh 
gebehnt erhalten werden fan. a,a iſt das aus dilnnen Men 
fen zufammengefezte Geſtell; b,b der Helm; und c,c b 
Theil des Anzuges, deſſen fämmtliche Theile auf gewdgnli 
durch luft⸗ und waſſerdichte Narhen miteinander verbunden 
ift die Einlap: und e die Auslaßröhre fr die Luft, 

Meine zweite Erfindung befteht in der Anwendung vor 
röhren, — welche die Taucher ſowohl mit einander, als 
den im Wachtſchiffe befindlichen Individuen ſprechen kdunen. 
Roͤhren find den Ohren der Taucher gegenüber an ben H 
gebraht, und an dem einen Ende mit einem häutigen Uebe 
wie j. B. von Schweinsblafe, verfehen, durch welche der Sa 
Stimme fortgepflanzt werden kann, während fie zugleich den Du 
gang der Lufe verhäter, Ju Fig. 21 ſieht man eim bei 
Sprachrohr n,n von einem Taucher zum anderen geführt; es ü 
dem einen Ende gegen das Janere ded Helmes des einen Tai 
gebffnet, während das andere dem Dhre des zweiten Tauchers 
über in den Helm einmündende Ende mir einer Blafe übers 
durch die der Schall vernommen werden kaun. Der Drul, — ie 
Blafe auszuhalten bat, ift kein größerer, als er durch n 
ſchied zwiſchen den Tiefen, in denen ſich die Taucher beſianden 
dinge iſt; denn jeder der Taucher wird von einer eigenen Luj 
her durch eine eigene Möhre mit Luft verfehen. 0,0 ift das 
robr, welches don dem Taucher au das Wachefchiff hinauf 
und deſſen oberes Ende mit einer Blafe Übergogen feyn 
dem nach der Tiefe verſchledeuen Drufe zu widerftehen vermag, 
muß diefed Rohr in der Nähe der Blafe mit einem Sperrhahi 
fehen ſeyn, damit man im Falle des Berſtens der Blafe vom 
ſchiffe aus das Entweichen der Luft aus den Taucherhelme verbilten 
Tann. Man kann ſich anftatt der Blaſe auch verſchiedener anl 
bäutiger Subftanzen bedienen; doch ſcheint mir diefe dem Vorzug 
verdienen. Es verfleht ſich von felbft, daß die hier — 
Merhode eine Gonverfation unter Waſſer zu führen auch bei de 
wendung von Tauchergloken Benuzbar iſt. 

Meine dritte Erfindung, die aus Big. 29 erhellt, 
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d Tauchet gegen Raubfiihe, am Orten, wo Gefahr von 
Ich bediene mich zu dieſem Zweke flarker metallener 

€ der Taucher mit Riemen, die über die Schultern aus 
Otte jum anderen ſchaffen Pant; und ſogenauner 
—* Autlaßtöpre — Ser mit Luft ges 


Bun 
Hi 


H 
3: 
Bill 
Hi 


Barıfaife 

» welche auf irgend helm 
jes verbunden find, find mit kutzen biegfanen Möhren mit glos 

Mandftiten ausgeſtattet, die innen im Käfige bis zur 
des Tauchers herabhängen, und durch die fie mit der von dem 
ausgeathmeten Luft gefüllt werden Aonnen. Sie find ferner 
mit Ventilen verſehen, son deren Schwanz durch die Möhren 
‚Schnur geführt iſt, damit der Taucher die Luft aus ihnen nad 

n auslaffen kann. Bon den in Fig. 29 abgebildeten Perl 
m hat der eine A einen ungefüllten, der andere hingegen einen 
gefüllten Lufıfaf. Einen ſolchen für ſich allein ſieht man in Fig.30. 
Meine vierte Erfindung, nämlich die Aufhängung der Taucher 
Behufe verfchiedenier unter Waſſer auszuführender Bauten, ers 
ſich aus Fig. 31 und 32. Erflere Figur zeigt einen Taucher, 
welcher den Boden eines Schiffes reinigt. Der Käfig, worin er ſich 


a; 


»: 


\ Befindet, beſteht aus metalletien Stüfen, die auf eine der Form des 





Schiffes emſprechende Weiſe zufämmmengefiägt werden Formen, auch 
if er, damit er ſich leichter von einen Drte zum anderen fchaffen 
Täbt, mir Teinen Kollen oder Mädern auszuftatren. Der Taucher 
wird in diefen Näfige mir Ketten über Borb gehängt, uud dabei 
Dir) andere Ketten, die unter dem Niele hinweg au die andere 
‚Seite geführt find, an die Wände oder an den Boden des Schiffes 
angehalten. Selne Beisegung längs der Wände wird durch die auf 
ben Verdele befindlichen Perfonen vermittelt. Ian der Zeichnung fieht 
man den Käfig a an den Kerten b,b aufgehängt, und durch die 
serte © an den Boden des Schiffes angehalten. Die von dem 
Borbers und Hintertheile des Schiffes anslaufende Kette e dient zur 
Sefeſtigung des Räfiges gegen Fluthen und Grrömungen. Der Tauıs 
Über maß wit einer Lampe verfehen ſeyn, die inter Waſſer brennen 
Pant, und die weiter nen beſchrleben werden fol. In Big. 32 
fiehe man einen an einen Damme beichäftigren Arbeiter in einem 
Fi aufgebänge: Cr flehe auf einer Platform a, und ift mit 
einer Kette oder einem Taue von einem'ftrahne b aus, der auf einen 
© ruht, aufgehängt. Diefer leztere, auf dem ſich auch die 

e umd die übrigen Gerärhe zu befinden Haben, muß gehdtig 


et fenn, damit er dem Taucher mir den Kaͤfige das Gleich. 
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‚gewicht hält. Die Aufhängung kann Übrigens auch von 
aus geicheben. 

Meine fünfte, Erfindung, nämlich die Beleuchtung, son 
ſtaͤnden, die fich umter Waſſer befinden, durch Reflecteren 
telft: Lampen, erbellt aus Fig. 33 und 34. Ya erfterer r 
welcher gezeigt iſt, wie die Gonnenftrahlen mit Refletoren © 
Spiegeln auf die zu beleuchtenden Gegenftände gerichter 
men, find a,a die in einem adjuftirbaren Rahmen b, b angebrachten 
Neflectoren. Die zu deren Handhabung aufgeftellten Perfonen find 
mit dunklen Gläfern auszuftatten, damit fie im die Spiegel blikeu | 
Fonnen;' und auch mit Ferurbhren c, die mit Kappen, welche bie 
Einwirkung der Sonnenftrahlen auf, die Augen verhindern, verſehen 
find. Mir diefen Fernrdhren, die zum Theil unter das 
getaucht find, ſieht man viel beffer was daſelbſt vorgeht. Big. 34 
geigt einem Durchfchnitt einer’ Lampe, deren man. ſich unter Wafler 
bedienen kann. Das glofenfbrmige gläferne Gehäufe a,a iſt Inte 
‚und. wafferdicht an dem Bodenthelle b der Lampe © befeſtigt. 
sur Unterhaltung der Verbrennung dienende Luft wird vom 
pumpe ber durch die Röhre d in den hohlen Theil des 
getrieben, ım dann von bier aus durch die rings um bie 
Aaufenden Candle $,f in das den Docht umfchliefende Glasgeh 
zu gelangen. Wenn man es für ndthig haͤlt, Tann man — 
Rauchfaug i auf die Lampe ſezen. Die verbrauchte Luft eı 
durch die mit einem glofenfdrmigen Dundftike, verfehene 
die fih mit dem einen Ende in den oberen Theil des Gl 
endigt, während. fie mit dem anderen Ende dur den Gtänder ger 
führe iſt. h ift der waſſerdicht eingefchraubte Theil, womit. man 
die ‚Lampe herausnehmen und einfezen kann. Mittelſt des Rin— 
ges k kann-die Lampe aufgehängt und herabgelafjen oder aufgezogen 
erden, 

Meine fechfte Erfindung, d.h. eine tragbare Zancherglofe aus 
Kautfchut oder aus einem von einem Gerippe getragenen lufts umdb 
waſſerdichten Zeuge, iſt in Fig. 35 in einer feirlichen Anfict und in 
Big. 36 in eidem fenfrechten Durchſchnitte zu. erſehen. Dad metal: 
lene Geripp a,a iſt mit dem luft⸗ und wafferdichten, Zeuge 
Aberzogen, und in diefem find. die Gläfer c,c befeftigt, durch die 
die Taucher, hinausſchauen Konnen. d,d find die. Yufhängefetten. 
‚Der Siz für den Taucher ift aus Tauen, die an dem oberen heile 
der Glole aufgehängt find, gebilder. Die zum Verſenten der Glote 
udthigen Gewichte ldunen aus Eiſen, Blei oder aus Steinen 
‚und find um den unteren Theil des Rahmens © herum, aufzubängen. 
‚Die zur Zuführung der frifchen Luft beflimmte Mbhre g, z fleht mie 
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ber Röhre h in Verbindung, die im Inweren der Gloke herumläuft, 
und in der, fich viele Heine Locher befinden, Durch welche die Luft in die 
Slote entweichen Tann. Zum Austritte der verdorbenen Luft dient 
die Möhre i,i, die ſich mit dem einen Ende oben in die Gloke dffe 
met, während fie an dem anderen umten die ſchlechte Luft entweichen 
Häßt, Diefed untere Ende ſoll ſich immer eiwas über dem Boden: 
heile der Glole befinden, damit die Luft leichter bei der Möhre als 
"unter den Seiten der Gloke entweichen Fan. Wenn man es für _ 
ndtpig Hält, kann man die Glofe auch noch durch ein Nezwerk aus 
Draht oder aus Scharen, welches man in das metallene Geripp 
bringt, verftärten; oder man Fan auch das Geripp ſelbſt aus Drabt 
| berfertigen: amd zwar in mehreren ‚Stäfen, um es leichter tragbar 
zu machen und im Nothfalle zuſammenlegen zu Tonnen. Berner Fann 
‚man dieſe Gloke, wenn man e& für geeignet erachtet, auch mit Luft: 
fälen verfehen, die von den Tauchern gefüllt werben, wenn man die 
Glote (hreimmfähig machen will: Diefe Säte müſſen Möhren haben, 
‚die mittelſt einer luft⸗ und wafferdichten Verbindung durch den wafs 
ferbichten Zeug führen, und an deren Enden ſich Sperrventile befins 
‚den milffen: Die Säfte felbft muſſen an ihrem Scheitel: gleichfalls 
Ventile haben, damit man die Luft aus ihnen auslaffen kaun. In 
ig. 36 iſt ein folder Luftſal kim Durghfchnitte abgebildet ; zu 
deſſen Falung mir Luft diene die Roͤhre 1, an deren Ende man das 
n m bemerkt; Das zum Entweichen der Luft dienende 
Wentil m wird gedffnet, wenn der Taucher mittelſt einer am dem 
Drabte o befindlichen Schnur p diefen lezteren anzieht. Das Geripp 
up durch Schraubenmuttern und Bolzen fo zufammengehalten wer⸗ 
ben, daß es im Mothfalle auch wieder Leicht zu zerlegen iſt. 
Dur meine fiebente Erfindung foll bezwelt werden mittelft 
einer einfach wirkenden Drufpumpe einen mehr continuirlicen Luft⸗ 
\ from gu ersielen, als dieß beider gewöhnlichen Einrichtung möglich 
An dem dm Fig. 38 gegebenen, fentrechten Durchſchnitte diefer 
pumpe iſt arder Eplinder einer gemdhnlichen, einfach wilfenden 
Pumpe, in welchem fidy der Kolben b bewegt. Die Stange diefes 
Tezteren iſt an dem Hebel d befeſtigt, der feinen Stügpunft an irgend 
einem Thelle des Pumpengeſtelles hat. e ift das Eintrittsventll fit 
Die Luft; E bingegen das Austritisventil. Diefe Pumpe wird ganz 
af die gewbhnliche Weife durch Auf⸗ und Niederbewegung des Hes 
bes din Thaͤtigkeit geſezt. Meine Erfindung befteht in der Ans 
men eines Apparates, zu deſſen Befchreibung ich fogleich uber: 
will. Die bei jevem Kolbenhube aus dem Enlinber a ausges 
Laft geht durch das Bedenventil T längs des Canales g im 
ser ih uber. Diefe iſt mit einer luftdichten, bleglamen 
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Scheivewand i verfehen, die am ihrem Umfange au den 
fpringen k feitgemadht ift, und die den unteren Theil 
von dem oberen Theil 1 fcheidet. Bevor die Vumpe 
kommt, enthält der obere Theil der Sammer I Luft vom 
lichem atmofphärifchen Druf, oder wenn es adthig iſt auch 
größeren Dichibeit. Wenn Hingegen die Pumpe arbeitet | 
Taucher untertaucht, fo befommt die Luft in der Kammet heine 
größere Dichrheit, und die Luft in dem oberen heile der Kammer I 
wird comprimirt, indem die Scheibersand dem Druf'der eingettiebes 
nen Luft nachgibt. Da nun jedes Mal fo oft ſich der 
Aufwaͤrts bewegt, das Eintrelben der Luft aus der Pumpe im bie 
Kammer h aufhört, fo wird in dieſem Falle die Erpanfiofraft der 
comprimirten Luft, welde fi im dem oberen Theile der Kammer 
bei 1 befindet, auf die elaſtiſche Scheidewand wirken, und indem fie 
ſich ausdehut aus dem unteren Theil h fo lange Luft austreiben, 
bis der Kolben abermals herabſteigt. Auf diefe Weife wirkt 
bie Spannfraft der comprimirren Luft über der Scheidewand 
felnd auf die unter der Scheldewand befindliche Luft; und bieraus , 
folgt, daß die Luft in einem mehr comtinwirlichen Strome ausgetrie 
ben wird, als er fomft durch eine einfachtwirkende Pumpe enge 
woͤhnlicher Are erzielt werben Tann. 

Meine achre Erfindung, nämlich die Anwendung hodrauliſcher 
Mofchinen zum Emporfchaffen fchwerer Yaften oder verfufener Schiffe 
aus dem Waſſer, oder zum Ausziehen von Pfählen aus dem Maffer 
erhellt aus Fig. 39. A,A find Durchſchnitte zweier ſchwimmender, 
innen mit Balken verfkärkter Schiffe, und B ftellt ein verfunfenes 
Fahrzeug vor. C,C find die Eplinder zweier hydrauliſchet Maſcht⸗ 
men, im die das Waſſer nach derfelben Methode wie an der gembhne 
lichen hydrauliſchen Preſſe mit Pumpen eingetrieben wird. Die Erz 
‚panfivfraft des comprimirten Waſſers wirft auf einen an ben Stans 
gen und Querhäuptern D angebrachten Kolben und dieſe Stangen 
bewegen ſich Im den parallelen Führen. Un diefen Querhaͤnptern 
ſelbſt find ſtarke Ketten G,G angebracht, die durch Röhren H,H ges 
führe find, deren untere Enden durch den Boden der Fahrzeuge dein⸗ 
gen, umd gegen das Maffer zu offen find. Die Serten’G, G-find- 
Jam anderen, um das Wrack oder dem fonftigen zu bebenden Gegen: | 
fand geführten Ketten 1,1 feftgemacht; und zu weiterer Befefligung | 
ver Ketten au dem Fahrzeuge dienen Schraubenbolsen. Sobald ver 
Kolben an dent oberen Ende feiner Bahn angelangt iſt, greifen Die 
Wufpäler K,K im die Stetten ein, um fie feſtzuhalten, während fi) | 
die Kolben uud Querhäupter nad) Abwärts bewegen, um eine ucue 


Kettenlaͤnge gu verfallen. Dieſe Operation wiederholt ſich, bieder | 
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verfunkene Gegenitaud bis zu den ſchwiunnenden Fahrzeugen empore 
gehoben worden if, und dann von ihnen und zwiſchen ihnen an einen 
beliebigen Drt hingefchafft werden kann. Es erhellt von felbft, dad 
ſich diefelbe. Kraft auch zum Ausziehen von Pfählen benuzen läßt, 
Sch demerke daher nur ned, daß man, um das Emporfdaffen vers 
funfener Schiffe zu erleichtern, in deren Seitenwände Schranbendoljen 
mit ringfbrmigen Kbpfen, wie man fie in Fig. 40 ſieht, fehrauben, 
und. an diefen Schrauben waflerdichte Säte oder Behälter, die mit 
der aus dem Tancherhelme austretenden Luft gefüllt werden, befeflis 
‚gen kanu. \ r 
Meine neunte und leste Erfindung, welcher gemäß ich Gegens 
fände, die ſich unter Maffer befinden, von Oben aus betrachten 
Hann, befteht darin, daß ich einen beftimmten Theil des Grundes 
mittelft Meflectoren oder durch verjenkte Lampen auf die oben anges 
ebene Weiſe beleuchte, und daß ich die folder Maßen beleuchteten 
Stellen zur Verhütung der machtheiligen Einwirkung der auf der 
Oberfläche des Waſſers Statt findenden Bewegung durch Möhren bes 
trachte, die zum Theil unter das Waſſer untergetaucht find, und in 
bie man gemwbhnliche Ferurdhte bringen kann. Eine weitere Beſchrei⸗ 
bung diefes Theiled der Erfindung fcheint mir Überfläffig. 





XXX. 

Ueber die Lampen. mit Regulator des Hen. Rouen in 
Denilmontant. Auszug aus dem Berichte der HB. 
Suiraudet und Malepepre jun, 

Aus dem Journal de PAcadsmie de Kindustrie. März 1857, ©. 40. 





Hin, Earcel, der mit den Brüdern Girard bie von Argand 
Bahn unter allen Lampiften mit dem ginftigften Reſul - 

rate verfolgte, gebührt das Werdienft: 1) daß er ſich durch Veren- 
‚gerung des Nauchfanges in der Höhe des Herdes der Verbrennung 
der Luftziige bemeifterte; und daß er, indem er den Glasträger bes 
weglich machte, die Möglichkeit gab, durch einfadyes Höher oder tir- 
fer Stellen des Glasträgers die Lebhafrigkeit der. Verbrennung zu 
erhöhen oder zu vermindern; 2) daß er den Docht weiß brennen 
machte, und ‚dadurch die Verbrennung des Ringes oder der Nöhre, 
bie dem Docht träge und mithin auch die daraus folgenden Verle- 
gungen verhitere. Won’ den vielen, feither in Vorſchlag gebrachten 
Mechanismen dienten einige, wirklich zur Verbefferung des Carcels 
ben; während. es anderen Erfindern, die bloß den Brenner Cars 
cels annahmen, und deſſen verfchiedene Theile beſſer zu combiniren 
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mußten, gelang, auch den Draht der, Lampen 
ed re I 
wohlfeilen Preis zu liefern. Um jedoch zu dieſem Zweke zu ge 
gen, iſt man gezwungen, bie Mündung des Brenners etwat 
das Niveau des Mefervoird zu flellen, woraus nothwendig folgt, 
daß, wenn dad Refervoir gefüllt if, im Brenner fo viel Del zul fie 
daß der Docht um 6 bis 7 Linien uber den Ring g ] 
muß, wenn das Licht Glanz haben foll. In dem Maaße, 

das Niveau des Dehles fällt, verliert das Licht wegen Abnahme des. 
Dehlzufluffes an Sntenfirätz der Docht muß demnach um. eine halbe 
oder ganze Linie tiefer geftellt werden, und dieſe Veraͤu 
von Stunde zu Stunde gefchehen, wenn das Licht immer 
ben foll, und wenn man die Verkohlung des Dochtes verbiten will. | 
An VBrennern von 9 did 10 Linien ift es ein Leichtes, biefe Umame 
uehmlichkeit beinahe unmerklich zu machen; denn De 
Refervoir oder die Krone nur fo abzuplatten, daß bie 

geringe Tiefe befommt; allein an Brennern von 13 bie — | 
und befonderd am ſolchen, am denen es nicht möglich ift, das Oehl 

in einet duͤnnen Schichte auszubreiten, muß die Verbrennung 

der NMiveauveränderungen notwendig beeinträchtigt werden. | 

Diefem Uebel zu ſteuern ift die Aufgabe, welche J— 3— 
Rouen bei der Erfindung feines Regulators, durch den das. —*— 
immetr auf gleichem Niveau und zwar nur um eine Linie unter 
oberen Theile des Brenners erhalten wird, ſezte. Die Boi 
geftattet, den Docht um 3 bis 4 Linien über den Brenner 
ben, und hiedurch ein Licht zu erzielen „ welchem alle mit dieſer Art 
von Beleuchtang verbundenen Wortheile zukommen. Da der ber , 
dem Herde der Verbrennung befindliche weiße Theil bes Dochtes nur. 
den Zwek hat das Verbrennen des Ringes oder bes Dochtträgers zu 
verhiten, fo iſt eine größere Länge des weißen Dochtes als die Ps 
angegebene ganz unndz. Daffelbe gilt auch von dem Urterbef 
Dehl in den Carce l'ſchen Lampen. 

Die Handhabung der Lampen ded Hrn. Rouen iſt — 
fach, und an den auf einem Fuße ſtehenden dieſelbe, wie am dem 
aufgebängten. Der Erfinder vermag fie, obſchon fie aus vielen Theke | 
Ten, die, fehr forgfältig zufammenpaffen miüffen, beftehen, in Bolge | 
einer Versolfommmung der dazu verwendeten Inſtrumente und an, 
‚Folge einer: größeren Ausdehnung feiner Sabricarion, Beau ſehr 
wohlfeil zu liefern. 

‚Aus den Arbeiten der Brüder Girard, Carcel's und — 
anderer hat ſich ergeben, daß zur Erzielung der beſten und 
menften Verbrennung folgende Bedingungen erforderlich find; 1) muß 
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DaB Miscan des Dehles beftändig auf-4 Linien unter dem Puntie- 
‚auf welchen die Flamme an dem Dochte firirt iſt, erhalten werden. 
2) mup die Speifung mit Oehl ſtets eine reichliche und gleichmäßige, 
ſeyn. 3) darf fich zwifchen die Flamme und die Oberfläche des. 
Dehls Fein anderer Körper, als das Oehl eindrängen. 4) emdlich« 
milen die Candle, in denen die Luft vom Innen und von Aufeh: 
an den Docht gelangt, in beflimmten und geeigneten Verhältmifen: 
zu einander ſtehen. Die beiden erfteren diefer Bedingungen bängem 
von dem Reſervoir und dem zwiſchen diefem und dem Brenner ben 
ſtehenden Communicationsmittel ab; die beiden lezteren hingegen von: 
dem Brenner allein, Die Carcel’fchen und hydrauliſchen Lampen 
entfpredyen diefen Bedingungen volfommen; wie wollen num fen, 
I dieß auch von jenen Nouen's gilt. 

Die Füllung und Niveauerhaltung iſt an allen Lampen der * 
teren Art eine und dieſelbe. Eine ſenktechte Röhre, welche ſich oben 
im eine: als Fälltrichten dienende Muſchel endigt, führt durch das 
Mefervoir, und durch fie felbft ift gegen den unteren Theil hier eine 
Deffnung gebohrt, deren oberer Theil ſich genau auf derfelben Höhe 
befindet, bis auf welche man das Dehl in dem Brenner gelaugen 
laſſen wil. Man kann alſo das Refervoir auf beliebiger Höhe ans 
bringen; denn man brauchte ſowohl diefes als die Kuftröhre nur fo 
weit zu verlängern, bis die Deffnung, welche das Niveau zu regulis 
ren bat, mit dem oberen Theile des Brenners auf gleicher Höre 
Rebt. In dem Behälter iſt eine falſche Röhre , weiche zur Einfühe 
rung der Luftrdhre dient und diefelbe zugleich auch umgibt, anzu _ 
bringen. Durch den oberen Theil diefer falſchen Röhre If eine kleine 
Deffnung zu bohren, welche mit einer ähnlichen Deffaung, die am 
der Lufirdhre auf gleicher Höhe angebracht iſt, correfpondirt. Drebt 
man ben Trichter in horizontaler Richtung um, fo deutet ein Heiner, 
mach Art der Bajonetten-Adjuſtirungen eingerichterer Aufhälter die 
Stellung an, in der diefe beiden Deffnungen über einander zu ſtehen 
Fonmmen, und in welcher die Füllung möglich iſt. Das in den 

Trichter gegoffene Dehl fließt in der Luftröhre herab, tritt durch die 
oben erwähnte untere Deffnung ein, und ſteigt im dem Reſervoit 
empor, während die in diefem enthaltene Luft durch die beiden Deff- 
mungen, die oben an dem Mefervolr und der Luftröhre einander‘ ges 
genüber angebracht find, entweichen. Da während der ganzen Dauer 
der Füllung die Oberfläche des Oehles im Reſervoir bedeutend iiber 
bem oberen Theile des Brenners ſteht, fo wide während dieſer gan⸗ 
ge auefließen, wenn Hr. Rouen, um biefes zu verhils 

unter der unteten Definung der Luftröhre nicht eine Scheider 
wand, welche die Communication mit dem Brenner aufhebt, anger 
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bracht hätte. Um jedoch diefe unumgaͤnglich 


—— Da j 
Theile der Quftröhre ſowohl als der falfchen Röhre zwei 
» bie in Gorrefpondenz kommen, wenn man ben Di 
ter Richtung Mit jener, in der man ihn zum 
is umbrehte, abermals umdteht. Die Bajoneni 
diefe Bewegung auf dem gehörigen Punkte, di 
in die falſche Röhre eingelaffene Schraube 
‚an bem Trichter befindlichen Kuopf angebeuter 
iden Zeichen Über einander fleben, fo kann bie 
men. Durch die Iegtere Umdrehung des Trichters warb d 
ion: des Mefervoird mit der dußeren Luft aufgeh 
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ft, daß eine Luftblaſe durch das im Reſervoir befindliche 
porftelgt, und alfo zur Herſtellung des Niveau eine gleiche 
Mehl in die Luftrdhte und in den Brenner treibt. Dieß 
Fich während der ganzen Dauer des Brennens der Lampe, fo 
alſo dad Niveau immer eines und daffelbe bleibt, und. dapı 
dem beiden erften der zur Erzielung eines reinen Lichtes m 
Vedingungen entfprochen iſt. Daß dieß auch von den beiden 
eu, ‚von ‚der Geftalt des Brenners abhängigen Bedirgungen 
davon hoffen wir durch die nunmehr folgende Befchreitung des 
Hın, Rouen in Anwendung gebrachten Brenners zu wberzeugen. 
Aus dem beſchriebenen Mefervoir gelangt das Dehl wie gen 
lich durch eine Communicarionsrdhre in den Brenner. Diefe } 
milnbet in eine ‚oben offene Büchfe, in deren Mittelpunkt voll 
ſommetriſch die innere Röhre des Brenners, die mittelft einer 
geldtheten Echeibe an dem unteren Theile diefer Buͤchſe firlet äfk, 
angebracht If. Die Buͤchſe bildet demnach mit diefer Röhre einen | 
ringfdrmigen Raum filr das aus dem Reſervoir herbeifließende Oehl. | 
Diefe innere Nöhre des Brenners iſt unbeweglich und unten offen, 
damit ber innere Luftzug dur fie Statt finden Tann; fie if | 
Aufnähme des. Bekeus, in welches das iberfüffige Dchl abflient, 
mit einem Schraubengange, und, überdieß an ihrer Inneren re 
der ganzen Länge nach mit einer fpiralfbrmig laufenden Rinne, deren 
Zwek, fpäter angedeutet werden fol, verfehen. Die aͤußere 
des Brenners tritt mit ihrem unteren Theile in die. Büchfe ein, und 
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fe Verfuche mit der Lampe Rouen und 
— angeftellt, und haben Ach ; erflere d | 
in nichts nachficht. 


Eine Rowenfche Lampe von großem Caliber wit 
von 14 Linten verbrannte in 12 Stunden ein 9 
von zweiten Galiber mit einem Dochte von 11%, Linle 
in 17 Stunden eine gleiche Menge. Eine vom dritten Cäliber m 
Decht von 9%, Linie zehrte 22 Stunden an einem Pfunde, 
vom vierten Galiber enbli mit einem Dochte von 7 Anika Ta 
33 Stunden mit diefer Quantität auß, 

Schließlich mäfen wir jedoch folgende Beinerkungen | 
Wenn man nad) gefchehener Füllung der Lampe bie Com 
‚swifchen dem Ganale des Brenners und der Euftrögre 
"wird die Luft, indem fie auf das im der Luftröhre 
ber dem Niveau ſtehende Dehl drift, Diefen Theil des Dehles mei 
wendig in die Communicationsrögre des Brenners treiben, fo d 
am dem oberen Theile bes Brenners etwas Oehl überflicht, 

— Ben ift jedoch keineswegs machtheilig, fondern «8 
vielmehr den Wortheil, daß es das alte vielleicht ſchon etm 
dichtete Dehl audtreibt, und den Docht mit friſchem Dehle 
Die zweite, aus der eben gemachten Bemerkung folgende R 
ſteht darin, daß das üÜberfließende Dehl, weldyes an! 
wwiſchen den Möhren des Brenners herabfließt, endlich ' 
Theil der Buchſe, an welche der zu deffen Aufnahme ee 
bäfter geſchraubt ift, beſchmuzt; und daß man daher diefen THE 
Lampe nicht berühren darf, wenn man ſich nicht die Finger fd 
tig machen will. Deffen ungeachtet haben aber die Rouen 
Lampen vor allen biäher in den Handel gebrachten Le 
mit höher ftehendem Reſervoit wefentliche Vorzüge; wir 
ber vor, dem Erfinder die Eprenmedaille der Geſellſchaft zu 
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Aus dem London Journal of arts. November 1857, S. 0 
Mit Asbudungen auf Tab. II, “ 
2 & 
Der Watentträger bezwelt einen fogenannten an 
ausldſcher. Diefer beftcht aus mehreren einfachen ‘ J 


Ntaft / welche ‚Si an Za⸗ 
pfen oder an einer Spindel — wirkt, um daſſelbe 
über die Kerzenflamme zu fldrzen; und ein er oder ein Drüfer, 
ber auf ein aus dem Loſchhorue hervor — ragendes Schwanzſtüt wirkt, 


die Wirkung der Feder beſchraͤntt, ind das Loſchhorn fo lange zurife 
ts deffelben;beftimmte Zeltpunft herbeigts 
.. — — — der 
20 ae Sic 
N und hledutch geſchieht er, Daß 


der an deren Seite be 
Zapfen innerhalb einer Sem au ef de Dt ie 


‚losgehen macht. 
van ift ein mit biefer Bereictung ——— Leuch⸗ 
zu ſehen. a if die Scheide des 2 Leuchters, die von 









ledeutet iſt, eine Eee 
Sauf der der Boden der ‚Kerze ruht. Die nach Oben. wire 
Be *— den oberen heil: der Ketze «gegen. den 


tert — aufgezogen iſt. Um dieſe Spindel in eine 
ke Feder gewunden, deren Spannung dazu beſtimmt iſt, das 

en in die durch Punkte angedeutete Stellung Über die Kerze 
zen, Don dem Riten des Lhfchhorms; läuft. ein Helner Schwanz 
Drüfer f aus; biefen erfaßt ein- Heiner Hebel’ g, welcher 
ber Seite des Leuchters firieten Zapfen aufgehaͤngt iſt, 
"and. das Lojchhermgebffnet erhält. ı Durch eine Läugenfpaltr, 
in die Scheide des Leuchter bei hgefchnirten iſt, kaun man 
beliebigen Entfernung vom oberen Ende der Kerze in deren 
een ſteken. Dieſer ‚Zapfen wird. zugleich, mit der 
re es durch die Feder empotge doben; 
„daher ‚innerhalb ‚irgend einer ‚beliebigen Zeit mic dent ums 

ile de6 Hebel in Beruͤhmug, und hebt ihn (0 myr, 

Ss» 
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116 Berrp's verbeſſettet Apparat ne. | 
daß der Drüfer frei wird und das Loͤſchhorn durd feine © 
über ‚die Kerzenflamme geftärzt wird, womit diefe 

Der Parentträger ſchlleßt mit der Bemerkung, daß er 

feine beflimmte Form und Einrichtung der bier 
Binder, teogegen nur zu bemerken, daß im diefer Musdehmumg Bas 
Vatent Feine Anſpruͤche auf Neuheit ‘Hat, indem «8 detlet Worridhe 


fangen ſchou Bra) gibt, I Bo — 
D — 
DEE 

AXXXIN, I 2; 


in der Graffehaft Mibblefer, auf eine von einem Bude 
länder erhaltene Mittheilang am 12; "April 1856, ein 


Patent ertheilen lieh. 1 

Aus dem London Journal of arts. ‚ November ... ⸗ eo. 

Aast © SE Mblungen auf Rah, IL [2 Fin 
4 





dieſes Yatentes ift ein Apparat, der, wenn J 
einem Pianoforte oder mit irgend einem anderen mit Taſten verſehe⸗ 
nen Faftenmente im Verbindung gebracht wird, jede auf’ den Taſten 
angefpielte Note auf eine Papierrofle, welche unter dem Fuftrumente 
"auf eine Trommel"aufgerollt ifk, niederjeichnet. Diefe Trommel wird 
mittelft eines Uhtwerkes langſam und im Einflange mit dem Zeipo, 
ia welchem gefpielt wird, umgedreht. Die auf dem Papiere zum 
Vorſchelne Fommenden Zeichen werden ſich demnach in folder Stel | 
Tung und in folchen Entfernungen von einander befinden, daß fie micht | 
‚nur jede mit dem Finger angefplelteMote, fondern auch derenfängen 
anbeuten. Man dann alfo mit Hillfe des neuen Apparates jebes | 
auf dem Juſttumente gefpielte Muſitſtut verſtaͤndlich auf Papier 
miedergefchrieben erhalten, und mithin jede ex tempore vorgetragene 
Phantafie in Moten gefezt befommen. 

Der Patentträger weiſt, um den Mechanismus feines Upparates 
verſtaͤndlichet zu machen, auf die Einrichtung der gemdhnlichen Orgele 
kaſten bin, an denen Zapfen, die in eine rotirende Trommel einges 
fest find, auf Hebel wirlen, welche die Drgelpfeifen dffnen und dar 
durch die Tbne erzeugen. Sein Apparat bat eine ähnliche, jedoch 
umgekehrte Einrichtung: d. h. während an den Drgelläften die Züs 
pfen auf die Hebel oder Taften des Juſtrumentes wirken, wirken 
bier die Hebel oder Taften auf die Trommel; oder um noch deut⸗ 
licher zu ſeyn, ber untere Theil einer jeden Tafte trifft, wenn er 


a 


| En. die auf EEE Aameunitaen. 417 
wird, das Ende eines zufanımengefesten Hebels 


zz 


daß eine Spize, wie z. B. jene eines Bleiliftes au 
‚und auf diefem ein Zeichen zurätläßt, welches 
auf feine Stellung der ang n Tafle entfprict. 





bie, Papierrolle in fortfchreitender Beregung efindet, ſo wird 
Zeichens auch die Länge der Note andeuten, 
Fig. 13 zeigt einen der zufammengefejten Hebel für ſich allein: 
In Big. 14 — man mehrere derſelben miteinander verbunden, wie 
„eines Pianoforte angebracht ericheinen. 
Es ift dir a6 nur die Haifte dee Apparates abgebildet. Fig. 15 
‚quer durch die Miute des Pianoforte genommener Dunchſchaltt, 
em man den Mpparat im Profile abgebildet fickt. 
7 Die Zaften a,a wirken, wenn fie berabgebrüft werden, mit Ihrer 
inneren Seite auf einen aufrechten Zapfen b, der durch ein Gefüge 
mit einem der Jufammengefezten Hebel e,d,e in Verbindung flcht. 
Un dem unteren Ende diefes Hebels befindet ſich ein Pinſel oder ein 
Zeicenflift, welcher auf die Oberflaͤche des auf die Trommel oder 
£ aufgemundenen Vapiered zu witken hat. I Fig. 15 ſieht 
die Walze g, auf welche dad Papier zuerft in a 
Slatte aufgerollt wird, im Durchſchnitte; fie lduft um en 
pelche von entfprechenden Armen getragen wird. Das eine 
Japieres wird, wie man ed bei ii fieht,. nach Aufwaͤrts 
h und dann an die Hufnabmwalze k geführt, —— der 
igt wird. Die Trommel oder Walze h ik mit weichem Leder 
Fjogen, damit der Zeichenftift, wenn er auf das Papier heradge ⸗ 
E wird, eine gehbrige Unterlage finder. Ihre Achſe iſt mit einem 
fe ober mit einem Federhauſe 1 ausgeflattet, damit fie umger 
a wird, und dabei das Papier mir ſich führt. Die Meile ver 
el li ruhe im Hebelarmen, welche durch Federn emporgebalten 
; fo daß alfo der Umfang derfelben mit jenen der Walze h 
Berührung erhalten wird, damit leztere durch die Reibung” der 
den Dberflächen in Bewegung gelangt: 
* eine Taſte a herabgedrutt wird, fo wirft fie augenblitlich 
mit ihr in Verbindung fehenden zufammengefegten Hebel 
„e; woraus folgt, daß der an deſſen Ende augebrachte Zeichens 
den ber die Trommel b gefpannten Papiere ein der angrs 
‚Note entfprechendes Zeichen macht. Zugleich bewege fich 
8. Papier mit der Trommel vorwärts, woraus folgt, daß die 
Zeichens mir der Zeir, während welchet die Note inne ge⸗ 
e, im v Verbältniffe ſieht. — 
die hiedurch mir Zeichen ausgeftattere Papierrolle 
Valentttaͤget zuerſt über deren ganze Käuge | 






























@ilterts un Ehapman's Cabriolet, 0 e 
aan deſſen are ſich fund 










infteigen Schuz gemähren Hau bie 
den Nädern befhmuzen, fan. Gin — 
— De 
Thei man bei g einen hölzernen 
on 35— — gemacht if. cn mn Bea 
m NE ge 
er h Sigen,, al aud beim en auf einem Heinen 
taften i © oder Heu gefüttert ſeya kaun. Die 
l * iR bängen, > Taufen vorne über 
chen 1 Wa l. m bat bei dem Bau dieſer Art don Zuhrmert 
Bu zu rn daft die mbglich geringfte Laft auf dem 
ht, und — der Wagen demnach, wenn der gutſcher ſeinen 
m ine im Oleichgewicht if. Diefer Um⸗ 
nn ante man das Pferd ſcheuen und 
ehren Wi will, — — 
— pr ſſteigen — fieht man bei I, 1N.Ja dem Detel 
Bann. NR iſt ein Loch angebracht, durch welches die Yerfos 
mit dem Kutfcher communiciren Fonnen und ums 
HE Baue der Cabriolers haben die Vaſſagiere nicht 
freie Ausfiht, ſondern das Eins und usſteigen kauu 
leichter gelhehen, als wenn fi der Bok file den Kutſchet 

bermalen über. dem vorberen Theile des Kaſtens befindet. 
o — zwei verglaſte enfterrahmen, von denen ſich der obeıe 
Er Seiten des Kaflend an enfpredhenden Gewinden bes 
Un dein einen feiner Enden befindet ſich eine Kurbel, mit der 
diefe Benfter n,o von Aufen bffnen und (ließen fann, 
beiden Rahmen, wie die Zeichnung andeutet, Durch ein Angels 
miteinander verbunden find, fo kann man fie zufammenklaps 
‚beiden Seiten des Kaftens befindet ſich eine gebogene 
i P, auf der ber Vorfpruug q ded Rahmens o ruhf, 
imenn biefer herabgelaſſen iſt. Beim Zufammenflappen der beiden 
hingegen. gleiten die Vorfprünge q länge der erwähnten 
» Did die an dem Rahmen o befefligten Arme x mit 
an dem Dade des Kaflens befindlichen DVogenfläcen s in 
} Romanen, Auf biefe Weife werben, wenn man bie 
einen Pfeil angedeuteten Richtung umdreht, 
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befchriebene Art son Kaften, Achſen, Raͤdern, Federn 
für die befte Kalten, doch Teinedwegs an diefe Formen 
ſich dleſelhen verſchieden mobifieiren laſſen. 
ir gehen nun auf die Beſchrelhung des fünften 
e fdung, der fh wie geſagt auf einen Apparat 


Borrictung ı aus utet, durch die ein Raͤderwerk 
2% Bewegung verfejt wird. Fi 
ig. 


: ein Grundriß des Jaſtrumentes, beffen — unter di 
Kt 14 erhellt. In Fig. 19 firht man das Ziffer 
die durchlaufene Strefe abgelefen werden Fan. 


I 
arat iſt unter dem Size des. Rei 
fchluß ehalten, daß er dem 
a bear Raͤderwerke, deſſen 
ir zu unferer Erfindung 


sr die Mr und Beife, auf Fi 









Gfttetee Chapman Cohrielt. 


ie er liegt. Hieraus erhellt, daß beim Ums 
des die Stange C bin und her geſchoben wird- 
177 ein Benigiäg enefteht, die Durch. die weiter unten 
den Vorrichtungen - zum Behufe des Meffens der von 
durchlaufeuen Strefe an das Raͤderwerk 
D, der feinen Dtehpunlt In D’ bat, umfaße mit 
gebildeten Ende, wie Fig. 14 zeigt, die an der 
befeſtigte Platte E, die eine Blegung hat, damit für 
Herabdtuͤlen der Feder entſtehende Verlängerung diefer 
iſt. Die Feder F hält den Hebel fortwährend 
| dein anderen Ende des Hebels iſt durch ein Stifte 
indungsftange G befeftigt, welche an ihrem anderen 
ähnliches Gelent mir dem Arme der in entfpredhens 
umlaufenden Spindel H in Verbindung ſteht. An 
' befinder fich ferner aber auch noch ein zmeiter 






















er ſich unter —— des 


welches 5 Fuß im: Darchmefir —* 
fi vollbtacht hat. An der Welle dieſes Spertrades bes 
ein Getrieb mit 20 Zähnen, welches in das 56zähnige 
und an'der Achſe dieſes lezteren —* Schraube 


O umtreibt. De Befehlen: ——— deſſen 
"45 engl. Meilen bemeffen iſt, erbelt fo deutlich, - 
Hinfiht Feiner weiteren Beſchreibung bedarf. 

t man eine Zifferblatt, welches dem Auge des "Seifenden 
iſt, fo ziehen wir am ber Achfe des Rades M einen Kamm P 
ech fein Umlaufen den um Q' beweglichen Hebel Q in 
ſezt. Mit dem anderen Ende diefes Hebels verbinden 
Stiftgelenk die Verbindungeftange B, bie eine Dies 


plattenformiges Ende eine febiefe Fläche und. einen _ 


= 


122 Gitter!’ und Chapmanis Cabrielet. . — 


gung. haben, mufi, damit fie am. Rifen des. 

















ade bewegt, ih das an, ihm befefigte Sperryad W, we 

die Sperrtegel X verhindert wird, ſich in mehr denm einer 

— Diefe Speutlegel X ſind an der Melle, Vbefeſtigt 
deruuach. zugleich mit ihr, indem fish die Räder T, 

an dem "die Sperstegel führenden Rade reiben; Dagegen | 

ie. Mäder T,W in Unabhäugigleit vom der Achfe, indem. fie. burdh 

die Bewegung des Fuhrwerles in, Thaͤtigleit verſezt werden. 


Ziffferd — welches ſich in. dem Vereich des. Geſichtstteiſes d 
Reifen! * —— und unter Glas gehalten iſt, damit «6 ı | 
tührt werben kann, iſt an der Melle V befeftigt und. kann ſich 
‚gleich mit ihr bewegen; allein. bei diefer Bewegung: werben 

T,V von dem Hebeltteiber zuruͤtgehalten; felbft das. 


ber 
läßt ſich nut zuräkorehen, damit der. Reifende beim Eiuj | 
Zeiger auf Null ſtellen kann. Das Verdrehen. des Zifferblatt 
durch die Sperrlegel und Hebeltreiber verhiter, jo daß der. | 
deu Reiſenden nicht berrägen kann. Z ift ein. dem Kutſcher | 
wendetes Zifferblatt, an welchem ſich ein an der Welle V befeftigter | 
befindet, den der Kutſcher beim Abfahren auf Null ftellt. 
die Zifferblätter nicht hinter Null zurüfftellen zu tönnen, iſt 
Abbildung, andeutet, ein entfprechender Aufhälter angebracht. Die | 
abgebildeten Zifferbläster find für 10 Meilen eingerichtet; es verfteht 
ſich uͤbrigens vom felbft, daß das Raͤderwerk je nach der. Grbfe ber 
Wagenraͤder verſchieden modifieirt werden muß, wenn die bon dem 
Pferde durchlaufene Strefe dadurch gemeſſen werden joll. Auch 
kaun man, ohne von unferer Erfindung abzugeben, vetſchiedene Abs 
änderungen in den Anordnungen der Theile vornehmen; denn unfere | 
Erfindung. betrifje hauptſaͤchlich die Verbindung. der Theile, 
das Raͤderwerk in’ Bewegung fezen, welche Entfernung auch) * 
der Achſe und dem Meßinſtrumeute beſtehen mag. Wir nehmen 
feinen der einzelnen Theile für ſich allein in Anfprud). 




























4) in einer 6" | langen, s ——— 
welche ber einen: eben ſo Fangen Roſte liegen muß, 
Teiche nad begneim mit dem auf iht etwa dik aufs 
feinen Grand erwaͤrmt werden kann. 5) in nenn: fonft 


E gewbbnlichen ‚Hammerwelle im Durchmeſſer wenig nach. 
nmer werden gleichzeitig dicht neben einander durch 16 bis 
umen, welche in farfen, um die Welle liegenden eifernen 

ftigt find, getrieben, und der hiedurch erlangte: raſche 


zur 

immer n Ehne Stiel) 25.— 30 Pfo., und baben wie ihre 
‚eine fanft conver gebogene, glatt polirre Bahn; die Stiele 
en find son Meißbuchenbolg, 3% Fuß lang, binter dem 
amımer 3 Quadratzoll ſtart, und iaufen dann nach dem Zapfens 
an, von’ bier bis zum Ptellllez aber 


‚Die Stdke oder Kldze der Ambohe 
daß die Arbeit davor ſizend 








124 Cranferüber Me, Werfriging. ber Rlonffenfe: 























der Arbeit iſt · es ndthig, daß Der Arbeiter vor dem linken 
bequem, ohne feine aufrecht figende Stellung zu verändern, 


ee gebildet, welcher theild durd) einen aus 
len Eifenftäben beſtehenden Rot, theils durch das 
——— nicht glei große Theile geſchieden 
hohle Raum ift, bis zu feiner gewölbten Deke, vorn 
aber, da der Roſt nicht horizontal, folglich auch die Deke 
entfprechendliegt, 3 — 4 Zoll höher; die hintere 4 
hat gemwbhnlich Feine für ſich beftehende Mauer, \ 
an die Wandmauer der Schmitde gelehnt. Die Länge des Dfe 
darf nicht · untet 4° betragen, weil ſouſt die Zugluft nicht hinreichend 
wirken kann; die Breite des inneren Raumes iſt 10°, und 
Dfen bildende Mauerwerk hat an allen Stellen die Stärke 
Demnach hat der Ofen äußerlich an feiner (malen Seite d 
von 2* 6%, vorm die Höhe vom 47 10, hinten bie, * 
2°, und eine Länge vom 6 Fuß; dieſes lezte Maaß Ändert, 
da, wo die Wand der Blankfchmiede einen unmittelbaren 
des Ofens nicht erlauben folltez man wird dann gendthigt, 
ſem Falle die Länge des Dfens um eine, 10” ftarke Mauer zu i 
mehren. Der unter dem Roſte ſich befindende Raum ift 
feine Länge ift durch die Länge des Moftes bedingt, und 
(Der hinter diefen 2 Fuß liegende Raum, nach der 
befindet ſich unter dem den Roft haltenden Mauerwerle, wird 
weder vermauert oder mit leichterer Muͤhe mit Beinen 3 
Lehm, Grand oder dergleichen Materialien ausgefüllt) 
nach und nach erfolgende Verengung diefes Raumes durch Kohl 
Aſche und Schlafen bilder fih nicht allein das. Zugloch, ſoudern 6 
wird dadurch zugleich dem vor dem Ofen arbeitenden Manne leicht 
möglich, daſſelbe nach Willküt zu vergrößern ‚oder zu werleimerm N 
Der Roſt beſteht aus wier oder filnf 20° langen Stäben, die a jeder 
‚Seite einen Zoll lang eingemauert werden, fo daß 10 als, brauche 
barer Roſt übrig bleiben; derfelbe bilder daher einen Theil des 
dend bed Ofens, und zwar dem mittleren, Dean nach der 
zu beſteht · det Boden des Dfens) über. dem 2° langen, vorhin ange⸗ 
"führten vermauerten Raumes fo wie Y, Buß vor dem Mofie, mad 
ver Thuͤre zu, aus Mauerwerk, Der Boden des Dfens liegt zur‘ 


4 


J 
| 
1 
| 


Eraufe, über ie Werfeitigung der lorfſenſen. 125 


befferen Befdrverung des Zuges (nicht horizontal, fondern in einem 
Winkel von 6 Bis 7 Grad gegen die Thär geneigt; der innere Raum 


eiferne'Zblr, melde zwei etwa 3" breite Einfchnitte von 10 —12 
Ränge hat, verfchloffen; durch diefe Einfehnitte wird es alsdann mdge 
lich, mehrere in Zangen gehaltene Senjen zu gleicher Zeit in der 
Gut des Feuers zu ermärmen und außerden den Zug zu befrs 
‚dern. Sollte indef der Arbeiter aus irgend einen Grunde vorzier 
‚ben, gleichzeitig nur eine Senfe zu erwärmen, ſo iſt es gewiß rath⸗ 
far, nur einen Einſchnitt in der Thuͤte zu haben, oder doch den 
‚weiten mir einer folchen Einrichrung zu verfehen, daß derſelbe ſchnell 
und‘ willhärtich werfchleifen und-gebffnet werden Tann. Der Der, an 
dem man einen Dfen diefer Art bauen will, ift wegen des erfordere 
lichen Luftzuges fehr zu berüffichtigen, namentlich iſt ein mit der 
vorderen Seite des Dfens parallel Inufender Zug gänzlich zu vers 
meiden, Ein in dem Schlote angebrachter Schieber. ift zur Reguli- 
rung des Zuges in vielen Fällen von Nuzen, — Obgleich num wohl, 
um die Zugluft auf das Feuer des Dfens in hinreichender Menge 
witken gu laffen, mehrere Died bezwekende Anordnungen an dem eben 
beſchrichenen Ofen angegeben find, die, je machdem es die Localität 
verlangt, einige · Modificatlonen erleiden, fo treten doch zumeilen bins 
dernde Umſtaͤnde ein, 3. B. widtiget Mind, Verftopfung des Roſtes 
u. dergl. m, ; welche es für einige Zeit nicht gut möglich machen, 
—— in der gewünſchten oder erforderlichen Tempetatur zu ers 
Unm daher einem ſolchen Uebelftand zu befeitigen, hat man 
Seitenwand des Dfens, etwa 2—3" über. der Roſthoͤhe uud 
mie dem Roſte parallel fortlaufend, einen Kaften von Eiſenblech ans 
gebracht, welcher die Stelle eines Windregulators vertritt. Die Form 
dieſes Kaftens iſt ein längliches Vierek, deffen Länge 2/, deffen Höhe 
‚und Breite 6% beträgt; in einer der langen Selten des Kaftens find | 
drei aus Stabeifen beftchende Gebläsformen mir fehr engen Mäns 
dungen augebracht, welche in der Mauer des Ofens horizontal, und 
nach dent Schlote des Ofens gerichtet, befeftige werden, durch dier 
felbe ins Feuer reichen, und’fomit den Kaften am Ofen befeſtigen. 
‚der gegenüber liegenden Seitenwand des Kaftens, alfo in der 
‚Seite, iſt wur eine Deffnung nothwendig, um den erforders 
Wind: in den Kaften zu bringen, Dieß Leztere geſchieht mit 
ee mittelft der Anlegung einer eifernen- Röhre zwie 
in ſchon befichenden Blankſchmieden vorhandenen Blaſe⸗ 







126 Eraufe, Über die Veifertigung der Klorffenſen. 
baͤlgen und dem Kaſten, vorandgefeit, daß man 
eigenes Geblaͤſe hiezu anzulegen, was jedoch in 
‚den Blantſchmiede keineswegs rathſam if, da 
die matibrliche Zugluft wollfomnten ausreicht. ‘Sieht man ſich 
‚fen gendthigt, den zu ſchwachen Bug der Luft durch 
ichriebene'Gebläfe zu unterfthzen, fo find hiebei die 

mungen in 'den drei Gebläsformen ſehr zu be 7 
—— vſammen gu gleichet · Zeit nicht aueht · Laft 


der 'Senfen fehr erſchweren. Es braucht wohl 
merkt zu werden, daß die drei in den Dfen | ' 
mar eben Durch die Mauer reichen dilefen, um gegen das Werbrenmen 
veſchuzt zw ſeyn, und daß, wenn das Gebldfe nicht 
die dußere Deffuung am Eifenfaften verfchloffen feyn maß, 
ver Bug keine falſche Richtung befomme, wobei 
Zuge folgende’ Flamme den eifernen Kaften Teiche verbreimen wuͤrde. 
Die‘ Eigenfchafren einer Kiopffenfe beleben in einem gemäffen 
Grade von Zäbigfeit-des Srahles, welche, erlaubt, durch 
ſchlaͤge die Schneide der Seifen zu ſchaͤrfen, ohne daß 
Ausreißen oder Ausbrechen derſelben entſteht; auf e 
‚verlangt man eine hinreichende Härte, um das c 
Senſe genügend zu verhindern; und obgleich man zur Erlangung bier 
fer Eigenſchaften während der Bereitung der Seuſen die groͤßte Auf⸗ 
miertkſamteit auf alle dahin führenden Mittel verwender ‚indem man 
das einmal zur Senſe beſtimmte Stuͤl Stahl mar im Flammenfener | 
und Hide unter Köpfen erwärmt," damit: der Stahl | 
Tengehalte verliere und dadurch geſchmeidiger wird," fo tik‘ 
'ndrhig, den Stahl während des Raffinirens hierauf! ſo viel als mbge | 
lich vorzubereiten. et 
Man zerfchlage daher, wie gemdhnlich gefchieht, um Mebftahl | 
zu raffiniren, die Stangen deſſelben, ſortire nach" dem Bruche die 
abgeſchlagenen Stäfe, und wähle die fihr die beften'erfannten aus; 
derjenige Stahl iſt der befte, der auf feinen Bruchflächen ein durch⸗ 
gaͤngig gleihfarbiges, gleihgroßes feines Korn ‘zeigt; dieſe beſte 
Sorte dient zur Bildung der Schreibe, Die ausgewählten Suäfe 
bringe man in das Feuer der gewöhnlichen Blaukſchmiedeeſſe, welches 
wilt Tannenkohlen unterhalten werden muß, und groß geuug iſt, we ⸗ 
nigſtens einen halben Gentner zu gleicher Zeit rothgluͤhend zu erwär⸗ 
men; hierauf haͤmmere oder Breite man die Stahlſtuͤte unter dem 
Waſſerhammer zw Streifen vom 2 Kinien Dike, 1 bis Zoll Breite | 


| 


— — 
— — 
— == 
N ——— im eine · paſſende Zange ge⸗ 


fpantr , ins: Feutt gehalten, wach umd nach erbizt, amd unter dem 
Wa e auögereft. Um nun aber den Stahl zu Alopf ⸗ 
e "oheigner ga terheften;-» Te Ann während die ſer Urbeit die 
mehr. is gewdhnlich Tofer · auf dem Feuer liegen, fo daß ber 





beſtreue man während der erften Hize wenigftens 

der Platten nicht mit Lehm, Eee 
Verbrennung des Stahles vorzubeugen, deni 

hiebei Teiche moͤglich, daß etwas Lehm zwiſchen —— 

| fehließenden Platten · fät , und hiedurch  Im-umgilnfli: 












fomit feine überfldffige 

1 Seite hat er im einem) geringen Grade arena 
langt, die aber beim Schmieden der Senfen noch 
werden müffen. Sollte vieleicht durch ein zu lan ⸗ 
fähten diefer Urt die Härte ded Stahles in einem größeren 
dem erforderlichen Maaße abnehmen, fo läßt ſich diefelbe durch 
in einem Dichten Buchentohlenfewer wieder erlangen; doch iſt 
faſſer Fein Gall befaunt, wo ein folder Proceß nörhigige: 


* auf die eben beſchriebene Art raffinirten Stahle wers 
der gewöhnlichen Eſſe Stüfe von 1 Pfd. 28 Loth bis 2 Bid. _ 
me und unter dem gewöhnlichen Wafferhammer zu den 
Formen einer Senfe vorgerichtet. Die Klinge der Seufe 
em Zuftande beinahe die gemünfchte Ränge ? 5 
n wird aber erft fpäter völlig 
am Senfenftiele dienende Haklen mit dem 










hauprfächlich: zur Erwärmung der Senfen nörhig-üf, % 1 
das: Naffinirem feiner Sprödigkeit beraubte Stahl keine Ge 
zur Wiederaufnahme von Koblenftoff findet. 

Die vorgerichteten Senfen werden; mittelft ei } 

"Einfepuittei,der Dfenthr, in. der glamme des Feuers a 
iedoch dieſe Art, die Senfen zu halten, unbe; 
man an einigen Drten einen ober. zwei —— 
iu der erforderlichen Höhe, angebracht, worauf ‚Die 







— wefentlichen- Mängel an der Senſe wabrge 

wird dieſelbe ferner zwiſchen braun und: rothwatm erwaͤrmt 

diefem Zuſtande in dem naheſtehenden Talge gebärtet 
tig von dem auhaͤugeunden Talge geteinigt, und, zur 
ihr jezt eigenen „Härte in. heißen Graud geſtekt; dieſet E 
großer Menge auf der unter 3) beſchriebenen eiſernen Platte 
Da zur Erwärmung, des auf der Platte liegenden Gtands 
unbedeutende. Menge Brennmarerial ‚erforderlich iſt, ſo iſt es 
sarhfam, das fogenanute Unlaffen der Senjen nur dann vorzune 
men, wenn, eine hinreichende Anzahl detſelben vorräthig 


lende Hize macht dieſe Art des Anlaffens nörbig, obwohl, Br 
bei der gewöhnlichen Art des. Blaumachens fcneller. fertig 
* man in den Graud die gehdrige Menge Senfen geitelt, fo 
das Feuer unter der eifernen Platte nicht mehr geſchutt, | 
man läßt daffelbe nach und nach ausbrennen, jedoch, ——— 
rutſichtigung, daß man daſſelbe fo viel wie möglich gleichmäßig um | 
ter der Platte vertheilt; die Genfen bleiben aledaun bis zu ihrer | 
vdlligen Erkaltung im Grande liegen. ih 
Bei dieſem Prozeſſe find indeffen die Senfen gewöhnlich. A 
laufen (d. ha mehr als blau, naͤmlich grau geworden) u 
daher eine. ‚geringere Härte, als. man ſonſt wohl von. foneidenden , | 
Joſtrumenten verlangt. „ Ulm jedoch einerfeits ‚diefen, Mangel zucu | 
ſezen * andererſeits die durch die Haͤrtung Frumm gewordenen | 


_ 4 



















Ueber die Kattundrufereien in England, 129. 
Senfen gt — ——————— 


— — ae 
boße figende Arbeiter dieſelben bequem mit: ber rechten Hand erreichen 
Tann! Unter „rechter Ambeß‘ wird derjenige «werftanden, den man 
rechter Hand hat, wenn man  zwiichen beiden Ambopen —— 
das Hammerwert vor ſich fieht. 

Bor Dante auf der inneren Seite von dem’ ſehr fehnell gehenden 
Hammer durchſchlagen, und zwar von der ‚breiteften Gtelle am Co 
wie ſich aun während diefer Arbeit die Spize dem Hammer mähert; 
wird die Senfe in die linfe Hand, genommen, während mit der rech⸗ 
tem Hand eine andere Senfe berbeigeholt wird. Gleichzeitig nimmt 
der vor dem linken Amboße ſizende Arbeiter num die auf einer Seite 
daurchgehaͤmmerte Senfe dem erften Arbeiter aus der Hand und laͤßt 
dieſelde auf der äußeren Seite eben fo durchhaͤmmern. Mach Beens 
digung diefer Arbeit wird die zweite Genfe gerade wie bie erfte Bears 
beitet, und fo: fahren beide Arbeiter fort, bis der Worrath an Sen 
fen erföpfe ift. 

Durch dieſes fehr ſchuelle Durchhaͤmmern haben die Senfen: einen 
Srad von Härte erhalten, der nur Dingen: eigen ift, die auf diefe 
Art gearbeiter ‚find. Die noch etwas krummen Senfen werden in 
der Hand gerichtet, und find alsdann, wenn ſich Feine Fehlſtellen an 
ihnen zeigen, zum Verlaufe: tauglich: (Hanno. Mittheil., Liefe 13.) 





z XXXVI. 
aus einem — welchen die HH. Heinrich 
Schlumberger und Auguſt Scheurer der Societe 
— *— in. Muͤlhauſen über verſchiedene Einrich⸗ 
tungen und Apparate in den engliſchen Vleichereien und 
erſtatteten 


ns dem ‚Bulletin de la. Socieis Indostrielle de Mulbausen, No, 51. 
IE bbbiidungen auf Tab. MI. 





a7 

J ie: verſchiedenen Induftrpneige, welche ſich mit. der, Verebs 
lung der, Baummolle, befaifen, haben in der neueren Zeit in England 
einen, ungebeuren Aufſchwung genommen; deffen ungeachtet faͤhlt 
man die Handeles und Gelofrifis gegenwärtig dafelbft nicht — 
ai, uns lu Ftautreich; die Sndufirieproducte find um 30 — 

Procent gefallen; das gewalzte oder gefchmiedete — ——— ” 
Dingler'e potpt, Yeure. 9. LXVII. 9. :. 


— 
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Kurzem noch ſo gefucht war, fiel um 50 Pror., und bie Elfenbäms 

mer haben deähalb ihre Arbeitem einftweilen eingeſtellt. , 
der That Feine eidzige Fabrik, welche wicht mehr ober meniger 

ide fand oder doch. ihre. Produerion fehr befräuft hätte), 

Bei und (im Frankreich) kommen die Rohftoffe viel. theurer zu 
ſtehen ald in England und dennoch miffen wir mit dieſem Handels 
coloũ die Eoneurrenz aushalten. Wenn diefes jedoch mit dauerndem 
Erfolge möglich bleiben fol, fo darf unfere Juduſtrie im Zukunft 
nicht mehr Durch das Monopol der frauzbſiſchen Häfen und durch 
die Hohen Zble auf die Robftoffe gedrüfe werden, \befonders aber 
auch nicht mehr durch den falſchen Handel, die fogenannte Speeulas 
tion, welche nichts als ein Mißbrauch der Gapitalien iſt, ber Die 
Geſchaͤſte in Unordnung bringe, indem er die Produerion künſtlich 
and die Gonfumtion durch erhöhte Preife befchränft, ſo daß. 
früher ‚oder fpäter immer wieder ähnliche Krifen wie die gegenmärs 
tige entftehen muͤſſen, wovon er uns zu erldfen doch — 
noch den Willen hat. “nr 

Wenn wir einzig in Folge der höheren Zölle u ste 
amd unferer nachtheiligen geographifchen Lage etwas theurer als bie, 
Engländer fabriciren müßten, fo Fnnten wir dieſe Differeny — 
noch durch einen wichtigen Zweig unferer Baummollinduflrie ande 
gleichen; wir meinen naͤmlich durch unfere ſchoͤnen Adhtfarbigen 
Muffeline rc, welche die Engländer noch nicht im derfelben Wollens 
dung darzuftellen vermögen, und die in London fo geſchaͤzt find, daß 
man für ein franzdſiſches Muſſelinkleid daſelbſt einige Schilling mehr 
bezahlt als für ein englifches Fabricat. Der englifche Kattundrufer 
ſieht noch immer mit Bewunderung auf unfer Elfaß; er läßt ſich 
bei der Wahl feiner Mufter und Artifel durch die unferigen leiten. 
Wenn wir aber auch durch unſere ſchoͤneren und gi 
Muſter den Vorzug vor den Engländern, haben, fo ſind wir doch 
hiuſichtlich der mechanifhen Einrichtung unferer Fabrifen — 
im Nachtheil gegen fie. 

Wenn man die Preidcourante der englifchen Mafchinenfabriten 
mit den franzöfifchen vergleiche, fo bemerkt man beſonders einen gro« 
Pen Unterfchled bei den Dampfmafchinen, welche in England in dies 
fem Augenblife wegen des fchlechten Geſchaͤfteganges umd des Mies 
drigen Eifenpreifes um 50 Proc. wohlfeiler find als bei uns; fo 
koſtet 5. DB. eine Erpanfionemafchine von 25 Pferdefräften mit zer 
Keffeln in Glasgen 47,500 $r. Dabei wird garantirt, daß Rdnde 
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⸗ au Die Berfaſſer Haben die Manufacturſtäͤdte Englands im Monat Surtoe 
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2 —— 7 2 mo 
“ — maß man in Frantreich 10 Pree. Eins 
bezahlen; dazu kommt noch, va die englifchen Gefeze mr 
die Ausfuhr folder Mafchinen erlauben, welche allgemein verbreirer 
meer Beam B. keine Spinnmaſchine ausgeführt werden. ı Der — 
ver, ald die Verbreitung neuer ö 
ee re ren: .n 
‚Die? d chemiſchen Produete kommen in England 
falls, woblfeller zu ſtehen als ‚bei und; der Unterfchied‘ Berrägt 
teren im Durchfchnitt wenigitend "ein Drittel, Bei dem aus 
de kommenden Farbiwaaren haben die Fabriten in Mans, 
‚im Glasgow dem Vorteil, daß fie nicht weit: vom’ Meere” 
und noch dazu durch die in allen —— — 
bedeutend an Traus portkoſten erſparen. 
Die Lebensftage der Manufacruren iſt immer das — 












des Iniedrigen Preiſes des Brennmaterials beuuzt 
"Engländeridie Waſſerktaft dennech, wo fie ihm zu Gehot 
Da; das fand sehr gebitgig iſt, ſo gibt es vielen Gefälle, 
zwelmaͤhig angelegte: Meferupirs: pleichförmiger als bei 


ſahen z. B. eine Spinnerei bei Bolton mir einem Waſſerrad 
f dehräften, welches 63 Fuß am — hatte und 
"gebaut war, Co‘ V —— — 
englifche Fabritant iſt auch ———— bemuͤht/ einergrds 
Mannigfaltigkeit von Geweben aus Baumwolle zu erzeugen und 
belonders durch Nachahmung der —— bei der armeren 
er mehr in Yufnahme zu briugen: ı — 
"Die Handarbeit iſt in England offenbar ibm) als bei und, 
dieſer Hinſicht haben wir alfo einen Wortheilz; in Schottland 
Aft zwar die, Handarbeit nicht ·viel theurer als bei uns, aber dor 
wie in England zeigt der Goalitionsgeift der Arbeiter eine Harte 
% ” 
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näfigkeit und Entfcpiedenheit, woren man bei ung | 

Beifpiel hat. Als wir Glasgow beſuchten, waren alle t 
dafelbft geſchloſſen und den Arbeitern feit drei Monarem durch 
ihren Vereln das Spingen verboten! Es mar ihnen nämlich cine 
Lohnerhoͤhung. die fie im vorhergehenden Jahre erhalten Hatten, von 
den Babrifanten entzogen worden; fie vetweigerten 

beit und wurden während ihrer Unthätigkeit von dem Mereine ber 
Spinner in Mancheſter unterftäzt. Die  meiften vom ihnen zogen 
fogar vor, Schottland zu verlaffen und in England zu arbeiten, als 
fi) dem neuen, von den Fabrikanten feftgefegten Tarif zu untermers 
fen. Während diefer ganzen Zeit mußten mum die Spinnereibefizer 
ihre Dampfmafchinen woͤchentlich zwei Mal Heizen‘ laſſen, um die 
Spinnftähle in gutem Zuftande zu erhalten, ur 

"Der Verein der englifhen Drufer wollte: nie ‚die Verwendung 
von Weibern bei diefem Gefchäfte geftatten , und verlangte überdich 
immer ‚von den Lehrlingen einen bedeutenden Beitrag in die g 
ſchaftliche Cafe; dieß veranlaßte einige Fabritkanten in Schottland. 
alle ihre Druker forezufchiken und durdy Weiber und 
erſe zen. Die Lehrzeit iſt auf fieben Jahre feſtgeſezt, während we 
her der Lehrling uur auf die Hälfte des Lohnes eines ausgelernten 
Arbeiters Anfpruch hat. In Schottland drufen gegenwärtig. Weiber 
ale Einpapfarben und verdienen dabei ein Drittel: vom ma 
eines gelernten Drukers. 

Die Engländer erſchweren uns hauptfächlich durch. ie Dil 
Banner die: Goncurrenz beim uͤberſeelſchen Abfaz; ihre: Gewebe find 
meiſtens fchmal und. leicht, und mehrere Farben Darauf werden auch 
immer (und zwar falſch) auf der Mafchine gedraft. Ein %, breites 


Stäf von 28 Yards (21 franz. Ellen) koſtete im Monat Julius 


vorigen Jahres 7 Schilling (8 Fr. 75 Ceut.), ſo daß alſo von ge⸗ 
tinger Waare die franz. Elle nur auf 42 Gent. zu ftehen fam, Won 
ſchdnen %, ‚breiten Kattunen koſtete die franz. Elle 7. Pence ober 
70 Cent. I) 
Die Kattundrufereien in Nouen haben von jeher daſſelbe Prin⸗ 
cip wie die Engländer gehabt, nämlich) den Eonfumenten wohlfeile, 
dabei aber uatuͤtlich geringere Waare zu liefern, md verbanfen dies 
ſem Grundfaze die große Ausdehnung, welche ihre Induftrie mad 
und nach erlangt hat; #6 kam ihnen dabei auch noch die Nähe won 
Paris und. ihre geringe Entfernung vom Landungspunkte des. Rote 
‚Roffes zu Starten. 
Bei diefer Gelegenheit wollen wir bemerken, - daß man "gegens 
in Rouen und überhaupt in der Normandie faft in allen 
dabriken auſtatt des Handdrufes die Perrotine anmens 


Pe 








der hohe Druklohn geringe Metitel zu fehe vertheuern 
» welche mehrfarbige Walzendrutmafchinen bes 


aber diefe Formen mupen ſich auch nicht fo ſchuell 
Handdrule, und brauchen mar ſelten erneuert zu wer⸗ 
u en ——* Perrotine auch 
1. Perrot verficherte und, Daß er fit zwei Fahren über 60 
abseſezt bat; gegenwärtig verkauft er eine Maſchine 


——— ie erfte Maſchine für vier Farben, welche nad) 
befimmt 2 und mit den —— 8000 Er. — 


















dratmaſchine. Ein Fabrikant aus der — 
ließ ſich ſowohl in England als in’ Frankreich ein Patent 
jendrufmafchine ertheifen, bei welcher das (delaumtlich 
je) wollene Druftuch entbehrlich iſt. . Mir rauchen 
Maichine nicht näher zu erläutern, da fie bereite im Polytechn. 
jal (Bd. LX. ©. 273) beſchtieben worden iſt. Wis’ jez) hat 
Feine Kattundruketei diefe Neuerung eugeuotumen/ und 
ſtimmen dberein, dap fie feinen Vortheil darbietet. 
mehreren Fabriken ſacht man dadurch an Walzendruktuchern 
, daß man fie fehr kurz anwendet, aber während drs 
Immer einen rohen Baumwollzeug über ihnen mitlaufen 
der dann nach zwei⸗ bis dreimaligem Gebrauche gebleicht wird. 
röbe Zeug geht vom der upfernen Walze aus über Trommeln, 
" melche mit Dampf gehetzt werden, und rollt fih dann auf einer 
| auf, um zum zweiten Mal gebraucht werden zu fonen. 
ieb zum aleibjeitigen Aufdrufen mehrerer Air 
Diefed Sieb wird in einigen Kattundrufereien benugt, um 
Farben gleichzeitig auf idwarsen, duntelbraunen ic. Bhden 
uten. Dabei muß jedoch das Mufter von der Urt feyn, daß 
‚per nen Farben. einander nicht zu nahe kommen, und die 
Ehöutfaren iniffen aud) matdrlich über den Grund fallen Krnen, 
‚ohne ihn zu zeihnen oder ihm zu ſchaden. Jedes Muper erfordert 


Pr 
die meueffen Werhefferungen der Prerotine vergleiche man Poly, 
| a HER a 





er een —FJ 
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ein befonderes Sieb, fo daß dieſes Verfahren mur dann | 
theilhaft int, men ſehr a 1 


Die Farben, welche das Sieb E, gig. 15° 2 
an deimfelben im Gehaͤuſen A, welche mit dem € 
Verbindung fiehen. Die Farbe in den Gehäufen A 
ſtehen als das Siebtuch, und muß fo —n — 
Höhe mit demfelben erhalten werben, fc 

Die Barden laufen von den Gebäufen oder 
durch bleierne Möhren Bin Facher C, die ſich 
Siebe D befinden, in welches fie dann Durch: eben fo 
Röhren" D- gelangen, als gleichfarbige Stellen indem 

Dieſes Sieb ift aus Blei angefertigt; ſo Daß alle 
welche Farbe erhalten muͤſſen, durch Ränder, auf welche 
Siebzeug auflegt, von einander getrennt find. Damit ſich 
ſchiedenen Farben auf dem Zeuge nicht mit einander vermifchen Ebnnen, 
nagelt man Heine Bleibleche Über alle Gontuten der hohlen Räumerund 
vertittet diefe Conturen unter und über ‚dem Zeuge, Nachdem das | 
Sieb. fo hergerichtet iſt, gießt man in die Gehäufe A die. vetſchiedenen 
Farben, welche naturlich jo dılnm ſeyn milffen, daß fie Durch bie, 
Röhren laufen und durch den Siebzeug dringen Tonnen; —— 
ebendeßwegen auch aus einem fehr duͤnnen Gewebe beſtehen. 

Um dieſes Drukſieb bedeutend zu vereinfachen; dürfte man nut 
alle unteren Abrbeilungen: weglaſſen und fie durch Kautſchukthhhren BD, 
Fig. 2, erfegen, welche von den Farbbehältern A ausgehen umd ſich 
fo geradezu in das Sieb, E begeben Honnten. Da man Diefe RG 
sen nach Belieben.biegen.tbnnte, fo ließen ſie ſich Leit jedwet 
Muſter anpaſſen. X 

Das Sieb wird bisweilen auch aus Holz anſtatt aus Blei 
fertigt; es iſt dann weniger Toftfpielig und leichter anzufertigen, 
auch ‚nicht, fo dauerhaft. «, 

Mehanifher Streiher für den Handdruf. Diefer 
Heine Apparat, welder das Streichen der Farben beim Hauddrute 
erfegen mu, wird mar in einer einzigen Zabrif in Manchefter 
und auch dort iſt feine Anwendung noch fehr befchräntr. 

Das Sieb oder der Trog beſteht bei dieſem Apparate, — 






aus einem Heinen Kaſten A von Eifenbled, ‚welcher 12 300 
18. Bon Jona und. 2 Zoll tief il; er wird mir Gummimwafler 
a Barden gefälr und mit Fe Eu 
— fan ſtellt dieſen Heinen Trog auf vier eiſerne 
* ildufig,eiven Buß Höhe, An ven beiden Enden des Siebes 
‚gleicher Höhe damit befinden ſich Rollen oder Walzen G- 








B - 
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ie Kam dp at an Dt 
ſen begibt es ſich unter den Apparat wittelſt zweier 
Im Faund G, die am unseren Theile — ——— 
en ua —— 
cher die Farbe enthält, und mit einer Heinen Epeifungemahr J 


ſehen if. 

Mon einer umlaufenden Krommel her gebt * ein Laufband, 
über die Rolle F, die ſich über der Speiſungawalze I befindet. uud 
dreht fo das Sibtuh E, weldes ſich mir Farbe beſchitt, indem ‚eh 
wwiſchen dieſen zwel Walzen hindurchgeht. 

Zayiſchen der unteren Walze oder Rolle F and der oberen Kotec 
befindet ſich ein eiferner oder meffingener Streicher K, der alle übers 
Mäffige-Barbe von. dem ZTuche wegzunehmen hat; dieſes gelaugt dann 
mit, Farbe befchitt wieder auf den oberen Theil des Apparates, mo. 
des Druker feine gorm auf gewöhnliche Art. auffejt.. 

fer Streichapparat, ‚welcher an und, für ſich und wegen der 

Trieblraft ſchon ‚ziemlich koſtſpielig ift, hat den Nach ⸗ 

heil, daß man viel Siebtuch ‚braucht, daß die Farbe der Luft eine 
darbietet und, daß er weder. für zarte Mufler uch 

für alle Berditungsmirtel anwendbar iſt. Auch darf man nice vers 
‚geilen, daß der Drufer feinen Streichknaben beim Auflegen des zu 
"orufenden Zeuges auf den Druktiſch und beim Zuniltziehen — oft 
wohl brauchen 


Kann. 

Glanzpapier für die Druker. Bekanntlich braucht man 
in allen Drufereien und, befonderd beim Drufen der Shawls fehr 
‚siel Papier. . In England bemuzt man jezt ſtatt des gemöhnlichen 
Popiers ein Glanzpapier, welches ſich beinahe zwei Monate lang 

täßr, während das gewöhnliche Papier im Verlauf eines 
‚unbrauchbar wird. Es wird folgender Maßen bereiter: man 
Be 
1 Liter gekochten Leinbhls 
2 Loth gelbes Wachs und 
2 Loth gepulverten Blelzufer auf. 
Nachbene diefes Gemenge bis zur Auflbſung des Wachſes erhizt ware 
dem it, breitet man den Firnis mir einer Bürfte auf beiden Seiten 
des Papietes ans. Hierauf hänge man daſſelbe acht Tage lang au 
einen laftigen Drte auf, um es zu trofnen. 

"Sn einigen Fabriken benuzt man anftatt Papier auch Wage⸗ 

lelawand; diefe kann aber wegen ihrer Dike zarten Drukformen leicht. 


werden, E 
Bleihen. Die Engländer bleihen im der Regel mir weniger 
Dptrationen und mir weniger Sorgfalt ale wir ihre Stuͤte rein meiß, 
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fo daß fie ia gtapp wicht mehr einfäiben; der‘ 
daß die englifchen Zeuge gewöhnlich leichter und auf 
Verzeugt find, daß der Weber wenig oder gar 
wendet, endlich Daß das Bleihen meitens Ruge Zeit nach dem Res 
ben vorgenommen wird. _ ⸗ 
Wir haben mit Verguuͤgen bemerkt, * man ſchon in mehre⸗ 
ven‘ Babrien zum Laugen kohlenſautes Natron anflatt- des henden 
anwendet, made —— den Stuten zuvor eine 
ben bat, > u 
Ja mehreren Babtiten bat man die Harzfeife (Eolopkoniams 
feife) beim DBleichproceffe un vortheilhaft befunden, in anderem 
wurde fie als unndz au A) 
Wir hatten auf uhferer nn auch Ohlegenpeie eine‘ der geößten 
Seianfalı ——— 





ein bei Elberfeld zu beſuchen. Die Eig 

fiherten uns, daß fie bisher Fein reines Weiß zu erzielen Im Stande 
waren, well fie lauter ſchwere ſchleſiſche Zeuge bleichen, bie immer 
einige Monate liegen bleiben, ehe man fie ihnen uͤberſchitt, and 
welche man auf Handſtuͤhlen mit Anwendung vielen Fettes weht 
Seit einigen Monaten aber bemuzten fie das im Milhaufer Bulletin 
Nr. 48 (Polpt. Journal Bd. LXIV. ©. 448) empfohlene Bleich⸗ 
verfahren und erhielten feitdent ein Hollfommenes Weiß — 
Berfahren beſteht bekanntlich darin, die Stäfe mit Kalt auszukochen, 
zu fänern und hierauf mit Fohlenfaurem Natron en tate "le ARE 
zu laugen. 

Eln Fabrikant in Manchefter hat ein: Patent auf) Pe 
Bleichderfahren genommen, wobei die'Stife nicht aus dem Kufen 
tommen. Es ift beinahe daffelbe wie das Kürzlich ohne Erfolg in 
einer Bleicherel in Milpaufen *verfachte. Das engliſche Verfahren 
beſteht darin, die rohen Stüke in eine große fteinerne Kufe zu beine 
gen, welche man genau verſchließt und durch die man dan mittelſt 
Pumpen alle Släffigkeiten, nämlich die Lauge, das Waffer, die Ehlers 
Taltlöfung, die Säuren ıc, hindurchtreibt. Es iſt nicht wahrfdeins 
li, daß man nach diefem Verfahren ein reines Weiß für Krapps 
artikel zu erzeugen im Stande ift, weil den Zeugen dabei) feine mes 
chaniſche Reinigung zu Theil wird; für Zeuge, die bloß’ zum Ap⸗ 

— pretiren weiß gemacht werden und denen daher wicht alle fettigen 
Theile entzogen zu werben brauchen, iſt dieſes Verfahren aber wiele 
Teiche ausreichend. ) * 
aliel me 5 


8) Die Terfaffer meinen FRE ohne Zweiſel Bribfon — 
daſſeibe iN auch. hauptfächlid nur, für, Leinewand — J ei ap: 
et werden feils man vergieidhe Polyt. Journal ®d. LXII. © 
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bebeutendfte Dleichetabliffement in England it das der 
‚Ridgway im Hornvide bei Voltom Diefes. Haus 

‚appretirt täglich: 6000 Stüfe, weldye größten Theils nach 

ausgeführe werden. Die Trieblraft liefern vier Dampf⸗ 
ame an Steinfohlen beträgt 60 Tou⸗ 
nen oder 66000 Kilogr. Es befize 42 Eylinder zum Appretiren. 
Die Laugtufen find aus Gufeifen angefertigt und werden mit Dampf 
erhigtz fie ftehen alle in eimem Halbtteiſe herum, in deſſen Mitte 
ee befinder, womit immer die ganze Maffe der 
Raugkufe enthaltenen Stüfe mebit dem eifernen Boden here 


Ken auf einen Karren niebergefenft wird, der * dann 
—S bringt, 


ur Behandlung wit Chlor dient ein Apparat, welcher de Etin } 
beftänbig übergleßt; der Chlorfalf, welcher bie Grüfe 
bat, ſammelt fich in einem unter der Kufe befindfichen 


ein Sieb in Geſtalt eines Regens übergießt. Diefe 2 


| ter und wird von bort mittelft einer Punıpe wieder im einem 
der Kufe befindlichen Kaften Hinaufgetrieben, aus welchem er 


dewbhnlich 600 Stile, 
2 Erüfe, welche mach den Bleichoperationen durch die Aus, 
sc paſſirt find, hiſſen ſich durch einen Mechaniemus in 
jerem Theil der Trofenflube hinauf. Die auf Walzen aufge⸗ 
vollten ke rollen fich durch einen fehr finnreichen Mechaniemus 









Larten behängt find, ſchreitet die Mafchine auf einer Eifene 
‚dor und fezt fo ihren Lauf mach der ganzen Länge der Trofens 
fort. Da die Machine die ganze Breite des Gebaͤudes hat, 
ft fie eine diefer entfprecbenden Walzenreiße auf Einmal ab. 
Sengen der Zeuge beuuzt man in England gewöhnlich 
Halbenlinder aus Gußeifen von einem. halben Zoll Dite, welche zum 
Rothoiuhen erhizt werden; In einigen, Fabriken bat man dieſelben 
darch kupferne Halbeplinder vom drei Biertelslinien Dite etſezt. Leze 
tere fbnnen drei Monate lang gebraucht werden, erſtete aber muß man 
‚erneuern: Bei, Anwendung eines tupfernen Eylinders lanu 
man 1500 Stüfe mit, einer, Tonne Steinfoblen fengen, bei Anwen⸗ 
‚eines eifernen aber nur 500 ab 600 Stäfe mit der gleichen 
Quautitdt Steintohlen. 
Waſchraͤder. Ju allen englifchen Fabriken Fe man zum 
Reinigen der Stüte die brfannten Wafchräder. In der Normandie 


bdingegen wendet man hiezu faſt Äberall zwei über einander liegende 


bölgerne Walgen an, die bisweilen cannelirt find, bisweilen aber 


hängen ſich von ſelbſt auf den Latten auf. In dem Maafe | 


'. 
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auch glatt; durch einen’ folden Upparat kann mar. täglich 

paſſiren, dienaber: freilich nur ſchwach gereinigt werden. 
 Muspreßmafbinen. Diefe Mafchinen trifft man im allen 
engliichen Fabriken. Eine der hölzernen Walzen läßt ſich fehr vor 
tbeilhaft Dabei durch eine Walze aus Baummwollzeug erfegen. Leztere 
Walzen werden eben fo verfertigt, wie die Papierwalzen; man legt 
nämlich eine große Anzahl Scheiben von Baummwellzeug auf einau⸗ 
der und fchraubt fie zwiſchen zwei gußeifernen Platten ſtark zufams 
men. Eine uspreßmafchine mit einer folden Baumwollwalze Dauert 
viel (änger, als wenn beide Walzen wie bei uns. aus KHolz werfere 
tigt find. 

Särbekufen. In den meiften größeren englifchen tabriten 
beſtehen die Faͤrbelufen aus Gußeiſen von geringer Dile. Man 
bat von diefen metallenen Kufen feinen nachtheiligen Einfluß ver⸗ | 
fpder. Ihre Scheiben fezt man in einigen Fabriten mit ee 
auſtatt mit Laufbändern: in Bewegung . 

Imn einigen Färbereien bemerkten wir über jeder Jaͤrbelufe — 
Hälgernen Schornftein, deffen unterer Theil, die ganze Kufe überdefte: 
und fie fo verfchloß, daß mur durch das über die Dele hinaudrele 
ende Schornfleinende Dampf entweichen konnte. Diefe Einrichtung 
gewährt den Vortheil, da fich Feine Dämpfe im Färbehaufe vers 
breiten kounen, was befonders bei Falter Witterung, * ſie ſich 
einem Nebel verdichten, ſehr unangenehm iſt. 

Trokenſtuben. In England. baut man allgemein die Troken⸗ 
ſtuben fehr niedrig, wenig breit, hingegen lang; fie brauchen daher | 
auch nur ein fehr ſchwaches und bei weitem nicht ſo koſtſpieliges | 
Geruſt wie unfere großen, 60 bis 70 Fuß hohen Krofenhäufer. 
Dan hängt die Stufe gewöhnlich an Haͤlchen unter den Latten auf; 
der Arbeiter fieht dabei auf einer Art Magen von der Breite der 
Trofenftube, der auf einer Schienenbahn nad) Belieben vorwärts. 
und zurüß gezogen werden kann. 

Wir fahen in der Kattunfabrik des Hrn, Malter Erum bei 
Glasgow eine Art zu troknen, wobei an Zeit und Brennmaterial 
erfpart werden muß. Die Trokenſtube unterſcheidet ſich von den 
ünferigen bloß dadurch, dag man der heißen Luft und dem Dampfe 
durchaus Feiner Austritt geftatter, fondern das Zimmer;mährend des 
Trofnens der Stüfe luftdicht geſchloſſen hält; man verſicherte und, 
deß man auf diefe Art die 200 Grüfe, welche die Stube faßt, fu 
drei Stunden trofnen kann, während dazu fünf Stunden\erforderlich 
find, wenn man wie gewöhnlich der Hize einen Uusweg geftatterz 
enach würden Bei diefem Verfahren zwei Fünftel au Zeit und Brenz 
material erfpart, Dr; Crum ging. bei feiner Methode von dem 


verurſacht, indem nicht ale — 
mit Feuchtigkeit au färtigen) durch eine Höhere Temperatur erfeit, 


1 Bitweilen ſieht ee — 
Dampfleſſeln angebtacht, um die von dieſen abgegebene Hize zu ber 
nen. Uebrigens haben fie dann Feine Verbindung mit denn Plage, 
— ——— auſhalt, damit Staub und Bauch vita 
dringen 


ODſt ethiʒt man die Trolenſtaben durch. Dampf, J ru mit⸗ 
telſt guhelſerner Röhren von 6 Zoll Durchmeſſer, deren eine fo große 
Menge auf dem Boden der Trokenſtube angebracht ift, daß fie deu⸗ 
felben faſt ganz bedeken. Diefe Heizmethode wäre bei uns. offenbar 
viel zu Foftfpielig und wilrde ohne Zweifel Feine Erfparniß an Brenns 
materlal gewähren. 

Ig faſt allen’ englifchen Kattunfabrifen (mie auch —— Nor⸗ 
manble) triffe man Fupferne Cylinder, die mit Dampf geheizt wer⸗ 
Den, zum Trokuen der Zeuge, Gewöhnlich find diefe Enlinder fo 
lag, daß zwei oder drel Stuͤke neben einander darüber ftreichen Fbns 
neu. Dft beftchen diefe Apparate bloß aus ‚einer einzigen Reihe von 
fechs Eolindern, oft aber auch ans zwei lolchen Reihen, die fi) über 
einander befinden md im lepterem Falle paſſtren die beiden Seiten 
des Zeuges abwechſelnd über die Eylinder. Man hat auch ſolche 
Eplinder aus Weißblech anftatt aus Kupfer verfertigt; und fie 
‚eonfervirten fich während eines 2bjährigen Gebrauches fehr gut. 

Trokeunſtuben für grundirte Zeuge. Da bereits die in 
"der Normandie gebräuchlichen Trokenſtuben mir Walzen» und auch der 
in England gewöhnlich benuzte Hotflue im Bulletin (Polyt. Journal 
Bd. LVI: ©; 92) beſchtleben und abgebilder wurden, fo haben mir 
ncht adthig uns uber dieſe Einrichtungen naͤher zu erflären und wir 
bemerken bloß, daß wir weder neuere noch beſſere zu ſehen bekamen. 
Feuerrbſte. Man empfiehlt dazu eiſerne Stangen, welche in 
ihret gauyen Dike durchlbchert worden find. Die Luft, welche durch 
die Loͤcher giebt, kühle den Roſt beftändig ab und verhindert ſo das 
Verbrennen deſſelben. 

Mebanifhe Heizer. Die bekannten Apparate, wodurch 
der Moft mechanifch mir Brennmarerial geſpeiſt wird, ‚verbreiten ſich 
in England inımer mehr. Einige Fabrikanten behaupten dadurch 
20. Proc. an Brennmaterial zu eriparem, Wenn man einen folchen 
Mppararı anwendet, iſt des; Roſt immer ſchwach beſchilt und das 
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Zeuer gleichförmig; auch kann ein einziger Arbeiter dantı | 
bedienen: "Die Roflftangen miüffen aber einander 
damit von den kleineren Steintohfenftilfen wicht · zu viele 
fauen Ponnen, . 

Zadeſſen iſt diefer Apparat iminer weit vortheilhafter für Spins 
nereien als für die Dampfkeſſel der Färbereien, weil man bei lezte⸗ 
ven die Dampfereugung nicht gleichförmig betreiben Tai, ſondern 
bald Befchleunigen, bald vermindern muß. Ein folder mechaniſcher 
Hether koſtet In Manchefter 28 Pfd. Stel, mn 

Dampfteffet. Wo mehrere Dampfleffel neben einander ſtehen, 
pflegt man fie Im England durch eine Röhre zu verbinden, dankt, 
minn In einem bderfelben in Folge eines Fehlers des Schwinmers, 
der Wafferftand zu tief finkt, er ſich durch — —— 
dem Waſſer der anderen Keſſel ſpeiſen Fann. — 

Apparate zum Filtriten des Waſſers. — 
rungsarten beim Filtriren des Waſſers mußten beſonders unfere Auf⸗ 

merkſamteit im Auſpruch nehmen und mir wollen daher die verſchie⸗ 
denen Siltrirapparate, welche wir zu fehen Gelegenpeit hatten, genau 
beſchteiben. — 

Auf folgende Art wird das Seinewaſſer an der Pont-Marie im 

"Paris zum Gebrauch der Haushaltungen filtrirt. Das Maffer wird 
zuerſt von der Seine in vier großt Kufen A (Fig. 4) gepumpt; diefe 
Beftehen aus Eichenholg, find 15: Fuß hoch und haben 8 bis 9 Fuß 
im Durchmeffer: In ihnen läßt man das Waffer einige Stunden 
ruhig ſtehen, damit ſich die größten Unreinigkeiten daraus abfegem. 
Dann wird es durch ſechs Pumpen B, welche in die Kufen A bis 
auf einen Fuß von ihrem Boden einminden, gehoben, Die Pumpens 
Forper B find im zwei ovalen Behältern C befeftigt, vom denen der 
eine über dem anderen angebracht iſt; der obere gießt nämlich das 

Waſſer in den unteren in Form eines Wafferfalles ber, Von dieſen 
Behältern C- tritt das Waſſer in Hölzerne Candle D, welde'9 367 
hoch und eben fo breit find. Diefe Candle D find’mir' Röhren E° 
verfehen, wodurch das Maffer in Filtrirfäften G auslduft: Das 
Waſſer fezt auf feinem Wege durch die Candle D nody einen Theil’ 
feiner Umveinigkeiten ab; man fteft daher vor die Aistriersdffilungen 1 
Schwänme F, um diefelben yardfguhalten. Die Filteirfäften G ind 
gerade. unter den Nöhren E angebracht und jeder erhäft fein Waſſer 
im drei Strahlen. 

"Die Käften G enthalten ein Gemenge von feinen Sand, Kies 
und Holzkohle. Den Sand erhält man durch Zermalmendes Parka 
fer Pflafierfleine,. Den Kies nimmt manıin nußgreßen und bie 
Holzkohle in erbſengroßen Stäfer. Don dieſem Gemenge kommt 
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30H dite Schichte in Die Käfken und. bariber noch 
Schichte Kied, Das Waſſer, welches diefe Maſſe durcpdrungen 


Den Sand; den Nies und ie Kohle ernenert man alle Tage. » 


Die großen Kufem A, wo das Wafler feine Unreinigkeiten abſezt, 
und die Candle D werden * Abend gut gereinigt, ſo wie auch 


Die waͤhtend eines Tages benuzte filtrirende Maſſe wird den 
„anderen Tag auegewaſchen. Man bringe fie zu-diefem Ende auf 
ein Eifendrahtfieb, das an einem Hebel hänge und. in einen sit 
Baffer gefuͤllten Bottich getaucht wird. Der Arbeiter ertheilt dem 
re Eee Senne 
Sieb, gehen; der Kies und die Kohle bleiben alfo hievon gereinigt 
darauf zurut; da die Noble leichter iſt, fo begibt fie fich an die 
— und kann alſo leicht weggenommen werden. 

Der durch das Sieb gegangene feine Sand wird durch Decan· 
tiren ausgewaſchen, indem man ihn mehrmals mit gewöhnlichen und 
noch mit filtrittem Waſſer auruͤhrt. Den fo gereinigten Saud 
benuzt man wieder zum Filtriren, die Kohle aber müßte 
— vorher ausgeglͤht werden; man zieht es In. dieſem Etabliffes 

‚ment vor, fie zuitrofnen und als Brenumaterial zu. verlaufen. 
Seit einigen Monaten: hat. man am Hotel Dieu in Paris ein 
anderes Bilteirfofkem eingefüber,, welches einfacher als das obige iſt. 
Dieſes Verfahren befteht darin, dad Mafler, nachdem es feine 
grbbffen Unreinigkeitem bereits abgefest- hat, in einen Behälter A 
Big. 5) zu pumpen, der 40 Fuß ber dem Filter angebrache iſt; 
Das Waffer muß daher unter einem ſtarken Druk die filtrirende Maſſe 
durchdringen. Der Behälter iſt durd) eine Nöhre B mit dem: Filter 


ee 


in Verbindung gebracht und. lezteres befteht aus einem fehr flarken, 


mit eiſernen Reifen: gebundenen Faß C, welches durch vier burdhe 
Löcherte doppelte Böden im fünf Fächer abgetheilt iſt. 
Die umtere Ubtbeilung D, üft Teer. Die zweite Abtheilung E 
AR mit filtrirender Maſſe von einem Fud Dike gefült und zwar auf 
Folgende Met: die untere Schihte befteht aus Heinem Kies, hierauf 
lemmt eine Schichte feinen Sandes, nach diefer eine Schichte groben 
- Bandes und: endlich zuoberft eine Schichte von demfelben Kies wie 
in der erften Schichte. Die dritte Abtheilung F ift leer. Die vierte 
Gift mir denfelben filtrirenden Subftanzen gefüllt wie die zweite E, 


ne umgelehtter Ordnung. Die Iezte oder fünfte Abtpeilang HI 
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Zede leere Abthellung IR mit zwel Hahnen wei 
eine zum Eiunlaſſen des Waſſers beſtimmte mit 
baͤlters communieirt, der andere aber zum 
Waſſers dient. * I 

Um den Apparat in Gang zu ſezen bſſuet man die Haͤhne 
und L, damit das Waſſer von dem Behälter in die leeren Ubtheis 
fangen D uud H 'gelangt, in welche es mit Gewalt eintriet, um 
dann die zwei filrrivenden Abrheilungen E und G zu burchftreichen, 
die eine vom Unten nad) Dben und die andere von Oben nach Unten, 
Aus diefen zwei Filtern begibt ſich das Maffer in die mittlere leere 
Abrheilung F, deren Hahn N man öffnet, damit das filtrirte Waffen“ 
austreten danu. u — 

 Jeden-Mbend wird die filtrirende Maſſe ausgewafdhen, indem _ 
man mittelft: derſelben Waferfäule das Maffer- in umgefeprrer Nice | 
tung durch den Apparat treibt; man laͤßt nämlich das 
waffer bei Rdurch die leere Abthellung F eintreten 
fo, durd) die Hähne M und O der unteren | | 
wieder ansjutreten. Zum Yuswafchen nimmt man übrigens‘ filteirted, 
Waſſer. Durch diefe Operation werden alle Unreinigkeiten, welche 
ſich ılber der filtrirenden Maſſe abgelagert * * — | 
herausgezogen. 

Dieſet Apparat iſt ſeit einigen Monaten im u u — 
wurde die auf angegebene Weiſe vorgenommene Reinigung: deſſelben 
‚genägend befunden, wir vermmthen aber daß dieſes in einiger Zeit” 
nicht mehr, der Fall ſeyn duͤtfte (2), fonderm daß der Sand dann | 
‚erneuert werden muß, was nicht anders moͤglich iſt, als indem man 
das ganze Faß auseinander nimmt. Hr. Ara go hat kurzlich der 
Atademie der Wiſſenſchaften einen ſehr günftigen Bericht ber —— 
Filtrirapparat erſtattet. 

Waͤhrend unſeres Aufenthalts in Paris nahm Hr. — J 
Patent auf ein neues Filter, welches nach ihm dem vorher beſchrie⸗ 
benen vorzuziehen iſt, weil ed mehr Waffer Liefert und befonders 
weil es leichter zu reinigen iſt. Das Eigenthuͤmliche dieſes Appara⸗ 
tes beftcht darin, daß man das Waſſer mit einer großen) Oberfläche 
auf das Filter eins und mit einer Heinen davon austreten läßt. Mit 
2 Fütern von 3% Fuß Hbhe und 32 Fol Durchmeſſer erhaͤlt man 
beftändig einen Zoll vollfommen gereinigtes Waſſer oder 2000 Hecto⸗ 
liter täglich. Eine näpere Beichreibung diefes Apparatesımilfen wit 
wach dem Wunſche des Hrn Lauet jezt noch unterlaffen.?) 
— a ee 


itxirapparat fÄeint in di t de 
Re. rasen] 
mittheitten, 


A — J 
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orange ſich zwar um reines Waſſet 
‚am gewinnen; a Bere 


Bir wollen jest das Verfahren beſchteiben, wie man in Eng: 
fand. und Schottland das Fabritwaffer filtrirt. Da die meis 

fien Fabrifen nur wenig und. oft tnübes Waffer, bisweilen fogar mur 
unreines Brunnenwaffer zu ihrer Dispofition haben, fo-find ſie ge— 
ndthigt daifelbe vor der Anwendung zu filtriren. Wir kennen Fabris 
Ten, welche ſich ihr Waſſer durch Leitungen aus einer Entfernung 
von mehreren Kilometern verſchaſſen müͤſſen. Won den zahlreichen 
Bütern, welche wir unterfucht haben, wollen wit nur zwei beſchreiben, 
welche uns die zwehmäßigften zu ſeyn ſcheinen. 
Das erfie Füter (Big: 6) wird folgendermaßen: hergefiellt: 
man graͤbt in ‚der Erde ein 5. Fuß tiefes Refervoir von 40 bis 60 
Quadrarfuß aus. Da das Land fehr, bergig ift, ſo waͤhlt man ger 
wbhnlich: zu diefen Filtern eine ſeht hohe Stelle, damit: fi das filr 
teirte Waſſer in. dem Ateliers durch feinen natürlichen Fall vertheilt. 
Sm entgegengefezten Falle aber errichtet man dieſes Reſervoir im 
gleicher Höhe wir ‚dem Boden, aus einer Mauer A von 12 bis 15 
Zoll Dite und, gibt derſelben äußerlich durd eine Boſchung von 
Erde B. eine ardfere Feſtigkeit. Junerlich Meider man. die Mauer 
mit einer, 4 bis 5. Zell dien Thonſchichte C aus, damit Fein Waſſer 
verloren. gehen kann und endlich. richtet man zu größerer Haltbarkeit 
gegen dieſen Thon noch eine innere Boͤſchung D aus gewöhnlicher 
Erde. 


Auf dem Boden des Reſervoirs errichtet man mit Zwei 
übereinander liegenden Balfteinen 10 bis 12, Zoll breite Canaͤle, 
welche, mit Bakfteinen zugedelt werden. Zwiſchen diefen Baffteinen 

t man enge Räume offen, damit das Maler, nachdem es die 
de Schichte durchzogen hat, ſich in dem von diefen Camälen 
gebildeten leeren Raum begeben Tann, Von einer Stelle zur anderen 
befeftigt man auf diefen Canaͤlen ‚gußeiferme oder hölzerne Möhren .E 
von.& Zoll’ Deffuung, welche über das Niveau des Waſſers hinauf · 
reichen und fo den Luft einen Ausweg geflatten, wenn man dns Res 
ferveie mit Waſſer füllt: 

Au einer Seite des Reſervoirs bringt man einen fleinernen oder 
hölgernen Kaften.G ‚von beiläufig zwei Quadratfuß Fläche und vom der 
Höhe des Refervoirs an. Die ſer Kaſten communicitt an feinem. une‘ 
teren Theile mit den Canaͤlen worin ſich das filtrirte Waſſer ſaumuelt. 
Von dieſem Kaſten gebt dann die Leitungorbhre H * welche das 
filiriete Waſſer in die Ateliers. fuͤhrt. 

Machen die Camäle fertig: find bringt men auf, den Boden des 
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Neferboird eine 12 bis 14 Zell Hohe Schichte 6 | 
Steine, hierauf eine 6 Zoll hohe Schichte Kies, u 
Zeil dite Schichte groben Sand und endlich noch « R \ 


Scichte feinen Sand. ı a 
Man laht mn auf diefes Filter das Waſſer laufen, welches, 
indem es die filtrirende Maſſe durchftreicht, die in ihm 


filtrire Waffer anzufchaffen, "weil es in dem Maafe als man ed 
braucht, in die Mrelierd herablänft, felbft wenn man an 
verbraucht. 

Um das Filter in gutem Zuftande zu erhalten, braucht — 
nur monatlich ein Mal auslaufen zu laſſen und mit einem Sireich ⸗ 


Unreinigfeiten abſezt. Es iſt unniz ſich einen Behälter für das EI 





holz beiläufig einen halben Zoll von der verunreinigtem — 


zu beſeltigen, weil dieſe fonft das fernere Einſilern des 
ſchweren würde. Wenn, diefer Sand in Kufen mit Wi 
waſchen worden ift, kann ıman ihm wieder anwenden. Zedes 
muß die obere Schichte feinen Sandes ganz erneuert werden, 
unteren Schichten von Kies und Steinen bleiben immen 7° 

Wir Haben in Manchefter eine fehr große Färberei gefehen, | 
welche bloß über Brunnenwaſſer und ein wenig Quellwaſſer verfügen 
Hann. Jenes enthält viel Kalk und diefes ift eifenhaltig. Diefe 
beiden Waſſer werden zu gleichen Theilen in eine Röhre gepumpt; 
darin vermifchen fie fi und Laufen dann in einen großen Behälter 
wo fie durch gegenfeitige Zerfezung das Eifen und 
einen Theil des Kalks abfezen; erſt von diefem Behälter aus - 
laͤuft das Waffer dann in ein Filter um geläutert zu werden. 


Die | 


Wenn man nur eih trübes oder mit Pflanzenftoffen verunreinige | 


tes Maffer zu Gebot hat, thus man gut daſſelbe in einen befonder 
sen Reſervoir ſich abklären zu faffen, che man es auf die — J— 
langen läßt. 


Das zweite Filter, welches wir beſchreiben wollen, iſt — | 


einfacher als das erfte. Es beruht auf dem Princip, daß man dem 
Waſſer nur eine große Oberfläche der es seinigenden Maffe darzu⸗ 
bieten fuchen muß, umd daß die Dile diefer Maffe eher ein — 
niß old von Vortheil iſt. 

Um dieſes in Fig. 7 abgebildete Filter herzuſtellen — 
zuerſt ein Reſervoir wie für das vorhergehende und’ dann auf dent 


"Boden deffelben Canaͤle aus gewbhnlichen Baufteinen, aber ohne darz 


auf Luftroͤhten anzubringen. Alsdann gibt man eine 12 bis 18300 
dite Schichte Steinfohlenräfftände Hinein, und zwar die gröberen. 
Theile unten hin, die feinften aber zuoberſt. Das Waffer läuft von 
Dben in das Filter hinein und begibt ſich dann’ wie im workers 
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Falle 008 den am Boden befindlichen Canaͤlen in einen 
an welchem — angebracht iſt, die es in die 
tet. 

| - Während der erfien Zage läßt man das Waſſer weglaufen, 
theils um die Gteinfoblenräfftäude gut aus zuwaſchen, thrils damit 
ſich eine Schichte Say bilden kaun, die dik genug ift, um die Uns 
veinigfeiten aufsubaften. Diefes Filter Tann ein ganzes Fahr lang 
fumerloniren, ohme daß) es geretnigt zu werben braucht; wenn das 

| SBllteiren nicht mehr gut von Starten gebt, Life man das Filter aus« 

Taufen, und nimnar den Usrath, welcher ſich Darüber asfesteihlumeg; 

bahn wieder fo gut wie anfangs, 

wWiedergewinnung des Yndigos aus dem Sa der 
Blantüpen. In der Kartundıuferei des Hrn, Walter Cru bei 
wird viel Indigo zum  Dumfelblaufärben verbraucht ımd 

| erhält Maffen von Soz, der febr viel Indigo enrhält und wor ⸗ 
aus am den Farbfloff zum Anfegen neuer Kuͤpen autzieht. Der _ 
‚Say wird nämlich in großen Hufen mit ein wenig gelbſchtem Kolk 
und witriol werfegt, Man fülle dann mir kaltem Maler auf 
x die ganze Maffe gut um, worauf man fie bi zum andrs 

ee ſich obfegen läßt, um aledann die Mare Kläfjigkeir abzus 
sieben umd durch weirhinlaufende und breite Rinnen in eine Hufe 
FR zu laffenz auf diefem Mege kommt die Flüſſigkeit mit der 


in vielfache Berührung, daber fi ſchon in ben Rinnen viel 
rd niederfchlägt; ‚er ſammelt ſich endlich im beventender Quantiz 
tät auf dem Boden, der Kufe an. 
Dieſe Operation wird mit demfelben Sa; 4 bis 5 Wochen lang 
wieberbelt, indem man inner mach zweimallgem Ausfäßen oder alle 
Tage ein wenig Eiſenvitriol und Kalk zufegt, um den Jadigo 
Bee und Ibsllh zu erhalten. Nachdem der Soz auf 
Art dreißig Mal ausgewafchen worden If, gidt er endlich. Feis 
men Farbſtoff an das Waſchwaſſer mehr ab und murde in: diefem 
Zuftande friiher als erfchbpft weggeworfen. Erſt feir Kurzem hat 
man ‚beobachtet, daß obgleich dieſe erfchhpften Müfftände an das 
Waffe nichts mehr abgeben, fie doch noch viel Jadigo zurükhalten 
‚und der Beweis dafür iſt, daß eim in biefen Ruͤtſtand gerauchter 
‚Baummolljeng: ſich blau färbt. Selbſt der durch Baumwollzeug ers 
Ps Saz enehält aber doch auch noch Fudigo und man braucht 
(tr einige Tage mir einer geringen Menge einer desorpdirenden 
} ſtehen zu laffen, um neuerdings —* fo gut re das ir 
färben zu Fonnen. 
— Benuzung bes Holgpeiftes Goh icheideh 
ſtoten wovon der Gallen Schilling toitet, wird Rdechch a 
Dinzin’d port: Journ. @. LXVIL. 9-2. W 
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16. Stwarz, über Elere's metallene D 


England. flart des (Gbochdeſteuetten) Allohols 
in Lampen als zum Aufldfen des Farbſtoffs de 
mut. Der Holzgeift wird bei der Galcination des 
trons gewenuen. 


— 



















Aus dem Bulletin de la Societ& industrielle de Mi 

Im Monat Auguſt dbergad Hr. IX. Elere 

- Soeiet& industrielle einige Drufformen, welde ans DV 
und mir beweglichen Gegenftänden verfeben waren, Seit 
welches eine gluͤtliche Anwendung einer. verbefferten" 2b; 
(Eiche) zu ſeyn fheint,, erregte in hohem Grade bie Au 
ſo daß man ihm zwei auf Papier gezeichnere Mufter übergal 
er mach feiner Methode die Drufformen dafle verferrige, 

‚wurden auch fpäter der Geſellſchaft vorgelegt und der Ai 

‚Chemie mit: ihrer Prihfung beauftragt. 

Wergleihung des Preifes der Drufform und d 

ihrer Verferrigung erforderlidyen Zeit, gach d 

ren und neuen Methode, 
Gieres Stedherci. ” — 

Das Muſtet Nr, 1, ſiebenhaͤndig, koſtete 
‚SB Br. und erfotderte 4 Tage zu 
feinee Berfertigung. 

Das Mufer Nr. 2, fecigehnhändig, mit Wuͤrde mit ber Picotage 
‚8000 eingefehlagenen Stiften (Picots), und 50 Tage zu ſeiner 
toflete im Ganzen 112 Fr, und ers erfordern, 
heiſchte zu feiner Werfertigung 8 
Tage. 

Man erfieht hieraus, daß nach Hrn, Elercs V 
Drufformen nicht nur viel wohlfeiler zu ftehen kommen, fond 
viel ſchneller verfertigt werden fbnnen; dieß ift befonders dann vom 
Wichtigkeit, wenn die Formen wie z. B. für die Perrotine —— 
angefertigt werden muͤſſen. — 

‚Der Ausſchuß konnte mit dieſen Formen nicht fo wi 
draken laſſen, daß er über ihre Dauerhaftigkeit nach —— 
achtungen urtheilen Könnte; durch andere Drukformen, 
‚Elere einigen: Fabriken in Mülyaufen geliefert hat, 
Jbewiefen, ‚daß feine Leglrung die Handarbeit gut authäkt- 
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I" zwar nicht angegriffen, 'aber won dem Küpferfdlgensuber 
| ſchwefelſaurem und ‚ulpeterfaurem Kupfer, ftarf zerfreffen 
‚einer Haut von metallischen Kupfer überzogen. "Einige an⸗ 
dere -Merallfalge werden ohne anafel mehr un eine dhns 
liche Wirkung hervotbtingen. as ü de a 
Bier bemerken noch, daß die — — man · die Ge⸗ 
genftände darauf feſtgenagelt hat, gut abgeebnet werden muß nd 
E Wäre daher zu wuͤnſchen, daß die Legirung ein klein wenig härter 
ee mie Bimsftein abſchleifen Lbnnte; 


aad ſollte die Stecheret immer mglichft: ſeuktecht and tief ſevm. 
jer mu man’ die gebßte Sorgfalt darauf verivenden,- doß die 


ſolid firirt- und, genau in ihre Napporte geftelit werden, 
bei Hm. Elerc& Drufformen nicht immer ganz der Fall iſt. 
ie: gegoffeneu Bormendes Hrn. Elerc find übrige a 
ſchdn und. scharf ‚und übertreffen. alled_ was wir 
Bern ‚haben: > Er ſcheint durch fein Berfahen ae alle 
berwunden zu baben und Fann die ve 
in Metall ausführen. Er 
t Ausſchuß fir Chemie glaubt denmach das —— 
des Hrn. Elere der beſonderen Aufmertſamtkeit aller Slate 
tundruferelen nnd Taperenfabtiten empfehen zu mihffen, in der Uebers 
‚daß bafjelbe, wenn es ein Mal allgemeiner in den Fabriken 
‚eingeführt ſeyn wird, zahlreiche Anwendung — und ſich noch mehr 
— wird. 
Die Glerefce Erfindung iſt wie geſagt beſonders für ſolche 
Formen von Wichtigkeit, welche mit der Perrotine gedrukt werden 
worauf ſich einzelne Gegenſtaͤnde ſehr oft wiederholen. Sie ge⸗ 
Aberdieß den großen Vortheil, daf mau ſich in ſehr Purger 
"und, mit geriugen Roſten acht bis zehn Formen von einem; guten 
after, — viele ig — —— M 
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XXVII. 
Riehnigiche Vemerkungen über Twaddle s Arraometer⸗ von 
Dr. Emil Dingler, 





hh habe im polytechniſchen Journal Bd. 1xır, S. 329 einige 
den in England gebräuchlichen Twaddle ſchen Ardometer 
lt und {u einer Tabelle das jedem Grade deffelben entjpree 
fpeeififche Gewicht angegeben. Dieſes Inſirument iſt bienadh 
meiner Aräometer mie Seale file ſcheerett u 
; 1° Zwaddle ift = 1005 ſpee. Gew., wenn man 
0” 
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tigkeit des Waſſers mit 1000 bezeichnet, und jeder folgende Gich 

entfpriche einer Zunahme diefes jpeg Gew. um 5 

wenn man die Dichtigkeit des Wantrs = 1 fait, ea 

un 5 Tauſendtheile. Seitdem harte ich Gelegenheit das fper. Gem. 

fehr vieler Fluͤſſigkeit, nachdem es durch diteete Abwaͤgung beflimme 

worden war, mit dieſem Mräomerer zu vergleichen; die. — 

"Gewichte zeigten ſich hiebei mir den Graden Pe | 

immer febr geman übereinftimmend. Cs wäre | 

wünfchenewertb, daß man ſich in unferen chemiſchen | 

tundrufereiem sc. flatt des Baumdfchen oder Belfchen 

des Twaddle ſchen bedienen Fonnte, befonders wenn | 

Dichtigfeiten verdünnt werden muͤſſen, welche von derjenigen a 

reinen Waſſers nicht ſehr welt entfernt ſiud. II 
Dief veranlagt mich das aus England erhaltene Juſirument 

für unfere Aräometerderfertiger genauer zu befchreiben. — 

ſteht aus fechd Aräometern, deren Hals im Querſchnitt 7 

mifr und worauf die Twaddle ſchen Grade folgendermaßen ve 

find: es umfaßt der 


Afte Aräometen 0°. 249, in einer Entfernung von 104,5 Bin, 
1 — a — - — 1 _ 


see m Bee | 
de ad —- ne 
Be ARE AT 
ee [ 


Bei einer auf ſechs Ardometer vertbeilten Grale, welche die 
Grade von der fpecifiichen Schwere des Wallerd S 1 bis zur dop⸗ 
pelten umfaßt, kauu natuͤrlich der Unterfchied der einzelnen Grade 
anf einem Inſtrumente nicht berrächtlich feyn, und ber Verfertiger 

"Hat den Vortheil; daß er mur immer die Punkte der Scale ‚10 
zu 10 Tanfendrhellen, alfo die Entfernung je zweier Twadd 
Te’fher Grade von einander, durch Conftruerion oder Rechnung 
zu beftimmen braucht, damit das Inſtrument in den Tauſendtheilen 
binreichend genau wird und folglich den frengfien Anforderungen 1 
die Praris Genige felfter. ”) * 

— 10) Die in meiner erſten Abhandlung über den Twaddle'ſchen Aräometer an⸗ | 
grarbene Methode, woburd ich zu ermitteln ſuchte, ob bie — 
mehreren Graden ſich gleich — Goͤwlich bie von Baradap in einer Chemi- 
cal manipulation empfohlene), dann bel geringen Unterfdieben unm gename 
—— Kiefern; um dadurch den beabſichtigien — mit Gidjerbeit —— erreis 

— müßte man am dem Glaſe, worin ſich die Flͤſſigkeit mit di 


He * 2 — vs Poyftalkghhem EBBFterbud) befchriebenen J—— 
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N Erſter Aräometer (Fig. 1 Taf. D. 


Alm die Entfernung jedes Grades von 0° auf eine einfache 
Meife berechnen zu Fbnnen, muß man zuerft bie Länge des im 
reinen Waſſer eingetauchten Theilsnnter der Borausfezung 
berechnen, daß der ganze Aräomerer eine ceulindrifce 
Röhre von der Weite des Hal ſes bilder. 


Bezeichnet man ben ganzen im MWaffer eingetauchten Zeit AG 
des Mräomerers mit p, fo it BU —=g — AB. Der Theilſtich 
A (0° T.) entfpricht 1000 ſpec. Gew.; der Theilftrih B (24° &.) 
aber 1120 fpec. Gew. Da fich num die Räume, bis zu welchen ſich 
| ein ſchwimmender Kdrper in verfchiedenen Fläffigfeiten eintaucht, ums 
| sehe wie. die fpec. Gewichte der Siitffigteiten verhalten, fo ift 
1000 : 1120 = CB: AC 
10001120 = pP — AB: AC 
= 9,333 AB, 


Da die Entfernung zwiſchen 0° und 24° T. nad der oben ans 
gegebenen Meflung 104,5 Millimet. beträgt, fo muß alfo der in \ 
Maffer eingerauchte Theil des Ardometers als cnlindrifche Möhre . 
vom Querfchnite des Halſes gedacht 9,333 X 108,5 — 975,3 Millim. 
= 97,53 Centimeter fang ſeyn. 

Bezeihnet man nah Schmidt") das ſpecifiſche Gewicht des 

mit a, den im Waffer eingetauchten Theil ded Ardomerers 

b, irgend ein anderes fpecififches Gewicht mit x und die Länge 

deB | diefeim entfprechenden eingetauchten Theils mit y,fo iſt 


b 
sa=mb:yney='n. 


* 


6 ie alſo 3 8: für 4° T. = 1020 fpec. Gew. die Länge 
des eingetauchten Theile 
# 5 1000 X 1000 X 97,53 
Im Tom 
Zieht man diefe von dem ganzen in Waſſer eingetauchten Theil 
= 91,53 Cent, ab, fo ergibt fi die Entfernung des Aten Gradre 
= 1,91 Centim. 
an mau auf diefe Are die Entfernung je meter Grade 


vom Theilſtrich der Ardometer berechnet, fo erhält man fols 
Fe 


— 95,62 Centimet. 










7) Grens neues Joutdat der Phofit Vo. Un. ©. 117. 
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bes erſten Ardometers des zweiten Aräometers 
o® 24° 

2° 0,97 Gentim. 26° 0,95 Gentim. , 
“ 191 28° 1,88 

6 2,84 30° 2,80 

8 3,75 32° 3,70 

10° 4,645 31° 4,59 

12° 5,25 36° 5,46 

14° 6,38 38° 6,52 

16° 7,22 40° 7,16 

18° 8,05 420 71,99 

200 8,87 ar 881 

22° 9,66 36° 9,60 

"240 40,45 48° 40,59 


Es beträgt hienach z. B. die Entfernung zwifchen dem Atem - 
und 5ten Grave 4,65 Millimeter; die zwiſchen dem 16ten und 17ten 
Grade 4,15 Millimeter. # 





XXXIX. 
Ueber die Heizung der Wohnungen mit Gas. 


Aus dem Paisley Advertiser im Mechanics’ Magazine No. 747. 

Indem wir bier Einiges über die Heizung der Wohnungen mit 
Gas mittheilen, wollen wir den einfachften Fall annehmen, naͤmlich 
den, daß man dad Feuer in einem gewöhnlichen, fogenannten Gartons 
rofte (Carron-Grate) auf der üblichen Feuerftelle braucht. In diefem 
Falle nun, in welchem vorläufig zu bemerken if, daß das Luftloch 
verfchloffen feyn muß, kommt Folgendes zu beruͤkſichtigen. 

I. Dekplatte. Man verfchafft fi) ein Eifenblech von ber 
Geftalt und Größe der Mündung des Roſtes. Der vordere Theil 
diefer Platte kann von der vorderen Roftftange getragen werden, der 
Ruͤken hingegen auf irgend eine andere befannte Weife. In die 
Mitte diefer Platte fol ein Freisrundes Loch von folder Größe ges 
ſchnitten feyn, als zur Aufnahme des anzumendenden Cylinders noͤthig ift. 

I. Zuführung des Gafes. Man leite eine Gasrdhe unter 
dem Rofte an den Herdftein, Erimme deren Ende nad) Aufwärts, . 
fo daß es zwifchen zweien der Bodenſtangen hindurch geht, und gegen 
die Mitte des Loches der Dekplatte gerichtet, um 2 oder 3Zoll über 
den Boden ded Roftes emporragt. ehr geeignet ift es auch, das 
Gas in einer biegfamen Röhre dahin zu leiten, wo man feiner bes 
darf. Wenn dad Ende diefer Röhre von einem Leuchter oder einem 
anderen Träger gehdrig unterſtuͤzt iſt, ſo kann es, wenn man ein 
Feuer aufgeziindet haben will, in den Eylinder geführt, oder wenn 












Vehen:be.Beipung, dee Pbofnungen mit, Cab 
— Licht, haben will, auf das Kamingefins geſezt we 
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diefe Weife läßt ſich au ber Gascylinder in eine ver 
Säule anftatt in ben Roſt einfegen, und an. A 
Theil des Gemaches, bis zu welchem ſich die biegſame Röhre ers 
fireft, bringen. 

; U, Gaschlinder. Man verſchaffe ſich ein Stäk einer Dfens 
röhre aus. Eifenblech von 3 bis 8 Zoll im Durchmeſſer. Ein Durdıs 
meſſer von 4 oder 5 Zoll wird wahrfcheinlich fiir ein Gemad von 
415 Fuß im Gevierte hinveichen. Diefe Röhre, welche beiläufig um 
einen halben Zoll länger ſeyn foll, als die Entfernung von der Delr 
‚platte bis zum Boden des. Roſtes, — eine Entfernung, die in ben 
meiften Fällen von 8 bis zu 10 Zoll beträgt, — bedeke man am dem 
einem Ende mit einem, Stuͤle ‚feinen Drabrgewebes, fo wie man ſich 
feiner zu den Davp'fhen Patent Sicerheitslampen bedient. Dies 
fes Drabtgitter wird mittelſt eines Heinen eifernen Ringes, der den 
Eplinder feſt umgibt, an Orr und Stelle erhalten. Diefen Eylinder 

‚man durch das in der Defplarte befindliche Loch ein, fo daf er. 
dem Boden des Roſtes auftuht, während die Gasrdhre, die das 
Gab aueftrömen läßt, in ihm bineinragt. Wenn man danu den Sperr⸗ 
bahn gebffner,, fo zinde man das Gas an, aber nicht da, mo es 
dem Brenner austritt, fonderm über dem Drahtgittet. Wenn 
zu wenig. Gas in den Gylinder eintritt, fo wird fich’# nicht enrzüns 
den; if der Zufluß dagegen zu groß, fo wird die Flamme weiß ans 
ftart blau erſcheinen, und im PVerhältniffe zu dem Werdrauche am 

Gas wicht hinreichend Hize geben. n 

IV. Anwendung von Kalk, Wenn Kalk durch Anwendung 
von Waſſer gelbſcht oder in Pulver verwandelt und durch ein Sieb 
‚getrieben wird, fo findet man rund am den Haufen herum mehrere 

Heine Kugeln von der Größe Meiner Schuſſer. 10 oder 12 dieſer 
‚auf das Drabtgitter gelegt, bekommen ſchnell eine hellrothe 
&, und geben dem Feuer ‚ein viel fböneres Ausjehen, als e& 
fonft haben wihrde. Diefe Srüfe dauern mehrere Tage, werden täglich 
um etwas weniges Heiner, und kdunen nach Belieben erntuert werden. 
F Raͤkkehr zum Köhlenfeuer. Sollte das Gatfener bei ſedr 
Falter Witterung nicht genug Wärme geben, oder ſollte daſſelbe aus 
irgend einem Grunde nicht belieben, fo kann man augenbliflih iwirder 
zum Stohlenfeuer zurüßfehren, Man braucht zu dieſem Zwck nur 
das Luftloch zu Öffnen, und die Dekplatie ſowohl als den Gaecplin⸗ 

entfernen, was in einer Minute, geichehen ift. 

VI Berbraud an Gas und Nuzeffect. Mit einem Eys 
won 34,300 im Durchmefler beträgt das ſtuͤndlich verbrauchte 
Gab 5 oder 7. Kublffuß, was 6 oder 7 einfachen Bremma von hr 
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Zoll Hodbe aleich if. Da bei und die 1000; Fu 8 
en. fo gibt dieß einen halben Denny und drei Bartinge 
Stunde. Ein Kublffuß Gas bringt mit einem | 
oben angegebenen Größe und in einem zinnernem Gefäße vom 5% 
im Duschmeffer und 3 Zoll Tiefe ein Quart Waſſer in 10 
zum Sieden. Ob diefelbe Quantitaͤt Gas benfelben Nugeffect 
wenn fie in der Hälfte oder im dem vierten Theile der ai 
Zeit verbrannt wird, konnten wir nicht ermitteln, 
"VM. Vermehrung der Hize. Menn man oben 
Feuer einen 8 bis 10 Zoll oder darüber Tangen eifernen Eylinder von 
folchem Durchmeffer fer, daß er den zur Vefefligung des Drahrgits 
ters dienenden Ring umfchließt, fo wird bad feuer lebhafter 
gleich wie die hohen Schornfteine auf den Dampfbooten einen F 
teren Zug erzeugen. Um wie viel Gas hiebei mehr verbrannt 
Tonnen wie nicht angeben. 7 
vun. Nachtheile des Gasfeuers. 1) aus g. 6 ergibt 
dafı dad Gasfeuer theurer zu fiehen lommt, als das Steinfel 
feuer, was ein fehr gewichtiger Einwurf Il. 2) die oben | 
Quantität gibt Peine fo große Hize, wie ein mäßiges Steinfoh 
feuer. 3) es ſieht nicht fo angenehm aus. 4) es verb: i 
ſchwochen ſchwefelizen Geruch, gleich wie man ihn bemerke, we 
man eine Schaufel voll heißer Loſchkohlen eine Zeit lang in der 
eines Gemaches ſtehen laht. 5) endlich dilrfte man es nicht 
rärhlich halten, die Heizung eines Haufes und die Herftellung eines 
Mittagmables von einer Zeueruing abhängig zu machen, auf die viele 
Unfände fo großen Einfluß üben nen. Eine Verminderung des Drue 
tes an dem Gaswerfe konnte hinreichen, um Hunderten zur beſtimm⸗ 
ten Stunde nur ein halb gar gefochtes Mahl zu bereiten, — 
IX. Bortheile der Gasfewerung. 41) alle die Muh 
Reiten, welche dad Anzinden eines Kohlenkeuers, deſſen Unterhal 
und die Beſeitigung der Afche mit ſich brivgen, fallen weg. 2) die 
Teppiche und die übrige Einrichtung des Gemaches werden niche 
ſtaubig, wie dieß ſonſt bei Anwendung der Schuͤreiſen zu geihrhen | 
pflegt. 3) in jenen Fällen, in denen man ben Schornfleinen feinen 
guten Zug geben kann, gewährt diefe Feuerung entichiedene Abhilfe, | 
= in Zimmern, In denen ſich Feine Fenerftellen befinden, it fie vom 
‚beftzeitbarem Nuzen. 5) da, wo man fchnell eines Feuers bebarf, 
gibt es nichts beſſeres, und oft kann mit Gasfeuerung ein gelbndt” | 
bereitet ſeyn, bevor man im Stande gewefen waͤre, eim Koh 
auch mit gehdrig anfjuzänden: 6) beider&ommerhize, wo die Feuers 
6 tätig iſt, iſt die Gasſeuerung zum Kochen fehr angenehm, 
das Feuer micht cher angezündet zu werden braucht, als bis | 
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— Nachtheile der größeren Koſten. 
in ſo zlemlich im Stande ſeyn zu beurtheilen, 
ob er fich der neuen Feuerung mit Vortheil bedienen Tann oder wicht. 





2 ß XL, t s vi 
Miszellem 
journenrond Vorſchlag zu einem Canal von {ad 
$ Straßburg. ii 


Bouenenron * einen Plan entworfen und der Parlſer Akademie er 
‚um eine Gifenbahn in Verbindung mit einem Ganal von Bafel über Müts 
— x. nah Straßburg zu führen. Man — berechnet, yap: —* 
aut feinem Laufe von Bajıt bis Gtrafburg während des niedrigen 
eine Kraft von 400 bis 500 Dampfpferden repräfentict und Senator 
Ben, get nun dahin, einen fehr Heinen Mheil dieſer Kraft vermittel! 
— fammeln, weichet von Muͤlhaufen bis Strabdi — Bars 
N na tee Ball hätte, das auf 30 Stellen wertheift werden follte, Man 
eürte fo uf He Linie eine Sefammtlraft von 40 Zaufend Pferden 
und gegen die Benuzung des Dampfes zur Gracugung derfelben Kraft ji 
40 Millionen Br, erfparen, Gegenwärtig gibt e6 im Cifaß eine‘ 
Ihinen, für weiche man Brennmaterial aus Steinkohlengruben, 
entfernt find, bezieht) man nimmt 2 da für — 
Ye Plocetent übrli auf 4200 bis 1500 Fr. zu leben kommt und glaubt, daß 
des projeeticten Ganals um 200. Fr. jährlich 
fen Bafel und Straßburg ſellte auch eine @ifenbahn 4 
welcher bie Mengen durch Mofered rader getrieben würden, und man 
den Fracht ⸗ und Poffogierwanen eine Geſchwindigkeit von 6 bie 
En dee Stunde auf diefe Art ertheitt werden könnte, Der Ganal unb 
on ſollen auf Koften und Gefahr des großen delgiſchen Fabtikanten J. 
wil ausgeführt werden. (Temps) 









die a Meffingfabricate des Hru. Laca 
— — a — 


Der durue den man dermaten In Paris an dfelen Thellen ber neueren Baue 
‚ kamentlich ober an den Auslagen bey Kaufläden bemerkt, und über den man 
dem geldartigen Blanze des beinahe verfdiwendeten Meffinges erfkrikt, ift bei 
midt fo teftfpieig, 16 man auf ben erften WIR alauben mödıte. Denn 
einer neueren, aber ſchon fehr verbollfommneten Kunft, welche fi& in weni⸗ 
roſch verbreitet und die befonderd Dr. Ratarrisre auf eine babe 
# gebracht hat, ift man dermalen im Stande, die Anftride, die, wie fdhbn 
au fenu moditen, bo immer eimas Mattes und Düfleres hatten, beinahe 
alfe Srhöhung der Moften, durg den Lebhafteren, anaenehmeren und mebr in 
Augen fpringenden hfanı der Metalle zu urfegen, Weüber, mo man diefen 
aus aue mir gegoffenen Deffingartifein, namentlich mit gegefferen Meffingfkb: 
arte, fom derfelbe allerdings ſeht boch. Man mag fi einen. Begriff 

wenn man bedenkt, dab_der Fuß forcher — —— politter Siot· 

— ‚einfachften Mufter noch Heut zut oge zu 42 Br, gerechnet wird. Die 
ufte aber vu gelten und ganz ähnliche Verzierungen für meit geringeren 
exuftellen. Man überson nämlid hölen Ctäbe und imerterke mit 

m einfachen Melolidteche, indem man bie aus Dolz gelormien Gegenflände 
[6 mit einem Metallbtedhe wirberhott durch Siekriktn von Na Salz 

"lsufen ließ, und indem man fit bribe miktelk Yrtannter Malinen, We Nr - 
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nad dem Gapitale bes Fabrikanten mehr oder minder gut eingerichtet waren, auf 
der Zlehbank ausgeg. 

. "Hr. Lacareiore war einen der erffen, ber ſich mit Gifer in biefen Indus 
ſtrie zweig warf, und der Handel ift ihm nicht wenig Dank ſchuidig, indem er «6 
hauptfädylidy durch feine Bemühungen dahin brachte, daß man dermalen ben Buß 
bhölgerner mit Meffing überzogener Leiften und Verzierungen für: 3 Be. 35 Gent. 
baben ann, Diele Zabricate Eommen nicht nur den früheren aus maffivem Mefs 
finge gleich, fondern fie übertreffen fie fogar an Schoͤnheit und Blang, indem man 
an ihnen nidt® von den mikroftopifchen Biäschen bemerkt, die an den gegoffenen 
felbft mit der größten Sorgfalt nicht zu befeitigen wären. An Dauer flehen fie 
ihnen nicht nad; und was bie @eichtigfeit betrifft, ſo haben fie einen außerorbente 
lichen Vorzug vor ihnen: einen Vorzug, der die Möglichkeit gibt die Tpüyen und, 
fonftigen beweglichen Zeile der Auslagen genauer ſchlieden zu machen, und eine 
seichere Verzierung an ihnen anzubringen. Hält man alle diefe Worzüge mit dem 
geringer geworbenen Preife zufammen, und bedenkt man, daß bie Verzierung eines 
Kaufladens im Palais:Ronal, welde früher auf 4u00 Fr. zu ſtehen kam, ders 
malen eben fo ſchoͤn und eben fo gut für 400 Fr. zu haben ift, fo wirb man fih 
nidst wundern über bie Verfhönerungen, die in den Iezten Jahren in Paris und 
anderwaͤrts an den Auslagen der Kaufläden, fo wie aud) an dem Inneren vieler 
Gebäude Statt gefunden daben. Hr. Cacarricre, der alle auf Holz aufge» 
gogenen meffingenen Gegenflänbe, fo wie auch Hohle derlei Artikel verfertigt, dürfte 
unter allen om meiften zu diefer glüßtichen Weränberung beigetragen haben; er 
verdient daher fowohl aus biefem Grunde, als auch wegen der großen Maffe von 
Babricaten, die er in ben Handel bringt, durch Ertheilung einer Medaille bie 
Anerkennung der Akademie. (Journal de l’Academie de Industrie. April 
1837.) £ 





Ausführlicheres über Oberſt Pasley's Verſuche über die Stärke 
gemauerter Balken. 


Die Notiz, welde wir kürzlich über die von dem genannten verdienten Ins 
genicur angeftellten Berfuche aus dem Mechanics’ Magazine entnahmer, war zu 
gebrängt, als daß fie hätte von allgemeinem Nuzen ſeyn können. Weitere nuns- 
mehpserfcienene Angaben fegen uns in Stand ausführlicher darauf zurüfzufommen. 
Zwek der Verfuche war zu ermitteln, ob man an ben Mauern der Gebäude mit 
Sicherheit Gement anftatt der hölzernen Binder ober Kettenbalken (bond or 
chain timbers) benügen fönne, und ob der Gement durch Anwendung von Längens 
eifen in den Gefügen verftärkt wird. Die Pfeiler, auf welche die dem Verfuche 
unterworfenen Balken gelegt wurden, hatten 2 Fuß 6 Zoll Höhe und 18 Zoll im 
Gevierte. Die Balken waren von 10 Fuß Länge, fo breit als die Pfeiler, aber 
nur 4 Buß dit. & 

Der Balken Nr. 4, welder mit reinem Gemente gebaut worden ift, brach 
bei einer Belaftung mit 298 Pfd. Der Bruch erfolgte jedody nicht in der Mitte, 
auf die das Gewicht gelegt wurde, fentern in zwei fenkrediten Niffen, von denen 
der eine 6, der andere AK Zoll vom Mittelpuntte entfernt war, Der Gement gab 
nirgendwo nach, wehl aber die Bakſteine, die einen ebenen Bruch zeigten. Bei 
Wiederholung des Verfuches mit einem größeren ganz gebliebenen Gtüte, welches 
4 Buß über den Pfeiler hinausragte, erfolgte der Bruch bei einer Belaſtung mit 
2556_Pfd. 

Dee Balken Nr. 2, welder eben fo gebaut war, in dem fi) aber auch noch 
5 EifenbänYer befanden, trug 4723 Pfd., brady aber bei Vermehrung der Laft 
um weitere 56 Pfd. Durch die eifernen Bänder wurden alfo. 4225 Pfd. ges 
wodnen. 

‚Der Balken Nr. 5, welcher mit Mörtel, ber aus drei Theilen reinem Sande 
und einem Theil Kalk befland, gebaut werden ift, und in weichem ſich gleihfaus 
eiferne Bänder bifanden, gab bei einem zwiſchen Auu und 500 Pfd. ketragenden 
Drute nad, 

Diefe Verfuche waren nothwendig unvollkommen, weil die Kraft bei ihnen 
anders wirkte, als c& in ber Praxis der Fall ift. In Ieterem Fall wirkt näms 
tie bie Kraft nicht auf den Mittelpunkt allein, fonhern fie iſt über den ganzen 
Balken verbreitet, Bei dir Befeitigung der Bakfleine an dein mittleren Theile 





Mitgeltem 


m — 
wei nur 2 —— weit von ve 
ie für wenig Raum Ausdrhr 
und gab n 


dem Mörtel ve 
gen, —— ne: — ern en 

 Diefen —— "gemäß wurden die lagen en 
Ghancergudane nad derfeiten Metsode arlent, maß BI ee Daten Da ae 
war: d. b. zuifdem jede, Meihe dee in vömifchen Gement eingebetteten Balfkeine, 
warb ein Längenftüt Reifeifen gelegt. (Mechanics" Mngesine) 





⸗ Engelmann's Sicherheitepapier. J 
— ————— bat der Societs industrielle in Mothauſen ein Sichert · 
en Boden, in Form von fogenannten mille raies * 


— — 
“eben fo Leit 
Aradiren, "aber auch der — Foiſcher iſt dana mit mehe 
en genau fo wie fie früher vorhanden waren, mieder terzu⸗ 
Sidebar ier des Hrn, Engelmann dürfte dader den Anfors 
Be Parifer Akademie entfprechend (potnteihnifhes Joutnal Br. LXVE 

——— ‚eine hinreichende Garantie gewähren, (Bulletin de 1a 
le de Mulbausen, No. 51.) 










Ueber die Dawerhaftigfeit verſchledener Holzforten. 

die Dauerbaftigkeit verfchichtwer Bolsfossen zu erproben ana 

ar 4854 Pfäbte von 4)/, Zoll im Gröierte und 2 Fuß Länge 

— eingef&lagen, fo daß Me ungefähr in einer Ränge von —F us 
fobäriichen Kuft ausgefest waren, Del den am 3, Mai 1853 und am 

vo — Pen Berfuhen ergaben ſich ran Refultate, 





















Italieniſches Eichenholz 
Adriatiſches Eichenholz 


‚Holy der immergrünen Ciche 


Ganadiſches weißes Cichenh. 
Demeite Cichenholz 
Daomiger Gichenholz 
Hartes Mahoganpholz 
BWeiches Mahoganyholz 
eibanifc«s Gebernbolg 
Bieiftiftpolg (Pendil Cedar) 


Afıicanifches Holy Nr. 4 


Africanifhes Holz Nr. 2 
Schweres Zeakpelz 
Beides Teathon 
Zeakholz, ein Gtüf von 
Hafting's Befanmaft 


Danziger Fichtenolz 
Rigaer Fichtenholz 
Memeler Fichtenholz 
Nothes Föhrenholz 


Geldes Foͤhrenholz 
Virginifdes Fohrendolz 
Schweres Pechtannenpolz 
(Pitch pine) 
Leichtes Pectannenbolz 
Polniſches Lerchenholz 


Schottifches Lerchenholz 
Engliſches Ulmenbelz 
Canadiſches Steinulmenholz, 
Ameritanifares Efchenbolz 
Heufchrefenbaumbolz 
(Locust- tree) 
Dunkles Stinkholz 


Eichtes Stinkholz 
Gocobieholz 


Poonahholz 
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Befund am 


März 1833 


Sehr im Verfal und um 
Bieles leicher 





Gut, nur auf der Oberfläche 
begann die Zerſtoͤrung 
Sehr zerſtoͤrt 


Sehr gut 


Sehr jerſtört 
Ebenſo 

Ebenſo 

Gut 

Sehr im Verfall 

Gut 


Sehr gut 


Sehr gut 


Sehr gut 
Sehr gut 
Sut 


But 


Sehr 
Sehr 
Schr 
Sehr 


Sehr jerſtoͤrt 
Berftört 

Auf ty, Zoll zerftört, im Ueb: 
tigen gut 

Sehr verfault 

Auf zerſdtt und leichter 
geworden 

Auf 4, gerftört und ſproͤde 


zerftört 
sertört 
jerſtdet 
zerſtoͤrt 


Sehr verfault 

Ebenſo 

Cbenſo 

Gut u. ohne Gewichtsverluſt 


Auf der Oberfläche nicht im 
Verfall aber fehr fpröte 
Auf !,;Boll gerjtört u, fpröde 
Auf 3, Zoll gerftörtund fehr 

fr öde 
AufderOberfläche etwas ver. 
ändert u. leichter geworden 


Befund am 24. Febr. 1836. 

Rech mebe verfallen, befons 
ders die Stuͤke mit offenem 
Korne. 

Stwas — die vorher⸗ 
‚gehenden © 

ende, —— 
eines einzigen Staͤkes, wel · 
ches gut war. 

— i Gtäfe im Berfall, bie 

übrigen ziemlich gut. 

Sehe ſchlecht und verfault, 
Sbenfo. 

Aeußerſt ſchlecht. 

Ziemlich gut. 

Sehr ſchlecht, ganz gerſtoͤrt. 

Ziemlich gut. 
Soͤmmtlich ſehr gut, wie 
friſch eingeſchlagen. 

Etwas im Verfall, mit einer 
Neigung ſich zu fofern, aber 
beffer als englifches Eichen« 
Holy, 

Schlechter als Ar. 1. 
Etwas weich, aber gut. 
Bis auf !, weich, aber gut, 


Bis auf 1, weich, übrigens 
unperänbert. 

Durch und darch faul, 
Wie das Vorhergehende, 
Sehr ſchlecht, ver fault. 
Sehr verfault, dem Danzi⸗ 
ger und Rigaer ähnlich. 
Sehr verfault, 

Sehr verfault, 

Auf %;, Boll gerflört, im 
uebrigen ziemlich gut, 
Sehe verfault. 

Auf %, gerftört, im uebri⸗ 
gen etwas im Verfall. 
Auf %, Zoll zerftdet, im 
Uebrigen brüdig. 

Ganz verfault, 

Berfault, 

Ebenfo. 

Auf %, BoU verfault, im 
Uebrigen wie friſch einges 
ſchlagen. 

Verloren gegangen. 


Berfault, 
Verfault, 


[Auf %, zerftört, im Uebrigen 
gut, und befer ais afri. 





Tanifches Holz. 


Das Rigaer Fichtenholg verdiente vor allen übrigen berief Holzarten den 


Vorgugs ihm zunäft and ba Danziger. 


Mechanics’ Magazine, No. 737.) 





(Aus dem Nantical Magazine im 
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Pe u as a hehe —— 
— nu — Ha 1713 en 
', wenn c6 mil poröfen 


a A: 008 man muß. daber aud) do 
—*b u muß. 1% 
mit — umgeben, Bande Kae gebtiörte Biearbonae nicht wie- 


Gr 
£ laung it, ae d 
Ic fer von 30 bis 40° G. aus; beim Grfalten der fütsirten Lblung fept 
Pe Anna) 


ser die Urfache, * weißbobi, tee beim 
Be fen oft Fleken IE 
fer erfahren num di Ghevreut “ — 
oſſe, die ſcheindar Pr — us den ohnden se 
in nachdem fie bebrukt worden find, beim — fo oft Fleten dee 
1. Gr hat gegeigt, daß diefe Mieten burch RIGHT eineh — fa 
‚£8 entfteben, 3 86 von den Bleicheen tingefhikter Weite — 

‚einen fdwachen disutichen Stich das Meiß zu heben Ge bi ie 
febe Tange dauern fönnen, «be man hierauf gefommen wäre, meil daß Miele 
und Drufen dee MWollenzeuge id verfdjledenen Anftafteh vo —2 ‚wird, 
———— * —— die — rar nd, weit ofme 

bie rubten wollenen Zeu on Menge 
ar, gebrant worden wären, da monde —— No. 1, 1838.) 












Bereitung einer gleichartigen Kautſchul· (Gummielafticum.) Auflöfung 

und Yawendung derfelben zum Waſſerdichtmachen von Wollentächern ıc. 

Dos, Summielafieum wird, wie es Im Hander vorkommt, In ganz Heine 

mit gefhnitten, und in gelinder Wärme ſeht gut ausgetrofnets 

‚wich baffelbe in einen mehr hohen — Eu — Zopf getban umd 

- reine® (rectifieirtee) Terpentindhl darüber Bene m — mit einer 
fl 


Durch diefen Seid: 
Kautfcuf mehrmals dur dt, moranf er eine brekartige, Eebrige, 
—— und zum Gebrauche fertig üft, 

man nun eim Such durch Weberziehen mit biefer Rautfchufauflöfung 
mar, fo mufi foichss ſeſt auf ein Brett aufgefpanut werden, morauf 
iam bie 5 ‚ganz kleinen Portionen mit einem Meffer duͤnn und  möglicft 
ig auf baffelbe aufftreicht mb hierauf noch mit einem Malgerbels, 
immer gelinde mit kaltem Waffer atzufeudsten ift, mögtichfb glatt walgt 5 
wi wirb dab Toch mit einer einfadten Page Löfhpapiee bedekt, meldrs lich 
wear worauf ſoſches von dem Brett berab und unter eine Preffe nebradt 
und feit — wird; in dieſee 1äft — ei einige Tage legen. Mac) der 
‚Herausnahme 1Äßt man es nad einige Fage am der Luft austrokuen, und nimmt 
das Papier, welches theilweife wohl Dealer ns J ab, Das noch ſeſ⸗ 
tee i aber — wenn eb mit Waffer angefeuchtet wird, abzubür« 

num AfE der Zeug fertig bis auf die Hiawegnahme der-Klebrigkeit, 
Lebergug immer noch hat. Diele Riebrigkeit wirb dadurch befeitigt, daß 
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man ben Ueberzug entweder mit einer dünnen Aufloͤſung von Schellak in Wein⸗ 
geift überzieht,, oder mit feinem Kalkpulver einreibt. 

Wenn man mittelft ber Kautfchufauflöfung eine Kautſchuktafel ober 
Haut darftellen will, fo beobadjtet man dieſelbe Manipulation, trägt bie fung 
aber anftatt auf Tuch, auf einen Prebfpan auf, wovon fie ſich nach gaͤnzlichem 
Austroßnen leicht abyieben läßt und bie dorm beibepält, 

Wenn mon bloß Kautſchuktafeln bereiten will, ift es hinreichend 4 Theil 
Kautfcuf in 2 Theilen Ierpentinöpt aufzumeichen, während, um mit ber Aufr 
fung Zeuge überziehen zu Tonnen, auf 4 Theil Kaucſchuk 4 Theile Terpentin. 
öpt möthig find. Gnblich ift mod zu bemerken, daS des Auftragen der Kautfchute 
auftöfung auf Tuch oder Prepfpäne in einem mäßig warmen Zimmer, nicht in 
der Kälte vorgenommen werben muß, und man fih das Schneiden des Kautfhuts 
durch Erweichen defielben in fiedendem Woſſer erleichtern kann, (@, Jegel im 
bayer, Kunſt⸗ und Gewerbeblatte, 40. Heft, 1837.) 





Reißmehl ald Futter für die Seidenraupen. 

In einem inefifhen Werke über die Seidenraupenzucht, welches Hr. Sta— 
niglaus Julien, Mitglied des Inftiturs in Paris, Lürzlic aus Auftrag bes 
frahzöfifhen Minifteriums überfezte, findet man ein fonderbared Werfahren anges 
geben, welches fi, fo unwahrſcheinlich es anfangs auch ſchien, bei angeftellten 
Berfuchen desnoch volllommen bemöhrt zeigte. Es heißt nämlich in biefem Werke, 
dag man in China, um bie Mautbeerblätter zu fparen, biefelben mit Reißmehi 
gu beftreuen pflege. Hr. Bonafous, ber berüpmte Seidenzuͤchter in Zurin, 
der die franzoͤſiſche Ueberfegung ins ZJtalienifche übertrug, hat das chineſiſche Ver— 
fahren fogleid; im lezten Gommer einee Probe unterworfen. Cr überfreute die 
Maulbeerplätter mit Reißmehl, mit Weizenmehl, mit Sazmehl u. bergl., und 
fand, daß diefe Subftangen, die für ſich allein von den Geidenraupen unangetaftet 
bleiben, in biefer Miſchung ihnen ein fehr angenehmes Nahrungsmittel abgeben, 
bei dem fie fich raſcher entwiteln als fonft. Die mit Reißmehl genäptten Raus 
‚pen gaben beſonders ſchoͤne und ſchwere Gocond. Das Gaymepl ber Kartoffel gab 
minder gute Refultate. Es fcheint, daß die chinefifde Methode nicht bloß bei 
eintretendem Mangel an frifchem Zutter, fondern für die Geibenzucht überhaupt 
von großem Nugen werben dürfte, (Echo du monde savant.) 





Fütterung der Seldenraupen mit Kartoffelftärke. 


Nach den Intereffanten Erfahrungen, welde ber Freihere von Babo über 
feine dießiäprige Seibenzucht in dem badifchen Iandwirthfchaftlichen Wochenblatte 
türzlich bekannt gemacht hat, würde bie Fütterung der Raupen mit Kartoffelftärke 
duderſt günftige efultate liefern. Derfelbe probivte diefe Fütterung anfangs 
nur in geringem Maaße. In der testen Gntwilelungsperiode der Raupen erfah 
er aber aus der kuͤrzlich erſchienenen Schrift über die chinefifche Seidenzucht 1%), 
daß man in Ghina während der lezten Freßperiode gepulvertes Maulbeerlaub und 
auch Reismeht auf die Maulbeerblätter geftceut fütterte, und badurd) aufgemuns 
tert ließ er nun für alle feine Raupen des Zages ein Mal die Maulbeerblätter 
dicht mit Kartoffelftärke beftreuen, und dies Verfahren bis zum Ginfpinnen forts 
fegen. Die Raupen fraßen dieß ohne Anftand und erreichten eine Größe melde 
in den\früheren Jahren niemals vorfam. Als die Beit herankam, in welder er 
fonft eine bedeutende Menge an der Gelbſucht verlor, war ſolche auffallend 
unbebeutenb; ob dieß aber von der Gtärfefürterung oder von ber dabei anger 
wandten Ghlorräucherung herrühren mochte, will er biß jezt noch nicht entf&elden 3 
doch glaubt er bie Bemerkung gemacht zu haben, daB, als die Kartoffelftärke in 
den Tegten Tagen zu Ende ging und weniger gefütttert wurde, bie Gelbfucht häu« 
figer ward, mes ihn beftimmte, nody einige Mal gewöhntiche Brofelftärke aufz 
freuen zu laffen, worauf die Gelbfucht wieder abzunehmen und das alte Werr 











18) Ueber Maulbeerbaumzucht und Grjiehung der Seidenraupen. Mus dem 
Cinefiigen ind Franzöfifhe Äberint von Yufien, Ins Meutfhe von Lindner. 
Stuttgart 1837. 2 
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mit Sited veritepft, bei gelinder Witterung aber zur Intweihung ber Ausbön: 
Ang wieder geöffnet werben. 

Auf dieſe Werfe bewährt ſich die Rübe ſeibſt bei tem firengften und Bälteften 
inter dis zum Arüdjahre, chne zu erfrieren, aus zuwackſen oter zu verfauien. 

Die von mir im verfleffenen Jabre errichteten Zuferfabriten bes Hi 
ton @rafen v. Rernäch in ach, Neegrater Gomitat, brd Prn. Alois 
dv. Almafiv in Sarkat, Wibarer Gemitat, der Frau Rarcnin Julie v. Korrat 
Semteſſe von Krunzwit im Arader Gemil erhielten in diefem Jahre Grmeite: 
sungen und Meraröferungen on Geböuden und innerer Einrichtung. 

Neue Zuterfatrifen aröserer Are wurden in dieſem Jahre von mic für ben 
‚Pin, Ladislaus d, Paallay in RaarıXörse. Peilber Gemitar, den Drm. Tofeph 
v. Nitke, geiftih Ioterh dv. Wentdeimifhen Hefricter auf Kigyos, Belt 
fer Gomitat, und Din, Anten r. Kalotfden in KitsZur, Honther Gomitat, 
errichtet, 

‚auferfatrifen Heiner Art von Tafbinen in Wewegung arfept, die von mie 
begegnen und ven Süptingen meiner Yıbrantait aeleiter werd 
für die Rrau Groͤſin d. Srunsmit auf der Herricatt Karat, Barfder Gomitat, 

fin Efterhagn dei Studiweitendura , Gräfin Studenders auf Ezekely 
did, im Witarer Gemitat, Hetroͤrde Semfen bi Kalkan, Abaujvarer Gomis 
tat, Rılulen Avanieta rn. Janke Er Sim: Marten, Peüher Gomie 
tat, KRrau Judie m. MAdmern, Ancıd ın PeRd, doe Aeimördige Erzdis- 
tbum in Mur 5 adıı, 206 Bochwär. 
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Zur Seſchichte der — — Kreiſelraͤder. 


Die Verhandlugen — Vereins jur Befdrderung bed Ges 

in Preußen enthalten” in der vierten Lieferung (1837) 

©. 167 — 181 elmen ehr ſchazbaren Auffaz des Hrn, Dr. und 

for Egen über die Gefchichte des erflen in Herford (im 

') erbauten Kreifelrades, welches zuerſt verfehlt wurde, fps 

‚tee aber gelang. Bei dem allgemeinen Jutereſſe, welches die horie 

gontälen MWafferräder gegenvärfig erregen, glauben wit daraus eben- 

' folgenden (im Polvfechn. Eenrralblärt, Nr. 70, enthaltenen) 
Bananen zu milffen: 

N Schönfeld in Herford beſtimmte fih 1834 zum Bau 
eine Rreifelraded, welches ein Gefälle von 5%, Ruß und einen 
Waperzufluß von 64 Kubikfap in Trieblraft verwandeln follte. Nach 
— * praktiſchen Negeln (Polytechn. Journai Bd, LIM. 

274) betrug der innere Raddurchmeſſer 6,03%, der äußere 7.43; 
die Schaufelzahl 42, die Höhe derſelben 10%, ver Winkel am Außer 

em Radamfange init der Tangente — 40°; 8 Leitcutven ſchloſſen 
mie der Tangente einen Winkel von 30° ein, Das Rad badere ganz 
in Mnteriwaffer, und follte in der Minute 32 Umläufe machen. Das 
bei glaubte mau auf 32 Pferdefräfte rechnen zu Abnuen. — Nah 
Verfuchen son Earliczeck machte das Mad rafllos 27 Umläufe, 
amd gab bei 12 Umldufen und 50 Kubikfuß Waſſerverbrauch der 
erfien Welle tar 5 Pferdefräfte,. — Bei fo traurigem Reſultate 
wirde Egem confültirr, welcher ſchon früger den Nauptfehler der 
Gonftruetion darin zu finden geglaubt hatte, daß die Wailerfäden 
ef der angegebenen Eonftruction der Leitcurven nicht den Weg nahe 
men, den ihnen die Theorie zufchreibt. Jede Leiteurve ftand mit 
ihrem Ende fenkredjt gemeſſen 11 von der converen Seite der naͤch⸗ 
fien ab; die Schäze wurde boͤchſtens 4,’ gezogen, die Schigeubrets 
ter waren nur 3 dik. Außer dieſem Hauptfehler beftand noch 
ein anderer, nämlich der zu große Minfel, melden die Schaufeln 
mit dem dußeren Nadumfange eiuſchloſſen. Egen verordnete zu⸗ 
nächft, in die Schaufeln Holzteile einyufegen, durch welche der zulezt 
erwähnte Winfel von 40° auf 18° gebracht wurde, und Wong 
die Schügendife auf 8" zu vwerftärten, 

Bei den perfönlich angeftellten Unterſuchungen Bat Ro; va 

Dinater's potpt. Journ» Be. LXVIL 9. 5. 
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mögliche Gefälle von. 7° 4 um 35,% Proc. gefüczt, | 

amd daß (mit ſchwimmenden Meinflafchen ermittele) 5 K⸗ 

zufluß Statt fanden. Die ſyſtematiſch angeftellten Ver ſuche ze 

daß bei einem Waſſerſtrahle, deſſen Breite die Höhe viel] 

trifft, ‚die Waſſerfäden nicht parallel. bleiben und die‘ Fire 

lezten Elementes der comcaden Seite der Leiteurven annehmen; bas 

Waffer Fam daher nicht in ber vorgefehrichenen Richtung auf bie 

Scaufeln. Cs wurde nun Die rohe confumirte Kraft zu 

defräften Beftimmt, und die von,dem Nade-ausgeübte zu 
At Pferdefr. bei 25 Umprehungen der. liegenden Welle, 


a ee —— 
‚folglich, war im erfien Galle der Wirkungsgrad. 1 ve 
37 Proc, Sollte das Rad beibehalten werden, fo ließ ſich — 
fälle auf 6 Buß, folglich die rohe Kraft auf 42,7 Pferdekr. 

22 Yroc, davon betragen 17,0; davon ‚gehen ab alß | 
derſtand ber Betriebötheile:, 7 Spferdefr.; folglich, bleiben. se 
lichen Verwendung 10 — 11 Pferdetr. übrig. Der Zapfen. des Mar 
des lag, im Waſſer, und das Rad konute nicht gehoben, werben 
Ales dieß empfahl eine, ganz neue Nadeonftruetion. R 
» Fournenron wurde nach den Bedingungen an | 
den ex, die Conftruction übernehmen wolle, und forderte, 2000 Gi, | 
Reiſeloſten nebſt billigem Honorar für Bemuͤhungen, 113000 5, fdr 
das Rad, das im Niederbronn bei Vo. Dietrich und Sohn gebaut 
werden follte; er verfprach 18 Pferdelt. Leiſtung (Faum 60. Proc) | 
und, wollte fie nur dann verbilrgen, wenn der Preis auf 14,000 Fr. 
erhdht wide. Solche uͤbertrlebene Forderungen ſchrelten ab. | 
Carlicz eck fammelte-auf einer Reife folgende Angaben über 
Kreifelräder: In Niederbronn fand er ein Rad im Bau für ein Ges | 
fälle von 3,050 Meter, Der dußere Durchmeffer betrug 1,46, der | 
innere 1,066 Met, die Schaufelhöhe 2,290 Mer.; das Rad follte 
36 Schaufeln und 24 Leltcurven erhalten; es war für die Eonfunte | 
tion von, 25.8 Waffer und fir 51 Umdrehungen, berechnet, Der | 
Zapfen. war faft fo conftuirt, wie an. dem neuen Herforber Rabe, | 
und, follte durch ein. Rohr von Unten mit Oehl geſpeiſt werden 
Das Rad war fılr cin, Gebläfe der Mafchinenwerkftatt ſelbſt ber 
ſtimmt. — In Lbrca waren bei den HH. Koch lin zwei Streifele 
räder. aufgeftellt, und, zwar in demſelben Gerinne, bei 44 bis 5 Fuß 
Gefäte und 25.N° Auffclagtwaffer für beide Räder zufammen. Das 

- eine Rad hatte 0,800 Mer. inneren, 4,100 Met. dußeren Durche 
meſſer, 0,130 Met. Schaufelhoͤhe, 26-Schaufeln und eben fo viel 
‚Feiteusven.. Der Zapfen war conftewixt. wole, der, in 








Zar Oefsiste ver Fonlenenronfhen Kreifeleäder. 163 
fte Rad batte 3° inneren Durchmeſſer und 7 — 8” Schaus 
auch diefes Rab hatte 26 Schaufeln und 26 Leltcurven. 
Die Rader treiben die Maſchinen einer Druferei. Mehr Daten Lonns 
tem nicht ermittelt werden — Yu Er. Blaſien war das eine Rad, 
welches eine Baumwollfpinnerei treibt, feit 1Y, Jahre im Betriebe, 
Es hat 17” Inneren, 28° äußeren Durchmeſſer, 18° Schaufelböhe, 
36 Schaufeln und 48 Leiteurven, deren leztes Clement mic dem 
Radius einen Winkel von 90° bilder. Dei 70° Gefälle werden TR’ 
Aufſchlagwaſſer verbraucht. Das Rad mat 350 bis 370 Umlänfe, 
und bat bei 58 Proc, Nuzeffect eine Kraft von 70 Pferden. Der 
Zapfen kann gefchmiert werden, Das zweite Rad wird für ein - 
Gefälle von 360° und für ein Wofferguantum von 2.’ erbaut. Es 
wird 0,100 Met. inneren, 0,158 Met. äußeren Durchmeffer erhalz 
ten. Es befommt 36 Schaufel und 36 Leitcurven. Die Zahl der 
Umläufe war von Hrn, Fournepron auf 2210, und die Kraft 
auf 62 Pferde vorbeftimmt worden. Die Zapfen liegen unter Wafs 
fer, bäben aber eine abgefchloffene Dehlfammer, fo daß fie fie in Schmiere 
werden Fhnnen. 
Die mathematiſche Theorie der Kreifelräber iſt ſiher begrundet 
und vollſtandig; es Fommt daher nur darauf an, die Bedingungen 
gehdrig anzuordnen, unter welchen das Mad gerade fo wirkt, mie es 
"fell, "Eine der erflen Bedingungen iſt, dad die Hohe jeder Schuzen- 
Öffnung ihre Breite mehrfach Mbertreffe, und daß Die Schilgenbretrer 
DIE genug find, um dem Waſſer einen Canal von hiurelchender Fänge 
it, Bei der neuen Radeonſteuetlon wurden nach Egen 28 
bie 30 Leitcurven bepfant; jede Schzendffuung iſt fo 2,82 breir, 
4° Yang und bei vollem Schäzenzuge 6— 7 hoch, die umrere Seite 
der Schäzen iſt nach Innen zu abgerundet. Die Deffnungen erlangs, 
tem auf diefe Urt die Geftalt, welche fılr mdglichfte Berminderung 
der Eontracrion am günftigften if. Bei einem Verſuche berrug die 
wirkliche Ausflußgeihwindigkeit 86 Proc. der theoretiihen. — Die 
Leiteurben follten einen Mintel von 60° mit dem Radius Bilsen, 
und das Rad mit halber Geſchwindigkeit des audftiömenden Waſſers 
fi bewegen. Die innere Peripherie des Nades betrug 14,7°, die 
Aueflußgefchtindigfeit war eben fo groß; folglich mußte das Rad 
30 Umgänge in der Minute machen. Saͤmmtliche Ausflafdffnungen 
des Mades betragen Im Querſchnitte 4,51 [I und find gegen 53 
Proc, größer als die gefammren Schäzendffuungen bei 5% Hbbe, 
Der gufeiferne Ring, am welchen ſich die Schiyenliederung anlegt, 
wurde auf 4%, verengt und dadurch die leichte Beweglichfeit der 
Schüge hervorgebracht. Der innere Durchmehler bed Rated woner 
auf 2° 8° feſtgeſezt und dem Rade eine Breite won AO aachen. 
RS 


‚Pig ausgeführt werden. Hoffentlich. wird man ihren Effect, genau, 




















164 e Zur Geſchichte der Four ne pran ſchen Kreifelräden 


Nach den Verſuchen von Carliczeck beträgt bei 
6 Monaten befriedigend gehenden Made der Nuzeffert 68%, 
32 Umläufen, 6 Schulzenzug, 5* 7 Gefälle und 47,1 
verbrauch. r 

Ueber die Kraftverlufte gibt Egen folgende werthoolle Moti 
Menn angenommen werben darf, daß in den Geht Y 
Eontraetion Statt findet, d. h., daf die MWafferftrablen dafel L 
rallel liegen, fo beträgt die wirkliche Ausſtroͤmungsgeſch 
86 Proc. von der theoretifchen. Dann verbäft ſich die tb 
MWafferfraft zur Kraft des in die Schaufeln, einftrömenden 
wie (400)° : (86)? = 100 : 74, fo daß alfo das Waſſer ſchon 
Proc. an Kraft verloren bat, bevor es auf die Schaufeln 
Will man eimvenden, der Geſchwindigkeitsvetluſt fen geringer, fo 
muß man zugeben, daß dann die Wafferftrahlen nicht parallel Liegen, 
und alfo nicht unter dem vorausgefezten Winkel die Schaufeln twefe ) 
fen, woburdp ein anderer Kraftverluft herbeigeführt wird, der | 
beſtrittenen leicht nahe kommen mag. — Ein zweiter Kral } 
ergibt fich dadurch, daß die meiften Waſſerſtrahlen unter 
auf die Schaufeln zugehen, die von den vorgefchriebenen Neigungde 
twinfeln mehr oder weniger abweichen. Der Verfafjer wagt es nicht, 
diefen Verluſt zu ſchaͤzen. Ferner wird dadurch noch Kraft einges 
bir, daß das Waſſer in den Schaufeln Wiverftand findet und daß 
es nicht in der Tangentialtichtung das Nad verläßt. Endlich noch Füne 
nen die Schuͤzenbldke nicht genau fihließen, es muß fich Waſſer durch 
die Zwifchenräume hindurchdrängen und auf ben Yusfluß fbrend ein 
wirken. Alle diefe Krafıverlufte muͤſſen unerwartet gering. ſeyn, 
wenn ein Nuzeffect von 70 Proc. übrig bleiben foll, den das Herfore | 
der Rad bei 30 Umläufen. vielleicht erreicht. Wo von einen bedeu⸗ 
rend höheren Effecte ſolcher Räder die Rede iſt, kann man fi des 
Mißtrauens nicht erwehren, Fourneyron ſelbſt ſpricht, nahdem 
er feine Räder verbeſſert hat, nicht mehr von einem Effecte 
von 80 Proc, und mehr. Und wie follten feine früheren Räder, mit | 
nur 40 oder 42 Leitcurven, einen Effect von 83 und 87 Proc. ha⸗ 
ben Teiften Finnen? Es ift gar zu leicht, ſich bei hydrauliſchen Ber« 
ſuchen der Selbſttaͤuſchung hinzugeben, oder unwillkaͤrlich derſelben 
anheim zu. fallen. Unter den Augen fachlundiger Männer: werden 
jezt In einem berühmten Bergwerksbezirke Deutfchlands (Freiberg?) 
zwei Nreifelräder gebaut, bie unzweifelhaft in allen Theilen zwelmds 


umterfuchen, fo daß unfere Kenntniß über den Merth folder Räder 
recht bald einen erwilnfchten Zuwachs zu erwarten hat. 

Eine Vergleichung ber Leiftung und Koften von einem Ponce⸗ 

x 
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eu und Fourmepronfhen Kreifelrade in dem angegebenen 
zu folgendem Mefultates wäre ein Poncelerfches Rad 
worden, —— am den Kb⸗ 
aufchloß, ſo wuͤrde das Bewegungsmoment diefes Mades 
mebft Welle gegen 1 Pferdefraft ausgemacht haben. Nimmt man 
ferner den Nuzeffeet des Poncelerfden Rades zu 64 Prer,, fo 

wie des Fournepron'fchen Rades zu 70 Prec. an, fo fallen ſich 
Die Leitungen beider Räder für 55 KR’ Aufſchlagwaſſer im folgender 
Urt mit einander vergleichen: 


Ponceler ſches Rad. Bournepron'fches 7 ? 
Bruttotraft. Nettokraft. Bruttokraft. | Nettokraft. 


21,5 Perdet, | 20,6 Pferbet. | 23,7 Pferde. | 19,7 Plerdet, 
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J Poncele iiſche Rad wuͤrde alſo in Beziehung auf Araftz 

dem Kreiſeltade nicht nachgeſtanden haben, 

Die Unlagefofen des Poncelerfcen Rades würden die ſol⸗ 
‚genden gewefen ſeyn, wenn es ganz in Eiſen gebaut worden wire: 
An Gufeifen waren erforderlich: 

Be . ..4830 MR. 
14 Radarne » . . 4900 
ns Nadfräne . . 13000 — 
den Kammeing . . 3600 — 
2 Eireben im Gerinne 1200 —- 
— 2 Zapfenlagr . . „1000 — 
den Regulator .. . 1000 — 
Shle, Sr. Pf, 
in Summa 24530 Po. zu5 zu 50 Cl. — 1476 5 — 
— u. An Schmiedeifen waren erforderlich: 
ii ZIolr, Car. 
für die Schaufeln 4928 Pfd. zu 90T. —H3 6 
— 44 Streben 100 — — 389.10 — 
⸗Edrauben 50 — —4— = 66 © 
Zum... do ht 
3% 3 
— IL. An Rothguß 60 Pfd. zu 15 Sor . » . 30 — - 
— Un Modell- und Aufflelangstofen . „ _ 200 — = 
= Iu Summa 2400 


Dagegen hat das neue Kreifelrad gefofletz 
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Thir. Sgr. HM. 


1) Zapfenlager zur Radwelle 500 Pfd. zu 50 Thlr. 25 
2 Kelle dazu 8 Pf: u 5 Sr... 2... .1 
2) Die ftebende Radwelle 2152 Pfd. zu 56 Thlr. 120 
Schmiebeifen daran 28 Pf. zu 10 Sp. . . 9 
Meffingene Buͤchſen 31 Pfd. zu 24 Sg. . . 24 
Durchbohrung zum Behuf des Schmierend . . 5 
3) Rohr um die Radwelle 3182 Pfo. zu 56 Thlr. 178 
Schmiedeifen daran 28 Pfd. zu 7 Sg. ». x. 6 
4) Kreifelrad 2097 Pfo. zu 60 Th. 2 200. 1 
Die 44 Schaufeln 559 Pfd. zu 4 Sg. . . . 74 
5) Leitſcheibe 1293 Pfd. zu 60 Th. 2 2.2.67 
Die 28 Leitcurven 413 Pfö. zu 4 Ser. . . 55 
6) Schüzenring 696 Pfd. zu 60 Thlr. FRE 
Kiederung, die Holzbldke u. few... . . 36 
7) Ring, in weldem die Schüzenliederung aufs und 
abaeht, 2166 Pfo. zu 56 Th. . 2... 421 
8) Kreuz für den Schuͤzenzug 266 Pfd. zu 50 Thlr. 13 
Die Stangen dazu 567 Pf. zu 6 Sg. . . 113 
9) Vorrichtung zum Aufziehen des Rades bei Reparas 
turen 74 Pfd. zu 6 Sp. . » 20. 14 
40) Die Schraube für den Schdgenzug 211 Pfo. 31.0 Sgr. 70 
11) Zopfen der Radwelle 40 Pf. zu 12 Sgr. . . 16 
Staplftüfe dazu 7 Pfd. zu 25 Sgr. Fe! 
12) Die Röhre zum Shmirn . .: 2.2... 100 
13) Das conifdhe Rad auf der Radwelle ungefähr 
700 Pfo. zu 50 Thlr. 2 20. 3 
13) Der eifenblecherne Gerinnfafen . 2 +. . 100 
15) Der Regularor ee OO 
16) An Aufitellungsloften "2 2 2 200 20.200 
In Summa 1671 
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Es wirde demnach allerdings das Poncelerfdhe Rad 730 Thlr. 


theurer geworden ſeyn, als das Kreiſeltad, wenn man erſteres ganz 


in Eiſen haͤtte bauen wollen. Wenn man aber Arme und Radkraͤnze 
aus Holz baute, fo würde der Preis des Kreiſelrades kaum erreicht - 
worden feyn. Die Herftelungsfoften der Gerinne und MWaffergräben 
mögen fir beide Arten von Rädern ziemlich diefelben bleiben. 
Endlich fließen wir unfere Mittheilungen mit Egen's werths 
vollen Bemerkungen über die Kreifelräder, die unter der befonderen 
rRuͤkſicht aufgeflellt worden find. daß die Leiftungen diefer Raͤder uns 
ter den fehr verfchledenen Verbältniffen, in denen fie zur Anwendung 
kommen kdnnen, noch wenig ſicher confatüıt zu feyn feinen. 






* af weisen er a 
ir Ynmenbung geßtacht werben fan. Die gereöbnlichen , 
werben fchombei Gefällen von 30°Fup fehe unbehälfe 
be und träge gehende Kraftmafinen. Das Areifelrad wird uns 
fkreitig für fo hohe und Höhere Gefaͤlle Einftig ſeht häufig mir gro: | 
Fer Bortheile zur Anwendung gebracht werden Tonnen. Sm Ge⸗ 
birgögegenden und beim Bergbau kann man bänfig fehr hehe Ges 
\ fälle zur Benuzung bringen, die darum unberffihtige blieben, weil. 
 gerbhnliche Mafferräder nicht angewendet werden Fonnten. 
79) Bei Gefällen von 9 — 30° Hdhe geben die rüfens und 
Räder einen um 5 — 15 Proc. böberen Effert, als 
Nreifelräder, und werben alfo ſchwerlich von denfelben verdrängt wers 
‚den. Beſonders möchten Sreifelräder file den Betrieb von Hammier⸗ 
und Walzwerken weniger geeignet befunden werden. Wenn aber iu 
einzelnen Fällen eine jehr große Winfelgefchwindigkeit, ‚ober. Erfpas 
Fang von Raum, von befonderem Werthe jeym follte, jo wuͤrden (re 
eäder zu empfehlen ſeyn. 

I) Kür Gefälle von 6 — 9 Fuß koͤnnen Poncelerige Riber 
nicht zweimäßig mehr zur Anwendung gebracht werben, Ruͤten⸗ 
ſchiachtige und Brufträder muͤſſen bei bedeutenderem Wafferzufluffe ſehr 
Breit gebaut werden; fie haben eine geringe Winkelgeſchwindigkelt 
und übertreffen hier —— nur noch die Kreifelräder im Nuze ffecte. 

Bällen werden für diefe Bauddben Kreifelräder mit Bore 

iheil zur Unwendung gebracht werden konnen. 
en) Bär Gefälle von 3 — 6° Höhe möchte im Allgemeinen noch 
den Poncelerichen Rädern der Vorzug einzurdumen ſehn. 
eine große Winkelgeſchwiudigkeit von größerem Werthe ift, 
Welle deg Kreiſels zu gleicher Zeit als Nönigebaum fiir 
ie bene werben kann, treten bie Sreifelräder mit ante 

r em Vortheile auf. 

5 re ein Gefälle unter 3° Höhe mbchte. ebenfalls ein Sreifels 
() or dem Ponceletichen Rade entſchiedenen Vortheil haben, 
w Anwendung des lezteren Rades der halbe Schhyenzug am 
Gefälle verloren geht, was bier ſchon 16 Proc. und mehr ausma⸗ 


6) Poncelerfce und gut gebaute rüfenfchlächtige Räder Khns 
‚men ohme befonderen Nachtheil 2 — 3° tief im Unterwaffer baden. 
h betragen aber bei Fluſſen von mitlerer Größe (Over, Spree, 
Ruhr u. fe m.) die häufiger vorfommenden Veränderungen. 
hen mehr als 3’, und dabei werden oft auf folchen 
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168 Uebet Aber y’s, rotirende Dampfunafbine, — 
Zlaſſen nur geringe Gefaͤlle benuzt. Unter ſolchen Um 

das Kreifelsad mit großem, Vortheile anzuwenden. feyu, daß. 
tig alle Räder mit Panfterzeugen wegfallen follten, 

Das Kreifelrad iſt aber unter allen, — am 
ſten im Eatwurfe genau und zweimäßig deu verhandeı 
" niffen auzupaſſen, am fdmierigften- führen und am fd 
in gutem Betriebe zu erhalten, Wer ein ſolches Rad ai 
vertraue den Entwurf und den Bau nur ſachkandigen um 
ſicht igen Händen an, wenn ex des guten Erfolges. gewi pm. 












Ueber Averys rotirende Dampfmaſchine. Won Yen. | 
: John Rut hven in Edinburgh, 15) 2 
Aus dem Seotsman fm Mechanics’ Magasine, No. 747, S. 13% + 


er 
Ib habe nah Hrn, Anery's Syfien, auf welches Hr. Uleranı | 
der Graig file Schortland ein Patent nahm, eine rorireude ' 
mafchine von 15 Pferdefräften gebaut, und bediene mich 
einiger Zeit täglich mit dem beften Erfolge. Da die Anfichten ber“ | 
diefe Mafchine fehr getbeilt find, und da in Hinſicht auf deren Prim: | 
cip ſowohl, als auch in Hinfiht auf deren Kraft eben fo viele Bor 
urtheile ald Unfenntniß bereichen und wohl auch abfichrlich verbreiten | 
werden: und zwar von Leuten, die fie nie arbeiten faben, fo halte 
ich es file ganz geeignet, eine allgemein verftändliche Bisrikungg 
derfelben zur Keuntniß des Publicums zu bringen, \ 
Der Dampf wird- au diefer Dampfmaſchine, wie an allen tie. 
gen in einem Keſſel erzeugt, und in einer Rohre in eine hohle Achfe, 
am der zwei Arme befeftigt find, geleitet. Aus diefer Achſe gelange 
er durch Deffnungen im die beiden Arme, die: gleichfalls hohl find, 
und, an deren Enden ſich Deffnungen befinden, durch die der Dampf | 
unter rechten Winkeln mir den Armen austreten kann. Die Achſe 
läuft durch ein eifernes Gehäufe, in weldem die Arme umlaufen, 
uud welches den aus dieſen austretenden Dampf aufnimmt. Mm 
Grunde des Gehäufes wird der aus den Armen ausgetrerene Dampf | 
von einer großen Röhre aufgenommen und im diefer abgeleitet. Am | 
dem einen Ende der Achfe iſt, nachdem dafjelbe durch das Gehaͤuſe 











45) Dee Attitkel, den wie bier geben, dient hauptfͤchtich zur Conſtatirung 
det praktifchen —ãA— diefee Mafchine in Europa, wo diefelbe bisher nur 
-Segner ftleh. Man vergleide über deren Bau und deren angebliche Eeiftunz 

gem das yo Yan Zourmat Bd, LIXN. ©, 81, und Bd, LXII. ©, un 8 
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Ebel dien ie ‚eine Rolle aufgezogen, und über biefe, ſo wie 
über ihr befindliche große Trommel iſt ein Laufband ges 

flungen. Auf diefe Weiſe wird. alfo die Kraft erzielt und regulirt: 
— gelangt direct vom Keſſel ber in die hohle Achſe und 
deren. Yrme, und erzeugt beim Entweichen aus dleſen eine rotirende 
Bewegung, aͤhnlich jener eines Feuertades. 

Die Einfachheit dieſer Eintichtung und die Gleichfbrmigkeit der 
Kraft ſowohl als der Bewegung unterliegt keinem Zweifel, Die 
neue Maſchine iſt daher für alle jene Zwele, die eine. vollfommen 
gleichmäßige Bewegung fordern, wie 3. B. für die Baummwollfpianee 
‘rei, von uuſchaͤzdarem Merthe; und wenn ja noch etwas udthig 
wäre, um. diefelbe moͤglichſt bald, in allgemeine Anwendung zu brius 
gen, fo iſt es deren niedriger Preis, der in vielen Fällen um. die 
‚Hälfte geringer it, als jener anderer Dampfmaſchinen von gleicher 
Kraft, Die Maſchine geräch uͤberdieß nicht leicht in Unordnung, 
und erfordert daher wenige Meparaturen; es geht dieß fo weit, daß 
die neue Maſchine in wenigen Jahren beinahe auf nichts zu ſtehen 
kommt, menu man dagegen die Reparaturen in Anſchlag bringt, die 
felbft die befte Kolbenmaſchine innerhalb »iefer Zeit veraulaßt haben 
würbe, Nice minder zu berütficheigen iſt endlich auch die bevens 
tende Erfparnid an Brennmaterial; 

Sch erlaube mir. nun einige Bernerfungen über das, was zu der 
allgemein verbreiteten irrigen Anficht über das Princip biefer Mas 
ſchine Aulaß gegeben haben dürfte. Man behauptet nämlich, fie 
erhalte ihre Kraft durch die Reactiou des aus den Armen audtres 
tenden Dampfes auf die Luft, Wäre’ dieß der Fall, fo wirde allers 
dings auch ich die Mafchine fir kraftlos halten; allein diefe Jore Mi 
gäuzlic) itrig. Es findet Feine. ſolche Reaction Statt, fondern die 
Arme werden durch die directe Kraft des im Keſſel erzeugten Damı: 
pfes getrieben, und unterliegen feiner Reaction von Seite der Luft. 
Nehmen wir einen gewöhnlichen Waagbalten , in deffen beide Waags 
ſcholen ein Gewicht von einem Pfunde gebracht iſt, fo wird ſich zeis 
gen, daß, wenn man dieſes Gericht aus der einen Waagſchale ents 
fernt, die andere Waagſchale mit der Kraft, die durch das auf Ihr 
befindliche Pfunpgewicht erzeugt wird, und ohne alle Reaction von 
Seite der Luft berabfinktt. Ganz derfelbe Fall ift es num mit der 
Kraft des an den Enden der hohlen Arme austrereuden Dampfes. 
Um einigen meiner Feeunde zu beweiſen, daß durch das Zufemmens 
treffen des entweichenden Dampfes mit der Luft feine Reaction ente 
flehe, ldthete ich an das Ende des Armes in geringer Entfernung 
von feiner Deffaung eine Metallplatte, und zwar fo, daß der Dampf, 
die Platte treffen Fonnte, Man härte meinen Ehnnen, daß bie Be— 








bewegt werden‘ wilrbe; dem w jedoch nicht fo, fonbern der 
—— fieb init der Platte ſo gut, wie ohne dieſe. Ich machte 
denfelen Verſuch auch mit der ſogenaunten Barkerfden 
und erhielt biefelben Reſultate: zum deutlichen Beweiſe, daß“ weder 
in dem einen, noch in dem anderen Falle durch das Treffen gegen 
die’Luft eine Reaction oder ein Miderftand oder eine Kroft erzeugt 
wird. Ohne jedod in weitere theoretiſche Entwikelungen einzugehen, 
fhließe ich mit der Bemerfung, dab factiſch bergeftelle iR, daß bie 
von mir gebaute rotirende Mafchine wirklich die gewuͤnſchte Kraft befigt, 
amd mit ihr arbeitet, wie fi Jedermanu davon überzeugen Fan, 
ir vn 
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‚Hr. Alexander Craig im Edinburgh Carlton Street, Nr. 6, 
der Beſizer des Patentes fuͤr Schottland, bemerkt zu obigem Urtifel, 
daß er auf die fraglihe Sache erft einging, nachdem er ſich in 
Amerifa bei Hrn. Avery perſbnlich "won den Vorzügen feiner Mas 
feine überzeuge Habe, und daß er Hm. Nuthven aus Nem: York, _ 
der in den MWerkftäteen des Erfinders Alles aufs Geuauſte fudire 
hatte, mit fih nahm, um den Bau der Mafchine in England zu 
leiten. Nach feinen Angaben fangen diefe rotirenden Dampfmafchte 
nen nun an in den’ Vereinigten Staaten allgemein in’ Anwendung zu 
Zommen; befonders häufig trifft man fie dermalen ſchon im Mife 
fiifippitbale, wo man mit der Ertheilung der ſogenaunten hydrauliſchen 
Privilegien ziemlich karg iſt. Abgeſehen daß die Auſchoffungskoſten 
einer rotirenden Mafchine beinahe um die Hälfte geringer find, als 
jene einer Kolbenmafchine, ergibt ſich bei erfterer auch noch eine bes 
deutende Erfparniß im der Veauffihtigung und Unterhaltung, da bie 
rotirende Mafchine nicht der Beaufſichtigung durch einen Mafchiniften 
bedarf, und da fie wegen der Einfachheit ihres Mechanismus nice 
ſo Teiche in Unordnung gerät. Er fah in New: York eine ſolche 
Mafchine, welche zwei Jahre lang ununterbtochen gearbeitet hatte, 
feiner Reparatur bedurfte und noch wie neu ausfah. Die Eefpars 
ni an Brennmarerial iſt gleichfalls bedeutend; nur braucht man 
wegen, der Are der Keſſel, deren man ſich in Amerika bedient, einen x 
Schoruſtein von 18 bis 20 Fuß Höhe. Nachdem der Dampf die 
sorirende Mafchine getsieben, erhizt er auch noch dad Waſſer, welches 
zur Speifung des Keſſels dient, glei wie er auch zum Kochen, 
Waſchen und anderen baͤuolichen Zweken benuzt werden kann; 3. B. 
zum Andrühen des Futters file das Vieh. Die Mafchine eignet ſich 
daher auch trefflich für grbßere Landwirthe, die dieſelde zum Dreſchen 











r En ‚über metallene Ventlle für Beuerorhen, Ar 


ſdauen. Leder Arbeiter Tann fie bedienen, und fie leider 
u geringften Schaden, wenn fie aud Tage und Wochen 








Er ‚metallene Ventile für —— Bon Hrn. Wm. 
Baddeley. 
Aus. em Mechanics’ Magazine, No. 732, S. 324 
Mi Abbildungen auf Tab. IV. 





Die einzige Abänderung an der von Newsham erfundenen 
Mafchine, welche einiger Maßen allgemein in Gunft kam, ift jene 
Ynordrung ber Theile, auf welche Charles Simpkin im J. 1792 
ein Patent nahm, und durch die derfelbe eine größere Wirkſamkeit 
und Dauerhaftigfeit der Mafchine zu bewirken fuchte. Das Haupt⸗ 
fächliche diefer Verbejferung lag darin, da die Ventile, die ſich frü⸗ 
ber in den Eylindern und Luftgefäßen befanden, in eigenen Kammern 
angebracht wurden. Außerdem änderte aber Simpkin die Anords 

_ mung der arbeitenden Theile auch noch auf ſolche Weife ab, daß die 
Maſchine dadurd) viel compacter und zwelmäßiger wurde, als irgend 
eine ber früberen. Namentlich eignete fie ſich in diefem Zuflande 
weit beifer zum Transporte; denn Die einzige Merhode die Mewe-⸗ 
bamfhe Maſchine zu traneportiren befand darin, daß man fie auf 
einen Wagen lud: eine Merhode, welde von mehreren Loſchcompag⸗ 
nien in London bis zum Jahre 1832, d. b. bis zur Vereinigung ver 
Mehrzahl ver Compagnien zu einer einzigen, beibehalten wurde! 

Eine andere Verbefjerung, welche mit der eben erwähnten Hand 
ia Hand ging, beitand in der Einführung fenfrechrer merallener, ans 
ſtatt horizontaler ledernet Ventile. Da dieſe Art von Ventil meines 
18 noch nirgendwo beichrieben wurde und aud noch nicht fo 
sun iſt, ala fie es zu feyn verdient, fa gebe ich hiemit in der 
‚beigefügten Zeichnung Big. 5+ eine Abbildung eines metallenen Venz 
zlied, welches von Hrn, Merrvweather, dem Nachfolger ver 
HH. Hadley, Simpkin und Comp., für eine Feuerſprize von 
‚fnfter Größe verfertige worden iſt. 
a it der Siz file das Benuilb, welches ſich bei e um ein Angels 
® gewinde bewegt. d It ein merallener Borfprung, der, indem er gegen 
den Dekel der Ventllkammer trifft, die Deffnung des Ventiles auf 
irgend einen beliebigen Grad beichränkt, Diefe Ventile, welche‘ fo 
in ihren Siz eingerieben find, daß fie die Orffnung luftdicht 
kn, werden auf folgende Weije an dem ihnen angehdrigen 
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Plage befeſtigt. Die Sohle der Maſchine wird mit ſenkrechten 
Scheidewaͤnden, welche die Ventillammern bilden, gegoffen; uud in 
diejen werden Freisrunde Oeffnungen von folder Größe angebracht, 
als fie zur Aufnahme des Halfes des Ventiles e, in deffen Ende ein 
ſtatles Schraubengewinde geſchuitten iſt, erforderlich find, Wenn 
das Ventil an Ort und Stelle gebracht, und zwiſchen die een 
waud in der Sohle und die Schufter c ein ftarfer lederner Wäfcher 
gelegt worden ift, fo ſchtaubt man die Schraubenmutter £ feft auf 
die gegenüberliegende Seite der Scheidewand. 

Da das Ventil beinahe ſeukrecht hängt, fo bedarf es zum Deffe 
nen deſſelben nur einer fehr geringen Kraft, allein in dem Maaße, 
als es fich dffnet, ſteigt deſſen Neigung ſich fchnell zu fehließen Bei 
der eigenthilmlichen Stellung und bei der geringen Oberfläche, weldje 
der Ventilfiz darbietet, it der Anfammlung fremdartiger, das Spiil 
der Ventile beeinträchtigender Subſtanzen nur wenig Raum gegeben. 
Die Are der Aufhängung des Veutiles in der Schulter © ift endlich 
auch eine ſolche, daß fi) das Ventil ganz von dem Size weghebt, 
und dem Waller fo wie den darin befindlichen Unreinigfeiten freien 
Durchgang geſtattet. Diefe Ventile haben ſich in allen Fällen beffer 
gezeigt, als die ledernen, die immerwährende Ausbefferungen nöthig 
machten, und fich im Zalle man der Mafchine bedurfte, dennoch 
häufig mangelhaft zeigten. 








-XLIV. 
Beſchreibung eines neuen Hahnes von der Erfindung bes. 
Hen. Haller in Paris, rue de Bretagne No. 48. 


Aus dem Bulletin de la Societö d’encouragement. März 1857, S. 81. 
TRIE Anbldungen auf Labı IV, 





Die gemdhnlich gebräuchlichen Haͤhne beftchen aus dem foges 
nannten Schläffel oder aus der Nuß, welche folder Maßen in die 
Büchfe eingeſezt ift, daß dadurch der Abfluß von Fläffigfeiten vers 
binderr iſt. Durch die Nuf iſt ein Canal gebohrt, der, wenn er in 
die Richtung der Nöhre gebrachte wird, den Abfluß geftatter, Die 
Nuß und die Buͤchſe reiben ſich nach laͤngerem Gebraude aus, und 
die Folge hievon ift, daß der Hahn dann die Fluͤſſigleit nicht mehr 
vollkommen zutuͤlhaͤlt, Man fteuert zwar diefem Uebelftande zum 
Theil dadurch, daß man die Nuß und die Büchfe Fegelfürmig aus: 
bohrt, fo daß erftere etwas weiter in leztere eindringe, wenn eine 
Ausreibung erfolgt iſt; allein da fich an der Nuß bald eine Spur 
"bilver, die dieß vereitelt, jo werbaikdumdulne Reparatuten nörbig- 
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Hr, Haller trifft nun dadurch Abhilfe, daß er den Durchgang 
der Fläffigkeit durch den Druk eines Korlſtbpſels verhindert. Die 
Muß dreht fich mittelſt einer Schraube mit 4 MWindungen in ber 
Büchfe; und dadurch wird der am ihrem Ende befeſtigte Pfropf gegen 
die Mündung des Abflußcanales angebräft. Die Schraubenmutter, 
worin fi die Nuß drehe, iſt ſelbſt mit einer Schraube, deren Wins 
dumgen nach Links laufen, In den oberen Theil der Buͤchſe einges 
ſchraubt, damit man fie abnehmen Kann, wenn man den Eanal' rein: 
gem oder den Pfropf auswechſeln will. 

Diefer Hahn fcheint, obwohl auch gegen ihm maucherlei Eluwen ⸗ 
dungen gemacht tverden kdunen, doch in vielen Fällen, wie 3. B. an 
großen Weins, Cider und Bierfäffern, eine wortheilgafte Amrendung 
auzulaffen, weßhalb wir hier eine Beſchreibung deſſelben mittgeilen, 

Big. 53 if ein Laͤngendurchſchnitt des Rohres umd des Hahnes, 


Big. 64 zeige dad Rohr vom Oben und mit abgenommenem 


Big. 55 ift ein fenkrechter Dutchfchnitt der Nuß und der Büchfe, 
worin ſich diefe bewegt. 

Big. 56 flelle den Korkpfropf einzeln für ſich dar. 

A if das Rohr, B die Buͤchſe des Hahnes, C der Korfpfropf, 
weldjer mit einer Schraube in die Nuß des Hahnes eingefezt iſt, 
D die Nuß, die ſich mit einer Schraube mit vier Schranbengängen 
in der Schraubenmutter E, welche auf den oberen Theil der Buchſe 
geſchraubt iſt, dreht; F die Abflußöffnung für die Stäffateit, a ein 
naneruer Ring, womit der Korkpfropf umgeben iſt. . 

Will man Fluſſigkeit ablaufen Taffen, fo braucht man nur die 
Naß D mach Links zu drehen, um den Pfropf von der Mündung 
des Rohres zu entfernen. Dreht man bie Nuß nach Rechts, fo 
wird der — herabſteigen und durch den Druf auf das Rohr dem 
Abflug verhindern. 

Der Hahn fowohl als das Rohr follen aus — Zinn gears 
beitet werden, damit Fein Nachtheil für die Gefundheit aus. der Ans 
wendung des Hahnes erwachfen Fann. 
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XLV. 
Uber einen Univerfa-Gentvir-Bungen. Bon Hm. N. ©, 
. Heineken in Gidmouth. ei 
Aus dem Mechanics’ Magazine, No. 697, & 499, 
MI dbbindungen Auf Tas. IV. 

Die in Fig. 80 gegebene Zeichnung ſtellt einen Univerfal-Eentrirs 
Bunzen, fo wie ich denfelben vor 4 Fahren ausdachte, im Durchs 
ſchnitte wor. Ich babe zwar gehdrt, daß andere ſchon vor mir dies 
felße, Erfindung machten, was: ich wegen der großen Einfachheit der 
Vorrichtung auch fehr gern glaube. Da derfelbe jedoch in leinem 
Falle hinreichend bekannt ift, und da ich ihn zum Behufe des Gens 
trirend_ von eifernen umb anderen Stüfen, welche in der Drehbanf 
gedreht werden follen, fo wie auch zum Auffinden verlorner Mittels 
punkte fehr vortheilhaft halte, fo lege ich ihn hiemit zur allgemeinen _ 
Einſicht vor. Er befteht, wie man aus der Zeichnung ſieht, aus 
einem hohlen, eifernen Kegel, der fi) an der Spize in eine dilnne 
Möhre endigt. In diefe Nöhre, welche fich vollfommen im Mittele 
punkte des eifernen Kegeld befinden muß, paßt ganz genau ein cylin⸗ 
drifcher ſtaͤhlerner Bunzen. Hieraus erhellt, daß jedes Stüf Eifen 
oder jebes ‚andere Stuͤt, welche Geftalt und Größe es auch haben 
mag, ſeht Teiche centtirt werden kann, indem man nur mein Joſtru⸗ 
ment darauf zu ſezen und auf den Banzen zu ſchlagen braucht, 

Un beider Berfertigung des Inftrumentes die aehdrige Genauig⸗ 
leit zu erzielen, verfahre ich hiebei nach folgender Methode. Nach⸗ 
dem ich- zuerft ein Stuͤl Eifen von Außen roh abgedreht und fo ges 
formt habe, wie es dem Körper des Inſtrumentes entfpricht, befeſtige 
ich daffelbe mit dem dinneren Ende in einer Wange und. bohre im 
gerader Linie, ein Loch bindurd. Da ic) das difere Ende hiebei in 
einem bohrenden Halsſtuͤle laufen laffe, fo wird biefes Loch fo. weit 
als es udthig ift, Begelfdrmig auegedreht. Endlich führe ich durch 
das Loch aud noch einen Bohrer (clearing bit) um die für den 
Bunjen beftimmte Röhre zu bilden. Diefen Bohrer und den Bunz 
zen verfertige ich aus einem und demfelben Stuͤle ausgezogenen polire 
ten Stahldrahtes. 
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Über eine Dodifation. dee ‚fogenannten Roſenmaſchine für 


Dreher. Bon Au N, ©. onen era Fi 
-Xus tem Mechanics’ Magazine, No. 6974 & 200 
rt Aspinungen auf Tab. IV. 





> Big. 48, gibt einen Aufriß. und: Fig. 49: einen Grundriß einer 
von mir ausgedachten Modification «der Roſenmaſchine der Dreher. 
a, b,c ‚find. drei fogenaunte Rofenräder, welche in. dem Rahmen d 
aufgezogen. find. Dieſer Rahmen iſt mit zwei Schrauben am, der 
Frente des Dofenftokes befeflige, während bie Dofe durch den Mits 
telpunft der Roſenraͤdet laͤuft. Die excentriſche Wange (ebuck), auf 
ine Verbeiferung hauptſaͤchlich berußt, wird) aufı dies Dofe ‚ges 
abe, und In, ben- unteren Theil des Schiebers dieſer Wange wird‘ 
„ ein runder Zapfen geſchraubt, welcher durch. eine: In ders@rundplatte 
N Der ercentrifcpen Wange befindliche Cpalte läuft, und-enwas UNOE 
iſt, als die drei Mofenräder reichen. —X — 
Wenn die gewöhnliche Traverſit ſchraube der ereentrifäen werge 
entfernt worden iſt⸗ fo. kann ſich deren Schieber frei nach Ruͤk⸗ und; 
Vorwärts bewe gen. Un; dem erwähnten ſtieltunden Zapfen: wird; 
daß. Heine lfenbeinene Rad e-angebracht, welches. zwiſchen zwei biltte 
nen Mefingplatten enthalten iſt. Dieſes Rad wird nad Welieben 
auf irgend eines der Roſeuraͤder geſezt, wobei ‚die Meffingplarten 
deſſen Verſchiebung verhindern. Eine auf den Schieber der excentti⸗ 
Br wirlende Feder haͤlt das kleine Rad o mit, ben, Rofens 
tern ‚in Berührung, und wenn endlich die auf dieſe Weiſe eiuge⸗ 
Hcprere, Drehbank in. Bewegung geſezt wird, fo- werben die gewuͤnſch⸗ 
ten. Figuren durch. die Anwendung. der «gembbnlichen.. Werkzeuge: in 
der Vorlage (slide est). hervorgebracht. Dan kann diefen Figuren 
auch, eine. onale)Geftalt geben; wenw man. den Rahmen der, Rofens 
'räder dermaßen an der Drehbank firirt, daß fie in Hinſicht auf die, 
a ereentrifch find. Berner läßt ſich bie Stellung der Curven auch 
Umpreben ber Theilungeplaree der ereentrifchen. Wange vatiren., 
Die miteelft ner Boreichtung | orgebrachten. Mufler unterfeiben 
ſich von den init "der Roſenmaſchine erzeugten dadurch, daß fie an 
‚gegeniber liegenden Stellen umgelehre find, und daß deren Curven 
in dem Maße abnehmen, als der Schieber des Ercentricum bei deffen 
Umdrehuugen mehr) und“ mehr in feukrechte Stellung geräth. Man 
Tan demnach auf ganz einfache Weiſe eine Menge verſchiedener 
Verzierungen mit der Drehbank erzeugen. 
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Beſchreibung der neuen mechaniſchen Lampe des Hrn. 
+ Uhrmachers in Paris rue Grenelle St. Germain No. 15, 16) 
Aus dem Bulletin de la Sociät d’encouragement, Of. 1837, &, 30. 
IE bbidungen anf Tab. IV. 





Die Geſellſchaft ertheilte denn Hrn. Lory auf den Bericht des 
Hm. Baron Seguier in Ihrer Generalverfammlung vom 5. Julius 
1837 eine Medaille für feine Lampe, welche alle Vortheile mit ben 
übrigen mechanifchen Lampen gemein hat, dabei aber viel | 
ift, als fie. 

Die nene Lampe unterſcheidet ſich von den verwandten Pr 
ihte ‚Einfachheit, Ihre Soliditaͤt und die Leichtigkeit der Handhabung. 
Der Motor) befinder ſich wie an der alten Lampe außen unter dem 
Refervoir; eben fo taucht die Pumpe im Inneren in das Oehl unter, 
Allein die Bewegung wird nicht durch eine Stopfbuͤchſe oder durch 
ein eingeriebenes Stüf an die Pumpe forrgeflanzt, fondern mittelſt 
eines Iangen Stabes, der frei in eine Möhre elmgefezt iſt, die mit 


ihrem oberem Ende uͤber das NMvean des Oehles emporftelgt, wäh: 


rend iht unteres Ende durch den Boden des Reſervoits, an dem 8 
geldeher iſt, führt. Dieſer Verbindungsſtab befindet fich demnach 
mieten in der Flaſſigkeit vollfonmen Ifolirt; und iſt zum Behufe der 
Befeſtigung an dem Kolben der eben fo einfach als mit Sparfamkeit 
gebauten Pumpe gegen ſich ſelbſt eingebogen. Dieſe Neuerung hebt 
den Verluſt am Kraft auf, der aus der Meibung der Kolbenſtang⸗ 
im der Stopfbuͤchſe erwaͤchſt; fie verbilter das Entwelden von Del, 
welches‘ man manchen mechaniſchen Lampen nod zum Vorwurfe 
machen Pant; und fie geftattet die Anwendung ſchwaͤcherer und wohls 
feilerer Federn zu Motoren, Die Hin: und Herbewegung der Prrmpe 
iſt durch einen der Grah a m'ſchen Hemmung ähnlichen Mechanidı 
mus erzielt. 

Fig. 17 ift ein fenkrechter Durchſchnitt der Lampe vom der Seite 
des Aufzuges ‚genommen, woran man den Mechaniömus, der Die 
Hins und Herbewegung der Pumpenftange bewirlt, erſieht. 

Big. 18 iſt ein zwelter gleichfalls fentrechter Durchfchnitt, der 
jedoch den Mechanismus in einem-feitlichen Aufriffe zeigt. 

An beiden Figuren iſt A das am Fuße der Pumpe befindliche 
Gehäufe, in welchem das ganze Uhrwerk enthalten iſt. B ift der 


46) Eine furge Notiz über biefe Lampe haben wir tinferen Li ey im 
Potot, Joutual Bd, LXIV. S, 235 mitgetheilt, 
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lee die Steigrbhre, fo wie auch jene 
durch die die Punapmmröhre gefügrt if, aufnimmt. C if der 
Stiefel oder Kdtper der Pumpe und D, deren Kopf, worin ſich die 
Bentile bewegen, Der. Stab E ifk mit feinem unteren Ende an 
dem Uhrwerke befeftigt, an dem oberen Ende hingegen umgebogen ; 
er luft durch eine Möhre oder durch eine Scheide F, welde an den 
Boden des Behälters B geldtget iſt. Eine zweite, mir der vorher 
gehenden in Verbindung ſtehende Stange G ift an ihrem unteren 
Ende an einem Querband H, welches den Pumpenftiefel a trägt, 
feftgemacht. Die Röhre 1, in der das Oehl emporfteigt, ift auf den 
Kopf des Pumpenftiefeld geldthet. Der unter einem vechten Winkel 
gebogene Hebel K_theilt der an ihm befefligten Stange E abwech-⸗ 
felnd eine emporfleigende und eine herabſinkende Bewegung mit. Das 
ſentrecht geftellte Federhaus L, wird vom der Seite her aufgezogen. 
M ift das Schwungrad, und N die Demmung A la Graham, an 
der ber Kulehedel HK befeſtigt iſt. Diefe erhält ihre Schreingungen 
von den Zähnen des breieligen au der Spindel des Zahnrades e 
aufgegogetien Stüfes b mitgetbeilt. Die im Janeren des Pumpen- 
ſtiefels befindlichen Ventile d,d* bewirken durch ihr Spiel das Em: 
porfleigen des Oehles. An den viereligen Zapfen © des Federhauſes 
wird der zum Aufziehen dienende Schliffel angefleft. 
Die Handhabung diefer Lampe iſt fehr einfach. Wenn fie einige 
Tage nicht angezündet wird, fo ift es am geeignetften, weny man 
fie gang gefillle hält, Um fie zu reinigen braucht man nur die bei⸗ 
den Schrauben des "Vrennerträgers zu entfernen, und die Beine 
Schraube, womit die Pumpenftange an dem Uhrwerke befeſtigt iſt, 
achzulaffen. Man kaun dann den Brenner mit der Pumpe ande 
beben, und fie nachdem fie aus dem Dehlbehälter genommen worden 
iſt teinigen, um fie hierauf wieder einzüfezen, Cine Lampe von der 
abgebildeten Art kommt auf 32 Br. 





XLyıl. 

Berbefferungen an den Gefchüzen und Feuergewehren, wor⸗ 
auf fih Mofes Poole, am Patent Office, Lincoln’s San, 
Grafihaft Middlefer, am 19. Januar 1837 ein Patent 
ertheilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions, Roobr. 1837, ©. 289, 
ur Atbudungen auf Tab. IV. 





Die biefem Vatente zum Grunde Kegende Erfindung berubt auf 
der Ausſtatiung eines einfachen Laufes mit mehreren Pulverfäten. 
‚potpt, Yonım. wo. LXVN. 9. 5. Ar 


m. Boote kirbefferte Feiergemegre, | 


"Fig. 23 iR ein Grundriß ——— einer nach Dem deurn 

„feine verfertigten Büchfe. Fig. 24 gibt eine Unficht derfelben & 
der Seite, und in Fig. 25, 26 ud 27 find einige Ihrer Theile 
sein für ſich abgebildet. An allen diefen Figuren ift m 
‚in deffen Umfang ſich mehrere Pulverfäfe befinden, die, wenn 

*fich des Feuergewehres bedient, mach einander in die Linte des = 
feß gebracht und Bis nach vollbrachter Mbfeuerung auch In biefer ere 
halten werden. Alle diefe Pulverfäfe find gegen den Mittelpunkt des 
Eolinders a hingerichtet, y 

Big. 28 gibt eine feitliche Auſicht einer nach diefem Soſteme 
verfertigten Piftole, Big. 29 ift ein Grundriß einer ſolchen, und in 
ig. 30 und 31 find einzelne Theile derfelben abgebildet. 

b ift die Achſe oder der Zapfen, um dem der Chlinder a umge⸗ 
dreht wird, um eluen geladenen Pulderfat dem Laufe gegenüber zu 
bringen. An der unteren Seite des Chlinders a ift eine Platte 
befeſtigt, welche ſich zugleich mit dem Cylinder umdreht, und am der 
ſich mehrere Ausſchnitte befinden, von deinen je einer file einen der 
Zundkegel, auf die die Zündfapfeln gefteft werden, beflimme ift. Da 
die Zündfegel auf diefe Weiſe von einander gefchieden find, fo kann 
beim Abfeuern der einen Ladung unmöglich auch die benachbarte 
Feuer fangen. Zu no) größerer Sicherheit iſt auch die in der Mitte 
ansgerlefte Stahlplatte e angebracht, welche mit ihren Auperen Raͤu⸗ 
dern die Ausfchnitte der Platte c bedeft, und mithin die Jſolirung 
der Zündfegel noch vollfommener macht. Sowohl in der Tragpfatte 
des Eylinders a ald auch in der Federplatte o befindet ſich ein Aus⸗ 
ſchnitt £; diefer geftattet eine Zundkapſel auf den ZUndfegel zu ſteken, 
fo oft einer der abzufeuernden Pulverfäße im die gehdrige Stellung 
fonmmt. Die Platte g, welche bei h,h mit Schrauben befeftigt iſt, 
dient die Achfe oder den Zapfen des Eylinders an Ort und Stelle 
zu erhalten. Die Feder p hält den Cylinder a feft, fo oft ein ges 
Tadener Pulverfat- mit dem Laufe in Einklang gebracht worden iſt; 
es dringt zu dieſem Zweke ein an dem einen Ende der Feder befinde 
licher Zapfen im eines der Löcher i,i. Den Hammer, welcher wenn 
er auf die Zuͤndkapſel ſchlaͤgt, das Gewehr abfewert, ficht man bei j. 
k ft der Driiker, welcher einen Ausſchuitt hat, in den das Ende des 
Hammers einfänt, wenn diefer aufgezogen ift. Die Hauptfeder iſt 
mit 1x bezeichnet. Das Ende des Laufes ift in einer dem Eylinder a 
entfprechenden Curve ausgefchnitten, damit der Eylinder a mit Leiche 
tigkeit herum bewegt werden Fan. Die Schraube m, welche zugleich 
auch die Achſe des Cylinders a bildet, dient dazu denfelben an dem 
ihm zukommenden Drte zu erhalten. Mus Fig. 28 amd 29 erhellt, 
daß ſich die Platte g am dem einen Ende um ein Augelgewinde 
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Mn en de “eines Federfängers n 
Far. Dieſe Eiarichtaug iſt dephalb getroffen, 
— leicht durch einen geladenen 

für den Mititärbienft 


j Ben ‚Diefe Aadtdaung wird beſonders für den 
plen ſeynz denm, wenn jeder Soldat eine Anzahl geladener 
Evlinder mit A trägt, er in der Tärzeften Zeit eine grohe 


Wei der Aumendung dieſes Chflenie anf Gefchige if «a Keffer 
‚den Eylitder in Horizontale, anſtatt in fenfrechter Richtung nme 
drehbar zu sachen. Zt Mebrigen bleibt Alles daſſelbe. Das Abs 
feiern Farin miteelft eines Schloſes oder auch ducch einen Schlag 
hit einen eifernen Suftrumente’gefchehen, Das Laden der Pülvers 
füte laßt ſich mit rößter Reichrigkeit vollbringen, indem die kadung 
Mi durch eine geringe Strecke eingetrieben zu werden brauche.” 
* top das echteß Bere an dieſes manmigfach mode 





in ei Erfindung Een "if BE ag ayäer 
ei r Kolben a Si " 
49 iſt ein —— eiiter" Yantıpe, au der anſere 
Erfindung angebradjt iſt. Sig. 20 gibt eine Anficht vol Eide her. 
Er iſt ein Durchfehnitt von Fig. 19, woraus die an 
der Ventile und ded Kolbens zu erfehen if. ig. 22 endtich v 
zeigt einen biegfümen," aber 7 Kolben in größerem hafftabe 
Grundriffe und fm Durchfehnitke. Un Fimmitepen Siaüren „find 
eile mit gleichen Buachſtaben bezelchnet. 
"Stiefel oder in der Kammer a,a —X rk | 4 
2» 
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ben b, der aus Leder oder irgend einem anderem entſprecheuden Ma⸗ 
teriale beftehen Tann. Das Leder wird über einen Blok von. der 
Geftalt, welche der Kolben bekommen foll, gefpannt, d+ h. der Blok 
iſt in der Mitte mit einer Verfenkung verfehen; feine Ränder ſowohl 
als der mittlere Theil find aber hlebei ſlach gelaffen, wie im Big: 22 
deutlich zu erfehen iſt. Im einigen Fällen überziehen wir die leder ⸗ 
nen Kolben, um fie gegen die Eimwirfung des Maffers und anderer | 


 Fläffigkeiten zu ſchuzen, auf folgende Meife mit Kautſchuk. Mir 


ſchneiden nämlich dünne Kautfchukfcheiben von folder Größe aus, 
daß fie über die Ränder, des. mittleren Theiles des ledernen Kolbens 
hinausragen, und leimen diefe, nachdem diefer mittlere Theil: verſenkt 
worden iſt, an beiden Seiten mit dem im Handel: vorkommenden 
KRautfchufcemente auf. . Die Kolbenftange © ift an ihrem Ende mit 
einer Freisrunden Scheibe d ausgeftattet, und mit diefer am dem 
biegfamen Kolben befeftigt,' wie dieß aus der Zeichnung deutlich zu 
erfehen ift. An diefer Scheibe d ift mie Schrauben ein Breisrumder 
Ning e befeſtigt; und zwiſchen dieſem und der Scheibe befindet ſich 
die biegfame Subftanz , aus der der Kolben beſteht. Es wird dem⸗ 
nach ein. waflerdichres Gefüge gebilder, während die Kolbenflange 
durch den Mittelpunkt des ‚biegfamen Kolbens geht, wie dieß aus 
Big. 22 erhellt. Diefer Kolben iſt wittelſt des Ninges f, der im 
Suneren des Pumpenftiefels herumlaͤuft, und mittelft des Ringes g 
in dem Stiefel befeftige. Der dußere Umfang des biegfamen Kol— 
bens Fommt nämlich zwiſchen die Ringe I und.g zu liegen, und wird, 
indem man. diefe anzieht, zwiſchen ihnen feitgehalten, ſo dab auf 
diefe MWeife ein luft⸗ und waſſerdichtes Gefuͤge gebildet iſt. Uaſerer 
Anfiche mac) iſt dieß die beſte Methode den Kolben;an der Kolben— 
fange und in dem Punspenftiefel zu befeftigen; wir beſchraͤnken uns 
jedoch keineswegs ausfhließlich auf fie allein. Der biegfame Kolben 
bat Feine Oeffnung oder feinen Canal, durch, den das Waſſer von 
der einen Seite deffelben zur anderen gelangen könnte; er wirft wie 
ein maffiver Kolben, ſo daß das Waffer an der einen Seite deffelben 
aus dem Stiefel a ausgetrieben wird, während es an feiner anderem 
Seite in diefen einftrdmt. 1 ift das am der einen Seite des Kolbens 
befindliche Einlaßsentil, umd da fi an derfelben Seite auch das 
Auslafventil befindet, fo wird alles.bei 1 eintretende Waſſer durch 
die Bewegung des Kolbens bei m-ausgetrieben werden. Au der ente 
gegengefezten Seite des Kolbens iſt h das Einlaßs und i das Aus— 
laßventilz das bei erflerem eingetretene Waſſer wirb bei lezterem 
wieder auögetrieben. „Die Ventile] und i dffnen ſich in die ber der 
Pumpe angebrachte Luftlammer j. Die Kolbenftairge wird durch eine 
Kurbel mirtelft des Griffesk und einen Raͤderwerles in Bewegung gefegt- 
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Erfindung befchränft ſich auf Feine beſtimmte ombinie 
mechaniſchen Theile der Pumpe, da-diefe nad) dem Zmete, 
din melchern die Pumpe beſtimmt iſt, abgeändert werden fan. \ Es 
iſt uns keineswegs neu, daß ſchon dfter biegfame Kolben an den 
Pumpen In Anendung gebracht wurden; allein In allen * früheren 
Fällen befanden ſich in diefen Kolben Deffnungen mit Bentiten, durch 
welche das Waſſer von einer Kolbenfeite zur anderen gelangen konnte. 
Mir befchränfen zinfere Patentanfprche denmach auf die Anwendung 
Andurchbrochener biegfamer Kolben an den Pumpen. 





— 
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Seheſerungen an den. Hufefen für Pferde und andere 
— — — John Springall, Eifengiefer von 

ge Suffolf, am 31. Jan. 1837 
wein um ertheilen ließ. 


6 ben Mepertöry of Patent-Inventions: November 1057, ©. 1m. 
Be u Abbudungen auf Rab, IV, 





Meiner Erfindung gemäß Ehnnen jene Theile der Hufeiſen, welche 
am meifien, der Abndzung ausgeſezt find, durch neue erſezt werben, 
ohne doß das ganze Eifen umgefchmiedet zu werden braucht, und 
ohne daß man das Eifen überhaupt öfter von dem Hufe abzunehmen 
hätte, als es zum Behufe des Ausſchneidens und Reinigens des 
Hofes mötbig it: 
er &n Big. 35 ſieht man ein Stüf Eifen von Y, Zoll Dife, dem 
auf irgend“ eine der gewbhnlichen Weiſen die aus der Abbildung ers 
fitlihe Geftalt gegeben worden iſt. Im Fig. 36 ſieht man eine 
der Flächen deffelben Stüfes, nachdem es zwiſchen Modeln ausge— 
preße worden iſt. Man bemerkt hieran den concaven Bogen o, e,e, 

an der entgegengefesten Seite ein converer Bogen entfpricht, 
dem die Wand des Hufes aufzuruhen hat, und der zugleich 
alich zur Werſtärkung des Hufeifens dient. Man fieht die Seite mit 
dem converen Bogen im Fig. 37, wo zugleich auch die Löcher file 
u d,d,d angedeutet find. Aus der perſpectiviſchen Anſicht 
"98 erfiehe man bie im dem Model aufgebogenen Leiten a,a,a, a 
8 Wall ‚als “ aus dem — Big. 37 

möglich warı · 
— ift ein Grundriß des zum Ausfüllen von Big. 38 dies 
renden falfcjen Morderhufftäles und der Stollen. Diefe werben: mit 
j und 45, die dutch die Locher c,c,c gehen, und bie man 
m bei h,b,h, Big: 38, ummierer, befeflign In Big. 40 ſieht 
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man diefe Theile, welche die äußere Sohlen und, deu, der Abndzung. 
ansgefegtem. Theil der Hufeiſen Bilden, ‚mub: die man nach Velieben 
erneuern font, in einer tken Kalt (nie Bea 
ben ift, abgebildet, 

Big. 4 if ein Grundriß einer anderen, uur aus einen 

Stuͤle beftehenden Sohle, welche eutweder auf die aus Fig. 40 er⸗ 
ſichtliche Weiſe, oder auch mit vier Schrauben, wie fie in. Fig, 42 
abgebildet find, befejtige werden fonnen. In der Mitte diefer Schrau⸗ 
ben iſt zur Aufnahme des Schraubenziehers- anftatt eines Einſchnittes 
ein vierefiged Loch anzubringen, ' 

In Big. 43 ficht man das Huſeiſen an der Wand des Hufes, 
da mo das Horn die und ftarf iſt, mit Schrauben befeftigt. g,% 
find zwei in den Huf geſchtaubte Schraubenmuttern, durch welche 
Locher gehen, die zur Aufnahme der einen: Schrauben dienen, wie 
dleß aus Big: 44 und 46 erhellt. Un: diefen lezteren Figuren, von 
denen erftere die Schraube von der Fläche und leztere von der Geite 
darflelle, iſt O die Schraubenmutter, P_die Schraube, n,n find. die 
Eiuſchnitte, welche zum Eindrehen der Schraube in das Horn des 
Hufes dienen. 

Aun Fig, 43 ift b, b,b die Äußere Sohle oder der der Ahnüzung 
ausgeſezte Theil des Hufeifend und H das Hufeiſen ſelbſt, welches 
auf die gewöhnliche Weiſe mit-Nägeln oder Schrauben au dem Hufe 
befeftigt werben kanu. + 

Big. 34 iſt ein Grundriß der Matrize oder des unteren — 
weglichen Models, und Fig. 33 gibt eine Anſicht der Patrize, weiche 
mit. der Preffe Fig. 32 dazu dient, dem: Eiſen die in Big. 37 er⸗ 
ſichtliche Geftalt zu geben, und deren untere Seite demnach ‚genau 
eine diefer Figur entfprechende Form hat, Der Zapfen k diene zum 
Füriren diefer Model, fie mögen zum. Ausſchlagen oder zum Aue— 

" preffen bemuzt werden. Ju Fig. 47° fieht man. beide Model in-der 
Preffe Big. 32 angebracht, und in Vereitſchaft ein Stüf Eiſen vom 
der in Big. 35 abgebildeten Form aufzunehmen: Es verſteht ſich 
von felbft, daß diefes, bevor man es indie Preffen legt, zum Roth⸗ 
gluͤhen erhizt worden ſeyn muß. 

Die Geftalt und Größe der Model hängt von der Grbfe und 
Geftalt des Hufes ab. Man Fann fie ſich auf verſchiedene Urt vers 
fertigen, und fie auch verſchieden mobificiren, indem das Eigenthiints 
liche der Erfindung in der Verfertigung coneaper Hufeiſen und. in 
der Ausfüllung der Concavitaͤt mit Eiſen, Stahl, Blei,-Leder oder 
einer anderen für tauglich erachteten Subſtanz gelegen iſt. Das 
zur Ausfällung zu verwendende Material hängt von der Befchaffens 
deit des Bodens, auf dem-fich die. Thiere zu bewegen haben, ab; 
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und «6. bebarf durchaus Feiner Binduug oder Befeſtigung, tm fie 
gegen dle Einfläffe des Schaufelns und Gchlingerns des Schiffes zu 
ſchuzen. Man Faun das Ganze, um es gegen bie Orydation zu vers 
wahren, mit einer Hülle umgeben, durch die nur die Kurbel hlnaus⸗ 
tagt; auch trägt es fehr zur Conſervirung bei, wenn man — 
und Schraubenmutter mit einem Piuſel mit einer Miſchung beftr 
welche man ſich durch Ethizung von Talg und Oehl bereitet. 
Was die Dimenfionen der Theile der hier befchriebenen Vorrich⸗ 
tung betrifft, fo’ find" fie fir Fahrzeuge von 250 bis zu 300 Tonnen 
ungefäbr nach folgendem Maafftabe zu wählen. Die aus runden 
Eifenftäben beftchenden Seitenftfe des fogenannten Rahmens_follen 
46 bis 47 Gentimerer Länge auf 18 bis 20 Millimeter im Durch 
meffer haben; von gleicher Länge, den Ning und die Rolle nicht mitz 
gerechnet, foll auch die große Schraube feyn, welche 30 Millimeter 
im Durchmeſſer und einen Spielraum oder eine Bahn von beitäufig 
35 Gentimerern haben muß, Die Entfernung der beiden Seitenflüfe 
von einander foll 6. Gentim. betragen, und die übrigen Theile des 
Apparates follen von entfprechender Stärke ſeyn. Der Arm der Karz 
bel ſoll bei einer Länge von 22 Gentim, ſo angebracht ſeyn, daß er. 
beinahe die Uußenfeite des einen der Seitenftüfe berührt. Da die 
Ketten der Wandtaue auf dem franpdfilchen Haudelsſchiffen gemöhn- 
lich 25 bis 26 Millim, Eifendife haben, und bei diefer Stärke flets 
hinreichend widerſtehen, fo ift anzunehmen, daß die angegebene Dife 
der großen Schraube, auf die die größte Gewalt trifft, alle Gefahr 
des Brecheus befeitigt. Verglelcht man den theoretifchen Nuzeffert 
des neuen mit jenem Älterer Spfteme, fo wird das Mefultat ganz zu 
Gunften des erfleren ausfallen. SE 5. B. die auf die Kurbel anz 
gewendete Kraft 25 Kilogr., fo wird der mit ben Verzahnungen er— 
zielte Nuzeffect 900 Kilogt. feyn, woraus ein Verhältniß ven 1 zu 
36 abzuleiten ift; während der Muzeffeet ſich mit der endlofen Schraube 
zu 302% Kilogr.: berechnet, woraus fih ein Verhältniß von 1 zu 
125 ergibt, Der durch dle Erhöhung der Kraft erwachfende Ber 
luſt an Gefchwindigfeit wird beinahe durch den Unterfchled audges 
glihen, welcher in Hinſicht auf Zeit zwiſchen der Erzeugung einer 
umunterbrochenen rotirenden und jener einer abwechfeluden Kreisbe— 
wegung beſteht. Endlich gewährt das neue Spftem auch noch dem. 
großen Vortheil, daß die Wandtaue eine gleihmäßige Spannung ers 
halten, was bei feinen der bis auf den beutigen Tag gebräuchlichen 
lteren Syfteme in gleichem Maafe der Fall war. Der neue Appas 
rat erſezt namentlich mir großem Mortheile die ſogenannte Jungfer 
(<hp-de-monton), welche bei großem Zeitverlufte und bochſt bebeutens. | 
dem Koftenaufiwande weit weniger Sicherheit gewährt. 










aus Stüfen von 15 Klaftern Fänge, TEE 
bei A fieht, zufammeigefügt find. ——— 
persönlich ein Drehling B’ angebracht, damit die Kette, 
fon 5 ass: —— Tamı, ai —— 


I ur ame nf 2 








um Ea zal gemachten Verbeſſerungen 
ii darin, daß er am dem Stiele'der Regenſchirme keinen jeuer 

itte und Fatzen anbringt, welche die gewͤhnlich zum Oeſfnen 
—— 
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Befolgung ber meuen Mengode bei” —— "eine größere 
re, ober man Kann mit einem dinneren ind’ folglich Teichteren 


"Läufer, beim N oben und ‚beim — unten (a 
ee doppelten Hebel erfezt, Der mit feinen. beiden Drebpantz 

dem Läufer ſirirt iſt, und deſſen beide, inne 
e fen mit einander verbunden find, 






sen Enden bald in den einen, bald in den andere 


‚von denen ber eine an dem ‚oberen und der 2 an 1: 
des Griffes bleibend befeflige it. Man baut, um diefen 
ismus. fplelen ‚zu laffen, nur auf die re une 3 

Hebel, unter der, zur ‚Erleichterung, ei e ie : 
angebracht if, zu drüfen. 4 


— welche ſich Cazal ſchet Regenfeiren 
+ Daß fie fehr ag zu 
—— 4 
aan a ung dei. or 6 
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4186 Eazal's. serbefferte Regenfdirme, 
man nie Gefahr Läuft fich, die, Finger ‚einzuffemmien, wie Dieß an 

— gmeitalkden Eibinmee fo. bäufig zu gefebeben arlegt;, 

man auch nicht, ben gleichfalls. öfter, vorfommmenden Muthätigkeit 


den: Stieten. Subftanzen zu verwenden, die man bisher, 

dazu gebrauchen Fonntez wie za B. Fiſchbein, Schilfroht,. Palmriet, 

Horn und felbt Glas. Hr. Eazal benuzt übrigens auch Stiel 

enden aus meffingenen uud platirten Möhren, und aus Leber, melde 

man an den eigentlichen Stiel ſchrauben kann; fo daß ſich diefer, 

wenn der Schirm abgeſchtaubt ur als Stot benuzen läßt, während | 
einpalen ‚ober die Taſche ftefen laun. 


man den Schirmae 
lich wußte er die hohlen’ Roͤhten ſelbſt auf eine ſeht geringe 


zu redueiren, indem, er am dem Stiele felbft die beiden Kings, 
welche fich die Enden des Hebels einhaken, als Verzierung firirt tige, 
Zur Erläuterung. der in Big. 52 gegebenen Abbildung fügen 
wir mod ‚bei. An dem, oberen Ende des Stieles A IE 
der gewöhnlichen. Methode gemäß eine Urt meffingenen Rades, 
bes man die Nuß zu nennen pflegt, befeftigt. Diefe Nuß iR n 
zehn Zähnen auägeftattet,. zwiſchen denen mit Charniergelenken 
ſo viele Heine Dillen befeſtigt find. In diefe lezteten werben 
FirchHeintäbchen des Regenſchirmes eingeſczt. Um dieſe Stäbchen 
gehörig aufgefpante zu, erhalten dient die gewöhnlich aus Meffing 
vinfertigte, Röhre D , welche frel: dem ganzen Stiele, A entlaug, bin 
und ber geſchoben werden Fann. An dem oberen Theile diefer Röhre 
iſt ‚eine, Nuß Bı angebracht, zwifchen deren Zähne mir Chamiergelenz 
ten und mittelſt eines krelsrunden Vorſtekzapfens die Enden der | 
sueffingenen Streben ( G,C,C eingefezt find. Das andere gabelfbrmige | 
Ende biefer Streben umfaßt die Fifchbeinftäbchen, und iſt mit einem 
Dorftehjapfen daran befefligt, In dem unteren Ende der Möhre D 
befindet fich ein Lngenauffchnitt, in den eine fkäplerne geber, welche 
in gebdriger Höhe an dem Stiele angebracht iſt, einfällt, am bie 
Nöhre an einer beſtimmten Stelle zu fixlren. Hr. Cazal bat nun 
auftatt der Zederh, in welche ſich die Möpre ober der Kdufer fenohl 
oben als unten einhalt, einen Doppelpebel E,E in Anwendung ges 
bracht. Diefer ift an feinen beiden Gtüzpunften G,G auf dem Liu: 
fer D fixiert, und während die beiden inneren Hebelenden durch einen 
Vorſietſtift mir einander verbunden“ find, Fbnmen ſich bie beis 
dem dußeren’ Enden E/,E* abwechjelud in den. einem ,.der beiden 
Ringe einhalen, von denen ber eine II oben, der andere hingegen 
ungen an’ dem‘ Stiele bei At feſtgemacht ift. Um dieſen Heinen 
Mechanismus fpielen zu iu; braucht man nur auf, die Werbins 
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188 Guittrars Maſchine zum Geidenhafpeht. 
Bewegung ſezen Tann. Die Maſchine eignet ſich aus diefem 
vollfommen zum fabrifmäßigen Betriebe, und zwar um fo 

als die zärteren Theile derfelben, die, wenn fie in Unordnung. gerien | 
them, die Genauigkeit der Meſſung beeinträchtigen wilrden, me 
Beſchaͤdigung gefhilgt find. 

Die Hauptaufgabe war die" Herftellung nes ER | 
feh Bewegung mach der fefgefegten Anzahl von Umgängen von felbft | 
in Stilftand Fine.) Hiepu war nichts weiter als ein Zähler erfor | 
derlich, und einen ſolchen Hat der Erfinder auch wirklich in Antvens | 
dung gebracht, Diefer Zähler wirfe auf gehbrig benuzte Ausheb⸗ | 
vorrichtungen; und auch hierin wirde demnach nichts Neues gelegen 
ſeyn, wem nicht zugleich damit auch drei ‚anderen Bedingungen € 
forochen wäre. Diefe find: * ® 

4) Aufwinden des Fadens auf die fogenannte Winde — 
unter leichter uud progreffioer Krenzung deffelben zur *— | 
Verwirrung der Faͤden | | 

2) genatte Umterabtheilung des Sträßnes in gleiche Theile ohme | 
Unterbrechung des Ganges der Mafchine; theils um dadurch die 
Verifichtung der Länge zu erleichtern; theils aber auch, um bequeme 
und mehrfache Mittel zur Mfortieing diefer Theile unter einander, | 
je nach den verſchledenen Graden der Feinheit der Seide zur Hand | 
Ju haben; 

3) endlich augenblifliche Unterbrechung der Bewegung des u 
ſpels im Falle des Brechens des Fadens. | 

Sch will nun die Operation der Mafchine in der Dorautfeying 
befipreiben, daß der Hafpel nur einen einzigen Gträhu Bilde, und 
daß diefer in vier Sträpmden oder Zlotten getheilt fey. 

Der durch irgend eine Triebfraft in Bewegung gebrachte Haſpel 
fezt den Zähler in Thaͤtigkeit. Mon einem ver Mäder biefes lezteren 
wird eine gerablinige Hin⸗ und Herbewegung entlehnt, bie, indem 

fie einen‘ Ali (barbin genaunt), durch den der Faden Käufe, in 
3 getigneten Strefe oscilliten macht, bie Kreuzung bewirkt, welche 
oben als’ erſte Bedingung gefegt wurde. Diefe Kreuzung wird um 
den Hafpel herum tegelmäßig wiederholt, und zwar Ih Folge eines 
geaiffen, ‚Zihtenverhältniffes zroifchen den Rädern des Mäderwerles, 
"Hinz und Herbewegung, ſo wie der “erwähnten Fühs 
ter’ bemügte der Erfinder auch, um der zweiten und dritten Bebins 
güng zu entfprecyen, Wenn nämlich die Berwirfuhg "der Kreuzung 
—— worden, fo IE mir mehr zu zeigen, wie ſich nach einer 
Beffinimreh Unzaht von Wingängen aus demfelben Faden und In einer 
beftimmsen Entfernung von erſterem ein neues‘ Strähnchen bilden 
Fan. Da hiebet die Bedingungen der Kreugung dieſelben bleiben, 
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auch derſelbe Mechanismus in Anwendung; nur, erleidet ber 

jener Rotation, welde die ins und Herbewegung ers 
ee welche dem zwiſchen deu Strähnchen zu Iafe 
fenden Raume eutfpricht. Dieß wird mittelſt einer ‚won dem Zaͤhl⸗ 
abhängigen ‚Hemmung, und zwar drei Mal während der 

mg der vier Straͤhnchen bewirkt, ohne daß hiebel die: ur— 

agliche ſchwingende Bewegung des Führers eine Abänderung ers 
leldet. Die Verſezung dieſes Mittelpunktes geſchieht ‚nach, einem 
Frelebogen, ‚der um dad von ihm abhängige Zaͤhlrad beſchrieben IR, 


Nachdem uunmehr die Bildung des Steahnes, fo wie auch die 

des Fadens und die Theilung der Strägnchen erläutert iſt, 

mar mehr zu zeigen, wie die Mafchine im Kalle des Brechens 

Fadens in Stillſtand kommt, und im diefer Beziehung fpielt der 

| erwähnte Führer eine dritte Rolle, welche twenigftens von eben fo 

großer Wichtigkeit üft, wie die beiden erſten. Diefer Führer it naͤm⸗ 

lic ein Metaltftab, der an feiner Bafıs mit einer leichten Stange, 

h > Be trägt, und die ihm feine fhwingende Bewegung gibt, arti— 

;; er hat gegen 33 Millimgter Länge, und eudigt ſich an feinem 

a Ende gleich allen Spulenflägeln mit zwei Schnefeuwindungen. 

Wenn der Faden von der Spule an den Hafpel übergeht, fo macht 

er, indem er durch den oberen Theil des Führers Iduft, eine Bier 

. Wenn num der Faden bricht, fo finkt der Führer in Folge 

eigenen Gewichtes und mittelft des an feiner Baſis befind« 

Grlentes pldzlich herab, und dadurch gelangt der Hafpel, ins 

dem er ausgehoben wird, für fo lange in Stillftand, ald der gebros 

chene Faden nicht wieder angefniipft wurde. Da jedod das Gewicht 

Führers nur fehr unbedeutend feyn darf, indem fonft der Faden 

lelden wirde, fo folgt, daß es für ſich allein und direct 

die Aushebung des Hafpeld bewirken kann; der Erfinder hat 

daher das Herabfallen des Führers nur ald Communicationsmittel 

‚Sioifchen der Triebkraft des Hafpeld und der Aushebung in Amwens 
dung gebracht. 


Der Führer ruht zu diefem Iwele auf einem Schwängel, der 
fo. geftellt if, daß er der Einwirkung fämmtlicher Führer audgefezt 
Äft. Diefer Schwängel, defien Thätigkeit, wie gering fie auch ſeyn 
mag, dennoch unfehlbar ift, bewirkt, daß die allgemeine Triebkraft 

' einen Uusheber wirft, an welchen ſich ein Gewicht befindet, das 
genug iſt, um durch fein Herabfallen eine augeblifliche Ausher 
‚hervorzubringen. Wenn auf diefe Weiſe Stillſtand eingetreren 

if, fo erleider die Bildung der ſechs Strähme nur fo lange eine 
, bis der gebrochene Baden wieder augekndpft ift; die 
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190 Guitlints Marine zum Seivenbafselm | 
abrigen Worrichtungen arbeiten fort, bis ein aͤhnlicher Un 
oder Biß zu dem vom dem: Zähler firirten Zeitpunkte: 

‚Die Mafepine des Hm. Gullini it en 
volltommen "allen Bedingungen. Melden Nuzen ‘fie Teiftet, 
ſich am beſten aus den Aeuherungen, welche bie Lyoner Fe 
in’ ihrem; dem Miniſterium erſtatteten Berichte niederlegten. 
ſteuert af dein fehänofichen Betrügereten , welche matı Im 
intter dem Collectivnamen Piguage d’once ah der Selde begeht, 
wie auch den Vetrilgereien der Faͤrber, welche die Seide durch Das 
Färben fo ſchwer als möglich zu machen fuchen, um bei der Abliefe⸗ 
rung des ihnen ‚übergebenen Gewichts quantums einen größeren “+ 
winn zu’ haben. 

Ich fehlage daher im Namen des Ausſchuſſes vor, daB J 
Erfinder auch vom Seite der Geſellſchaft rühmliche anertennung 
„Werbe N und daß feine treffliche Maſchine durch fie zur allgemeinen 


‚gelange. 

Fig: 1 gibt einen Laͤngenauftiß des Megulatenr transpofant. 

Big. 2 ift ein Grundriß oder eine. Anficht von Oben, 431 

Fig: 3.aſt eilt Aufriß von der linken Seite, weran man den | 
in einen Buͤchſe enthaltenen Zähler, welcher. die Verſezung bewirkt, | 
erfiehte 
Big. 4 iſt eln Aufriß des zu demfelben Zwele beftimmten, im | 
Juueren des Geftelles ber linken Seite angebrachten Mechanismus. | 

Big. 5 gibt einen fenfrechten Aufriß and eine Anficht des im | 
Juneren des Geſtelles der rechten Seite angebrachten Mechanismus, 
der in Falle des Brechens des Fadens die Bewegung zu unterbres 
ben hat. , 

Sig. 6 zeigt denfelben Mechanismus im Durchſchnitte und son 
Vorne. 

‚Big. 7 zeigt die beiden Führer (barbins) von Vorue. 

Sig. 8 gibt eine Anficht eines einzelnen Führers im 

Big. 9 gibt eine Anfiche des die Verſezung bewirfenden ag 
rades von Vorne und in Profile, 

Sig. 10 iſt ein horizontaler Durchſchnitt des Anshebhebelt. 

An allen, biefen Figuren find zur Bezeichnung. gleicher Theile | 
gleiche Buchftaben beibehalten; übrigens find Fig. 4,6, 7, 8,9 
und 10 in doppelt größerem Maafftabe gezeichnet. 

In dem Geftelle A,A läuft die Winde B, auf welche die Seide 
in 2% Zlotten, wovon + auf die Spule kommen, gehafpelt wird, ' 
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eiien ‚Ende det Weile ‘C/ Biefer) Winde, befindet  fich eine 








IF befeftigt. Gift der Aushebpebel, an deſſen Ende fich eine 
iſt eine Kurbel, an deren Welle ein hölgernes 
Adhmad 1 aufgegogen if, weleb In ein anderes, ‚gleichfalls. Hölyers 
Er eingreift. Lezteres iſt durch zwei Rlauen mit einen 

a ee rer 
L des Rades I Täufe mit ihrer Spize in der 
; und weicht zurdk, wenn man die Melle der 
je durch den vierefigen Zapfen b: niit der Melle L in Zus 
will. Die Führer (barbins) e find mit 
d aufgegonen, üelde — 
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verſehen, damit fie iniederfallen Tonnen, wenn der Bas 


t. 
Bern die niit Seide beiadenen Spulen af die Lette N gefet 
find, fo führt man den Faden durc) den Flilgel I, und von 
eine Querflange f’, welche mit einem Glasftabe 
(Bon bier ans Läufe: der'Faben arhter einen Winkel. an den Füße 
m an der Winde oder an dem Haſpel befeftigt-zu wers 
Wenn diefe Operation an allen ſechs Spulen. wiederholt wor⸗ 
Pappe man die Kurbel Ham, Während die Winde ums 
Im Str En Deplette nf Ber But ae Be 
der Hins und Herbewegung, die den Fuͤhtern durch den Aules 
 a.mitgerheilt wird. Dieſer Hebel iſt nämlich an dem Läufer 
in) £ der Stange d befeftige, und gelangt in die verſchledenen 
» welche in Sig. 1 durch Punkte angedeutet find. Das 
‚Ende der Stange d läuft auf einer Heinen Rolle g. 
Die Verfezung der Führen wird durch die Winde: ſelbſt hervor— 
gebradit. Die Welle C {ft zu dieſem Vehufe, wie Fig. 4 geigt, mie 
einem Zahnrade © verfehen, welches in das Rad p eingreift, Legtes 
res führe ein anderes Rad g, und am biefem iſt excentrifch eine 
r befeftigt, welche fich während des Umlaufens der Minde 
er nieder bewegt, Die Grange r ſteht mit einem horizentalen 
Hebelarme 3, Fig: 1, inVerbindung, der, indem er an ber Gtangee 
ft, erſtere in Schwingung verfest, und. mithin die 
‚der Fuͤhret md die Kreupung des 
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192 Guillinis Mafgine zum Seldenfafpeln, a ” 
Diefe Kreuzung verhuͤtet die Verwirtung der Fäden; ihre d 

tär darf jedoch nicht mit den Umgaͤngen des Haſpels 

len, damit die Fäden nicht Über. einander Fr Aa — 
bängt von ben Verhaͤltniſſen der Zahl der Nädı a 

Sobalb.der Faden beit, fälle Ag ——— 77 
unterſtzt iſt, zuſammen und auf einen kleinen Rahmen h — 
der nach der ganzen Laͤnge des Regulators läuft. Dieſer 
bringt, indem er ſich ſchwiugt, in Folge der Wirkung. der. an. 
befindlichen, Kugel, den. horizontalen, mit dem Rahmen aus einem 
Stüte beſtehenden Hebel i in die Zähne des Gperrrabed H. Zu 
gleicher. Zeit. treibt diefer „Hebel i-den Ausheber j, auf den eine er | 
der drüft, und der den Aushebhebel G unterfühjt, zurük. 

"Hebel faͤllt, weun er frei geworden ift, in Folge des Gewichtes ber 
am ihm angebrachten Kugel herab in die Stellung, welche man 
Sig. 5 dur punfeirte Linien ‚angedeutet fieht. Er hebt, indem er 
fih ſchwiugt, dem Läufer k, und. fest den in Fig. 6 abgebildeten 
Medyanismus in Bewegung. Diefer Mechanismus befteht aus einem 
Aniehebel 1, der feinen Drebpunft in m hat, und am deffen unferem | 
Ende ſich eine Gabel befindet, welche die Nabe des Eperrrades H | 
umfaßt, Es erhellt bon ſelbſt, daß, wenn das Stüfn auf den 
Hebel wirkt, diefer ſich oben entfernt, dad Sperrrad zurüfteeibt und 
es von ben Klauen oder Zapfen des Rades J befreit. Iſt diefes 
Rad frei:geworden, fo läuft es an der Achfe L, ohne diefe mir ſich 
zu führen, fo daß die Mafchine in Stillſtand kommt. Iſt der Far 
den angefnipft, fo hebt der Mrbeiter den Hebel G wieder empor, 
wodurch alle ihm entfprechenden Theile wieder in jene Verrichtungen 
eintreten, denen fie früher vorſt anden. 

Iſt eine Flotte vollendet, fo überträgt der Regulator durch eine 
plögliche Bewegung, die er macht, den Seidenfaden einer jeden Spule 
auf den naften Theil der Winde, um dafelbft eine neue Flotte zu 
beginnen; und zwar ohne alle Beihilfe von Seite des Urbeiters und 
ohne irgend eine Auterbrehung der Thätigkeit des Hafpeld. Es 
wurde bereits gezeigt, auf welche Weife die Verfezung der Führer 
zum Behufe der Kreuzung der Fäden gefchieht; diefer Bewegung muß 
mun, wenn eine meue Flotte gebildet werden fol, eine größere Aus— 
dehmung gegeben werden, und dieß gefchieht mittelſt eined Zähler, 
der. außerhalb dem Geftelle angebracht und in Fig. 3 abgebildet iſt. 

An der Welle des Rades o befindet fich ein Getrieb, welches 
in das an einer. beweglichen Karte w firirte Zahnrad t. eingreift, 
Diefes Rad führt die Näder u, v, x, von demen lezteres, welches " 
in Big. 9 einzeln für fich abgebilder iſt, innen eine Krone mit drei . 
Zäpnen 1, 2 und 3 trägt. Diefe Zähne reiben, Indem fie ber Uus⸗ 
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N Heer ardt) und machen; daß’ DIE” an ihrem 
1 elle angebrachten Zähne = in den Cchnabel drd Crifee a 
af e Weile die € Berfegung de ds Strägncpens 





‚Hleraus ergibt fich: 4) daß, wenn der Hafpel "3000. Umgänge 
sorhadı d bat, die Mävermerke t, w vw. x die Latte w umd mit vier 
die Räder p amd g emporfteigen machen, wie dieß imfig. & 
H punfrirte Llöten abgebeuter ift; daR dann die Stange r, its 
fie einen längeren Raum durchtduft, als zur Kreuzung des 
— if, die Bewegung an die Stange © forrpflangt, melde 
drer der auf die men zu beginnende Florte 
» 2) dad in dem lügenblite, "in welchem die Flotte beens 
dige if, ein an der Hemmung y befeftigter Hebel b* den Hebel e“ 
drüft, und daß diefer, welcher in einen Bügel eingepaßt If, 
&t an der — Schiagwerte in Verbindung fehenden 
4 zieht, die Stange e zunifweichen macht. Dieſe Stange 
den EN indem er herabfällt, das Sperrrad K 
dem Rade I frei macht, womit die Umdrehung der Minde auf 
die’ oben angebeutere Meile aufgehoben it, 2 
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Beſchreibung eines mit Gteinfohlen zu heizenden Gppss 
wo ofend. Won An, Scanegatty. | 
ar im et des eonnhissances usuelleg.” Suntus 177 ®. 2 
— Mer 


De wer D 


= fe Zubereifüng, tvelihe man den Gypfe gibt, um igu zum 


en Gebräuche geeignet zu machen, beileht darin, af 


19 Procent Eeyſtalliſattone waſſer emtzieht, und zwar 


a fögenannte Brennen. GaysLuffae fand, daß dieſes 
bei einer Temperatur von 150° vollbracht werden Kung, 
und "daß * — er Reiner fo bedeutenden Hize bedarf, le man 
lic glaubt. Papven, der die Gtaͤnzen, innerhalb welcher das 
nen vortheilbaft geſchehen fonne, zu beflimmen fuchte, fand, 
Brennen bei 80° des 10Ogradigen Thermomerers Statt 
fiaden one; deß aber der Gyps eine Veränderung erleide und feine 
verliere, wenn man ihm welter ald zum ne 

Im Iepterem dalle wird er nämlich fündig und unfähig, die 
Maffer, die ihm zur Rrpftailffation fehlten, wieder 
abforbiren. Es ift demnach ei Leichtes, den Gyps bei. gehdriger 
A ir brennen; denn man har einen "Spielraum bon ber 

Dingters yolpt. Journ. Bd. LXVIL 9 5. 2 


49% ne 3 
—“ ſiernden Welle an is sum. Dunkeln | 


I — geben, Bier die, Befäreifung. eines mit Steinfohlen au 
genden Gypsofens, an dem wir einige neue Einrichtungen ai 
haben, und der auch ſeht gendgeude Reſultate gab. 

. Maier Ofen, in welchem 220 Kubilfuß Gyps gebrannt 
Haneu, bat einen Zubifhen Inhalt von,325 Quß; denn. es 
nn Einrichten des Gopſes für. den Durchzug und die E 

der Flamme Räume „gelaffen werden. An dem in Sig. 12 erfihte 
lichen Aufriffe des. Dfens it A die Thıle zum Feuerherde z My 
‚Eingang des. Zuglonbes;, C eine Eifenplatte, welche oben a 





des Dfens;bilver, uud au der fich der Schornftein befinde. BeiD, 
bemerkt man. die Lufeldchet oder Regifter, die zur an 
Feuers dienen. 

2*X Big. 13 ‚fit, man den Dfen von Dien und im 

betrachtet... Hier ift A die Deffnung in der Mitte der Kuppel 
Wolbang; Baeine ‚an, diefer Mblbung angebrachte. Stiege, welche. 
Dienft, erleirert. C,C,C find die Lafitdcher oder Regifter, 

zur Megulirung des Feuers dienen. D ift das Gemblbe des Feuer⸗ 
berdes, und E der obere Theil des Zuglodyes. 

Big. 14 zeigt den Ofen mit dem Feuerherde in einem durch⸗ 
ſchnittlichen Aufriffe. A ift der Feuerherdz B die nuter dem Rofle | 
Befintiche uf@engrube; C.das- Zugloch; .D) die zum Herde 
Thut; E die Deffunng, ‚durch welche die Slamme aus dem Feuers | 
herde unter das Gemdibe des Ofens eintritt; F der Voden des Ges 
wölbes, der die Flamme eireuliren läßt; G-die Deffnung, durch die | 
man den Dfen bedient; H eine Deffnung, bei der die Fuͤllung des 
Dfend gänzlich vollbracht wird, und die mit der, Platte und dem 
darauf geſezten Schornjteine M bevekt iſt. Die durh die Dile des 
Gewblbes gehenden Zugldcher fieht man bier. bei J,I,1. Das 
dient zur Reinigung ‚des. unter, dem Gewblbe befindlichen Raumes 
und. zur. Entfernung des Gppfes, der allenfalls durch die Locher des 
Gewblbes gefallen ſeyn Fonnte, Die Buchſtaben 0,0 bezeichnen die 
Dife der Mände, und P,P ift ein durchbrochenes Gewblbe, auf wel 
ches die Gopsſteine gelegt werden, und welches auf den Einziehuns 
gen N,N ruht. K,K ift der leere Raum, der mit dem zu braunen 
den Gypfe ausgefillle wird. Wenn man alfo auf dem Roſte A 
Steinfohlen aufzduder, ſo wird die durch das Luftloch C einflids 
mende Luft, die Flamme durch die Deffnung E treiben, damit. fie In 
dem Raume F eireulire und dann durd) die Deffnungen des Gewol⸗ 





bes P,P entweiche, um den Gyps zu brennen. 


"Big. 48 zeigt einen ‚horizontalen Durchfehnitt des Ofens. Den , 









t mehr feucht if. Man iberzeuge 
olirten, kalten Körpers. Sept der 
ab, fo verfhließt man alle- Yusg 
‚auf das Genauefe; und wenn fie 12 bis 10 Stunden 
Zuſtande belaffen worben find, fo > man fie, wo man 
1 Cups vollfommen gebrannt finden wird 
auf diefe Weile gebrannte Gpps bat. — Worzäge vor 
oh und Torf gedran & eißer, verwandelt ſich 
i Pulver, und bie damit ver⸗ 
ten. guten, Vaſen u. dergl. befommen meht Weiße, mehr 
— Klang. Man hat dem mit Steinfohlen gebrannren 













f gemadır, daß. er fo dyend werde, daß er dem 
en Unbelten fdpdblih vwoird. Bei unferer Methode : 
nie, und nie hörten wir, daß unfer Gyps felbft 


der hier. gegebenen Belchreibung unfered Ofens = 
ug aus dem Berichte bei, den die HH. Sage, 
und Monge der fademie ber deufelben er- 


Der Speein wird wenn er hinlaͤngliche Zeit über der Hize 

in ift, hy} er lies oder beinahe alles Kroftallis 

r —J— da er ſich leicht in ein 
— verwandeln IH 

‚große Neigung, das, 




















196 Scanegatty's Gyréofen. 
mehr Waffer Abergießt, als ihm durch das Brennen 
fo wird diefes Maffer ziemlich raſch abferbirt. Dabei erlang 
damit geformte. Teig eine bedeutende Härte, während zuglei 
eine merflihe Temperaturerhöhung Statt findet. Könnte 
men des Gypſes im Großen mit berfelben Sorgfalt gefchehen 
bei daborator iumsverſuchen; mad ließe ſich die Operation vo 
daß nur Alles oder beinahe alles Kryſtalliſationswaſſer und 
andered mit verflilchtige würde, fo mwirde der Gyps nicht 
beffer ausfallen, fondern man kdunte ihn auch, nadıdem € 
verwendet worden ift, abermals brennen. Im Großen ift e 
ſchwer, der ganzen, in den Ofen gebrachten Maffe eine fol 
peratur zu geben, daß ihr das Kryſtalliſationswaſſer entzog 
ohne daß fie durch und durch oder auch nur in den dem F 
zundchſt liegenden Stüfen zum Glihen fommt. Die 
Theile verlieren aber nicht nur ihr Kryſtalliſationswaſſer 
auch noch einen Theil ihrer Säure, was man an dem Geruch 
ſchwefeliget Saͤure, der dem aus den Gppäbfen entweichenben R 
eigen iſt, erkennt. Die Folge bievon it: 1) daß ber hiedurch en 
ſtehende und im Gypſe verbreitete Aezkalk nicht anders 
Tan, als durch allmäpliche Anziehung von Koblenfäure aus der 
und daß alfo der Gyps nicht fo ſchnell erhärter, als dieß | 
wenn er rein iſt, durch die profufe Kryſtalliſation zu gefchehen p 
2) daß man den Gyps nicht ein zweites Mal anwenden kaun; 
bei einem zweiten, auf gleiche Weiſe vollbrachtem Brennen wird. aber 
mals eine Quantität Gyps zerfezt, fo daß der eben gerilgte 
in noch weit höherem Grade eintritt. 

Es wäre demnach fehr wuͤnſchenswerth, daß das Brennen — 
Gopſes mit grberer Sorgfalt geſchaͤhe; beſonders wenn dieß ohne 
Koſtendermehrung moͤglich iſt. Hr. Scanegatty fucht dieß d 
einen eigens gebauten Ofen, durch gehbrige Negulirung des Feu | 
zu erreichen, wobei er der Wohlfeilhelt wegen Steinfohlen anftart 
des Holzes ald Breunmaterial anzuwenden vorſchlaͤgt. Die Hije 
laßt ſich in diefem Dfen beinahe auf biefelbe Weife dirigiren, 
in den gewbhnlichen Koblenmeilern: d. h. man dffnet die PR 
an jener Seite, gegen die man bie. Hize binleiten will, und verſchleht 
dafür jene an der-entgegengefezten Seite. Mit einiger Aufmertſam⸗ 
keit iſt es ein Leichtes die Feuerung fo zu leiten, daß jede borigone 
tale Schichte Gyps in Ihrer ganzen Ausdehnung gleichmäßig gebranne 
wird. Cine der Hauptaufgaben, die fih Hr. Scanegatty fezte, 
war Verbiltung einer Ueberhizung des Gypfes; denn das Kryflallie 
ſationswaſſer iſt auszutreiben, ohne daß zu viel Säure 
wird, Die Beobachtung gab ihm im diefer Hinficht ein Mittel am | 
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die, 2 die Fenerung war nämlich nur fo fange fertzufegen, als 
den Regiftern entweichende elaſtiſche Fläffigfeit noch eine 
Quantität Waſſer aufgeldft enthielt: d. b. fo Tange fie im 
war alte Körper, die man iht auffezte, zu befeuchten. So 
dieß nicht mehr Statt finder, iſt die Operation beeudiot an 
verfchließt daher fämmtliche Deffnungen des Dfens und laßt ihn 
durch 15 Stunden langjam abkühlen. Im Momente des Merfcplies 
Bens find die unteren Schichten nothwendig viel jtärker erhtzt, als 
die oberen; beim Abtuͤhlen verbreitet-fich jedoch die Hize mehr gleichs 
über den ganzen Juhalt des Dfens, fo dad auch jene Theile, 

e früher nicht genügend gebrannt waren, Zeit haben, die zur gänze 

Brennung ndthige Temperatur zu erlangen, befonders wenn 
nm, wie ed denn auch gewöhnlich zu gefchehen pflegt, die größeren 
Gppsblöfe fü unterft in den Dfen Tegte. 

Hr Scauegatty betreibe fein Verfahren im Großen, und 
Berfichert, daß die Koften dabei um die Hälfte geringer find, als 
bei der herkömmlichen Gypebrennerei mir Holz oder Torf. Nach den 
Zengniffen vieler Baumeifter und Kuͤnſtler gehört der von ihm ers 
xugte Gops zu dem beſten, den man haben kann. 





. LY. 
eines Anemometers zum Meſſen der Unters 
ſchiede in der Windgefihtwindigfeitz von R. Adie, 
dem Edinburgh Philosophical Journal. Julius 1537, @. 309 
Mu Abbildungen auf Tab: IV. 





Nach der Abbildung, Fig. 51, beſteht diefes Auemometer ans 
einem leichten cylindriſchen Gefäße A von Kupfer, welches an einem 
Ende luftdicht gefchloffen, am anderen aber offen und in ein weite⸗ 
res, mit Waſſer gefuͤlltes Gefäß G,G getauche if. Durch den Bor 
den diefes nrößeren Gefäßes gebt ein Rohr H, welches in demfelben 
Bis über den Waſſerſpiegel heraufgeführt iſt, am felnem tiefften 

einen Hahn P zum Ublaffen des etwa hineingekommenen 
MWaflers bat, und außen bis zu einem freien, dem Einfluffe des 
Mindes allfeitig auggefezten Punkte ‚geführt iſt, wo ſich diefes Rohr 
in eine trichrerfbrmige Deffnung minder, welche durch Queffilber 
laftdicht mit dem Rohre verbunden iſt, aber durch eine Fahne ſtets 
dem Windftrome gerade entgegen gerichtet wird. Ueber die innere 
Deffnung dieſes Rohres iſt der Colinder A geſtürzt; derfelbe wird 

© Lage dur eine Schmir erhalten, welche um die Scheibe B 
geht, die an der drehbaren Achfe C befeftige iſt. 
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Geht. num ein- Qufeflcom durch die Eintrittöb 
Rohe. H, (o.mirb er debin wirfen, „den. Gylinder A, in, bie 
Beben; dieKraft, mit weldder er bieß tur, wird aber durch fol 
Vorrichtung gemeſſen: Un der AchfeC befindet ſich außer der 

auch uoch eine Spirale D, welche ald eine Aneinanderfezung | 
zer immer größerer, Hebel erfeint, da über diefelbe eine 
nad) einem Örgengewichte W geführt iſt. Wirlt dieg G 
am ‚größten Radius, fo balancirt es das Gewicht des € 
wenn. Feine zufammengebrüfte Luft in demfelben vorhanden iſtz 
Punkt iſt an der kreisfdrmigen Scale, über welche ſich der, 
befefligte Weiler E bewegt, mit O bezeichnet. Wird nun der 
Under mit einer gewiffen Kraft In die Höhe gedrüft, fo BC 
das Gegengewicht nur eine Meinere Wirkung übrig, und. 
baffelbe daher an einen Heinen Hebel wirken, tmobei eine Drel 
der Achſe C erfolgt, welche eine Drehung bed Zeigers. mit ſich 
und fo ben veränderten Dichtigkeite zuſtand der. Luft im 
bemerkbar macht, welcher nur durch bie durch U firömende 
wirft wurde, und bei bekannter Oberfläche des. Gefäßes A auf feine 
numeriſche Größe fchliegen laͤßt. Die Scale kann durch wir! 
angehangene Gewichte rein praktiſch gebilver werden, und zur 
lmmang verſchiedenet Windftärten, nämlich fehr ftarker und 
ſchwacher Winde, kann man. für zwei verſchiedene anzuh 
Gegengewichte V auch die Scale doppelt jufliren. Dur, F wird 
der Zeiger. und die. Scheibe balancirt. Coll das Faflrument die 
größte umd kleinſte Windgeſchwindigkeit angeben, welde mährend 
einer VBeobachtungszeit Statt gehabt haben, fo milfen neben dem J 
Zeiger E mod), zwei Regiſterzeiger zu jeder Seite angebracht werden, | 
welche vom eigentlichen Zeiger E bis zu einem Punkte, welder dem 
Marimum der Windgeſchwindigleit entſpricht, fortgeftoßen werden, 
und dann ruhen. Bei Verſuchen ergab, fi, daß die, Anbringung 
verichie den gefotmter Einftsömungsöffaungen auf den Werth ber 
MWindgefchwindigkeit keinen Einfluß hatte. \ 

Nach einem Berichte, melden die. HH. Edward Lang und N 
Samıs Zod der Society of Arts for Scolland am 16. Nov. 1836 | 
abftarteten, ift das. Juſtrument mehr zur Ermitteluug der wenig vers | 
ſchiedenen Dichtigkeitögrade gadfdrmiger Fluͤſſigleiten als fpeciell zur | 
Beſtimmung der Windgefhwindigfeiten anwendbar, und. wilde ſich 
daher vorzüglich für Gasbereitungsanftalten als Manos 
meter eignen. Es ik dem gewbhnlichen Gafometer äbnlih, bat 
aber den Vorzug vor dieſem, daB es sein verfchleden dichtes Gab 
engftchen lädt, während im gemdhnlichen Gafemeter das Gas immer 
gleichidrmig dicht erjalten wird. 
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u ein irn Metal — gegoſſen wird, fo 
8 Bi eu ‚lange ı es im 1 Zuftande bleibt. Beim 
N ;Uiebergange alıd dem gllffigen Zuftande in 


ek, a 4 Be hg des Er teilt eine Zus 
—A— Bi tulgen Derallen jedeh (;. 3. Gipeifen, 
Hnung. Durdy die fernere Abrhblung were 

das De der Gußfklfe noch um einen gensiffen 

Er und im ganz abgefühften Zuftanbe iſt daher der Guß merke 

Meiner, als die Höhlung der Giefform war. Man nennt diefe 

9 das Schwinden, den Betrag derfelben dad Schwind« 

— muß darauf bei der Anfertigung von Gußmodellen 

mp rg 2 auf genane Grdfe eines gegoffenen Stuts 

. der Ball if beim Gießen folder Körper, 

1“ ie ein —— Maag Haben, oder mit anderen Ctdr 

Re — zufa n genpoſſen ſollen. Die Mobelfe 

jen Fällen am einen entfpredhenden Theil größer ges 

ne ald man den Guß zu erhalten wünſcht. Cine genaue 

der Größe, um welde Äh Gußftät fehwinder, iſt dann am 

En: wenn die Guſſe Cwie fo Häufig beim Cifen) Feine 

‚e Bearbeitung erhalten, und alfo mit dem vdllig richtigen Maaße 

der Form kommen möffen. Wenn fie dagegen noch befelit oder 

dreht werden, fo teicht eine anndhernde Beflimmung des Schwind⸗ 

allerdings bin, da der Größe ohnehin etwas zugegeben wers 

muß, um jene Bearbeitung zu geflatten. Es muß in folden 

ll darauf gefehen werden, daß der Guß nicht gar zu groß 

t, weil fonft unndrbiger Aufwand von Zeit, Muhe und Mrrf- 
jeugen bei der Uusarbeirang erforderlich würde. 

Die Größe des Schwindens hängt von folgenden Umpänden ab: 

Bon der Defhaffenheit des Meralls, Nicht nur 


Suffüte von einiger Dike ſchwinden nicht immer in allen ihren Theifen 

i8, fondern finfen oft an einer Ir vorzugsmeife bemerkbar ein, wo · 
eine ———— entfteht, In, der unſtſprache der Gieher beißt dieſe Grs 
Sougen. Ginen doniden Urfprung baben bie Höhlungen im 
re Gußftüte (i. 8. ber bieiernen Berehrkugeln), weiche entftchen, 
— Bi und ſich dabet —228 nachdem die Divrfläche 
















fandeheile von großer Bedeutung. r 

2) Bon der Temperatur des Meralles beim die I 
Wenn dad Metall bedeurend über feinen Schmelzpunkt 
zieht es ſich ſchon durch bie Abfılblung im fldffigen. — ufe 
men, ‚hierauf durch das Erflarten,. und ‚endli noch durch 
kblen im feſten Zuſtande. Ie heißer demnach gegoſſen 
gidher iſt das Schwinden. Dieſer Umſtand Tann durch 
ber Anguß ſelten verhtadert werben, weil dieſer wegen | 
gen Die gersdhnlich früher erflarrt, und dann nicht dur 
die entſte dende Leere auszufüllen vermag. 

3) Bon der Geflalt der Gußfldfe, Gegen 
vermdge ihrer Geſtalt mehr freien Raum haben, ſich 
ziehen, ſchwiuden mehr als andere; fo ein Ring mehr alı 
five Scheibe von gleichem Durchmeffer (oorausgefest, daß 
rial der Form etwas nachgeben Fann, wie bieß beim Sande 
if).  Diefe Erfcheinung hat offenbar darin ihren Grun 
äußerfte Umfang, welchet Überall mit der Form. in- Berähruh 
zuerſt, und zwar in einem Augenblike erſtartt, wo die inneren 
noch fluſſig find, und daher die Zuſammengithung der dußeren er 
ſchweren, ja zum Theile verhindern. 

4) Bon der Beſchaffenhelt der Giefform. ‚IR Blefe 
einiger Mapen weich und wachgiebig, fo dehnt der Drut des Metalls 
ihre Höhlung feicht ein wenig aus, und der Guß fällt — ehne, 
genommen, weniger zu ſchwinden — gıbfer aus. So werden ‚Güffe 
in feuchtem Sande etwas gıdfer als (nach den nämlichen Modellen) 
in getrofuetem Sande oder in Lehm. Formen aus Iezteren beiden 
Materialien liefern auch ſchon darum Heinere Güffe, weil fie felbft 
beim Troknen in gewiffein Grade ſchwinden, und die Höhlung Heiner 
zuruͤtlaſſen als das Modell war, Hohle Stife, welche über einem 
Kern gegoffen werden, ſchwinden weniger als maffive, weil der Kern 
fi) der Zufammenziehung wider ſezt. 

Ueber dad! Schwindmaaß der verſchiedenen Metalle find Zahlens 
angaben nicht bekannt, ausgenommen in Beziehung auf das Gußeifen. 
Für einige andere Metalle, habe ich durch Verſuche eine wenigfiens 
annähernde Beflimmung zu erlangen geſucht. 

1) Gußeifen. Nach Karften. berrägt das Echwinden des 
Gußeifens zwifgen Y,, und Y, der linearen Abmeflungen, und kaun 
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für gutes graues Eifen auf angenommen werben, wie ⸗ 
I jede Gießerei dad Schwindmaaß nad eigenen. Beobachtungen 
an Ihrem Cifen auszumitteln hat: Weißes Eifen ſchwinder mehr 
als grand. Bei der Anfertigung won Gußmodellen nad) Zeichnungen 
beblent man ſich eines eigenen Manfftabes, welder auf einer Seite 
das gewöhnliche Maaß, auf der anderen Seite das um.die Schwins 
dung dergrößerte Maaß enthält; mit erflerem wird bie Zeichnung, 
mit lezterem das Modell gemeffen. Betraͤgt z. B. das Echwinden \ 
Yızı fo nimmt man, um das vergrößerte Maaß zu erhalten, für jeden 
Zuß:12%, Zoll des wahren Maaßes, uud theilt diefe Länge in 12 
Zoll u. f. w. ein. 
9) Meffing. Das Meffing ſchwindet bedeutend mehr als das 
Eifen, doch ift, nach den oben angegebenen Umftänden, das Schwind⸗ 
maaß fehr verſchieden. Ich habe mehrere Gußflüfe von verfchlebes 
‚ ner Geftalt und Größe, theils in Sand, teils in Lehm gegoffen, 
mit den zum Einformen angewenderen Modellen genau verglichen, 
und die Abmefjungen in folgender Ueberſicht zufammengeftellt, wobei 
freilich ein Heiner Theil des Schwindens auf Rechnung der Verkleis 
merung komme, welche die Formen beim Trofnen erlitten haben. Re 
Maape find in Sechzehute ia Zolls angegeben: 


Dimenſione 
des Models, bes Guſſes. Schwindmaaß. 
— er — 
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ann Zn. Stra 2 — 
Wenn. es ſich um eine mittlere Beſtimmung handelt, fo wird 
man dafür etwa Y. bis Y, annehmen konnen, 
8) Bronze. Die Miſchung aus Zinn und Anpfer ſchwindet 
im Allgemeinen nicht fo ſtark als Meffing, und deſto weniger, je 
fie Zinn enthaͤlt. 
Glotenmeralt, aus 100 Thellen Kupfer und 48 eis 
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betrug, al. der. Einguß zum Giefen erhit war, 1% q 
Stäbe zeigten erfaltet folgende Längen: 
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Das Erlader ik, — aus dem Be Gefagten — 
die Wirkung zweier Urfachen, welche einander unterſtüzen oder auch 
tbeilweife aufheben Tonnen: lezteres in jenen Fällen, wo ein Metall — 

Feſtwerden ſich ausdehnt. Metalle werden deßhalb am meiſten 
ame wenn ſie ſich beim Erſtarren und beim nachfolgenden 

ſtart zuſammenziehen; am wenigften hingegen, wenn fie, 
in ausdehnen, beim Abkühlen wenig, zuſammengie dere ’ 
* allen Si Gieferei it das Schwinden in zwei 
‘tem wichtig; 3) wegen genauer Vorquöbeftimmung der © 
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3.2) wegen ber Schärfe der Oft. Cin Metall tdnnte denke 
er feowinden und Depmoch gut die Einbräfe der Korm 
annehmen, wenn nämlich dad Schwinden lee} 
Rechnung des Eraltens fime, wo die Zuge oder Verzierungen au 
dem Guſſe ſchon da find und nur ſich verkleinern, ohne ſtampf zu 
werden, Diefer Fall wird hauptfächlich bei firengfläffigen Musten 
eintreten Znnen, die von dem hecpliegenden Schmeljpunfte an * 
zum gänzlichen Ettalten natunlich eine ſiarke Zufammenziehung u 
den. Umgekehrt kann ein wenig ſchwindendes Merall ſtumpfe © 
liefern, wenn dad Echiwinden zum großen Theile (dom Beim Exftare 
"ren Statt findet, und die Zufammenziehung beim Erkalten nur ges 
king iſt (wie bei Teichrfläffigen Metallen). f —8 
Dieſe Bemerkungen ſollen durch folgende Auseinanderſezung ers 
feet. werden. 
> 4) Gußeifen., Nach Dantelt liegt der Schmelzpuntt des 
" Gußelfens bei 1224° R. Die lineare Auedehnung Tann mach den 
 Unterfahungen von Non zu 0,00001387 für jeden Grad R. ges 
nommen werben, was {dr 1224” beträgt 0,01697688; oder nahe 
4 das nad dem Schmelzen eben erflartte Gußeifen mup ſich folge 
icp um bis zum gänzlichen Erfalcen zufammenjiehen, wobei (freis 
lich gegen die Erfahrung, doch ohne Rachtheil für das MWefentliche 
der Betrachtung) die Ausdehnung als gleihförmig bei allen/Tempes 
taturem angenommen iſt. Nun lehrt die Beobachtung, daß das 
Schwinden des Gußeifens mur etwa bettaͤgt, mithin bedeutend 





eringer iſt, als die eben berechnete Zufammenziehung beim Erfalten. + 
muß bierans fließen, daß das Eifen im Erfiarren ſelbſt ſich 


ausdehnt; und die Erfahrung beftätigt dieh, da man weiß, daß 
anf femelyendem Gußelfen die noch ungeſchmolzenen Stute deſſelben 
Eifens ſchwimmen, folglich das Metall im feſten Zuftande (aber bis 
mabe zum Schmelzpankte erhijt) fpecififc leichter iſt, als im geſchmol⸗ 
genen Zuſtande. Lädt man die oben aufgeftellten Zahlen gelten, fo 
mug die Ausdehnung des erflarrehden Eifens an oder nahe 
betragen. Mißt nämlich bei diefer Worausiezung die Höhlung in 
ber Giefform 5664 Theile in der Länge, fo verlängert ſich das Guß⸗ 
NEE um 36, d. b. auf 5700 Theile, welche dann, um Y,, beim Ube 
Fühlen ſich zufammenziehend,_ zule zt noch ein Maaf von 5605 ZH. 
binterlaffen, Diefe 5605 find aber *%,, vom der zu 5664 angenome 
menen Dimenfion dev Korm, uud daher bat das wirkliche Schwinden 
Ya betragen, Bermdge felner Ausdehnung beim Erftarren lies 
‚Eifen, weil es gewaltſam ia die Heinften Vertiefungen der 

Borm Aineindringt, fo Außerft ſchatfe und vollkommene Ubglde, 





„lich 5084 Längentbeile, die das Metall im fllffigen Zuftani 


„die Zufammenziehung durch das Erkalten auf Ys. Die Schwied r 























oder Y,, bis zum — von wo alſo die * 
beim Crlalten ungefähr Y,, beträgt, wie beim Eifer. Dieß 
der mittleren Schwindung des Melfings fo nahe, daß offenb, 
unbedeutende Ausdehnung des Meffing 

das Eiftarren angenommen werden fan. Deßhalb liefert auch di 
Meifing ftets viel minder fharfe Ubgäffe als das Eifem 

3) Zink Der Schmelzpunfe diefes Metalls fällt auf 329° M. 
Bon 0° bis 80° dehnt ſich das Zink (nach Horner) um 0,002 
folglich bis zum Schmelzen um 0,012206, d. h. Y, aus. Die 
fammenziehung während des Erfaltens beträgt demnach Y. Di 
das Schwinden aber auf Y fteigt, fo folgt, daß ſchen durd Bi 
Erfiarrung eine Volumsperminderung eintreten muß, melde man 
der That beim Gießen fehr deutlich bemerft. Auch Marx bi 
dieß beobachtet. Die Zufammenziehung des erftartenden Zinfs 
um jo merkwirbiger, als die ſtarke Kryſtalliſation gerade das Ge 
theil vermurhen laſſen follte. Zink kann demnach feine fharfen € 
liefern. Berechnet man aus vorftchenden Daten die Zufamı 
bung beim Erftarren, fo findet man fie = es ziehen ſich 


nimmt, durch die Erſtarrung auf 5063, und dieſe durch das 
Abfühlen auf 5002 zuſammen. 
Blel. Da das Blei von 0° bis 80° um 0,00290% (1 
Horner) ſich Auedepnt, fo Bann feine Ausdehnung BIS zum Schmel; 
Punkte (258° R.) auf 0,009359 — Y,,, atgenommen. werden, &) 


beträgt Y,, und es ſcheint daher ſchon durch das Crflarren eine 
Verkleinerung, wenigftens feine Ausdehnung, State zu finden. ‘= r 
dere Beobachtungen fiimmen damit überein. > 

5) Zinn. Dorner fand die Ausdehnung des Zinne von 0% 
bis 80° — :0,002093, mas bis zur Schmelzhize (132R.) —— 
Br * beträgt. Die Zufammenziehung durch das Erkalten iſt de | 

= und da das Schwinden im Durcfchnitre Y, betr | 

fo Bu norhwendig ſchon das Erſtarren eine Verkleinerung des 
lamens hervorbringen, Daher erhält man von Zinn, ungeachtet “ 

r wenig fchwindet, Feine fehr fcharfen Abgiife. 

6) Wismurh. Bon 0° Bis 80° Gerrägt bie Ausbehnang J 
Wismurhs (nad Smeaton) 0.00139167, folglich bis zu 199%, 
“ fomine, 0,00346178 Oder Ya Die " Zufarnmtengiehung“ 
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allein berräbre, ft demnach — Yy. Olemit ſtimmt 
Echwindung (Y,) [0 nahe dbereln, dag * * — 
ſebe darf. Dieß beweißt, dap beim Erftarr 3 Witmuth feine 
afammenziehung Statt finder. Ob im eg eine Husdehnung 
eintritt, Bonnte bei dem Giegen in einer —— eifernen detm 
nicht, an der Länge der Stäbe bemerkbar werben, Verſache Underer 

laffen jedoch feinen Zweifel darüber, 










LVII. 
Verbeſſerungen in ber Fabrication von eiſenblauſaurem Kati 
Ba Natron, worauf fih John Paul Neumann, Blut⸗ 
enfalzfabrifant in Great Tower Street in der City 
'ondon, am 11. San. 1857 ein Patent ertheilen ließ. 
di, dem Repertory of Patent-Inventions. November 4857, ©, 23% 
Mit Anbkirungen auf Tab. Ul. 





Nach dem bei der Fabrication vom eifenblanfanrem Kali und 
Natron gembhnlich üblichen Verfahren wird der trefene animalifche 
Stoff mit der Potaſche oder mit der Soda vermengt in einen halbe 
elliptiihen eifernen Ziegel, welcher gebbrig in einen Ofen eingefegt 
iR, gebracht, damit die Hize ſowohl vom Boden ald von den Wins 

ber-auf ihn einwirken kann. Hiedurch werden die Ziegel fonell 

augegriffen, daß fie leicht Locher bekommen, durch weldye die ges 
ene Maſſe verloren gebt; abgefehen davon, daß bei dieſem 
erfahren ſeht Übelriechende Dämpfe In die Luft entweichen und der 
ganzen Nachbarfbaft laͤſſig werden, Man bat debhalb auch bereits 
Apparate vorgefchlagen, welche mit Ausnahme einer einzigen Stelle, 
auf welche zur Ableitung der übelriechenden Dämpfe eine Röhre aufs 
gelegt ift, zeſchloſſen find. Auf einen Apparat diefer Urt ließ ſich 
Herman Hendricds am. 19. Oftober 1833 ein Patent erteilen. 
Zmmer blieb aber noch der Nachtheil, daß die Flamme auf die 
Außere Oberfläde der eifernen Tiegel oder Colinder wirkte, und. daß 
fe bieburch im Kürze zu Grunde gingen. Diefem Uebel zu ſteuern 
Üft der Zieh gegenmärtiger Erfindung, mach welcher die Einwirkung 
des von Oben und direer auf die Oberfläche der zu fchniel- 
oder zu caleinirenden Subflanzen Start findet. Die Gefäße 
unter diefen Umftänden micht fo Teiche Schaden; die gefchmols 
Malle bahnt ſich nicht fo leicht einen Meg ducch fir, und die 
en Dämpfe und Gafe werden beinahe gänzlich zerſidrt. 
3. 20 iſt ein Lingenduichſchnitt eines Ofens und eines R 
— diefer Methode gemäß eingerichter iſt. Fig. N 
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en von dem Herde b,b her fe 8 
Oben ein indem fie von ber Defe des Dfens 
wird. Zum Behufe des Umriühreng und zur Be 
ceſſes iſt bei © eine Oeffnung angebracht. Iſt di 
und find die Stoffe in die gewuͤuſchte chemiſche Mifchung un 
was man daraus erkennt, daß die gefhmelzene Maffe keine üb 
Ber e entwitelt, ſo ſchafft man die Maffe bei ebendief 
area beraus. Während dieß geichiebt, 
iſche Kehle auf den Herd. gebre 
die Drerarion im Gefäße a von Gratten gel 
nicht gefhehen, indem das Feuer während diefer Zeit 
möglich feyn muß. Es erhellt von felbft, daß die au 
auffteigenden übeltiechenden Dämpfe bei diefem Berfahren 
‚gänzlich vom den Flammen verzehrt werden milffen. Daß 
ſewehl Er das Ealeinirgefäß mancherlei Modificarionen 3 
‚darf wohl laum einer Erinnerung, 
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LVII. 
—— von Berlinerblau und 
= Kali aus dem Kalkwaſſer der Stein 
Ei, worauf ſih Peter Spence, Chemiker 
en Grafſchaft Middlefer, am 27. Sul, 1 

nd ein Patent ertheilen ließ, ; 
.., dem Repertory of Patent-Inventions. Januar 1858, ©. 5% 





‚Der ——— benuzt zur Bereltung von Berlinerblau ſowohl 
die Kallmilch, als das trofene Kalkhydrat, welche zum Reinigen 3 
Steintohlengafes gedient haben. R 


Da die Kaltmild, welche man zu verſchiedenen Zeiten 
tfelben Gasfabrif erhält, in ihren Blauſaͤuregehalt fehr ver 
ſo theilt er fie bienach in zwei Glaffen, die dann auch 3 
ene Art behandelt werden. Ju die erfte Claſſe gehören ai 
— Flaſſigteiten, naͤmlich diejenigen, wovon ein Imperial: 
er. als ein Pfund conceuntrirte Schwefelfäure zur Saͤp 
; in die zweite Elaſſe aber alle fiarken Siüffigteiten, | 
igen,. boren ‚der Gallon ein Bio md concentrirte Sonrfeflure 


nn i 
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nr Site ——— 





sach 
wird; 


‚große hölzerne Rufen, welche 4000 bis 5000 Gallons falten, be 
voll; zuerft muß man nun ben blaufauren Kalt, welcher in 
n nebft Ichwefelmafferftofffauren: Kalk enthalten iſt, in ei enblaur 
| ‚Kalk. verwandeln, damit er ſich bei der fpäter vor unehmens 
‚den Sättigung der Slüffigteit nicht zerfeat: mıan bereitet baher ai 
je 100 Galtons Släifigkeit aus 10 Pfund grünem Eifenvitriot unt 
5 ‚PD. feitcp abgelöfcptem Kalt ein Cifenorybulbydrar. Der Eifene 
nitriel wird für fh in Mailer aufgeldft, der Kalt aber in einem 
en Gefäß mit Waffer zur Rapımconfitenz angeräbrt; nachdem 
die Eifenpitriolldfung in den Kaltbrei eingerährt wurde, 
et man das Ganze in die zu behandelnde Fläffigfeit, rüber fie 
Viertelftunde lang um und läßt fie hierauf zwölf Stunden lang 

on, worauf fie zum Sättigungsproceß geeignet iſt. . 

iefer wird auf folgende Art vorgenommen: man benuzt dazu 






ein Tuftdichtes Faß von 300 Gallons. Ueber diefem Faß bringe 
‚man einen aus Steingut beftehenden Reeiplenten an, welder Schwes 
‚felfäure enthält und nahe am Boden, mit einem ebenfalls aud Steins 
— Hahne verſehen if. Unter diefem Hahne befindet 


ein Trichter aus Bleiblech, welder an eine bieierne Nöhre ges 
et ft, die einen halben Zoll inneren Durchmeffer hat und Sfhrs 
gebogen. it. Das andere Ende dieſer Röhre minder in den 
men Theil des aufrecht ſtehenden Sättigungsfaffes, fo daß alfo die 
säure durch den Trichter und die Röhre in die Bihffigfeit gelangt, 
Durch den oberen Theil des Sättigungsgefäßes wird aber auch noch 
eine aus verzinntem Gifenblech beftebende Möhre von drei Zoll innes 
sem Durchmeffen gefteft, ‚die einen Fuß über das Faß Kinausreicht, 
im rechtwiutlich biegt und horizontal fortläuft. Der Zwel 

e Röhre üft, das Schwefelwaſſerſtoffgas forrzufeiten, welches ſich 
mährend der Gätrigung aus der Bllffigfeit entbindet und von deffen 






Gallons faßt; dann wiegt man in einer gl (de —— 







Be cr die klare Fläffigkeit aus der Ri 


en den Pflok in deu Detel des — 
ed Schiwefelfäurebehäfters 








wenn fie nicht gefderigt if, nimmt fie 
a, im entgegengefezten Falle aber ‚eine 
„hat men auf, fe Art gefunden, daß die Sättigung | 
fo fperıt ‚inan fogleih den Hahn, durd) welchen die 
Daun zieht man den Pflof am Boden des Saͤttigungss efäpe: 
aus, fo daß die ganze Siäffigkeit mit dem niebergefhlagenen fche 
felfauren Kalt auslduft; man Teitet den Gtrom auf ein Filter vom 
grobem Zach von vier Fuß im Quadrat, das in einem Rahmen 
gefpannt iſt und fich über einem niedrigen hölzernen Bottich befi 
Die klate Blärfigfeit geht durch, das Filter, der fömefelfaure 
le bieibe baranf zuruk und wird drei bis vier Mal mit Wi 
”), 

























tigte und filteiete Flaſſigteit wird ſedann im hol 
impt, wovon jeder 1000 Gallons faßt. Jeder 
wird, nat bemm ex gefilllt iſt / mit einer Auftbfung von 60 Pfd. 
— jol verſezt, worauf bald ein hellgrüner Niederfchla, 
Da ee von dieſem die Hare Slüffigkeit ab und 
— — 


a a dem —— — Kalt — zu 
dem Boden an sinee gesigneten Stelle rin drei 
en darin fee Monate der Witterung ausgefezt 
it, worauf er ihn trofnet und. wis den natur! 
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Waſſer aus, bis dleſes ganz geſchmaklos bleibt und bringt 
endlich auf ein Filter, Aus dem fo erhaltenen Brei wird dann - 


Berlinerblan oder eifenblaufanres Kali fabrieltt. 


er füßt dann den Miederfchlag durch dfteres Aufglehen von 


Um Berliner, 


blau damit darzuflellen, verfährt man folgendermaßen: Auf Hundert” 
Pfund des teigartigen rohen Blau nimmt man vierzehn Pfund kaͤuf⸗ 
liche Potaſche oder ihr Aequlvalent Soda, ldſt fie in zehn Gallens 
Waffer auf, being die Loſang zum Kochen und ſchüttet fie dann 
Ei den blauen Brei, worauf man während drei Stunden dfterd uns 

rbrt, Hierquf läßt man abfezen, zieht die Flüffigkeit Mar ab und 


Ahr den Say auf einem Filter abtropfen; diefe Fläſſigkeit verfest 


man por Gallon mit einem Pfund aufgelöften Eifenvitriols, wodurch 
ein dunfelgrüner Niederfhlag entſteht, der dann mit Salyfdure ver» 
fege wird, bis er eine dunfelblaue Farbe aunimmt, dann filft man 
ihn mit Waffer aus, bis diefes gefchmallos abläuft, briuge Ihn auf 
ein Filter, hierauf in eine Trolenſtube und trofnet ihn endlich vollends 
auf eifernen Platten bei einer Temperatur von 150 bis 200° F. 
(62 bis 75° N.) aus. Um eifenblaufaures Kali aus dem 
Barbenbrei zu bereiten, verfährt man folgendermaßen: Auf 100 Pro. 
des blauen darbenbreies nimmt man neun Pfund kaufliche Porafche 
und 13 ‚fe in zwei Gallons Waſſer auf, fest fie dem Brei zu und 
das Ganze auf 150° 5. (52° R.). Auf diefer Temperatur 

man die Maffe drei Stunden unter häufigem Umrüßren; dann 

ae man fie ſich fegen, zieht die Mare Bräffigkeit ab, bringe den Gaz 
J ein Filter und waͤſcht ihn mit etwas Waſſer aus, Die Flͤſſig⸗ 
wind endlich bis zur Bildung einer Salzhaut abgedampft uud 


er Kepftallifation überlaffen, 


Das Schwefelmafferftoffgas, von welchem Oben anges 
geben wurde, daß es in einer Nöhre vom drei Zoll Durchmeſſer aus 
dem Sättigungsgefäße entweicht, wird folgendermaßen benuzt: man 
Teiter dieſe Nöhre in ein luftdichtes, zu drei Viertel mit Maffer ge— 
fautes Faß und laͤßt fie darin zwel Zoll unter das Maffer unter- 
tauchen; durch eine andere Möhre, die nicht unter das Waſſer taucht, 

ingt dann das Gas von dem Faffe aus in die Vorfammer einer 
Schwefelfäurefabrif; es verbrennt daſelbſt nach dem Entziinden mit einer 
großen blauen Flamme, ſchweflichſaures Gas und Mafferdampf kils 
dend, die man durch eine große Nöhre in die Kammer ſelbſt leitet. 

Die zweite Elaffe_der Zlüffigkeiten, nämlich die ſtarken 

It man folgendermaßen: Auf 100 Gallons der zu verarbeitens 

keit Idft man fehs Pfund Eifenvirriol in fechzehn Gallons 

c auf; diefe fung verfezt man mit zwei Gallons der- amınds 
ſchen Flaſſigkeit von ven Gaswerken, läßt dann den Mirteee ° 


u polpt. Journ. 8b, LXVII. 9. 5, 
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flag ſich fegen, gießt das Waſſer ab und füht ihm g 
fbem Waller aus. Der fo erhaltene Niederſchlag 
verarbeitenbe Bllffigkeit eingerährt und dann das Gan 
Trofniß abgedampft, wobei mam jedoch) gegen das Ende 
* requliren muß, daß die Maffe nicht im Geringften verbrennt. 
Roͤlfdand wird dann in ein grobes Pulver verwandelt, — 
Bereitung von Berlinerblau und eifenblaufaurem Kali dient. 
daraus Berlinerblau zu gewinnen, IdfE man vierze 
Hiufliche Soda oder eine eutfprechende Menge Potaſche 
Gallons Waſſer auf, ethlzt die Loſung auf 150°8- 6TR.), 

fie auf 100 Pfo. des groben Pulvers, und rührt die Maffe ı 
en Stunden jede Wiertelftunde um. Hierauf laͤßt man 
zieht die Mare Bläffigkeit ab, bringe den Ga; auf ein Fi 
füße Ihn mie fechs Gallons Waſſer von 150° F. (5° N.) aus, 
Fltffigkeit und das Ausfäßwaffer werden dann in einer Pfanne zu 
Kochen gebracht und mit einer Subftanz verſezt, welche ihnen ji 
von der Soda aufgelbften Schwefel entziehen ann; dazu eign 
Braunftein (fchwarzes Manganoryd) oder gelbes Beiorpd 
glätte); wohlfeiler kommt jedoch rothes Eifenoxyd, welches ñ 
bält, wenn man Schwefelkies ausgläht, dann puülvert und gi 
waſcht, um alles ſchwefelſaure Eifen auszuziehen. Auf die 
angegebene Quantität der zu behandelnden Fläffigkeie bringe 
von dieſem Eifenorpd fo viel als fehs Pfund im trofenen 
entſpricht, in die kochende Fläffigleit, ruͤhrt gut um und fäße zeh 
Minuten. lang fortlochen, worauf man fie in ein Abfezungsgefäi 
ausicdpft, nach dem Gezen bie Hare Fluͤſſigkeit abgieft, den Ga; 
auf ein Filter bringt und mit zwei oder drei Gallons Maffer aus; 
waſcht. Saͤmmtliche Flüffigkeiten werben bieranf mit einer Auf⸗ 
Ihfung von acht Pfund Eiſenvitriol verſezt und der entftandene i 
Telgrüne Niederfeplag wird wie oben mit Salzfdure verfejt, bis. | 
eine dunfelblaue Farbe annimmt, dann. ausgewafchen, filtrirt und 
wie oben angegeben wurde, getrofnet. 

Um aus dem erhaltenen groben Pulver eifenblaufaures 
Kali zu bereiten, verfährt man folgendermaßen: Man Ib ade 
Pfund Potaſche in zwölf Gallons Waſſer auf, erhizt die Loſung auf 
200° 5 (75° MR.) und ſchuttet fie auf das grobe Pulver; man rührt 
während zwei Stunden dfters um und fezt dann acht Gallons kochen⸗ 
des Maffers zu, rührt um und läßt abfezen; die Mare Fluſſigteit 
wird abgegoſſen, der Rükftand auf ein Filter gebracht und nach dem 
Abtropfen mit ſechs Gallons Maffer von 200° F. ausgefßtz 
fämmtliche Fläffigkeiten werden nun in einen Kefel zum Kochen ges 
bracht, mir acht Pfund des (auf oben angegebene Weife bereiteten) 
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is ard fon, über die FREE der Steintohlen. Dit 


verfegt, und damit zehn Minaten lang gekocht; man läßt 
f abfegen, kocht die Mare Slüffigkeit Bis zur Bildung einer 
ein und laͤßt fie rpftallifiren. 

"Das trofene Kalthodrat womit Steinfoblengas. gereinigt 
worden iſt/ und welches hauptſächlich Schwefelcaleium, kohien ſauren 
Kalt und Cyancaleium enthält, bringt man in eine große hoͤlzetne 
Kufe und usergießt es darin mie Waſſer von beiläufig 1507 J. 
(75° R.) bis der Kalk ganz durchgemweicht Ift und das Waller un— 
gefähr einen Fuß über der Maſſe ſteht; die Maſſe bleibe nun acht 
Stunden fichen und wird während dieſer Zeit einige Mal umgeräbrt, 
worauf man die Hare Fluͤſſigleit durch einen Hahn am Boden der 
Kufe auslaufen läßt; der Rifftend wird no ein Mal mit Waſſer 
angezogen und diefes dann zur Behandlung einer neuen Ra: 
trofenen Kallhydrats benuzt. 

Um Berlinerblau aus der zuerſt abgezogenen — zu 
bereiten, bringt man fie zum Kochen, verſezt ſie auf 100 Gallons mit 
zwanzig Pfund trofenen Eiſenoryds, laͤßt fie damit zehn Minuten 
Fochen und zieht fie dann in eine Hufe ab; nachdem ſich die Fluͤſſig⸗ 
teit darin geklärt hat, wird fie in einem anderen Gefäße mie einer 
Auflbſung von falzfaurem Eifenorydul verſezt, der Niederfchlag aber 
wie oben angegeben wurde, mit Saljfäure behandelt, ausgefüßt und 
getrofnet., 

Um eifenblaufaures Kali aus diefer Fluͤſſigkeit zu bereiten, 
verfege · man fie ſo lange mit einer gefärtigten Auflöfung von Porafche, 
als noch ein weißer Niederfchlag entſteht; nachdem ſich derfelbe ab⸗ 
geiezt hat, bringt man die Häre Fluͤſſigkeit ins Kochen, läßt fie mit 
eben fo biel rothem Eifenoryd, als Potaſche angewandt wurde, zehn 
Minuten lang kochen und dampfe fie, nachdem fi) das Eifenoryb 
abgeſezt hat, bis zur Entftehung einer Salzhaut ein. 





LIX, 


Thomas Rigardfons Unterfuchungen tiber die fans 
e menfezung der Create, ie 





fat ih wir gegenwärtig im Beſiz verſchiedener Analpfen der 
find, fo rühren diefelben doch meift aus einer Zeit her, 

3 Br bei den Analyfen befolgte Verfahren au i undollkommen war, 
den Chemikern hinreichend „genaue Nefultare ‚zu liefern, _ Diefe 
Fade, ‚verbunden mit der großen und wichtigen Anwendung, 
an. von den Steinfoplen in den Beiwerben macht, deranfaßs 
I Richardfon su einer Reige von ainker, BR une 
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212 Risardfen, ‚über bie Zufammenfezung der ſueinohen 


der. Anleitung des Hru. Prof. Liebig mit aller möglichen, 
falt uud Genauigkeit ausgeführt, wurden. Wir theilen 
Hauptrefultate aus Erdmanns Journal für prakti d 
Chemie 1837, Nr. 11, mit. 


= Tafel .“ 






Kobtenftoff. 


Splintkohle Wylam 74,823 
Glasgow 82,924 

Gonnetkohle | Tancafhire 83,753 
tt et 67,597 
herrptohle ewcaſtle 94,346 
— Sleegen 81,204 
‚Galingkople | Nemweaflle | 87,952 


Durham | 83,274 











Kohlenart. 
Vortommen. 





— 
— + CE 
= {4 33, & 
ass E3s:s | Ees® 
gessss | 25805 | 285 & 
— | Bress | ürsss 
BES oRle 338 
geesre| 3782 7 x 
T SE Ser Il 
“us $ 
888 Er * 
Splinttopte | Wolam 240,1 
Blasgow 250,5 
Gannerkopte | Tancafhire 256,1 
Edinburgh 217,6 
Eherrpkohle | Newcaftte 253,0 116,68 4112,07 
Glasgow 244,0 112,12 407,78 
Eatingkohle Rewcaſtle 266,7 122,56 119,03 
Durham 250,2 419,98 111,15 


Die erſte Tafel bedarf keiner Erllaͤrung. Die zweite ‚enthält in 
ihrer erſten Golumne diejenige Menge Sauerftoff, welche 100 Theile 
der verſchiedenen Kohlenarten zur vollftändigen Verbrennung aus der 
Luft aufnehmen muͤſſen. Durch diefe Sauerftoffmenge wird „ber res 
Intive Brenmwerth einer jeden Koblenart ausgedrüft, wenn an au⸗ 
nimmt, daß die von einem verbrennlichen Körper entwifelte Wärme 
im Verhältnife zu der Sawerftoffimenge fteht, welche bei, feine voll 
lommenen Verbrennung verzehrt werden muß. Daffelbe Verhäftnig 

uf Gewichte berechnet, iſt in der zweiten, und mit Beziehung, auf 
Er Volumen in der dritten Columne gegeben. Zum Beirpiel: 100 
Maaß Eannelfopfe don Lancnfhire geben eine durch die Zahl 17,91 


Sawarz, über das Barafatgrür. 213 
te größere Wärmemenge, als ein glelches Volumen Edins 
Kohle; und 100 Gewichtstheile von der erfteren Kohle übers 
die leztere an audgegebener Hize um ben Bettag „von 17,83. 
Die bier angenonnmene Eintheilung der Steinlohlenarten iſt die 
von Thomfon. Splintkohle ift ſchwatz, glänzend, ſchwer zer 
brechlich, von unebenem und fplitterigem Querbruche, fpec. Gericht 
1,302 — 1,307. Cannelfohle von Newcaftle iſt der vorigen 
ſeht ähnlich, graulich · ſchwatz, Mark glänzend, geobmufchelig brecend, 
nicht fo hart als die vorige, fpec. Gewicht 1,319; die Cannel- 
Tohle von Edinburgh if rein fehwarz, ſplittert Teiche, dricht un⸗ 
‚sollfonmmen mufchelig, glänzt wenig, übrigens wie bie vorige. 
Eherrykohler fattes Schwarz, harzähnlicher Glan, miüfcheliger ° 
Querbruch, nicht fehr hart, leicht zerbrechlich, fpec- Gewicht 1,266 
bis 1,268. Cakingkohle: fehr bituminds, ſchmilzt oder kocht in 
der Hize; ſchwarz, matt glänzend, harzartig; unebener und feinkdr⸗ 
niger Querbruch, weich, zerreiblich, fpec. Gewicht 1,274 — 1,280. 





LX. 


Bericht des Guſtav Schw. Muͤlhauſen über 
das ——— oder a BER 


Aus dem Bulletin de la Soeiet& industrielle de Mulbausen. No, 51. 





Ich bin vom dem Ausſchuſſe fuͤt Chemie beauftragt worden, 
ber Sociöts industrielle einen: Bericht Über dem olivengrünen Judigo 
zu erftatten, weldyer ihr von Hru. Cefard aus Batavia überfchift 
wurde. Es ſcheint, daß diefe Subftanz in China: zum Färben, benuzt 
wird. Da wir über diefelbe aber durchaus Feine Notizen erhielten, + 
To muß ich meinen Bericht auf die Eigenſchaften des in ihr euthal⸗ 
zenen Barbftoffes beſchraͤnken. 

Diefer Farbſtoff kam fchon im Jahre 1793 ein Mal aus Cals 
entta nach England, wo er von Bancroft unterfucht wurde und 
im Jahre 1801 erhielt Kurrer eine ähnliche Subſtanz. Da ich 
überzeugt bin, daB das von Hrn. E&fard eingeſchikte vegetabiliſche 
Grün von Bancrofe's Baraſatgruͤn und Kurrer's olivengrüuem 
Andigo nicht wefentlich verfchieden iſt, fo will ich zuerft die Reſul⸗ 
tate der Verſuche diefer beiden Chemiker mitcheilen. 2) 

Banerofrs Verſuche. Das Baraſatgrün, weldes durch 





— 
22 findet darüber das Ausfügriiche in Baueto ſtie Foͤrbebuche, dents 
gabe von Dingler und Kurzer, Mürnberg 1547, Bir ©. 374 










214 Siäwar, über dat Darafatgeän, 
bloßes Aus kochen der Pflanze mit Waſſer gewonnen | 


wonsde mit Wezlali und Schwefelatſenit behandelt , meburc fi 
zum Theil desorpdirte; die Oberfläche der, Blüffigkeit | 
blau. Als man die fo erhaltene grünliche Flüffigkeit mit Fe 
fel auf einen weißen Baummwollzeug auftrug, wurde. fie J 
nach blau; um das blaue Object blieb jedoch ein olivengräner Ran 
Bein Auswaſchen in Waſſer uud Hoden mit Seife verſchwand die 
olivengrime Farbe, das Blau aber bielt ſich volllommen, \ 
„ Mit concentrieter Schwefelfäure lieferte das Barafargriiny 

grunlichblaue Aufldfung.  Diefe wurde mit Waffer —— 
dann ein Flauellſtreifen hineingetaucht; derſelbe kam blau heraus, 
mit einem jchwachen grünlichen Stich, welcher jedod beim —— 
ſcheu in Waſſet verfhwand. N 

Als man das Baraſatgruͤn einige Zeit mit Waſſer aus 
um eine dunfelgelbe Subftanz daraus zu befeitigen und dann 
Aezkali behandelte, gab es eine olivengräne Aufldfung, bie auf 
ibre Farbe nicht veränderte, Der nach der Behandlung mit 
gebliebene NRüffkand war Jadigo, 

Bancroft bat außerdem gezeigt, daß ſich weder die J 
Reit, welche man dus Behandlung des Baraſatgruͤn mit Wafer 
erhält, noch die olivengräne Aufldfung deffelben im Aezkali, 
der auf Baumwolle befeftigten Thonerde verbinden konnen. Nach 
diefen Verſuchen enthält die fragliche Subftanz viel Indigo, und 
Bancroft vermuther, daß die braune Subftanz, melde. er mit 
Waſſer erhielt, und die olivengrilue, welche das Aezkali autzog, in 
Fadigo verwandelt werden fönnten und folglich nur eine Modificne 
tion deffelben ſeyenz er unterſtaͤzt diefe Vermuthung jedoch durch 
Beinen Werfuch. 4 

Kurrer’s Verfuhe, Es find faſt diefelben, wie die vom 
Bancroft, obgleih Rurrer damals das Werk diefes lezteren noch 
nicht kannte. Er fließt daraus: daß der olivengrine Jadigo im 
feinem desorpdirten Zuftande diefelben Eigenſchaften befist, wie der 
dm Handel vorkommende Indigo, und daß er bloß ein Gemenge vom | 
Jupigblau mir einer gelben Sabſtanz aus der Pflanze ift. 


Neue Verſuche. 4 
Die Verſuche, welche ich über das Bataſatgruͤn angeſtellt habe, | 
ſtimmen ganz mit denen von Baneroft und Kurrer überein, ein | 
Beweis, daß wir einen und denfelben Farbftoff unterfucht haben, 
Da jedoch die Arbeit von Berzelius Über den Indigo (Polytechn. 
Sournal Bd. XXV. ©. 482) noch nicht befannt war, als jme | 
beiden Chemiker diefes Grin unterſuchten, fo veranlapte mich diefed, | 
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die veiſchledenen Sub ſtauzen, welche der grüne Judigo enthält, won 

ei, trennen und die Rolle, welche einige darunter beim Bäte 
genan zu beftimmen, 

—5 Nachdem eine Quantität Varafatgrıln ſeht 

‚geffofen und dann mit Woſſer zerrieben worden war, bebane 
ai: pi) €6 mit der gehörigen Menge Kalk, Eifenvitriel und Waffer. 
die Fluſſigkeit getauchtes — färbte ſich in Berubrung 

—J— der Luft ſchwach blau. 

Eine gleiche Quantität Varafatgrän wurde im der Wärme mir 
Aeznatron und falzfaurem Zinnoxydul behandelt; die Desorpdation 
war in biefem Falle viel vollftändiger und das Mufter erhiele durch 

einmaliges Eintauchen eine dunklere Farbe, als durch füuftalis 

in die Eifensitriolfüpe. Diefes Nefultar muß man den Aez⸗ 
matron zufchreiben,, welches den Indigo von der ihn einbällenden 
droßen Menge Brauner Subftanz trennt. Nach dem Auswaſchen in 
Waſſer zeigten die Muſter ein fehr fehbnes Blau, das die Paſſagen 
in Selfe und Säure aushielt. 

Mit concentrirter Schwefelfdure lieferte bad Barafatgrün eine 

rünfichblaue Auflbſung, die einem bineingetauchten Wellenftreifen 

be Farbe erteilte. Beim Auswaſchen in Waſſer verſchwand die 
gelbe Farbe mit Hinterlafjung eines ſchwachen Blau, was ſich durch 
dem geringen Jadigogehalt der Subſtanz erklärt. 

Mit Aeztali gibt das Baraſatgrün ein ſchmuziges Oltvengrän, 
welches auf Molle gar nicht haltbar ift. 

Bei der Sublimation liefert es nur wenige Judigotinkryſtalle 
ab binterläßt eine fehr volumindfe Kohle. Diefe Verfache bewei- 
fen, daß die Subftan; Indigblau enthält und daß ſich die grüne 

gterie, welche man darin anzunehinen verleitet werden konnte, 
Durch die gewöhnlichen Verfahrungsarten beim Wlaufärben nicht auf 
dem Zengen befefligen läßt. Ich habe mich auch überzeugt, daß die 
Tbonerbebeige gar Feine Verwaudtſchaft zu der grünen oder gelben 
Subftanz hat, man mag leztere in Waſſer oder Alkohol auftdfen. 

- Sch habe endlich noch durch eine Analyfe zu ermitteln gefucht, 
wie viel Indigblau die fragliche Subftanz enthält und welche Wer 
ſtandthelle aufer dieſem darin vorkommen, 

Analyfe des Barafatgrün. Zehn Gramme davon wurs 
den zuerft mit kochendem Waller, dann mit kochendem Waſſer, das 
mit Schwefelfäure gefchärfe war, hierauf mir Aezkali und endlich 
mit Alkohol behandelt. 

Mit kochendem Waſſer erhiele ich eine zeifiggelbe Fläfiigs 
Teit, welche zur Troknig abgedampft einen Rikftand gab, der in 
Altohol aufgenommen eine orangegeibe Bläffigkeir lieferte. Der Müts 
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— — Kochendes Waſſer entzog ber 
„04 Or. +. 
Verdiännte Schwefelfäure gab eine bräunlichgelbe 
ung, welhe den Iudigleim enthielt. Der Rükftand wog. 
‚5,43 Gr., und bie Säure hatte alfo 3,53 Gr. aufgelöft. 
d ei Gramme find jedoch nicht bloß Pflanzenleim (Kleber), for 
enthalten auch noch die Kaltverbindungen, welche die Sch are 
auflöfen konute. 5 
Durch diefe beiden Operationen, welche fehr oft wieberholt wur⸗ 
den, erhielt das Barafatgrün eine immer bunflere Barker 
Es wurde uun mit einer concentelsten Aezkalildſung behanbelt, 
um das Indigbraun aufzuldfen; im der That erhielt ich auch eine 
ſeht dunfelbraune Fluͤſſigleit. Der Ruͤtſtand wog jezt 1,51 Gr., 
und das Kali hatte alfo 3,92 ausgezogen. u * 
MN Nach diefer Operation war der Rukſtand auf dem Bitten rein 
blau, ohne den geringften Stich in Grit. > Ir 
\ Durb Austoden mit UlFoHol hätte ihm das Iubigroth” 
entzogen werden mäffen, wenn er ſolches enthalten hätte. Ih en 
hielt aber bloß eine ſchwach bläuliche Fluͤſſigkeit, die beim Erf, ) 
eine weiße ſchlelmartige Subſtanz abfezte; beim Merbilunen P 
Maffer vermehrte ſich der Niederfchlag fehr. r 
Der räfftändige Sudigo wog 1 Gr., und ber Alkohol hatte | 
0,51 aufgelbft. ı 
Ich habe weder die Eigenfchaften der rothen Fläffigkeit untere 
fucht, die ich beim Auskochen des Baraſatgrön mit Waſſet erhielt, 
nod) die halb ſchleimige, halb harzartige Subſtanz, welche der | 
Hol zulezt aus zog, fondern mur die Eigenfchaften des Indiglelms und | 
des Sudigbraun ausgemittelt, was aud) zur Erreihung meines Zwe⸗ 
tes genügte, In 100 Theilen beſteht die unterfuchte Subftanz dems | 
nad aus: 













40,4 gelber Materie, 
35,3 Pflangenleim und Galgen, 
39,2 Indigbraun, 
5,1 ſchleimiger Materie, = 
410 Iabigblau, | 
N 100.0. | 
Aus meiner Unterfuchung ergibt ſich: J 
* V daß das Baraſatgrun keinen grünen Farbfteff enthält, fons 
dern daß feine gränliche Farbe durch die Vereinigung der gelben, in 
, Wafler idslichen Subftanz, des Pflanzenleims und. Fudigbraun mit | 
+ 2 dem JIndigblau entfichtz j 
i 2) daß diefe grüne Subſtanz weder für die Faͤrberel noch für 
«bie Druferei por Nuzen iſt; * 
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dafs fie im Gehalte an Subigblau den ſchlechteſten im Hat 
| vorfommenden Indigforten nachfteht, indem fie davon blog’ 10 


’ 





BAT. 
eine res Eoat erfundene 
U dr Ba, ertr 
Aus dem Mechanics‘ Magazine, No. 748. 





Einer der ausgezeichnetften englifhen Glasfabrikanten, Hr. 
Eoathupe in Wrarall bel Brifkol, erhielt karzlich ein Patent auf 
eine wichtige Erfindung in der Glasfabrication. ) Nach dem ges 
wöhnlichen Verfahrungsweiſen, die man bei der Fabrication von 
Kron«, Fenfter: und anderem Glafe, mit Ausnahme des Bouteillens“ 
glafes, zu befolgen pflegt, wendet man die Fiefeligen, alfalifhen und 
fonftigen Beftandtheile des Glafes bei der vor der Schmelzung Statt 
findenden Vermengung beinahe oder ganz trofen am, Um die alfas 
lifhen Subftanzen in diefem Zuftande zu erhalten, müſſen fie der ’ 
Iäftigen und miühfeligen Abdampfung und Calcinirung unterworfen 
werden. Hr. Coathupe hingegen wendet die Alfalien in aufger 
Ihftem Zuftande oder zum Theil in ſolchem, und zum Theil trofen an, 
fo daß die Abdampfung und Calcinirung zum Theil esfpart und mit 
weniger Arbeit ſowohl ald mit geringerem Koftenaufmande ein beſſe⸗ 
res Reſultat erzielt wird, 

Um dieß zu bewerfftelligen, bringt er die Materialien, aus des 
ven das Glas verfertigt werden folk, mit Yusnahme der Alfalien, 
ganz trofen oder beinahe jo in einen Meverberirofen. Hierauf fest 
er die Alfalien, die alkaliihen Salze oder die fonfilgen. Salze in 
aufgelbftem Zuftande zu, und zwar in einer Aufloſung von folder 
Stärke, wie man, fie für den einzelnen Fall für ndrbig bält. Das 
Eintragen der Aufldfung geſchieht durch eine Deffnuug, dle fib an 
irgeud einer geeigneten, Stelle des Meverberirofens befindet, Wenn 
dieß geſchehen ift, fo wird die ganye Maſſe beftändig umgeräbre, bis 
bie Miſchung beinahe oder ganz trofen geworden if. Zeigt ſich vor 

‚ dem Eintragen, daß die altaliſche Aufldfung- wicht art genug oder 
nicht in binreichender Menge vorhanden If, fo fan man fo. viel 
trofenes Alkali oder trofenes Salz zufezen, als ndihig iſt, um das 
Behlende zu erſezen. Der Zufaz muß jedoch dann: mir den zuerſt ir 








22) Gs ift dies das Patent, meldes von Dm, Werunanesen Goats 
hape jerm ‚41. Betr, 4957 genommen murbe, 


den Dfen gebrachten trofenen Cubftanzen eingetragen 
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ee unter gewiſſen Umſtduden nicht zuläffig iſt ſich 
Ihfung der alkaliſchen Subftanzen zu bereiten. (mas 
die befte Merhode erftärt) , fo führe man nah Hm. €: 
noch am beiten, nenn man fämmtlice Materialien oder ® 
theile der Glasmaſſe trofen in deu Ofen bringt, fie dann fu 
mit fo viel Waffer, ald zur Aufldſung der Salze und Yılfallen 
iſt, übergieße, und endlich die Miſchung bis zur Trokenheit eiı 
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Bericht über Fonvielles Apparat zum | 
Waffers; von Hrn. Arago. 
Aus dem Mecueil: industriel, Nobbr. 1837, S. Sl, 


Die Alademile der Wilfenfchaften Hat bie HH. Gaystu f 
Magendie, Robiquet und mich beauftragt, den $ 
des Hrm. Heimich v. Fonvielle zu unterfuchen. Das 
des Waſſers iſt eine Sache von der größten’ Wichtigkeit, und da 
Akademie fowohl von der Megierung als von den Magiftraten ber 
größeren Staͤdte und felbft von einzelnen Privaten fo haufig über 
diefen Gegenfland befragt wird, fo ſchien es uns zweimäßig, ba 
Problem in feiner ganzen Ullgemeinheit zu betrachten. Die ar 
übrigens auch das befte Mittel, um die neuen Verfahrun 
worüber wir und ausſprechen follten, gehdrig zu wilrdigen. 

Die Menfhen bedienen ſich ald Getränk, zur Bereitung 
Nahrungsmittel, für die Zweke der Reinigung, endlich zum te 
ſchen Gebrauche des Eifternens, Brunnen-, Quelle und Flußwalfers, 
Diefe ler Arten Waſſer haben einen gemeinfchaftlihen Urfprun 
den Regen. Das Regenwaſſer ift in der Regel fo’ rein, daß Be 
darin nur mit den empfindlichiten chemifchen Reagentien einige fremde u 
artige Subftanzen entdeken Tann. Mit den geeigneten Materialien 
erbaute Eiſternen wären alſo das befte Mittel, ſich vortrefliches ’ 
Waſſer zum Trinken zu verſchaffen, wenn der Regen direer im fe 
fiele, and wenn er nicht den Unrath, Staub, die Infecten ıc. mit. \ 
fi bineindrächte, welche fih während der trofenen Jahreszeit auf 
den Terraffen und Däcern, wordber er üblaufr, augefammelt haben. 
In Venedig zeigte ſich diefer Uebelftand bei der großen Eifterne des 
herzoglichen Pallaftes in fo hohem Gtade, daß der Baumeifter file 
nörbig fand, das Negenwaffer einer Reinigung zu unterwerfen, ehe 
es in den großen Behälter gelangt, wo ed das Publieum ausfhbpftz 
er lief es zu dieſem Zweke eine breite pordfe Schichte durchſtreichen, 








j 


Gensielle's Unvarat zum Filteiren des Waſſers. 219 


in deren Zeifchenräumen ſich die fremdartigen, in ihm ſchwibenden 
Subftanzen zum Theil abſezen mußten, 

‚Don den Brimnen gilt beinahe daffelbe wie von den Cifternen; 
ur werden fie nicht durch große Candle aus Mauerwerk, Bakfteinen 
oder Metall geſpeiſt; dad Regenwaſſer gelangt in fie fo zu fagen 
tropfenweife durch die Rijen des Bodens, welche gemdhnlih fehr 
eng find. In der Regel treffen die Mafferfäden auf diefem langen 
und fchwierigen Wege Ibslihe Subſtanzen an, wovon fie alfo mehr 
oder weniger aufnehmen, Das Waller aus den Brunnen iſt daber 
Fein eigentliches Regenwaſſer mehr; es ift zwar eben fo Mar und 
durchſichtig, enthält aber fat immer Subſtanzen aufgeldft, welche 
mad der geognoflifchen Beſchafſenheit des Landes verſchieden find. 

Das fo eben Geſagte gilt auch für die Quellen. Iht Waſſet 
iſt ebenfalls Regenwaſſer, welches, nachdem es eine mehr oder mes 
niger dile Schichte der Erdrinde durchdrungen hat, auf die Oberfläche 
durch ein Heberfpiel zuräfgebracht wird, oder mit anderen Morten, 
Durch den Druf ununterbrodener Wafferfäven, die von hohen Stel ⸗ 
Ten ausgehen. Die Natur und Duanritdt „der im Quellwapfer aufs 
gelbften fremdartigen Subftanzen: hänge Abrigens auch von der Länge 
des Weges ab, den cd im inneren der Erde durchlaufen bat und 
von den Grbirgtarten, welche es dabei autraf. Wenn dieſe Gebirges 
arten vom einer gewiffen Beichaffenheit find, wird das Land eine 
Menge Mineralquellen haben; wenn die Tiefe, bis zu welder das 
Waſſer binadgelangt (in fenkrechter Richtung) bedentend ift, fo wird 
es als eine heiße Quelle herauffommen. 

Seder Fluß führt in das Meer das Waffer einer Hauprquelle 
mebft dem einer gewiſſen Anzahl Quellen von geringerer Bedeutung, 
die ſich jenem auf feinem Wege beigefellen. Man follte hieuach 
glauben, daß das Mafler eines Fluſſes gleichſam die mittlere hemis 
ſche Conftirution von dem Waller aller Quellen des im feiner Nähe 
befindlichen Landes darbieren mußte; man muß jedoch bedenten, daß 
zur Zeit eines ftarken Plazregens das Regenwaſſer nicht ganz in die 
Erbe einfikert, fondern über die Oberfläche des Bodens und befonders 
der Ubhänge in fehr großer Menge und mir Schnelligkeit binlauft, 
wobei ed nur fehr wenig fremdarrige Subftanzen aufldfen kann, im 
Verhaͤliniſſe zu der Quantität, die es aufgenommen haben wilrde, 
wenn es im fehr dilnne Fäden zertheilt worden wäre, wovon fo zu 
fagen jeres Molefel fir fi und Lange Zeit mir den aufldslichen 
Beftandtheilen des Erdreichs In Berührung gelommen märe, Zu dies 
ſem Umjlande, der offenbar zur Reinheit des Flußwaſſers beiträgt, 
Tommt noc, daß der fohlenfaure Kalk nur in Überichäffiger Koblenz 
fäure aufltslich ift und daß dieſe überfciffige Kohlenſaͤure eutweicht, 
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wenn das Waſſer der Luft lange ausgefegt if; worauf 
faure Kalk ſich niederfchlägt. E 
Diefe Bemerkungen gelten jedech mur vom allgemeinen 
punkte aus; denn man’ tbnnte ſich, ohne von dem belanuten 
der Geognoſie abzuweichen, wohl ein Terrain vorftellen und 
finden, in welchem die Brunnen und Quellen reines, die b 
ten Bläffe Hingegen fehr falzbaltiges Waſſer geben wilrden. 
mollten durch obige Bemerkungen bloß erflären, warum } 
der umgekehrte Fall Statt finder und 5. B. dad Maffer ber & 
und Garonne bedeutend reiner ift, als das der meiften Quellen, 
Brunnen derjenigen Gegenden, durch welche diefe beiden Fluͤſſe 
‚Die, größere hemifche Reinheit des Flußwaſſers wird 
durch den Umftand, daß es in der Megel truͤbe ift, mehr als 
gewogen: bei jedem Gußregen reißt das Maffer auf feinem 
Laufe Erde, Sand, Kies ꝛc. von dem Boden los und führt 
Subflanzen bis in das Bett der Fluſſe mit ſich. 
Die Menge fremdartiger Subftanzen, welche Im Flußwaffer 
Zeit des Steigen ober der färfiten Trübung fuspenbirt ifE, 
wie fich erwarten läßt, bei verfchiedenen Fläfen fehr v ed 
Bei der Geihe beträgt ſich bisweilen Yon. Mer alfo täglich 
Liter unfilteirted Seinewaſſer zur Zeit der ſtaͤrkſten Trübung 
würde, befäme in feinen Magen anderthalb Gramme erdiger 
fangen. Melden Einfluß mißte diefes nad) längerer Zeit auf 
Gefundheit Haben? Darüber iſt fehr viel geftrirten werden, 
einige der eifrigften Vertheldiger des trüben Waſſers ftilsten ſich 
gar auf die Beobadhtung, daß die Thiere, die Heerden imäbefi 
nicht eber anfangen, ſich den Durſt aus den Pfüzen, die fie auf 
ihrem Wege antreffen, zu löfchen, als nachdem fie den Boden — 
J 





ſelben mit den Füßen aufgeſtohen haben. Ganz abgeſehen vom 
Eiofluffe auf die Geſundheit, ift es aber gewiß fehr umangeı 
ſchlammiges Waſſer trinken zu miüffen. Zu jeder Zeit und in 
Ländern wollte man das Trinkwaſſer ar haben: dehwegen — 
die Alten mit großen Koſten tiefe Brunnen gegraben oder Quellen 
durch Herrliche Waſſerleltungen aus weiter Entfernung herbeigeyogem, 
ſelbſt wenn große Släffe oder breite Ströme ihre Städte burchfenrere 
Das Waſſer nimmt den Schlamm nur in Folge feiner- vafhen | 
Bewegung durch das Erdreich auf; wenn es ruhig ſteht, fcläge er 
ſich daraus nieder und die Fluͤſſigkelt erhält wieder ihre natütliche | 
Klarheit. Leider dauert es aber zu lang, bis man es auf diefem 
einfachen Wege Hat erhält. Aug den fehr intereffanren Verſuchen 
welche Hr. Leupold in Borbeaur angeftellt hat, geht hervor, 

das Waſſer der Garomie, we man es zur Zelt der ftärkiten A 


d 
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bung ausfchöpfe, zehn Tage ganz ruhig flehen bleiben Tann, ohne, 
feine matdeliche Klarheit vollfommen wieder zu erlangen. Im Une 
fange Schlagen ſich zwar die gröbften Unreinigfeiten fehr ſchuell mies 
der, bie feinften aber äußerft langſam. 

Die Klärung des Waſſers durch Stehenfaffen deſſelben läßt ſich 
daher zum Reinigen des Trinkwaſſers fuͤr große Städte nicht be⸗ 
muzen, Es wären dazu wenigſtens acht bis zehn Baffınd nörbig, 
wobon jedes fo viel Wafler faſſen müßte, als au einem Tage ver— 
Braucht wird. Dazu kommt noch, daß das Waller an gewilfen Or⸗ 
ten und befonders zu gewiſſen Jahreszeiten, wenn es ganz ſtlilſtehend 
dem freien Luftzutritte acht bis zehm Tage nach einander ausgeſezt 
if, einen ſchlechten Geſchmal erhält, entweder weil zahllofe Inſecten, 
die, aus der Armofphäre hinelnfallen, darin verfaulen, oder in Folge 
ber Vegetationserſcheinungen, die auf feiner Oberflaͤche Statt finden. 

Meſſen kann das Stillſtehen des Waſſers doch benuzt werden, um 
ed von den ſchwerſten und gröbften, in ihm. fuspenbirten Materien 
zu befreien, und mur in dieſer Abſicht wird es auch In England und 
Frankreich in großen Behältern gefammelt, worin es zum Abfezen 
ſiehen bleibt. 

Man hat durch Zufall ein Mittel entdelt, wodurch fi) die Bil 
fung der erdigen, im Waſſer ſchwebenden Subftanzen fehr beſchleu— 
migen und faft augenbliklich bewerfftelligen läßt; es befteht darin, 
gepulverten Alaun hinelnzuwerfen. Der grobe Schlamm, welchen 
die Seine mitführt, ſammelt fih, wenn man das Waſſer mit Alaun 
Verfest, in fange, dite Streifen, und fdlägt fich fehr ſchuell nieder. 
Die Theorie diefer Erfheinung verdient von den Chemifern genau 
erforfcht zu werden; fo viel iſt gewiß, daß dieſes nicht mit dem 
Schlamme alter Fluſſe erfolgt. Auch iſt die Klärung durch Alaun 
nicht immer vollftändig; gewille ſeht zarte Subſtangen enrgehen der 
Einwirkung diefes Salzee, bleiben in der Fläſſigkeit ſchwebend ” 
maden fie noch trib, wenn alle Streifen verſchwunden find. 

alfo dad Waſſer nad) dem Alaunen doch noch wie gembhulich A 
werden muß, fo darf man fich nicht wundern, daß der Alauu als 
Kdrangsmittel nicht in Gebrauch kam; auch wilrde er das filtsirte 
Wafer merklich vwertheuern, Endlich ift die Anwendung deſſelben 
auch {dom defwegen zu verwerfen, weil er die chemifche Reinheit 
des Flußwaſſers verändert, indem er ein Salz in dajfelbe einführt, 
welches vorher nicht darin euthalten war, und wenn daffelbe in ges 
wiffen Verhältnifen auch ganz unſchaͤdlich it, fo Fonnten diefe doch 
bieweilen dur Nachlaſſigleit der Arbeiter uͤberſchritten werben; übers 
Haupt muß man, um das Publisum nicht mißtrauiſch zu machen, 
zum Klären des Waſſers nur unwirkſame Cubftanzen, oder wenige 
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ſtens mur folhe anwenden, die an das Waſſer nichts abgeben 
nen. Won diefer Urt find: mehr oder weniger großer Kied, Pr 
oder weniger feiner Sand und Koblenpulver. uf die Idee Sieh 

und Sand zum Stlären des trüben Waffers zu benuzen, wurden die 
Menſchen ohne Zweifel durch die Betrachtung geführt, daß fo viele 
natdeliche Quellen auffallend ar aus fandigem Erdreich Fommen; 
fie iR auch ſchon fehr alt. Eine Schichte feinen Saudes Fan 
Fütriren des Woeſſers wohl mur auf die Art wirken, daß fie 
Maſſe krummer Haatrdhrchen bildet, durch welche bie fühffigen Moles 
Tela paſſiten Manen, während die erdigen in lezteren ſchwebenden 
Subftanzen in Folge ihrer ftärkeren Dimenfionen darin zurilfgebalten 
werben, 

) Dur) die Verſuche von Lowig, Berthollet, Sauffure, 
Figuter, Buffy, Payen mnd einiger anderen Chemiker iſt 6 
allgemein bekannt, daß bie Kohle die Eigenfhaft hat bie bei der 
Faulniß organifcher Subflanzen entfichenden Materien zu abferbirem; 
die Rolle, welche die Kohle bei der Fäulnip des Waffers fpielt, kann 

alfo nicht zweifelhaft fern. 

Mas die Theorie betrifft, fo ift man mit dem Klären des Bafı 
fers faft ganz im Reinen, keineswegs aber in bfonomifcher und tech ⸗ 
niſcher Hinficht, beſonders wenn es ſich darum haudelt, die Opera⸗ 
tionen in fehr großem Maaßſtabe vorzunehmen, 

Klrzlih wurden in Großbritannien und befonderd in Glasgow 
Bedeutende Verfuche Über das Neinigen des Waſſers angeftellt, welde 
Millionen koſteten; fie gelangen aber nicht und mehrere reihe Com⸗ 
pagnien wurden dadurch zu Grunde gerichtet. Bei der Ausmicte⸗ 
lung techniſcher VWerfahrungsarten find die Erfcheinungen in der Nas 
tur gewiß ein trefflicher Wegweifer, aber nur dann, wenn man fih 
nicht durch unvolllommene Aehnlichleiten verführen läßt. Died war 
auch der Hauptgrund der in Schottland begangenen Fehler; gewiſſe 
Quellen, fagte man fi, laufen gleibförmig, ohne Unterbrediung; 
feit Jahrhunderten geben fie diefelbe Menge Haren Waſſers, warum 
follte dieß nicht auch bei einer kuͤnſtlichen Duelle unter ähnlichen 
Umfiänden der Fall feyn? Iſt es aber denn aud gewiß, daß biefe 
matdelihen Quellen, wovon man fo viel fpricht, Feine Verminderung 

‚erlitten haben? Mer hat forgfältig und jährlich das vom ihnen ger 
lieferte Wafferquantum mit der Menge des gefallenen Regens vers 
Ben Auch hat bei der Finftlichen Quelle — und hierin haben 





ders die ſchottiſchen Jugenieure bei ihrer Vergleihung gefehlt — 
filttirende Schichte immer eine befchränfte Ausdehnung, während 
das faum träbe Waſſer der matdrlichen Quellen in Sandſchichten ges 
Häre wird, die oft ganze Provinzen einnehmen. Im erften ga muß 
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alfo die Berflopfung der filtrirenden Haarrdbrchen fehr vol erfolgen, 
im zweiten aber langfam und faft unmerflic. 

‚Hieraus geht hervor, daß feine Fünftliche Silerirmetfüde dem 
Ziel entiprechen kann, wenn man nicht Mittel beſtzt, die Filter 
ſchuell, woblfeil und ficher zu reinigen, Nur eine der acht großen |, 
Wäffercompaguien in London, welche ihr Waller Märt, die Compagnie 
in Chelfea, hat den Zwek erreicht, indem fie drei ungeheure mit ein= 
ander communicirende Baſſins errichtete; in dem beiden erften fegen 
ſich in der Rute die gröbften Subftanzen ab; in der dritten muß 
das Waſſer eine dike Schichte von Sand und Kies durchdringen, 
worin es fich dann ganz Hirt. Nachdem das Maffer aus diefem 
dritten Baffin ganz abgelaufen ift, iſt die filtrirende Sandmaſſe ent⸗ 
bldßt; die Arbeiter ſchaffen dann die obere vom’Gaz ſtark veruntel⸗ 
nigte Schichte weg und erfegen fie durch neuen Sand. 

Ich muß bier eine Bemerkung machen: der gefchifte Ingenieut 
der Compagnie von Chelfea hat gewiß nicht umfonft feiner filtrirens 
den Maſſe eine Dike von 6 engl. Fuß gegeben. Die oberen Schich⸗ 
ten, nämlich diejenigen, welche die Arbeiter von Zeit zu Zeit er— 
meuern, wirken ohne Zweifel ftärfer als die anderen; die unteren 
Schichten find aber auch nicht ohne Wirfumg und milffen fi) daher 
ebenfalls nach und nad) verfiopfen, fo daß das täglich vom Filter 

ferte Mafferguantum abnimmt; es muß folglich auch eine Zeit 

men, wo es möthig if, die ganze Maffe zu erneuern. Um in 
* Falle wicht aufgehalten zu werben, ſollte noch ein viertes 
Baffin vorhanden ſeyn, dem dritten ganz gleich (alfo von einem Icre 
Dberflähe); dieß hätte aber bie Gefammtkoften des Flltrirapparats - 
don 300,000 auf 400,000 Fr. erhöht und es wäre Überdieg auch 
die Bedienung deffelben, welche jährlich nicht weniger als 25,000 $r. 

‚ bertheuere worden. Da die Compagnie in Eheliea fo große 
Unfoften hat, um täglich 10,000 Kubifmerer Waffer zu filtriren, fo 
darf man ſich nicht wundern, daß die anderen Compagnien dem Pars 
Tament erflärten, daß wenn man fie verpflichten wiirde das Waſſer 
der Themſe zu filtriten, ihr Werfaufspreis unvermeidlih um 15 Proc. j 
erhöht werden müßte. 

Das Soſtem, welches der Kivilingenieur Mobert Thom im 
Sabre 1928 im Greenock einfährte, bat vor dem in Chelfea den 
Bortheil, daß die ganze Maſſe des filtrirenden — ſich von ſelbſt 
reinigt. Dieſe Maſſe bilder eine Schichte von 5 engl. Fuß Dile. 
Man Tann dns Waſſer nach Belieben oben oder unten in das Baſſin 
eintreten laffeu, welches ſowohl unten als oben Sand enthält. Iſt 
das Ziltriren 3. B. vom Oben nach Unten vorgenommen morden, 
md man bemerkt, daß das Filter ſich verftopft (ihmierig wird), fo 
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läßt man einige Zeit Waſſet von Unten eintreten, welches dann 
Zuffteigen den Saz mit ſich fortreißt und in einen Beenden | 
Teerungscanal bringt. 
Ja Frantreich wurde bis jezt das Zilteiren des Waſſers 
nicht in ſeht großem Maaßſtabe verſucht. In einigen an 
diefer Art in Paris benuzt man eine große Anzahl Heiner priei | 
ſcher Käften, weldye mit Blei ausgefürtert, oben offen find und J 
"eine-Schichte Kohle zwiſchen zwei Schichten Sand enthalten. Wen 
das Waffer der Seine oder der Marne gerade fehr viel Sch 
enthält, muſſen die im dleſen verfchiedenen  Käften enthaltenen 
genden Subſtanzen täglich und felbft zwei Mal des Tages em 
werden. Von jedem Meter der Oberfläche des Filters erhält 
" in 24 Stunden beildufig 3000 Liter geflärtes Waller. Es gibr 
ein fehr einfaches Mittel vom diefen Heinen Käften eine gi 
Waffermenge zu erhalten: daſſelbe befteht darin, fie hermetifch zu 
fließen und das Waſſer nicht bloß durch fein eigenes Gewicht, 
dern mittelft eines ftarken Druks durch die filtrivende Maſſe hindu 
zutreiben. Dieß iſt eine Verbefferung in der Filtrirmethode 
Maffers, welche Hr. Heinrich von Fonvielle erdacht und 
auch ausgeführt hat. 

Das Filter des Hrn. dv. Fon vielle am Hötel:Dien (melde 
im vorhergehenden Hefte des polytechniſchen Journals S. 11 
förieben und auf Tab, II. Zig. 5 abgebilder if), hat am. 
feinen Meter Oberfläche, liefert aber doch mit dem einer Qu 
fäule von 88 Gentimeter entfprechenden Druk (1%, Amofphäre), 
lich wenigſtens 50,000 Liter geflärtes Waffer. Es wilrde noch 
mehr liefern, wenn die Speifungspumpe beftändig befchift wäre; 
haben uns auch durch direste Verſuche Überzeugt, daß diefes f 
zu gewiſſen Zeiten in der Minute fogar 95 Liter gab; die 
in 24 Stunden 137,000 Liter ausmachen. Wenn man fih ab 
auch nur am die erfte Zahl hält, fo leiſtet es ſchon 47 Mal mehr“ k 
ald die gegenwärtig in Paris gebräuchlichen Apparate. 

Seitdem Hr, v. Fonvielle feine Abhandlung der obere 
übergeben bat und die Mefultate am Hötel:Dieu befannt wurden, | 
haben mehrere Perfonen, unter anderen Hr. Ducommun, die Ans 
wendung Yon Druf zum Filtriren des Waſſers ald ihre Erfini 
reclamirt. Ganz ftreng genommen laſſen fi diefe Reclaı 



















ex auch mur einige Centimetet beträgt; aus dem techniſchen 
puntt Betrachtet iſt die Frage aber eine ganz verſchledene; es 

















lg des Maffers bewirkt wird, finder ein , Diuf Eratt a | 
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ob Jemand. ver ‚Hm. ©. Bonvielle das 
— el t —— filtzirt hat, worin 
ae geben kann; ob Jewand vor ihm die 


— ſo angeorduet bat, daß ein. ſtarker Druf 
r — Schichten nicht umlehrt; ob ſich endlich. Jemand 
| überzeugt hat, daß man auch durch rafches Filtriren ein 
| mmen Mares Waſſer erhalten Tann? Dieß iſt nicht dır Fall. . 
“ Duncommun bedient fi am Hötel-Dieu dreier, Kufın, am 
‚iu 24 Stunden 15 Hecroliser Waſſer zu Hären, während eine, einzige 
‚solche a nad Hm. v. Zonvielle's Methode abgeändert; in 
Zeit 900 heeroliter ganz gereinigted Waller anftaır 5 geben 

5. Na ift die, ‚Anwendung eines ſtarken Drukes ‚nur in Vers 

1g mit einem, anderen Berfahren ‚ausführbar, deſſen ‚Erfindung, 
‚Din. d., 8. Niemand, ftreitig macht. 
2 Die Erfahrung ‚hat ‚gelehrt, daß bei fehr eräbem, 4 Waller en 
‚von einem Meter Dberfläce mwenigftend ein Mal täglich) ger 
reinigt werden muß, obgleich, 8 in, 24 Ctunden nur, .3000, Liter 
Bofier Hirt; man follte daher glauben, daß das Filter des ‚Hro. v. 
} ielle, welches 17 Mal mehr durchfeibt, ſich auch 17 Mat 
| mebr, — wurde, fo daß man ed von Stunde zu Stunde reis 
„ Dieß ift aber nicht der Balls fein Filter brauche nicht 
aM zu werden, ald die gewöhnlichen, Diefe Thatſache 
ſich ſeht einfach, wenn man bedenft, daß ein Filter unter 
(bwacen Deuk gleichſam nur dutch feine Dberlähe wirkt 
er Schlamm Faum hineindringt, Während er ſich unter einem - 
lichen Drut tief In daffelbe bineinziehen kaun. Niemand mird , 
ugnen, daß wenn in einer gegebenen Zeit mehr tedbes Waſſer durch 
eln Filter hindurchgebt, aud mehr erdige Subftanz darin abgefest 
werden muß; wenn ſich diefelbe aber tiefer in den Sand hinein ‚zers 
ſo kaun auch die Durchdringbarfeit des Filters Dadurch wicht 
beeinträchtigt werden; nur muß dann audy die Reinigung viel 
iger werden, aber gerade in dieſer Hinſicht ift das neue Vers 
fahren ſeht merkwilrdig. 

Ich babe ſchon gefagt, daß man in Greenod, wenn man das 
Biltriren des Waſſers von Dben nach Unten vornimmt, ‚die Sands 
alle auf die Urt reinigt, daß man in entgegengefeztee Richtung, 
ndmlih von Unten nad Oben, eine große Menge Rlüffigkeit durch 
fie pafficen läßt. Diefed Verfahren ift ausreichend, wenn die Filter 
nur fehr nahe an der Oberfläche verftopft find; die Filter des. Hru. 
dv. Gomvielle erfordern aber kraͤftigere Mittel:  diefe fand der Ers 
finder in der Wirfung zweier entgegengefegter Waflerfirbime, in den 
Sıößen, heftigen Erfdärterungen und dadurch a Waſſer ⸗ 

Dingier’s poiyt. Icuen. @d. LXVII. 9. 5. 
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der Möhren, welche den oberen und unteren 

wit dem’ erhöhten Wafferbehälter oder mit dem Mu if 
das Speifungsivaffer enthält, in Communication —* 
Amen vann durch das Fllter raſch und fu entgegengefejten Ri 
zwei frarfe Waferftröme, welche den Sand fo zu fagen 
durch" Biefe Ströme werden aus dem Nies erbige Materien 
fonft an ihm Hängen geblieben wären, ſicher herandg, 

'mac fe die Filtrirmerhode ded Hrn. d. Sensiette durch di 
Erfahrung bereits hinreichend bewaͤhrt; fein Apparat if 
"Monaten im’ HötelsDien ununterbrochen in Gang und biefelbe San 
f&ichte, don weniger als einem Meter Oberfläche, wird fee. ) 
Anterbrechiiih) bemije nnd "brauchte bisher Hoch nicht erneuert 
werden; während diefer Zeit war aber die Seine ſchon * em 
Tech, lehnt ad 8 find wenigſtens 42° Millionen Liter af 
(12,000 ıefer) durch den Apparat gegangen. Wir waren 
serfcfiedener Umftände nicht Im Stande, einen ee Er 
9. Fonsfelfe, wovon er fich ein fehr gutes Mefultät verf 
38 prüfems"derfelbe dbeſteht darin, die gegenwärtig gebrä 
biten filtehrehtdeit Schichten durch dinne, von einander 
‚Schichten; erlegen, fo viel Aft aber gewiß, daß er 1 
große Maffen- MWaffer mit fehr Heinen Apparaten tär 
alten Zweifel erwiefen hat. Die Erfahrung hat auchg 
es ganz hm, if, zum Siltriren des Seinewaffers Kohlen 















LXII. N 
Meber einen neuen Pflug zum Ausgraben der 
ee Oberſt Le Couteur in Belle Bue auf | 

‚ ep. 


Aus bem Mechanics‘ Magazine, No. 748. 





Ich beehre mich die Eentral:MferbausGefelfchaft mit einer. 
findung bekannt zu machen, die für den Aletbau von hochſtem Muze 
werden dürfte; nämlich mit einem Pflug zum Yusgraben der , 
toffeln, den Hr. John Le Boutillier, ein junger — unfe 
er Juſel, ausgedacht hat. 

‚ Hr. Le Bontillier baute mir vor zwei Jahren einen 
nwannigen Pflug zum Kartoffelbaue, der nicht mehr als 58 9 
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wiegt, und ſeinem Zweke ausgezeichnet entfpricht. Diefer Pflug zieht 
‚eine ſchmale Furche, in welche die Kartoffeln von Weibern und ins 
"dern in bellebiger Tiefe und Corfernung gelegt werden., Bei der 
"Wildung der nächftfolgenden Furche, bei der er die Erde auf 18 Zoll 
auswirft, delt er die erfte Burche wieder zu. Man erfpart demnach 
mit diefem Pfluge iniche bloß ein Pferd, fondern da früher zur Ber 
‚bauung einer jeden Furche ein doppelter Gang des Pfluges ndrbig 
war, während der neue Pflug auf einem einzigen Gange dalfelbe 
leiſtet, fo kaun der Landwirth in der Hälfte der bisher ndıhigen Zeit 
ein‘ beftimmted Stuk Feld mir Kartoffeln beftellen. 

Ich fagte dem höffnungsvollen Erfinder bei der Ablieferung dies 
ſes Pfluges, daß ich mir ſchmeichle, er wuͤrde mir nun auch einen 
eben fo trefflichen Pflug zum Ausgraben der Ernte berflellen: und 
wirtlich Brachte er mir auch in fürzerer Zeit ald ich erwartet hatte 

folchen. 

Ih babe mit diefem Piluge, dem ich drei Pferde vorfpannte, 
fünf Stunden einen halben Were Kartoffel ausgegraben: eine Leis 
fung, mir der man fehr zufrieden ſeyn wird, wenn man die Meus 
beit des Merkzenges bedenkt, und wenn man beräffichtigt, daß bie 
vielen Zuſchauer einen nicht fo ganz unbedeutenden Aufenthalt vers 
urſachten. 


— 


Die ſogenannte Bruſt dieſes Pfluges iſt ganz fo wie an dem 
auf Jerſey ‚gembhnlich gebräuchlichen Pfluge. Un feiner inneren Seite _ 
befinder fi eim großes Rad, welches mit Zähnen, die beim Ums 
Taufen, deffelben in den Boden eingreifen, im Örunde der Furche 
Aduft. Diefed Rad treibt ein Meines Sperrrad (catch wheel), und 
Diefes fest ein noch Heineres Rad in Bewegung. Lezteres treibt eine 
Mchfe, am der fich vier kurze Arme mir Schaufeln befinden. Diefe 
Schaufeln laufen, fo wie ſich der Pflug vorwärts bewegt, mit bedeus 
tender Geſchwindigkeit um, erfaffen alle Erde, alle Kartoffeln und 
alles Unkraut, weiches unter den Pflug Fommt, und ſchleudern Ales 
fünf bis ſechs Fuß hoch in ſenkrechter Richtung über den Plug em⸗ 
per, fo daß man das Erdreich, nachdem der Pflug darüber gegangen 
iſt, volltommen zerkleinert und nivellire finder. Die Anwendung einer 
Haue wird ganz überfläffig, und mit Ausnahme des Leukers des 
Dfluges find die de aller mit dem Aufleſen und ortiren der 
Kartoffeln beſchaͤftigt. 

Das neue Juſtrument eignet ſich nicht mur zu dem amgegebenen 
Zwete, fondern es diirfte auch auf trofenem feſtem Boden, der fein 
‚zertheilt werden muß, und zum Umbredyen von Brachäfern eine ſeht 
vorteilhafte Anwendung fiaden, Um Aſche, Ruß, Kalt und übers 
haupt alle Diüngerpulver unter dle Erde zu mengen, wüßte Id wirk« 

an» 
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‚lic fein ‚sorpiglichered Werkzeug. Ce befistial eine 
ſcon einen ziemlich hoben, Grad ‚von Vollkomm« 
gweirte nicht, daß «6 in den Händen, der, Mechaniker England 
‚zahlreiche und wichtige Werbefferungen erlangen wird. Der € 
erbiele für daſſelbe von der Iandiwirthfehaftlichen Geſellſchaft 
Ferien einen Preis, Die Kaften deffelben ‚belaufen fi auf 
10 Sch., während ber. en Kartoffelbau beflimmte Pflug au] 
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Verzeichniß der vom 2. bis 23. Dechr, 1837 in England 
g Patente. aus 











Dem William Deelefhaw, Bleirbhreufabrikant in Manch 
at — u Fabritation don Nöhren aus Blei und an 

2. Dec. 1837. 

Dim reg Dowie, in Cbinburgb: auf eine verbefferte Guy tewerler 

„Schuhe und Etiefel, Dd. 2. Dec. 1857. 

— Se num — * lei 
morganfbire: auf eine verbefferte Methode das en zum Ber; vorzt 
ten, Dd. a. Det. 1897. A — 

Dem George Cottam, Ingenieur in Winttey Street, Grofſchoft AM 
ferz auf verbefferte Mäder für Eifenbohmwagen, Did. 5. Dec. 4857 8 

Dem Mofes Ponte, In der Patent Offiee, Ligceins Int, London: ai f Br 
beffecungen an Webftühlen für gemufterte Zeuge, Won einem Ausländer ı 
thellt. Dad. 5. Dec, 1837, 

 Demfelben: auf Berbefferungen im Oruken. Bon einem Aus 
en Sohn Dal, Onriefabritont. In We Waſch 

john Hal enfol int in Nottingham: at 

fpannen von mollenen — Geweben und 2. — ſie — 
ten Zuſtande gu trofnen. Dd. 5. Dee. 1857. 

.. Dem Sofhua Taylor Beale, Ingenieur im Chur San, Groffchaft Mibblee 
fer: auf Verbefferungen on feiner am 4. Febr. 1854 patentixten Kenn in wei⸗ 
cher bisher nidt für Sampen benupte Subftangen als Wrennmaterlal geraudit 
werden können. Dad. 7. Dec, 1837, 

Dem Samuel Mills, Sifenmeifter in Darlafton Green bei —S—— 
aaa auf verbefferte Mafcinen zum Walzen ber Metalle, 

9. Dec, 1837. 

Dem Zeremiah Bynner, Lampenfabritant in Birmingham: ‚auf Verbeſſe⸗ 
zungen on @ampen. Dd. 9, Dre. 1837. 

Dem Benjamin Go 0% in Birmingham : aufBerbefferungen an den Argand's 
fen. Gasbrennern. Dd. 9, Dec. 4837. 

Dem Cornelius Ward, in Great Zicfielb Street ‚e Braffchaft ——— 
Betrag an ben miufikatifchen Jaſtrumenten, welche man Paufen 

6. 1857. | 

Dem Thomas Bale, in Allen Street, Grafſchaft Surrey: auf verbefferte | 

Dh Bann Dat ta in Leyg MIN, Art th, Graffhaft Borfar: auf 
unter, in 6 r roath, 2 far: 
dar Data F — ver Steine. Did. 15. Dec. 1837, 
lem Elliott in Birmingham: auf —— in der babri⸗ 
—* von — Knöpfen. Dd. 44. Dec, 4 


. De oyee, in Gomberwell Run Kuh: auf einen verbeſſerten 


— 


— — = 
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* ol: auf Berbrffe v 
nafhinen, befonbers mon. Di. 10, Be alt 
Ermund Butler Rowley, 2 —S apa Sraffchaft Late 
Sram, SR — en und Gifi jagen anmendbare Ders 
ie Sch John Wpite, nieue in Mancheſter auf Verbefferungen an den 


le und andere Gubfanzen gebräudliden. Drepbönten, Dad. 49. Det, 


James Berington und Nidofas Mid; arbs, Boumelſtet in Ganz 

w Street, London: verdeſſerte Methoden das Rauchen der Scotnſteine 
en, welche ouch Bentitizen dienen. Di, 19. Dee. 1837. 

Dem Chrifopher J in @uitford Otreet, Graffhoft Eurren und 

Bey ET NEE: le Berbefferungen im Bude 

——— Bine — Srafſchaft Mivdlefer: 

J ‚Höufern verfhledene Zterrarben an 

anzubringen, 'e ren eibehe die Mauren gegen das Verderben 


\ .. Biliem- Panry Pi tiber, — im Wett India Doc Houſc, 











‚ale Glan, Babrifane —— An Weft Bromwic, Graf⸗ 
halt Ctofford: auf Berbefferungen’fn der Eifenfabitcat )d. 19. Des 4B3R, 
ı Biliom Sanford Halt, in chim — Gdelſea· uf Ver⸗ 
an Rudertaͤdern. Dd. 19, Dec. 4837. 

ı Wiliom Henry James, Gipilingeniene ‚in Birmingbant: auf Ver· 
„an —* ielegraphiſchen Appatoten und an den Meihoden Nachrichten 
je zu ertheiten Dad. 99. Dec, 1837. 

‚Gharles Button, Ghemiter in ‚Dolbern Bars, und Darrifon Grey 

in Mortimer Street, beides in der Grafſchaft Middlefer: auf Verbeffer 
ber Bielweißfabrlcation. Dd. 25, Dre. 1837, 

m re Brindley, in Birmingham; I "eine verbefferte Ginriche 

fung bee Preffen. Di. 93. Dec. 1837. 

mm BWilliom Lofh eg, in Benton Hal, Graffhaft Nortbumberland: auf 
‚verbeffertes Werfahcen dos Kochfalz zu zeeſezen und falgfaure und andere 

zu verdichten. Dd. 95. Dec. 1857, 
Jehiel Frontlin Norton in Manceftir: auf Berbefferungen.on Stue 

bene umd’ anderen Defen. Won einem Aufländer mitgetbeift, Di. 23. Dee. 1837. 
Dem —— Ioey —— ———— Grofſchaft Kınt: auf Verpefferungen on 

2 25. Det. 1897. 
(Aus dem Bepertory of Patent: Inventions, Santar 1958, ©, 60.) 


John Reynoldo aber Eiſenbahnen. 
ee Jeha Reyno1ds, Givilingenieur, hielt vor der Institution of Civil 
ws in London einen Vortrag über Gifenbahnen, aus dem das London 
Er "at arıs in feinem legten Decemberbefte Folgendes aussieht. „Die 
—— Bedingungen zu einer guten Eiſenbahn find: 1) bad fie ſich fo viel 
— ‚einem volltommenen Planum won größter Stoͤtigteit anndhere . 9 
bie durch das Rollen unvoilkonmener Gulinder auf unvollkommenen Flaͤ⸗ 






m Schwingungen verhütet oder neutroliſirt. 3) daß fie bie größte 
ee befist und, leicht als möglich auszubiffern At, in fo fern ſich 
Bedingungen vesträgt, Hr. Aeynolds guniet mutbenförmige 
een Dar ‚deren. —— Zragoberfläcen chen mit dem weinkeliz 


den heit der Schiene einen u feinem Scheitel nad Aufnsrts arriäreen ein 


eis gerichtet find, fo dal ein Durchichnitt durch den — æ 


J 
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ten Binkt gibt, a ir A i 
- Mc ein größerer Widerſtand gegen ben ſeukrechien Druk- eı m 
feittihe @tobitität der Schirme geſichert it. Die Schienen follen in G 
eufchlagene Stein oder Kies gelegt werden ber Trogoberfläde bei 
man dur Maigen oder Gclagın einen folden Grab von — 
fie dem Drufe, den die Schiene zu erleiden bat, zu wiberftichen im 
Da die Moffe aus Eubftanzen befteht, die nicht Leiche nachgeben ober 
fo mind fie Ipäter keinem Druße weichen, der den ven ben. Walpen 
geln ausgeöbten nidt überfteigt. Die Ecienen, deren fih Hr. Neymol 
diert, find von zweierlei Art; die einen find gi in einem Etüte 
geafens die onderen hingegen können aus Ci oder Gufeifen. 
werten auf Dolg gelegt, mweldes in eine gußelfeene Unterlage von 
nen Art arbradt wird. In Tegterem Kalle ftehen dir Befüge der ci! 
ser und Unterlagen mitsinander im Berbande. Zufammengehalten werben 
Folacn, die durch alle drei genen. Die Bahn bilbet ‚alfo ein zufamme I 
Garset, weldes nict leicht bridt, da ed nidıt wahrfheintid) ift, dafı alle dreh 
Sheile om einer und derfelben Gtelle beedien, Die Polzunterloge bildet (as 


Risen Medium, weiches die Schwingungen verhindert. Man bat in L 
einige Verſuche mit dev Rep noldfhen Methode — und verfidert, y 















ar, 





Me Wohn teidter in gutem Zuftande zu erhalten iſt, als die nach ITE 
ftemen iten Babnen, und daf feine Seotung om ibe zu bemerken Kff. A 
Holsunterloge nahm man ganz gemöhnliched Hoiz, weiches man in J 
und in dieſem aud abkühlen ließ, wo «6 dann gar keine Feuchtigteit mehr eine | 
ſoa.“ Man vergleibe hiemit die Befhreibung des dem Hru. Nepmolbh erz 
theilten Patentes im polgt, Journal. ®b. LXI. ©, 85. N 








Erfler vollendeter Themfe-Tunnel. J— 
Im Monat December v. J. eröffnete Dr. Doofe, ber Architect ber 
Middiefer Woflermwerke, diefe Werke dadurch, daß er mit feinen drei Böhren ‘| 
t» frod, dee unter der Ebemfe hindurd gelüber it. Diefer Ei 
it aus 08 Möhren, von denen jede 9 Kup Ränge und 3 Fuß 
Sr teitet das Maffer von Sureey, wo zu deffen Meinigung 
30 Ucres Dberfläte angelegt find, nad) Middiefert Hr. se | 
der erſte Menfc, der je unter der Shemfe hindurch paffirte, legte feinen Weg 
durch den Tunnel auf Bänden und Füßen zurüf, und brauchte dazu 8!/, — 
(Mechanics' Magazine, No. 748.) u 










Lintirmafbine für Kupferſtecher und Steindruker. 





Ich verfertige davon zwelertel Cortenz bie eine iſt nur tauglich, um gerade 
und ellentinien zu ziehen und daher hauptfächrich für Kupferfteher brauhbarz 
mit diefer donn man eine Plotte von 2° Könge und «44 Höbe (frang. DM.) 
mi: Linien Öbergichen. Die Behandlung diefer Mafchine erlernt man in furger 
Aeie, She iſt verichtiehbar und mit einem eleganten Defel verfeben, wiegt famme 
Potung circa 90 Did. und koſtet bei baarer Bezahlung hier genommen mit Betr 
patung 136 fl. 30 fe. 3 
Die gmweite Mofchine ift nach denfelben Principien gebaut, wie bie erfle, aur 
mit deenterden Berbeffrrungen und Zufäpen verfeben, mit deren Hülfe man die 


‚Balle der Befeluns einer 
damit. um. 
Di reis dieler Mel 


2 | s 


— und Monufacturiſt en F 
N — — — — * 
fie zum Ebnen 


für das Alles dl yr year 
Tr. ; bei Wangen und 


— 


Be — 
—* bad, Br und Medjanitus in ii x 
Safe: pam bes Hrn, Ritter Sılflcar 


Gallader darin umlaufen kann. Die Hize des Herden geht, 
fie bie untere Platte erhizt bat, durch vier am den len des Dfens bee - 
Röder, und umgibt dann den Gplinder, der auf diefe Weife allerdings 
„ aber auf eine Weife erdizt wird, die eine beffere Meaulirung der 
—5 Esdlich dient ein an dem Setde angebradıres Regiſter ur Gre 
Dämpfung dee Verbrennung. Hr. Delacour batte früher fi > 
n in feinem. Öplinder angebracht, woraus folgte, daß der darin geröfete « 
Ih fauer veagiete; gegenwärtig iſt dieh nicht mehr der Kol, Zum 
it ex ſich einer Mühle, deren Nuß fowohl als das Wehäufe aleidır 
orzellan. befteht/ Auch die. eigentliche -Kaffeemafchine, welche eine 
jenee Dubelton's if, if aus Vorzellan-verfertigt, damit die Blüfz 
falls nirgends mit Metallen in, Berübrung kommt. Der ganze Aps 
in einem Derläte, den pr, Bourint ber Societö d’encourage- 


‚nehmen nad. denfeiden Telnen Anpand dir Majginen — 2 
N und ithoataphen ju empfehlen, 


— x 1 —— 
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ment hierüber erftattete, für Feiaſchmeker gepriefen 









in 26 an, daß fie eine Mafchine habe arbeiten feben, 
fehnetden von Kteibungsftüten auf die fhnelfte und mohtfelifte Meife 6 
Man erfpart mit der Mafchine nicht nur den bei 
mn den Bufchneidern zu zahlen hat, fondern 6 ergibt fih aus 
wendung au eine Erfparniß an Zu, welde ſich beinabe-auf den 
anf&lagen Iößt. Die Mafcine zeichnet 9 Theile mit einem Male ai 
ie mit Schrere nur mebe der Beichnung zu 


Anwendung der Mafcine große Vortheite finden, und können von ber wo 
tion der Societe polytechnique in Paris ale zu wünfchenden Xuf 
dielelde erhalten, 





Sicherheitsmaste für Gießer. _ ’ l 
Man bat es in England in vielen Wießereien und in anderen Mer! * \ 
in denen man es mit erhlsten Metallen zu thun hat, dahin gebeacht die Art 
jar Anwendung von Masten zu vermögen, bie fie gegen die hödhfk 
lawirtung der Hize und der unter dem Hammer abfpringenden gtühenden 
tbeiichen fhügen. Diefe Masten beftehen gewoͤhntich aus etwas gewölbten Dxrabte | 
‚geweben, die mit Gharnieren an dem vorberen Theile der Kopfbedekung des Arbels 
ters befeftigt finds zuweilen beftchen fie aber auch aus ganzen Masken, in benem 
"bloß die Augen aus Drohtgitter eingefezt find, Es wäre fehr zu münfhen, daß 
biefea einfache Schusmittel allgemein Eingang fändes denn nr zu viele malere 
Xebeiter verkieren jährlich Gefundheit und das are Augenlicht, weil es das Wor- 
ureheit für Schande hält, fi gegen Schaͤdlichteiten zu fügen! | 
+ 





Ueber einige mit Brenngläfern angeftellte Verſucht. 4 

Hr. Penn hatte für Hrn. Parker ein Brennglas von 3 Fuß im Durdie 
meffer Er 5%/, Boll Dite gegoffen, deffen Brennpunkt fi in Bi Ent 
von 6 Buß $ Jo befand und 4 d0U Breite hatte. Die Ctrabten fiten auf eine- 
weite Rinfe, melde den Brennpuntt auf einen halben Zoll sontrahirte. Mit bir 
fem Apparate murden in Gegenwart des Hrn. Barbner und einiger Mitglieder 
der Royal Sociery mehrere Verſuche angeftellt, deren Mefultate im Wefentlichen 
in Bolgendem beftanden: 







10 Gran gewöhnlicher Ediefer ſchmolzen in 2 Gecunden, i 
12 — GEifenfhlolen „2. 2 — 
20 — reines Gold — 1 
41 — eines Platin.» — 
TEEN _ 
r 10 — Gußelfen = 
7 — Bagtryſtau = 
20 — reines @ilber -_ 
ae * 
0— a 
— - - 
10 — — 
—VV 
s3 — 
2 — Wienaliſcher Gmaragb — * 
1. — 


Komik . 2000er. 
410 — Modern » + 0000. 80 — 
Gin Diamant von 10 Gron, ber 50 Minuten fang in den Brennpunkt gebracht 
merben war, verminderte ſich auf 6 @ron; er öffnete ſich, blätterte ſich ab, mb 
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— — ———— 
wa : Kobalt in 5 
Beate 


fe m 
fepmolzen J — en nadı Ei BSeeunden wagen 
jan davon. übri —— 
15 Eee nad 135 Seeunden war ⸗ 
fing «6 an, und wurde — u 
+ Karniol Sndp — mit einer fehe glängenden 
Gtophit gelegter Granat ſchmolz in 1: 
Farbe an, verlor ’/, Gran am —— und, wurde vom Magnete 
40 aus einer tlette genommene Granaten fdmolgen nadj eiı In 
ettiſchet — von fchmotz, 
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ri "abe re Duchfehtitie vcorn un ie 
„ nad dem Iten aber ihre fi verloren 
Batbe annapmen, (Journal des De Grat 1857.) 
— 
Selbſteutzuͤndung des eingetrofneten Leindhls. 
— Philotophical Magazine enthält folgende Notiz über die 
Beinöhle, at (be ee, Kg aan das geind nn Burn 
= oder —— — enthätt, fi von Kae un ent; abet, IE J we 
ee noch nie hat man aber bemestt, daß bie ‚ändum; 

'ysnachdem «8 fihen ausgetrofnet und erhärtet Aft. Gin Basritant us Ye 
ala te vor zwei oder drei Nahren ein wenig rothes Wleiorgd mit Leins 
und brachte das Dehl fobann in ein Räfchen, weldes er bei Brite flelltez fo 
bieb e8 unbenugt, bi6 der Indalt erhärtet mar, mus bald geſchah. Nach einigen 
Monaten befobt er bei der Räumung feines Magazins es in Gtüfe zu zrefdhlas 

und den Znbalt zu zerreiben, um zu feben, ob ev fi) noch zu etwas benugen 

Dieß gefchah noch denfelben send und bas Pulver wurde in eine Bade 

:achtz zu [sinem’ Geflaunen bemerkte er aber ben anderen Morgen einen brenzz 
Higen Sc ex flieg in fein Magazin hinab und fand nun, baf der Naud) 
‚von ber Wücfe aus, welcht das Leindhipuider enthielt, ſich verbreitete; man goß 
fogteih Woffer darauf und nadhdem fie gang erlaltet war, fdhüttefe man den 
Anhatt auf die Erde. Der Boden der Büchfe mar verkohlt und die Maffe an 
feiner Breite braun geworben, während der obere Theil roth geblieben mar. Der« 


&H 


+ feibe Babritant mußte auch ſchen oft Stoͤhe von geöbltem Papier, obgleich dafs 


felbe fon gang troken war und nicht mehr an den Fingern leben blieb, micder 
auseinander nehmen, weil ſich dad Papierfo erhizt hatte, daß eine Selbſtentzuͤn ⸗ 
bung beffelben zu befürdjten war.” 


Ueber die machtpeilige Anwendung von Arſenik bei den Kerzen. 

In einer der legten Gigungen der Medico.Botanical-Society in Londen 
wies Hr. Eperitt nadı, daß es Ketzen gebe, in denen per Gtüt 2 und felbft 
4 ran Arfenik enthalten wären. Die Grktäzung biefüe ward folgendermaßen 
rt Die mit Talg bereiteten Nergen haben einen zu niedrigen @chmelzpunkt, 

18 dab fie die Anwendung nemifiee Docte zuliehen, Man fegte Ihnen daher 
* Stearin oder Wallraih zu, welche beide Eubflanzen einen hi hm 





ek ee 





—— St ie So Jana Don im 


Die befehügende Wiı te in eife ift der 
ende Wirkung des 3tn 
? a daf — —2 kart 35 ER — 


Kupfec leztete im Meerwaffer fo lange nicht — 


mit ihnen in —— — nah Ge völligen 
ginnt audı die, — — Sms — von — 
Deptuotien dis Semwoffers — el ih — 

une: Anwendung gemacht, 











r Bun ats Im vorigen Werfuches das Finn war, mo-cs-nicht vom 
— bedert ee völlig biant geblieben. Auf gleiche Weife behandelte ex 


ir a mit Antbracit. 


—— a * bat deshalb Ar ae den Anthracit in Stüfen von nicht ganz 

rn * — ——— Inner —32 — * 3. iR Sie 
‚von Pfund ar 0 n pe mt, 

— ic nö. * 
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% Machtheilige Wirkung des Braumfteinfaubes. 
ef} it beobachtet, di der Arbeiter, melde in ifchen _ 
Bobe voh Jennane Se Bruins 
befchäftfat waren, von einer unpollfommenen Lähmung der Glleder befallen 
wurden , melde fich-erft hob, als bie Beute gu anderen ——— übergine | 
2a, —5 eine ‚Bolge des cingtathmeten Gtaubrs. (Jouraal de Chimie | 


Bereitung bed falpeterfauren Baryts nach Duflos. ” 
Golpeterfaunee Barpt 1ßt fih bebuft der Anwendung gu Beuerwerken, zu 

Darftellung von ägendem und fohlenfaurem Barpt, voch der'von Dufios, 
polptechn. Gentralblatt Nr. 70) angegebenen Merbebe fehe vortheſthaft ges 
rinnen, Gin Bemenge aus 45 Th. Schwerſpoth, & Th. falgfaurem Kalk umb 
329. Kohlen wird in unglafirten roden Thpfen im Flammofen gefchmolgen, — 
dern Gröalten fein aepülvert, zu wieberbolten Malen mit 60 Zt, kaltem Waller 
ausgelaugt, bie vermifchten klaten Wlüffigkeiten bie auf 50 Ih. eingelodht, nody 
beiß mit einer ebenfalls heißen Lbfung ven 12 Th. Ehilifalpeter (falpeterfaurem | 
Natron) in der gerinaften Menge Woſſer, vermifht, und das endlich 24 | 
@tunden nen geteilt, Der ausfruftalifixte falpeterfaure Baryt wird dier⸗ 








auf in einem Spigbeutel, gefammelt, mit kattem Waſſer ausgewaſchen und darch 
uUmkeyftalliffen vollends gereinigt. Man erhält davon bei gut geleitete Oprrae 


2 tion 12 bis 14 Zheile, 


Smwindells Methode zur Zerfezung des Kochſalzes. 

Die Verbefferungen in ber Berfezung des Kokfalzes, worauf fi John 
Swinbelt, Übemiker in Wander > 2 21. an, to Pätent a 
Heß, follen das bei dem gewöhnlichen Verfahren Gtatt findende (ntwei von‘ 
falgfaurem Gaſe verhüten. Gr verficht zu diefem Biete bie verfchtoffenen Gefäße, 
fa welhe bas Kochfalz und die Cchwefelfäurg in gehörigen Verbältaiffe vermengt, 
"gebradt werden follen, mit Möhren, bie von einem gewöhnlichen Dampfkeffet oder 
auch von einem jzur Bufıheizung dienenden Dfen betfübrens und auch mit einem 
Aaltator, dre den Inhatt der Gefäße während des Worganges der Zerfesung im 

weaung erhält. Wenn man nun den Dampf oder die heiße Luft in die Ges 

fäße einfirbmen Läßt, und wenn dieß fo lange fortwährt, bis fämmtliche Galfe 
fünre ous dem Kodfalge ausgetrieben, unb durch entfprechende Nusführungsröhren 
ip bie Berbichtungsapparate geleitet worben ifk, fo erwaͤchſt hieraus bem Patente 
gemäß ber große Wortheil: daß ganz reines, von dem bei dem gewöhntidten 
fegungsproceffe ſich bildenden Kohlengaſe und fonftigen Dämpfen volltommen 


— — 
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Slmonnains. 
(BE Etmehhätn Ne 
Groyabt: Diner Apparat 1 Dt 
vo Ahmbchas Mafec and 





* Safe et 







dem. zur. 

Menn das Waffer an dem unteren it ee bee ul 6 mit, 
gefättigt, und kann fogleih in Brafen it werden, (Joumal 

des — — Junius iss7, S. 280.) ' 








— u befreien 
Theile entweder durch lange Bude ober Baia eo 
ei nen ab; Kein Zn erforbert 2% Zeit, und: ſſeint obendrein nicht ein 
—5 obſchon roten enaed den Nat gibt bem Deble die 
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—— Nefte von Säure durch Anwendung 


ihre verfegt worden —— fo er «6 eine 
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VE OR Te ku, ame | 
len, mi — ‚Debt in, —— — 


— Tene Tang «fo sieht 
‚won wmgekehrt Seſtait, welchen 
‚endiat, am der ſich zoel J —— 
uud der ‚andere etwa⸗ an ber 
42 ‚subig gel m, fo 
den am der Möhre befinbiicen 

die baid das — folgt, ab. 
das Hore Dept und rede — ‚Habe ausf 
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—— Micsis wafferbichtes geſchmeidlges Leder, 

an mi fabriciı enbem B und 

—— ee —— 
und geftoßenem 


if, — biefer 
der —— ‚gearbeitet, um ihm feine Gr 
Kin her a geben. Man * derlel Leder ne gut zu Schlöucden 
Se * den. ken keinen fo unangenehmen Geruch Serben, wie die 
ra Zu Feldflaſchen elgnen fie ſich Vortrefflich und meit 
Eee # Ba’ baratn, tm mn sc, Aiegprte Bank 

jer. nich, ur jen, fo ann man au e 

- 53 umd noch viele 2 an nie gap Ge n 
— Zuntus 1837, ©. 271.) 


Vorſchrift zur Uebertragung eines Kupferfliches auf Holz. 
fi, ſchreibt das Journal des conn. ws. gegenwärtig ſeht viel 








mit 
sung dev fogenannten Sparpölzer abgtdt, und da diefe Radakmung tini« 


gu pe ‚gelingt, anderen nicht, fo dürfte folgende VWorfchrift willlommen feon, Mom 
tet fih zu diefem Zwet aus zwei Sheiten grisdifchen Terpentins und einem 
ER weißen MWeingeift-Firniffe Aber einem an Beuer ein Gaufticum, und 
t diefes mit Worficht fo auf den Kupfetſtich auf, daß diefer überall mit einer 
Hof dünnen Gchichte überzogen ift. tenn man biefen Rupferftich bann auf 
einer gut polirten Holgpfatte Mitee und ihn darauf trofnen Täßt, fo Tann man Bas 
Dapiet deicht mit dem benejten Ringer weoſchaffen. Die Zeichnung erſcheim ba 
und braudt nur mehr bis vier Mat gefirnift zu werden, Dauptfäi 
Bommt «8 hiebet darauf am, daß man ſich nicht zu ſeht beeltt, 
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Aupfetſtiche, 2 —— pi 
an. — ———— zu geben, 


17 Ger u aa 
A Dan Man macıt bie gu il 












aan u eine Beiänung ii e Min 
viel mehr Zeit Ken Kr we sie m. 1 Sau 
mes — nl ‚Sem Mao —— het 
Während — Be sit fer DR Ei Ra rei erhalten kann, 
— Brand, ein KR ntichen. Sata, en 
nachher auf dem ete fi follz- bie madıt 
6 und ‚für Beides 


— je und Überhaupt, 
Er vr ee Baumwollene, © ae Aa ae 


(Athenaeum, No. 532.) 


Bur Kenntniß der Rrappforten —— Br Suppe, 


4. Beiden Berait an Barb 
yes! HE nn en A: oder AR En 
— ——— und leiden Gerichte‘ ebenfo gefät Be: 








"2. Kann man mit beigifhem Krapp diefel * atöne 
sin wie mit fremdem? — Dausmann und Schl er hoben 
des Krapps von Apignon dem ſtarken Kalkgehalte. des nd, An) dem 


ugefchrieben, und gaben daher an, daß man bie mit anderem Krappe 

» St jarbbäder durch Zufag von Kreide verbeffeen Edane. Diefes Berfahren 

_ mit beigifdem und ferlänbifchem Krappe wieberhoit, gab dem Werfaffır gefättigte 

ieben, welche bem Schönen, der Geife und der Gafpeterfäure widerſtanden, und 

bon den mit Avignoner Krapp erzeugten Rabricaten Faum unterfcicben. 

;d bie Krappung hingegen ohne Zuſoz von Kreide vorgenommien, fo Famen die 

— — — eben fo gefättigt aus dem Krappbade; allein se > 
dm Geifenbabe und mit Salpeterfäure verhielten fie ſich ganz an 

Berfafte flieht aus feinen Verſuchen, daß der beigifche Krapp dem lahm 

vollkommen gleich ſteht, und daß er alle fremden Rrappforten volllommen eufegen 
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X LXV. 
Ueber eine neue Säiepulvermafhine- Bon Ham ®. 8 
Potter in Garlid Hill: 
Aus dem Mechanics! Magazine. No. 748, S. 146, 
mM Mählungen auf Tab Ve 





Die Idee, daß man durch Schleßpulver mit Erfparniß an Koſten 
fowohl, als an Raum eine fehr wirkfame Triebkraft zu erzielen vers 
mdchte, hat fich mir, gleich manchem anderen vor mir [chem oft aufs 
gedrungen, Beſonders angeregt wurde fie neuerlich, als ich in dffent ⸗ 
lichen Blättern las, daß ein Hr. Smith von Dyfart eine Schießs 
pulvermaſchine erfunden Habe, welche bei vollfommener Sicherheit den 
ungeheuren Druf von 2600 Pfd. auf den Quadratzoll geben, und 
dabei nicht nur einen 20 Mal Eleineren Raum, ald eine Dampfs 
mafchine von gleicher Kraft einnehmen, fondern zugleich auch eine 
gegen 80 Proc, betragende — an —— —— 
fol, ) 

Obſchon ich nun ſelbſt Fein ———— von Profeſſion Sin, fo 
erlaube ich mir doch melne rohen Anſichten über die Benuzung der 
fürchterlihen Kraft des Schießpulvers vorzulegen, und fie durch eine 
Zeichnung zu verfinnlihen. Mögen Sachverftändige fie vervolllomm⸗ 
wen, ergänzen und den gehörigen Nuzen fir das allgemeine Befte 
darans ziehen. 

A; Big, 33, iſt ein ftarkes kugelfoͤrmiges aus Metall beſtehen ⸗ 
des Gefäß, in welches in regelmäßigen Zeiträumen durch Rotation 
‚eines Pfropfes oder Stoppers, in welchem ſich eine Aushohlung von 
gehbriger Form befindet, einebeftinmmte Quantität Schießpulver eins 
getragen wird. - Dieß-Schießpulver fält in das Schaͤlchen B, auf 
deffen Boden ſich in geeigneter Entfernung von einander znoei Meine 
meffingene Kubpfe Befinden, die mit den Drähten C, D eommuniti- 
ven. Leztere laufen von der negativen und pofitlven Oberfläche einer 
Meinen Leydner Flaſche, die durch eine klelne Elektriſit ſcheibe beftäns 





24) Kr Caledonian Mercury; der die erfte Nachricht. von ber ECeſiadung 
des Hen, Smith gab, ſchreibt diefer Moſchint, adgefeben von den oben angebeue 
teten —— auch doch den zu, daß die Kraft der Mafdhine duch den mit 
deren Bel Bun ſtrogten Maſchiniſt en auf Beine Meife gefteigert werden 
m Et vn F en 12 Ken — —5 EN ak N Ba 

orter Hier gibt, fo dürfte die Mer 
hrehgen au Pe dereptige hie: IR 


Dingler® potpt, Joucn. d. LXYIL, 5. *. "ss 















“242, ante ra 

dig gelaben erhalten wird, 7 Wie fomehl dieſe Wr 
der Pftepf durch die Maſchine ſelbſt mit einem geringen 
wande in Beweguug geſezt werden ldunen, wird jeder 
dige leicht begreifen. S, V iR ein Gicerbeiteventil, und E die 
welche die Kraft von dem Gefäße A, in melden fie erzeugt 
an bei Eylinber; ber dem an)ben gewöhnlichen Hochb: 
gebräuchlichen gleich Üf, Teitet. Im der Zeichnung iſt das 
worin die Kraft erzeugt wird, im Verhälniffe zum Eplinder wel { 
Hlein bargeftellt; die ihm gebuhrende Größe läßt ſich jedoch nur durch 
Verſuche ermitteln, Um die Mafdine in Bewegung zu ſezen trägt 
man, nachdem das Sicerheitävenril vorläufig”gebbrig belaflet wor« 
den iſt/ durch den Pfropf eine hinlaͤngliche Anzahl Pulverladungen, 
von Denen jede einzeln durch bie Elektrieitär, entzdadet wird, ein, 
bis das Ventil gebffnet wird; dann erbffuet man bie Communication 
wiſchen dem Kolben und dem Krafterzeuger, wo dan der Pfropf 
ſewohl als die eleltriſche Scheibe durch die Mafchine {che in Gang 
esyalten werben witd. j 








LXVI. 
Berheibung eines von Hrn. W. Hawthorn erfundenen 
Eifenbahnreinigers. 
Aus * Mechanics’ Magazine, No. 747, ®, 
HER MstRungen auſ ot, V. 





Das Inſtrument, welches man gegenwärtig an dem Kocomotiven 
anzubringen pflegt, um die Eifenbahn zu reinigen, ‚bat bie Unans 
nebmlichfeit, daß es im einer Entfernung von zwei Zoll ber den 
Schienen verhalten werden muß. Seine Schuzkraft oder feine Wirks 
ſamteit in Hiuſicht auf Entfernung der zufällig oder abſichtlich auf 
die Cifenbahm gebrachten Körper leidet hiedutch eine große Beein ⸗ 
Iträchtigung. Der Grund, warum man die angegebene Diftanz von 
zwel Zoll einhaͤlt, iſt offenbar; denn, da das Juſtrument oder der 
fogenannte Protector an der Maſchine ſtatt feſtgemacht iſt, fo muß 
MBorforge getroffen feyn, daß es mie: in gefährliche Verdprung mit 
‚ben Schienen kommen kann, wie groß auch die durch die Unregel« 
mäßigfeiten der Bahn veranlaßte undulirende Bewegung der Maſchine 
ſeyn mag; oder wie aud das Ende einer Schiene an einer Berbins 
‚dumgeftele aufgeftanden it. Es märe daher fehr wilnfchenswerth, 
\ seine Vorrichtung zu befigen, die, während ſie ſo dicht san. deu Schie⸗ 
en lefe, daß fie alle Heineren ſowohl als größeren Subſtanzen, die 
fih auf se befinden, befeitigte, uacgdbe, n wenn fie mis ſolchen 








—1;_— — r 
Samgs ber, Hobelmaſchinen und Drehbänte, 2i3 
‚Hinderniffen, die micht entfernt werben konnen oder ſollen, im Berüb ⸗ 
‚rung kaͤme. Mehrere Erfinder haben ihr Mugenmerk bereits auf 
eine berlei Vorrichtung gerichtet, Peiner jedech, mie es fheint. mit 
fo ginftigem Erfolge, wie Hr W. Hawtborn In Zorıh bei News 
eafle. Der von dieferm. änne erfandene, Patent: Eifenbahn:Prorecr 
tor (Patent- Railway -) -Protsetor) wird. ‚nämlich wicht ſtart an dem 
Mafchiuengeftelle befefigt, fondern durd ein Gelenk, auf, welches 
eine deder deüft; er Tann ſich alſo nad) Rütwärs bewegen, und 
‚emporjteigen, wenn er allenfalls auf einen Widerftand, wie ihn eine 
aufgeftandene Schiene darbieret, in Berührung tommt,. IR diefer 
- vorüber, fo wird der Protector durch die Jeder alſogleich 
wieder in feine frühere Stellung Fommen, und im Stande fen, alle 
lofeu, auf der Eiienbahn befindlichen Kbrper zu befeiigen. 


Ya der beigefilgten Zeichnung Big. 27 ift A das vordere Ende 
einer Locomotive, mit dem Proteetor B, der durch das Gefüge C, 
um das er fich bewege, mit dem Geflele der Mafcine in Berbins 
dung ſteht. D ift ein Führer, in welchem fi) der hintere Theil des 
MProrectors ſchiebt. Die durch das Gelenfilt E mit dem Protector 
verbundene Stahlfeber G dräft denfelben mit einer Kraft- herab, mie 
fie ndibig iſt, damiter alle loſen, auf der Eifenbahn befindlichen 
Hinderniſſe von iht entfernen kann. Das Gelenk I macht es mog ⸗ 
lich, daß. der Protestor jedes Hinderniß beſeitigen Tann, wenn ſich 
die Maſchine rüfwärts bewegt. 








Ueber Hobelmaſchinen und Drehbaͤnke; von Edward Gang. 
„Aus dem Edinburgh philosophical Jourmal. Januar 1838, ©. 262 





"3% beabfichtige im Folgenden eine. Zurze Vefchreibung der neues 
Ren Berbefferungen an, den Hobelmafchinen uud Drehbänfen zu. geben. 


Die Hobelmafchine dient zur MWerfertigung gerader und ebe⸗ 
mer Flachen; eine breite ſchwere Matte bewegt ſich daher genau ges 
rablinig auf einen Geftelle oder einer Leitung; über der Plarte iſt 
eine zweite Leitung angebracht, weſche dad Schneideeiſen bält, Der 
gu bearbeitende Kdrper wird auf der unteren Platte befeftigt und 
unter dem Schneideeiſen mweggezogen, welches einen Theil des Stof⸗ 
fes von demſelben wegfchneider; iſt der Körper am anderen Ende 
angelangt, fo muß das Schneideeifen aufgehoben und. der Körper 
zaruͤtrbewegt werden „worauf das Schneibgeifenıdemfelben wieder ges 
nähert ind einwenig zut Seite verſchoden wird, fo. daß ein garen 

Y ws. 


D 
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Schnitt genau neben dem erfien erfolgt m. f fi Wei diefer Eiutich- 
tung iſt die Austellung. zu machen, daß während — 
des Körpers Zeit und Kraft verloren geht. 

Hr. Whitworth im Mancpefter hat eine finnreiche Ciuriche 
tung erfonuen, um dieſem Uebelſtande zu begegnen; er befeftigt näms 
Ach das Schneideeifen in einem cylindriſchen Hälter, welcher nach 
jedem Hingange oder Hergange der unteren Platte um einen halben 
Kreis gedreht wird, wobei natuͤrlich die gehbrige Verfchiebung des 
Schneideeifens zur Selte erfolge. Bei diefem Verfahren Tann alfo 
ohme Unterbrechung fortgearbeiter werden, was filr Gegenfiände, die 
nicht den dußerſten Grad von Genauigkeit erfordern, ein fehr großer 
Woreheit ift; für fehr zarte Gegenftände ifk diefe Verfahrungsart aber 
nicht vonwurfsfrei, denn da mad) entgegengefezten- Richtungen ges 
ſchuitten wird, fo muß abwechfelnd an den einzelnen Stellen Zus 
fammendrdfung und Ausdehnung eintreten und folglich ein Fehler 
verurfacht werden, welcher vom dem Grade der — des 
Materiales abhängt. 

Ein anderer Uebelſtand, welcher Tange bei den Hobelmaſchinen 
Statt fand, beftand darin, daB in Folge des Drukes der fehr ſchwe⸗ 
ven Platte eine ganz enorme Reibung verurfacht wurde, welche oft. 
einen größeren Widerſtand darbot, als die Trennung der Theile des 
‚zu hobelnden Koͤrpers; diefer wurde dadurch befeitigt, daß man uns 
ter der Platte Reibungsrollen anbrachte; freilich wird dadurch auch | 
die Mafchine in ihrer Wirkung weniger zuverläffig, indem es num 
viel ſchwieriger ift, eine vollfommen geradlinige Bewegung der Boden= | 
platte zu erhalten. 

Gewdhnlich dient zur Bewegung der Platte eine über eine Welle 
aufgewundene Kerte; bei Whitworth's Mafchine hingegen ift dazu 
eine Schraube angewandt. Damit die Maſchine mit einer hinrei⸗ 
chenden Geſchwindigkeit arbeiten fan, muß jedoch die bewegende 
Schraube fehr fteile Gaͤnge beſizen; bei denfelben wird aber der bie 
(Reibung verurfachende Druk ſeht groß, und es wurden daher vier 
Reibungsrollen, naͤmlich zwei am jeder Seite der Schraube anges 
bracht; die Reibung wird dadurch fo vermindert, daß ein fehr ſchwa—⸗ 
her Druk binreicht, um das Juſtrument in Bewegung zu fezen, und 
bei diefem Mechanismus iſt auch die Umkehrung der Bewegung fehr 

» erleichtert, 

Die Drebbänte. Beim Handdrehen wird das Ende des 
Drehſtahls mit dem ſich ſchnell drehenden Korper in Beriihrung ges 
bracht; der Stahl wird mit der Hand iu feiner Lage erhalten, und. 

Die größere oder geringere Genauigkeit, mit welcher ein treisfbriniger 


— I 


———— — E 
J Sangr Abet ahobelmiaſchnen und Deehbante. 25 
Schnitt des ahzubrehenden Abrpers erhalten wird, hängt bloß. von 


daher iſt die Einführung. des Supportes bei Drebbänfen, durch 
weiche der Drebftahl in fefter Leitung erhalten und — nur 
durch eine von ber Hand bewegte Schraube weiter fortgeführt mird, 
‚eine Verbefferung,, wodurch die Fertigung genauer Korperformen erſt 
mbglich wurde Men man der Bewegungslinie de Dee Ir ahts im 
Support die erforderliche Krummumg gibt, fo ann man“ en 
teres Nachmeſſen alle durch Umdrehung einer Curve eutſtehenden 
Adrperformen drehen. Der Uebergang von dem Support zur mer 
banifhen Drehbank, der Drehmaſchine, ift fehr einfadhz ed 
Braucht nämlich nur die Fortbewegung des Stahls im Suppert mir 
dar drehenden Bewegung der Spindel in Zufammenbaug‘ gebracht zu 
werden, und «die Drehbauf: bewegt ſich dann- ohne, Beihilfe -de6 
Arbeiters. 


Vergleicht man die Handdrehbank mit der, mechaniſchen Drebz 
bank, hf fi, daß der Atbelter beim Hanbdrehen feine Diche 
Eat en nd einen mac) dent anderen dem zu 

den. Stife fo geſchwind anlegt, als er einen Heben dems 

t, während der Arbeiter bei der mechanifchen Diebe 

De] Zeit zum Einfegen und Jufliren eined einzelnen Schneides, 
Bil beein, iſt dien aber" einmal gefchehen, datın iſt Im Testen 
—— des Produetes unabhängig von der Geſchtlichtket des 
, während im etſten Falle diefe allein die Gihte des Pro 
duetes beftimmt. Wenn alfo mehrere Stüfe nach gleichem Modell 
ober gleicher Zeichnung zu drehen ſind, ſo wird der Handdteher viel 
Zeit uud Muhe aufwenden müſſen, um den erften Seifen die ver⸗ 
laugte Zorn genau zu ertbeilen, die folgenden Stäte wird er aber, 
obgleich mir einem getoiffen Aufenrhalte filr as Nachmeifen, doch 
füneller als die erften fertigen Abnnen. "Der' Ürbeiter am. medhunte 

‚Drebftuhle muß anfangs allerdings Mübe und Zeit zur Berti 

der gehdrigen Fihbrungäliife und zut einmaligen Abjuftiring 
des Schueideſtahls aufıvenden, allein dann arbeiter die Mafchine auch 
ohne weitere Sıbrung ‚fort. und bedarf nur ber geringen Zwifcenzeit, 
um ein neues abzudrehendes Stu einzuſpannen. Yır Bezug auf die 
Quantitär des: Products wicd alſo der Vortheil jedenfalls auf Seite 
der mechanischen Drebbauf feyn, namentlich wenn alle zu drehenden 
Stuͤle nach einander der gleichen Operation unterwerfen und ſo alfo 
alle gleichzeitig fettig werden. Hluſichtlich per Aualliis us rer 
ductes hat nur im dem Kngigen Halle, we. dur Aayyılt giisuons, 
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Dierfläce gedreht werden foll, das Handdrehen den Dortheilsor 
dem mechanifchen Drehen, daß die lezte genaue Abrichtung beſſer 
durch die Hand als durdh bloße Maſchinenbewegung gegeben werden 
Fan, indem der Arbeiter mit einem Schleifſteine und Polirpaptere 

die kleinen Abfäze zwiſchen deu ı bebahnen 

* noch fo — de fen 






— — —————— 
je länger die Arbeit fendener- (a) ——— 





fie ziemlich die ihnen beftimmte Dimenfion erhalten, und ‘dreht fie 
dan noch «in Danach; wobei eine bel weem geringere Ahndgung 
der Drehftähle und folglich ein geringerer debler verurſacht wird, 
en wi —— Rohdrehen. 1 ab⸗ 


lan anderen "Fehler, Herurfacht. bie Siesfamtet, } 
bearbeitenden Kbıpers, ale. auch der einzelnen Theile, der, 
Um das Eindringen. des Stahles in den abzudrehenden 
‚bewirken, muß ein berrächtlicher Druß eübt werden, 
“psebt den Kbrper und, bie Drehbant oud ; bei Kbdıpern a 
gleichfbumniger Mafie Eonnte, gleich anfänglicy auf — Aus einoꝛ 
dräugen Räfficht genommen werden; aber. die 
nicht von fo gleichförmiger, Structur, daß Biegfntei und. — 
allen, Punkten gleich wären; dieraus muß aĩſo ein wicht, ganz, zu 
verbeffernber Fehler, entfiehen. So weit die Urfade an. den Dre 
fühlen liegt, läßt ſich ‚allerdings, dadurch. einigermaßen, | 
dad man den een und ihrer Führung eine Geftalt gibt, % einer 

ach ‚Unten ‚gerichteten Preffung ‚gebbrigen, Widerſtand 

ven Theil der. Schuld, trägt der abzudrehe 
Heid, — — sheild zur 
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Erfindung 
Hilfe einer Hebelonreichtung, ee 





fo viel von der zum Betriebe beflimmten Dampfmafchine abgebildet, 
als zur Verſinnlichung des Ganzen erforderlich if. Im Woraus 
muß ih bemerken, dap am dem Bagen ſelbſt mannipfache Modifis 
entiouen angebracht werden Ahnen, je mach dem Zwefe, zu dem er 
beſtinmt If, je nadhdein er durch Dampf, thlerifce oder tienfchliche 
Kraft getrieben werden Soll; und je nachdem er auf Schienenbahnen 
oder gewöhnlichen Laudſtraßen zu laufen hat. a,a,a ift eine Keibe 
son Hebeln, die zum Treiben des Magens beſtimmt find, und die 
an Ihrem oberen Ende nit einem Krummzapfen der Welle b, welche 
Äh den Pfoſten 0, cHim entfprechenden Zapfenlagern umlduft, in Vers 
bindung’ ſtehen. Die Welle b,b erhaͤlt ihre rotirende Bewegung ven 
xvet Dampfmafchinen d,d''her' mitgeteilt; smd je nachdem diefe 
Bersegung In der Richtung des Pfeiles oder in einer enrgegemgelezten 
Richtung, Start finder (der Winkel. der; Hebel iſt nämlich beftindig 
ein anderer), werden die Hebel u,a,a allmählich von dem Erdboden 
‚aufgehoben, und. wieder auf ihn herabgeienke. werden. ° Die, Hebel 
werden demnach zu dem Wiberflandspunfre, aim gen fich der Wagen 
miszelft der rotirenden Belle bewegt. Die a3 wirken alfo 
beinahe wie ein großes-Mad, ohne jedoch einen fo großen Rau ein⸗ 
zunehmen wie ein Rad, welches die gleiche Wirkung hervorbraͤchte. 
en ch welß wabl, daß bereits Im J. 1624 ein David Gordon 
ein Patent auf eine Methode nahm, nach welcher Rüderwerke mittelſt 
Ahnlicher Hebel und: einer ‚umlaufenden Meile in Bewegung gefest 
werden ſollten. Die Zaſammenſczung des Mechaniemus. war jedoch 
eine. gaug andere; denm-ber Parentbefchreibung, gemäß. war alt nit 
jeder Hebel mir Krummgapfen und einer nmlanfenten Welle, fonderu 
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Misygellen | 


N a geht Bea. ab in deſſen ‚Bodenieine Domoſroͤbet eine 
r oder ‚nter Xeme, weiche fih in durdlöderte 
un = „3a Dit in am Bit —— 12 

Kemperatur | Baflers. die Eimpictung des 
sy lt it: ee das Gem in ein kaltes 
7. Stunden —— fo gießt ee — 
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in 
‚xubig -geftanden, fo kann man — wenn 
Röhre befindlichen Hahn offnet, fo fließt die ſe 
bald das Dept folgt, ab, Mean ſchileßt jedoch den erſten Hahn und 
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fie — am Qualität, und um ihnen diefe Dwalität {m 


A . miı 
ur a m man junge Bronntweine für A8 Stunden in ein Eisbab 
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Mieous waſſerdichtes gefchmeidiges —* | 
Micon fabrieiet mad) folgendem Werfah eig gegerbten und | 

RE Shan ein, eignen, ee ein et rndet 
— gun gefißenem Sammeiäton „Bi aus Pargeoi | 


—* bie Krane ganı et bedett if, Nach volllommenem Ginteoknen dirfer 
Säichten wird das Leder neuerdings gar gearbeitet, um ihm feine frühere Ber 
wieder zu geben. Man Lann derlel Eeder I gut zu Cchlöuden 
a ns — er 
u en eignen vort 
alt das en @ifenbteh, eben fo zu Gefäßen aller Art, Da fie 
“serie be wiN vie anne Aänfihe Ornaplite, one) 
—— — 1837, ne‘ 271.) ie 2 


— zur Uebertragung eines Kupferſtiches auf Hol. 
Da man fi, ſchreibt dad Journal des conn. un. gearmärtig fehe viel mit 
jahmung der fogenannfen Spa⸗Hoͤtzer abgibt, und da diefe Nadabmung einie 
vum rg anderen nicht, fo dürfte folgende Worfchrift willfommen m, Mon 
ktet fi au diefem Brock aus zwei Theilen griegifchen Terpentins unb einem 
Sheite weißen Meingeiftfgiemife über einem gelinden Feuet ein Gaufticum, und 
14 =. mit Beck, fo auf ben —— auf, daß dieſer übreall mit einer 
Bon ft dünnen Gchichte überzogen If. Wenn man biefen Kupferftid bann auf 
einer gut polirten Holgpfatte firirt und ihn darauf trofnen Täßt, fo fann man da6 
Papier leicht mit dem sn 'egten Finger werfhaffen. Die Zeichnung erfcheint 
und braut nur mehr bis vier Mal gefienift zu werden, 
ER, «0 hiebet darauf —— daß man ſich nicht zu — berütt, 
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Zug Kenntniß der Krappſorten und Beiträge — ——— 
Die Atademle in Bröfet Hatte eine ous bier Fragen beſtedende Preisaufgade 
——— Pisfaßke iur deſten Abhandlung im Weſentlichen fols 


ur? I ff bat ber Beiaifhe Surn im 
Br side mit jenem vom ei 







n und Gerlanb 
app. fommt be beiben anderen Sorten an — 

— — a — ——— — dan — * 

2. .Kann ee, mit beigifhem Krapp — töne 

erpleien wie mit (remdem? — Bausmann und Sg! 

6 rapps von Avignon dem ſtatken Kalkgehalte des 

wächlt, —A— und gaben daher an, daß man bie mit ander. 
bei 






aa ider durch Zufaz von Kreibe verbeffern it. Diefes Berfal 
!gifhem und geäehiteen Krappe wieberhoit, gab dem Werfaffer aefättigte 
Barden, melde dem Schönen, ber Seife und der — widerſtanden, unb 
fid) von den mit Abignonee Krapo erzeugten Fabticaten Faum unterfdieben. 
Ward die Krappung bingegen ohne Zuſez won Kreide vorgenommen, jo Famen die 
Beuge allerdings beinahe eben fo gefättigt aus ‘dem Rrappbade; allein beim 2 
nen im Seifenbabe und mit — verhielten fie ſich ganz andere, 

Verſaſſer ſchlieht aus feinen Verſuchen, daß der belgiſche Krapp* dem ——— 
vollkommen gieich flcht, und daß er alle ſremden Krappforten vollkommen vu» 





| rg Ten 
Polytechniſches Journal, 
0 Neunehnter Jahrgang, viertes Heft. 





SEXY u.a 
Ueber eine neue Cihießpulsermafhine: Don Hrn W. 9, 
Potter in Garlid Hill. 
Aus dem Mechanics‘ Magazine. No. 748, ©. 146, 
ME Aoblhungen auf Tab, Ve 





Die Idee, daß man durch Schleßpulver mit Erfparniß an Koſten 
fewohl, als an Raum eine ſehr wirffame Triebkraft zu erzielen vers 
möchte, hat ſich mir, gleich mandyent anderen vor mir [dom oft auf 
gedrungen. Beſonders angeregt wurde: fie neuerlich, als ich in dffeute 
lichen Blättern lad, daß ein Hr. Smith von Dyfart eine Schiefer 
pulvermaſchine erfunden habe, welche bei vollfommener Sicherheit den 
ungeheuren Druf von 2600 Pfd. auf den Quadratzoll geben, und 
dabei nicht nur einen 20 Mal Heineren Raum, ald eine Dampf⸗ 
mafchine von gleicher Kraft einnehmen, fondern zugleich auch eine 
gegen 80 Proc. betragende — an —— benen 
fe ®) 

Obſchon ich nun ſelbſt Kein Berater we von Profeffion bin, fo 
erlaube ich mir doch meine rohen Anfichten Über die Benuzung der 
fürchterlihen Kraft des Schießpulvers vorzulegen, und fie durch eine 
Zeichnung zu verfinnlichen, Mögen Sachverſtaͤndige fie vervolllomm ⸗ 
nen, ergänzen und den gehörigen Nuzen fuͤr das allgemeine Beſte 
daraus ziehen. 

A, Big. 33, iſt ein ſtarkes kugelformiges aus Metall betehen⸗ 
des Gefäß, in welches in regelmäßigen Zeiträumen durch Rotation 
eines Pfropfes oder Stoppers, in welchem ſich eine Aushdhlung won 
gebbriger Form befinder, ‚eine beſtimmte Quantität Schießpulver eins 
getragen wird. - Dieß.Schiefpulver fällt in das Schälchen B, auf 
deffen Boden fih in geeigneter Entfernung von einander zwei Heine 
meffingene Kudpfe befinden, die mit den Drähten:C,D commimiti⸗ 
ven. Leztere laufen von der negativen und poſitlven Oberflaͤche einer 
Heinen Leydner Flafche, die durch * kleine Elektriſirſcheibe beſtaͤn⸗ 





—2— Der Caledonian Mercury erfte Nachricht, von ber Erfindung 
Hm, Smith ln Base Bi, Brain abgefeben von den aben-angebeur 
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der Pfropf, durch die Meſchine felbfE mit geinem+ geringen Kraftaufs 
wande In Bewegung gefest werben Ehnnen, wird jeder Sachverfläus 


dige leicht begreifen. S, V ift ein Gicherheitsventil, und E die Möhre, | 


melde die Kraft von dem Gefäße A, in melden fie erzeugt wird, 
am ben Cylinder, der dem an den gewöhnlichen 

gebräuchlichen gleich ft, Teitet. Im der Zeihmung if das Gefäß, 
worin bie Kraft erzeugt wird, im Verbältniffe zum. Enlinder viel zu 
Hein bargeftelle; die ihm gebiihrende Größe läßt ſich jedoch nut Durch 
Verſuche ermitteln. Um die Mafchine in Bewegung zu fezen trägt 
man, nachdem das Sicherheits ventil vorläufig”gebbrig 'brlaftet wor⸗ 
den iſt, durch den Pfropf,eine hinlaͤngliche Unzapl Pulverladungen, 
som denem jede einzeln durch die Elektrieitär entzündet wird, eim, 


bis das Ventil gebffner wird; dann eröffnet man die Communication , 


zwiſchen dem Kolben und dem Srafterjeuger, wo dann der 


"Diropf 
fomopl als die efekrrifche Scheibe durch die Maſchine felöft in Gang 


—— werden wird, 
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Das Inſtrument, welches man gegenwaͤrtig am den Locomotiven 
anzubringen pflegt, um die Eiſenbahn zu reinigen, hat die Unans 
mebmlichkeit, daß es im einer Entfernung von zwei Zoll Über den 
‚Schienen erhalten werden muß. Seine Schuzkraft oder feine Wire 
ſamteit in Hinfiht auf Entfernung der zufällig oder abfichtlih auf 
die Eifenbahn gebrachten: Körper leidet hiedurch eine große Beein⸗ 
trächtigung. Der Grund, warum man die angegebene Diſtanz von 
zwel Zoll, einhält, iſt offenbar; denn, da das Zuflrument oder der 
fogenaunge Protector an der Maſchine ſtart feſtgemacht it, fo muß 

\ MWorforge getroffen ſeyn, daß es nie in gefaͤhtliche Berdprung mit 
‚den Schienen kommen Tann, wie groß auch die durch die Haregels 
mäßigfeiten der Bahn veranlaßte umdulirende Bewegung der Mafchine 
ſeyn mag; oder wie auch das Emde einer Schiene an einer Berbins 
Dumgsftelle aufgelanden IA. Es wäre daher fehr wunſchenswerth- 

\ seine Vorrichtung zu befizen, die, während fie. fo dicht an den Schie⸗ 

3 Kefe, daß fie alle Heineren ſowohl als größeren Subflanzen, die 
auf * befinden, befeitigte, uachgäbe, wenn fie mit ſolchen 


— — 
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Saug ⸗ über Hobelmaſchinen und Drehbänte, 2i⸗ 
‚Hinbernifen, die nicht entfernt werben kdnnen oder ſollen, in Verüb - 
Y Mehrete (Erfinder haben ihr Mugenmerk bereits auf 
derlei Vorrichtung gerichtet, Meiner jedoch, role es feine. mit 
fo gänfigem Erfolge wie Hr. W. Haweborn In Fotrh bei News 
ale. Der von diefem anne erfundene, Patent-Eifenbabo; Prater 
tor (Patent-Railway-Protector) wird nämlich nicht ſtarr an dem 
Mafcinengeftelle befefigt, ſondern durch ‚ein Geienk, auf. wu 
eine Feder druͤtt; er Kann ſich alſo nah Ratwaͤrts bewegen, und n 
‚emporfleigen, weun er allenfalls auf einen Widerſtand, wie ihn eine 
aufgeRandene Schiene. darbietet, in Berührung kommt. Iſt diefer 
- MWiperfland vorüber, (o wird der Protector durch bie geder er 
wieder in feine frühere Stellung fommen, und im Stande feyn, alle 
Iofen, auf der Eifenbahn befindlichen Kbrper zu befeiigen. 


Su der beigefügten Zeichnung Big. 27 ift A das vordere Ende 
einer Locomotide, mit’ dem Protector B, der durch das Gefüge C, 
um dad er fih bewege, mit dem Geflelle der Mafchine in Berbins 
dung fteht. D ift ein Fuͤhrer, in welchem fich der hintere Theil des 
Protectors ſchiebt. Die durch das Gelenfjtät E mir dem Protector 
verbundene Stahlfeder G drüft denſelben mit einer Kraft herab, mie 
fie udthig if, damitser. alle loſen, auf -der Eiſenbahn befindlichen 
Hinderniffe von ihr ‚entfernen Fan. / Das Gelenk I macht es mdgs 
lich, dad. der Protector jedes Hinderniß befeitigen fann, wenn ſich 
die Mafchine rulwaͤtts bewegt. 
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Ueber KHobelmafchinen und Drehbänke; von Edward Gang. 
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3b beabfichtige im Bolgenden eine, Lurze Veſchreidung der. neues 
Ren Berbeiferungen an den Hobelmafchinen und Drebbänfen zu, geben. 


Die Hobelmafchine dient zur Werfertigung gerader und ebes 
mer Flächen; eine breite ſchwere Matte bewegt ſich daher genau ges 
rablinig auf einen Geftelle oder einer Leitung; über der Platte iſt 
eiue zweite Leitung angebracht, wriche dad Schneideeifen hält. Der 
zu Bearbeitende Adrper wird auf der unteren Platte befeftigt nnd 
unter dem Schneideeiſen weggezogen, welches einen Theil ded Stof— 
fed von demfelben wegfchneider; iſt der Körper am anderen Ende 
angelangt, fd muß das Schneideeifen aufgehoben und der -Abrper 
zarutbewegt werden, worauf dad Schneiberiieniteniutten warn se 
nähert und’ ein: wenig: ter — 








BB Menshenae Banbmeheflfl, - 
gewunden, die durch bie Locher der Fuͤhrplatten E,E,E 
dadurch im — abgetheilt find. Jede Partie wird fu 






















fbirre zu wirken haben; bintereinamder und | 
erſtreken ſich dutch die ganze Länge der Maſchlue. Die Kertenfäden 
werden durch Deffnungen, welche zwiſchen Diefen ‚Platten entftehen, 
geführt, "und durch bie ſeitlichen Berwrgungen der Platten wird ein. 
Theil der Fäden mach Rechts und nach Links bewegt, damit die. 
Blätter der Kette zum Behufe des Durchganges der Schügen gefreugt 
und gebffaet werden. Damit die Deffnungen zwiſchen den verſchie⸗ 
denen Nettenfädenpartieen) weiter und deutlicher werden, wird ‚eine 
Reihe flacher Spizen oder Zaͤhne 6,6,6 durch diefelben | geſchoden, 
and dann drei Zoll hoch aufgehoben, wodurch die Faͤden aus aller 
Verwirrung ‚gebracht werben, Der Patentträger nenat Diefen Theil | 
der Mafchine den Rechen (rake). H,H,H find die Schiffen oder 
Seien, dergleichen man in Big. & eine in verfhiebenen Gtellangen 
abgebilver fieht, und auf deren Spulen der Einſchuß 
iſt, der durch die verichiedenen Kettenfädenpartieen hiadurch geichofe | 
‚fen: werden ſoll, nachdem diefelben die eutſprechende 
ten haben. Die Schizen gleiten auf gebogenen‘ Bolzen voneiner | 
Seite zur anderen quer durch die Maſchine. I if der Schlag ober | 
das Rietblatt, welches zum Einfchlagen dient; deſſen Abrbeilungen | 
beftehen aus. breiten dilumen Platten, die fo zuſammengeſezt find, 
daß für den Durchgaug der Kettenfaͤden zwiſchen ihnen, fo mie 
für deren feirliche Bewegung hinreichend Raum bleibt. kK, KR 
elne-Reihe fRationdrer Zapfen oder Führer, womit während das Wer | 
ben von Statten gebt, die Arbeit mir den Schuzen parallel erhalten | 
wird. Die Heine Walze L dient dazu, die Vorberfeite des Fabricates | 
in eimer Linie zw erhalten, M if der Werkbaum, auf den die far 
bricitren Bänder und Votten dicht neben einander aufgewunden werben 
"Aus diefer allgemeinen Audeutung der vorzüglicheren' Theile der | 

Maſchine und deren gegenfeitiger Stellung erhellt fo ziemlich „wos 
durch fich die neue Merhode ſchmale Fabricate zu weben von den | 
gewöhnlich uͤblich e Merhoden unterſcheidet; fo wie aud, daß bei. 
der neuen Einrichtung eine bedeutende Erſparniß an Raum 
Mir geben demnach munmehr zur Beſchteibung der Art und BWeife, 
auf welche die oben erwähnten verſchiedenen Dperationen vollbracht | 
werden, und zur —— * Mechaniemus der — 
wirtſteligt/ über. | 

Angenemmen die ——— die Seide oder das —* 
Kette zu vetwendende Material 'fep auf den Kettenbaum D aufge ⸗ 


| 
— — | 


N 
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munden; die Faͤden ſcben von hier aus durch die Fatret E, E, dle 
E,F, die Abtheilungen des ie AL,.die oberen Fe 
geleitet, und an dent Werkbaume M befeligt, fo wird die 
erſte erforderliche Dersegung darin beſtehen, daß die Kettenfäden- 
yartieen mirtelft ber Gefchirre feitlicdh gefreugt ‚oder verſezt werben. 
Jedes der Gefchirre verfertigt der Patentträger aus zwel langen; 
Dibnmen Meffings oder Zinnftreifen, die. er zufammennieter oder idthet, 
und: gwiſchen denen er in geeigneten Zwifchenräumen ovale Stute 
ober Zähler (counters) anbringt, wie man ſie in Fig. 8 fiehr. Es 
bleibt, hiedutch zwiichen jeden Zaͤhlerpaare eine Deffnung für den 
Durdgang der Fäden. Won den Geſchirwlatten- liegt eine hinter 
der anderen, und zwar fo abjuftie, daß deren Oeffaungen ach der 
ganzen Breite der Maſchine einander genau grgemüber zu ſtehen 
emmen; fie ſchleben ſich dabek der Länge nach en GE 
ſtellen befeftigten und zwiſchen zwei Liegenſtangen feſtgehaltenen 

Bass NN. 

Zum glatten Weben find: die Geſchicrplatten in ‚zwei, Wartieen 
* welche die abwechſelnden Faͤden füͤhten. Von dieſen Par⸗ 
tieen bat: die eine au ihrem rechten ‚Ende Ohren. oder Auſaͤze, die 
mac Aufwärts gerichtet find; während am der auderen Partle dieſe 
Anfäze nach Abwärts ſtehen. Diefe beiden Reihen von Aufäzen oder _ 
Dbren fichen durch Stifte mit den Belenfitifen O,O. in Verbindung, 
‚bie ihrerſeits an ihren anderen Enden fo mit, dem Hebel P verbuns 
‚ben find, daß ſich das eine Gelentſtt über, das ‚andere hingegen 
amter dem Drebpunkte befindet. Räder oder Zapfen, die an den 
‚beiden Enden dieſes Hebeld angebracht find, wirken auf. die, beiden 
an der fenkrechten Welle C: firisten Mufcheleäder oder Excentrica Q,Q. 
Regtere, welche man aus Fig. 9erfieht, find ſo geformt, daß der 
Oebel und folglich auch die Gefdirre durch deren Umdrehung. eine 
‚abmwechfelnde Bewegung mitgetheilt ‚erhalten, wodurch die eine Haͤlfte 
der Geſchitre anf die eine und die andere Hälfte auf die andere Selte 
getrieben wird. Zu volltommener, Verſinnlichung diefer, Bewegung 
‚ber Geſchirre dient Big. 6. Wenn die Hettenfäden eines jeden Bans 
bes foldher Maßen gelreuzt oder derfept worden find, ſo werden die 
flachen Spizen des Rechens, deren man in Big. 7 eine für ſich 
allein abgebildet ſieht, unmittelbar ber, den Gefchirsen durch die 
Deffnungen vorgeſchoben, und dann drei Zoll hoch emporgeboben, 
damit, die Ketienfäden aus. einander. gehalten und den-Schiigen der 
Weg gebahnt wird. Um diefe Bewegung zu bewerkſtelligen, erfizes 
ken ſich von der Stange des Rechens zwei Arme; herab, ‚die 

durch Gefüge mit den Hebeln S,S in Verbindung ſtehen. Leztere 
zuben auf, den Muſcheltaͤdern oder Ereentricis T,T, und werden 
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daher, fo wie ſich dieſe umdrehen, nach Aufwaͤrts bewegt. 
befinden ſich an den oberen Theilen der Arme R,R Heine 
die ſich in ſtumpfwinkeligen Spalten der an den Geftellen. 
Leiten U,U bewegen. So wie daher die Mufchelräder T,T \ 
Umlaufen die genannten Arme emporfteigen machen, fo wirb ber 
Nechen felbft durch die zwiſchen die unteren Theile der Spalten — 
gezwaͤngten Zapfen veranlaßt, ſich bein Beginnen der 

vorwärts zu bewegen und dann fenkrecht emporzufteigen, damit die 
flachen Spizen des Rechens die Fäden anfpannen und die zwifchen 
ihnen befindlichen Deffnungen zum Behufe des Durchganges der 
Schijen frei machen. So wie dieß geſchehen ift, laſſen die Mufchels 
rider T,T den Rechen aus der Bahn der Schüzen treten. Daffelde 
Tann auch das Rietblatt thun, deſſen Bewegung demmächft befchries 
ben werden foll; und während dieß geſchieht, dringen die Schügen 
zwifchen die Fäden ein, um ihren Weg dur die Mofhine zu 
vollbringen und den Einſchuß einzutragen. “sn 

Waͤhrend derPollendung dieſes Durchganges beginnt der Schlag 
oder das Nierblatt allmählich wieder emporzufteigen, und die Ges | 
ſchirre bewirken, indem fie die Kettenfäden zuräffügren, eine aber | 
malige Verfezung derfelben. Zugleich beginnt auch der Rechen neuer⸗ | 
dings feine Vorrichtungen, damit die Kettenfäden abermals — | 
werden und die Schizen zurüffehren fonuen. 

Eine in größerem Maafftabe gezeichnete Schuͤze ſieht — | 
Big. 4. Die zur Aufnahme des Einſchuſſes dienenden Spulen bs 
nen aus Meffing oder aus einem anderen Materiale beftchen, und | 
ſich in ihren Wagen in Fugen. drehen. Die Fäden werden durch 
gebogene Federn, die eine Adiuſtirung zulaffen, in gehdriger Spans 
mung erhalten. Wie man ſicht, befinden ſich an den Geitentheilen 
der Wagen krummlinige Fugen, damit fie ficy auf den aus. 5 
goſſenen Bolzen V,V, die an die Stangen W,W gefcraubt ſind, 
bewegen Abnnen. Un den oberen Theilen der Wagen befinden ſich 
auch Zapfenldcher, die zur Aufnahme der Enden der Heinen, gleiche 
falls in Blei gegoffenen Finger oder Hafen X,X beftimmt find. 
Diefe Finger find an die Stangen Y,Y gefchraubt, und werden durch 
diefe abwechfelnd Kings der gebogenen Bolzen von Vorne nach Rat— 
waͤrts und vom Ruͤkwaͤrts nach Worne geſchoben. Die Bolzenftans 
gen W,W und die Fingerftangen Y,Y find an ihren Enden mit Ars 
men an en in dad Geftell gefchraubten Zapfen Z,Z aufgehängt, | 
und zwar fo, daß ihnen eine ſchwingende Bewegung: geftattet if. | 
Die zum Aufhängen der Fingerftangen Y,X dienenden Arme find an | 
Ähren Enden mit Zapfen a,a verfehen, die durch diefe und durch die 
Berbindungsfiite b,b mir den’ aus den Hebelwellen c,c vorfpringens 








+ — | 
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fbelcädern. 6,0 ruhen. Diefe Mufcpelräder, die man 
— — und im Gwundgife, abgebildet. ſicht, ſind 
fo geformt, daß fie zu gehörigen Zeiten und mittelſt der erwähnten 
Hebelwelen, San amd Zapfen bie — und — 
bes pi E t 


abwechſelnd nach 









16 \ Enden 
— = fs ‚in den Yrmen, an denen fie 
fd, — en, find Heine Stute befeſtigt, an des 


bei ihrer Rüffehe hingegen ‚in die alte —— ‚und 108) ai 
waͤrts getrieben, 
— die durch die Mochelider e,e bewirfte Wechſebewegung 
en der Daran Stangen wird eine Reihe der Ginger IX 
japfenlöcher herab — ‚fie in dem 
‚in Shen: fie von den anderen, Fingern befreit werden, 
führen, und umgekehrt, ‚fo daß die Schügen auf diefe Weile 
‚röfs und vorwärts beivegt werben, umd die Bali 
eu pie ‚enkfprechenden Nettenfäden eintragen. , ; 
nunmehrige ‚Dperarion beftehr iu dem Cinfchlagen den Eins 
er wittelſt des Nierblartes Diefes iſt aus mehreren Jarten, 
— meſingenen oder auch auch anderen Platten, welche zwiſchen 
‚spe leichten, ‚au Ihren, Enden verbundenen Eiſenſtaugen feſtgehalten 
1, |Sufammengefesr, Am den ‚Paratlelismns, diejer Platten u" 
1 milffen zwifchen denfelben in Ziwifchensäuimen Zapfen, die i 
bracht werden. Das “auf folche Art 
feinen Enden in den beiden Kurbelr 


1. chäfe, feine Bervegung durch die ‚an 
der, Be Krummzapfen oder Kurbeln i.i, vun 
deren. jungen das ‚Riesblatt abmechfelnd eruporgeboi 

wird. An den, Enden trahmens 6 Kr 

fi Zapfen und langliche Schieb ke, die fd &, in den an den Ger 

elle befeftigten Wangen 3a) Ipieben, damit auf. diefe, Weile, die 

fe Htung der Bewegung, des Rietblattes- erhalten, wid 

pl, der ap ‚aus denen. pad Mierblatt ee 

nach jo wie an den er von, dee — * de 
rolyt. Journ, wo. LX 
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die fi an der Stange befin! die Hebel n,n emporgehoben, die 
dann die Spereräder leiſe ———— ſezen, damit die Bewegung 
am die beiden Blanie weirer forrgepflanpe werde. Da fih an dem 
Rade p zwei Dumilinge: oder Klopfer befinden, fo wird diefe Teife 
Bewegung nach jedem Schlage des Rietblattes Statt finden; und 
hieraus folgt, daß ein Baum die: Kette abgibt, während der andere 
das gewebte Fabricat anfrolle. Zur Werhätung der Unregelmäßig- 
feit, die aus dem zunehmenden Durchmelfer des Werlbaumes erwach- 
few märde,\ dient ein fogenannter Regulator. Diefer befteht aus 
einem’ Lfdrmigen Hebel s, am deſſen einem Schenkel fi) eine Heine 
Walze‘ befindet, die auf der Oberfläche der auf den Werkbaum aufs 
gewundenen Bänder ruht. Dagegen iſt an dem anderen Schenkel 
ein Bolzen t angebracht, der ſich am dem Geftelle ſchiebt, und von 
dem ein Vorfprung ausgeht, det als Aufhälter für die Stellſchraube 
des oberem Hebels n dient. So wie num der Durchmeffer des Werke 
baumes währt, fteigt der Bolzen und der Aufpälter empor; und 
indem hiedurch der Raum, durch den ſich der Hebel m und das 
Sperrrad bewegen, verkürzt wird, vermindert fich auch die Quantität 
der dem Merksaume mirgetheilten Bewegung. 

Der Patentträger hält es nad) diefer Beſchreibung nicht für nds 
tbig, auf die verfchiedenen Modificarionen einzugehen, welche die 
Mafchine erheifche, um fie zur Fabrication verfchiebener auberer 
ſchmaler Gewebe geeignet zu machen. Bei der Fabrication gemufler- 
ter Stoſſe durfte es in ſolchen Fällen, wo verfchievene Theile der 
Serte verfchiedene Difen oder verſchledene Spannungen: befommen 
follen,- geeigner ſeyn, ſtatt eines einzigen Werkbaumes Ihrer miehrere 
anzuwenden. Auch am den Geſchirren wird auſtatt der Theilung in 
wel Partien, deren Hälften ſich gemeinfchaftlich bewegen, fürsges 
wiſſe Mufter fuͤr jedes Geſchirt eine eigene Bewegung udthig. Die 
Muſcheltaͤder oder die Excentrica , oder vielmehr der fogenannte Mär 
derſchnitt muß ſich demnach nad) den Muflern richten. Man wird 
alfo für udthig finden, daß’ die Mufchelräder, die zur Bewegung ber 
Geſchirre dienen, an einer eigenen Welle aufgezogen werben, welche 
um fo viel Mal langſamer umlaͤuft als die Treibwelle, als in dem 
ganzen Laufe des Mufters Schläge zu machen kommen. Diefe und 
andere: Modificatiomen; die man für nöthig erachten durfte, ändern 
nichts am Prineipe, welches von dem Patentträger einzig und allein 
als feine Erfindung  feftgehalten wird. 

* 
— 
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Verbefferungen im — worauf. = Zur. Na 
Ingenieur in Vork Road, Lamberh, 
Surrey, am 18: ar 1857 ein en — 
“Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Januar 18337, S. 18 
Rt Abbildungen auf Tad. V. — — 
2* 
Meine Erfindung bezieht ſich auf zwei verfchledene Arten won | 
Buchdrukerpreſſen: nämlich erftens auf jene, au denen die) 1 
auf eine Oberfläche geſezt werden, während der Druk von eine 
deren Oberfläche mit Hebeln oder auf irgend andere Weiſe 
ſtelligt wird; und zweitens auf jene, an denen man die Lettern au 
einen Cylinder fezt, und am denen der Druf durch einen zweiten, 
zugleich “mit ‚erfterem umlaufenden Cylinder vollbracht wird. Da 
diefe beiden Methoden laͤngſt zur Geniige bekannt find, und da ich 
weder im Ganzen, noch im Detail irgend eine befondere 
der dabei Abliyen Mafchinen beabfichtige, mir Ausnahme der mei 
nem Patente zu Grunde liegenden Theile, ſo beſchraͤuke 10% r 
meiner Befchreibung Tebiglich auf diefe lezteren. 

Ai Big. 23, 24 und 25, melde zur Erläuterung des erften 
Teiles meiner Erfindung dienen, find gleiche Theile mir gleichen | 
Buchftaben bezeichnet. Der Zwek ift, von der ununterbrodyen ı | 
Taufenden Welle A ber die horizontale Hinz und Herbewegung d 1 
Rahmens B zu erzielen, und dabei am Ende einer jeden 
eine folche Paufe zu veranlaffen,, daß der Druk vollbracht, das 
pier aufgelegt wird, und die fonftigen Geſchaͤfte geſchehen ldnnen. Sa 
erreiche dieß durch das zufammengefegte Excentrieum C, welches ich 
in der Folge den Führer nennen will, und weldyes man in Fig. 24 
in einem Auftiſſe und in Fig. 25 Im Durchfchnitte ſieht. Der Fuh⸗ 
rer C ift am der Welle A firirt, welche in der Richtung des Pfeiles 
umläuft, und dabei das verfchiebbare Stät D mit fi führe. Dies 
es Stäß ſteht, wie man aus Fig. 25. fiche, mit dem Ende bes 
Hebels E in, Verbindung, und iſt, wie in Fig. 24 an verſchiedenen 
"Stellen zu erſehen, in die kreisrunde Fuge des Fuͤhrers C eiugeſezt. 
Dagegen ſteht der Hebel E, wie Fig. 23 zeigt, durch Hebel mit dem 
Rahmen B in Verbindung. Wenn nun der Führer C vom der in 
Big. 23 erfichtlichen Stellung aus die erfte Hälfte eines Umganges 
vollbriugt, findet Feine Wirkung auf den Hebel E Statt, indem ſich 
der Schieber D dann in der dußeren comcentrifchen Fuge F befindet, 
Hieraus folgt, daB der Rahmen B in feiner dermaligen Stellung 
unbewegt bleibt. Bei dem zweiten halben Umgange dagegen wird 
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der Hebel E dadurch, daß ſich der Schieher D in der ercenttiſchen 

G bewegt, bis zu der Linie H herabgelangen, woraus danu 

- daß fich der Rahmen Bivon I bis H bewegt, wie dieß durch 
‚Linien, welche die Schwingungen der Hebel bezeichnen, augedeutet 
iſt. Die dritte halbe Umdrehung hat abermals Feine Wirkung auf 
den Hebel E, indem fich der Schieber D dann in der inneren cons 
‚centrifchen Fuge. L befindet,‘ fo daß der Rahmen B wie früger, jes 
doc) am dem entgegengefegten Ende, eine Paufe macht. Während 
diefer doppelten Paufen wird am dem einen Ende auf die gewöhls 
liche Weiſe mittelft des Preßdekels M der Abdruk bewirkt, an dem 
‚anderen Ende hingegen ein neuer Bogen eingelegt, Bei der-vierten » 
halben Umdrehung des Führers C, bei der fich der Schieber D in 
der excentrifchen Zuge N bewegt, ‚gelangt der Hebel EB. wieder in 
feine urfpringliche Stellung empor, und ebenfo der Rahmen B. wie 
ber. an. die Stelle zuriß, von der er ausging. 

Big. 26 dient zur, Erläuterung des: zweiten, Theiles meiner Er⸗ 

findung, wodurch der Drufproceß erleichtert werden fell, Ich ber 
zwele dieß, indem ich einen Theil des Umfanges des Lerterachlinders 
zut Vertheilung der, Schwärze verwende, und die innere Stange des 
Drufeplinders. fo vergrbßere, daß ich mit einem eiuzigen Lettern⸗ 
eylinder mehrere Abdräfe zu erzielen im Stande bin. A iſt bier der 
Retterneplinder, welcher in der durch Pfeile angedeuteren Richtung um⸗ 
läuft. B bis C find Stereotypenplatten. D,D,D Drufmwalgen mit 
ihren Schwärzwalgen H. Die vertheilende Oberflaͤche Fan bei E 
‚Beginnen, und. je nach ‚der, Zahl der Drufeylinder D, deren man ſich 
bedienen will, einen ‚größeren oder geringeren Raum des Letters 
oplinders A einnehmen. Die Speifungswalze F, welche die Schwärze 
wie gewöhnlich von der Streihwalze G her aufnimmt, gibr diefelbe 
‚im zwei oder drei Umgängen an die Vertheilungsoberflähe bei ab, 
fo daß jede Reihe von Schwaͤrzwalzen bei H,H,H ſich iiber die 
‚ganze Verbreitungsobetfläche E bewegt, bevor fie mir den Lettern in 
Berährung kommt. Es iſt zu diefem Behufe für jeder Drufchlius 
der Deine, Reihe von Schwärzwalzen H- vorhanden, Das Papier 
Kann auf irgend eine der gebräuchlichen Merhoden elngelegt werben; 
die Durch die Walzen I, die Bänder K und die Breiter L. angedeus 
„tete in eine derjenigen , welche an den Schnellpreffen gegenwärtig 
am bäufigften im Gebrauche iſt. 

As den flachen Drukerpreſſen nehme ich ald meine Erfindung in 
Anfpruch den befchtiebenen Führer G, durch deu ich won einer rotis 
senden Welle her dem. Rahmen die gehdrige, durch Paufen unters 
brochene Hin und Herbevegung mittheile. Au den, enlinbrifchen 
Maſchinen dagegen beruht die Erfindung baranf, daß ich einen Theil 


— 
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des Umfanges des Letternchlinders zur Verthellungsoberfläche der 
Schwaͤrze mache, und zugleich auch die Zahl der Drufwalzen md 
ihrer Schwärgwalgen vermehre, um dadurch dieUbdräfe zu bertnichrem, 


x 





LXXIV. 


- 
Eine Goldlegirungswaage; erfunden von Ferd. . Dehsle, 
Mechanicus und Goldcontrolen: in Pforzheim, 


Mu einer Abbildung auf m v. — 





Schon ſeit geraumet Zeit legte ich mir die Frage vor, PR 
eine mechanifche Vorrichtung möglich fey, vermitreift welcher man 
die Pegirungen des Goldes und des Silbers, ohne Redinumg, richtig 
vollziehen Fonmte, Eine dunkle Idee von einer befonder& eingerichtes 
ten Waage, deren Arme nach Belieben verlängert und verkürzt wer⸗ 
den Fonnen, fagte mir wohl, daß eine derartige Wange müßte vers 
fertigt werden Fhnnen, 

Es ift mir jezt vollfommen gelungen, eine Waage berzuftellen, 
mie welcher man, ohue Rechnung, Gold oder Silber nach jedem 
Feingehalte, ſowohl aufwärts als abwärts, Tegiren Tann; der Fein⸗ 
gehalt des zu legirenden Boldes, fo wie deſſen abfolutes Gewicht _ 
Fonnen dabei in beliebige Bruchtheile ausgehen. 

Die Genauigkeit der Scalen am Waagebalfen entfpricht %, Has 
rat, was im praßtifchen Leben oder in Bijouteriefabrifen — 
wird. Wollte man die Genauigkelt der Leglrung bis auf Y, Karat 
treiben, jo läßt fich der Schieber an der Scale —* leicht auf % 
Sechzehntel Karat ſtellen. 

Wenn man bedenkt, welche ——— manche Legi⸗ 
rungetechnung erfordert, und wie leicht ein Mechnungdfehler begane | 
gen werden kat, fo follte man glauben, eine ſolche Waage follte 
jeder Bljonteriefabrif und jedem Golvarbeiter ein willfommenes Werk⸗ 
zeug ſeyn, indem man nur 2 Abwägungen zu machen hat, um eine 
Legitung zu vollziehen, die Menge des zu Iegirenden Golves fey groß 
oder Hein. 

Diefe auf Tab. V abgebildere Waage hat folgende Einrichtung. Der 
MWaagbalten ift 16 Zoll Lang, von gleicher Dike, und ftarf genug, tm 
2 Pfo. zu tragen, ohne ſich zu biegen oder Schaden zu leiden. Au 
"beiden Armen find Schieber augebracht, die ſich leicht hin» und ber⸗ 
ſchieben laſſen; an jedem Schieber hängt eine Waagſchale. Eine 
dritte Heine Waagſchale hänge am dem äuferfien Ende des einen 
Armes, und dient bloß dazu, die leere Waage ind Gleichgewicht zu 
Bringen, Beide Arme des Mangballens find in’2E Karate, und 


4 








a else, —— 


fo daß YyaR M 
J ‚fo arat 
TEE 
* —— ſte Karat an Eh: deb 


6. Jeder Karat if mit, feiner, Ziffern . Die Scale, 
che dom —— * nad) nn able, Kae 
m, oder wenn ‚mug einen höheren. ‚Beingehalt auf einen 
uledrigeren bringen will. Damit man aber auch ‚aufwärts ale 
ober ‚dem „geringhaltigen Golde einen ‚höheren Gehalt geben Tann, 
wat ed. nöthig, beide ‚Scalen auch umgelehtt zu bezeichnen, fo daß 
der O Punft au den Enden ded MWangbaltens und der 24fte Ktarar 
ter die Mittelachfe zu ſtehen kam. Die eine diefer Bejeichnungen 
abwärts, die andere mit aufwärts überfchrieben, 
Den Gebrauch diefer Waage werde Ich in zwei Beifpielen, nn 
U, bei einer Legirung abwärts und einer anderen aufwäͤrts zeigen. 


Erſtes Beifpiel: Legirung abwärts, 


Geſezt man hätte 17) Ya Tardtiges Gold und wollte es zu 13%, 
legiren, fo, bringe. man den Schieber zur linken Hand auf 

A „Natat, und den zur Rechten auf 13%, Karat. Durch diefe 
der Schieber wird das —— der Fey er 





Tat fiebt, in die andere Schale ‚aber lege man jo Biel ‚Kupfer, 
feichgewicht erfolgt ; ferner. nehme man das Gold aus der Tine 
und lege es in die zus rechten Hand. Bon dem Kupfer 
in Testerer Schale lege man in die Schafe liuker Hand, bis das Gleich⸗ 
Dicht wieder erfolgt; ſomit wird gerade fo viel Kupfer bei dem 
Bolde liegen bleiben, als nörbig ift, um es auf 13%, Karate zu 


jailaeen. 
Zweites Beifpiel: Legiruug aufwärts, 
Geſezt man hätte 11%% Fardtiges Gold und wollte es auf 13%, 
Karat bringen, wie viel feines Gold iſt hiezu erforderlich? 
Man bringe den Schieber linker Hand auf 11%, Karat, mach 
Ku Zahlenreihe, die mit aufwärts bezeichnet IR, und ben 
rechter Hand auf 13%, Karat. Ferner bringe mau die 
ange {ns Gleichgetvicht durch Zulegung von Schroten im die’ Heine 
‚ale. Nun lege man das Gold in die Schale linter Hand, 
ber auf 11%, Katat fleht, und im denen Sr Sn 


ſo viel in die andere Schale, bie das Gleichgewicht hetgeſtell 
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viel Kupfer oder Gewichte, bis das Gfeichgeisicht "ih Y 


nehme man das Gold aus der Schale lluker Hand und 
die zur rechten, Don dem Kupfer ober Gewichten aber 


wird genau fo viel Kupfer oder Gewicht bei dem Golde Tiegen b 
ben, als feines Gold udthig iſt, um das 11%, tardtige Sr 
13%, Karat zu bringen. vo 

Man hat alfo nur noch das bei dem Golde LiegenbE Kupfer 
ober Gewicht mit feinen Golde aug zutauſchen, indem man das 
Kupfer herausnimmt und das ihm entfpredende Gewicht feines Gold 

hinzulegt. Somit wird man genau fo diel feines Gold erhalten Has 
ben, als erforderlich iſt, das 11%, karaͤtige w 13 Fardtigem Golde 
zu machen. 

Altes in dleſen zwei Beiſpielen Geſagte laͤt ſich auf folgende 
Regeln zurifführen: 

1) Man ſtelle den. Schieber linker Hand. auf den Karat, ben 
das zu legirende Gold hat; 

2) den anderen Schieber rechter Hand ftelle man auf den ga⸗ 
rat, den man dem Golde geben will; - 

3) bringe man die Waage ins Gleichgewicht mit Schroten auf 
der Heinen Waagfcale; 

4) lege man das Gold in bie linke und das Kupfer in die 
rechte Schale, und bringe die Waage ins Gleichgewicht; - 

5) man wechsle Gold und Kupfer gegenfeitig in ihren Schalen, 
Dis das Gleichgewicht hergeſtellt ift, fo wird bei den Golde ſo viel 
Kupfer liegen bleiben, als die verlangte Karatirung erfordert. 

Diefed Verfahren wird auch bei der Legirung aufwärts befolgt, 
nur mit dem Uuterfchiede, daß man ſich an die umgefehrte Scale 
Hält, und die Schieber nad) diefer ſtellt. ) 

LXXV. % 
Weber einen verbefferten Hohofen. Won Thomas Deakin 
an den Blaenavon Iron Works, 
' Aus dem Mechanics’ Magazine, No: 721: 
Mit einer Abbildung auf Tab. V. 








Ich unterftelle hiemit der Elufiht und Prüfung aller Sachvers 
Rändigen einen Hohofen, der zum Schmelzen‘ ‚von Eiſenetzen uud 
anderen Erzen beſtinmt iſt, und den man aus. Fig. 81 erfieht, 





25) ee — — ſolchen begirwoage ſanmt Btatio und Stui nn 
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Nach der gegenwärtig gebräuchlichen Methode werben die zum 
Yusbriogen von Eifen u. dergl, dienenden Erze, Kohlen, Kobts, 
‚alkfteine ze. fAnmmtlich bei A in ven Dfen eingetragen. Nach meis 
nee verbefferten Merhode Hingegen wird das Erz und der Kalfflein 
anfangs allerdings auf’ diefelbe Weife aufgegeben; wenm der Dfen 
aber in einen gewiflen Gang gefommen ift, jo wird nicht mur sein 
Theil des Erzes, fondern auch ber größere Theil des zum: Schmels 
gen verwendeten Breunmateriales durch die "Schläuche B, B*eingetra« 

_. gen, welde von den Borfprängen C,C aus in einer Meitevon 2 
bis 3 Fuß fenkrecht emporfteigen. Wendet man Röhren anftatt dies 
fer "Schläuche ı ‘an, fo ldunen diefe am der Aufenfeite des Ofens hinz 
auf gefuhrt, und. mithin für geringe Koften an jedem dermalen ges 
bräuchlichen Hohofen augebracht werden. Wenn man die Steinkoh⸗ 
fen oder die Kohls mit Kalk, Erz, Geſtein vermengt, nach üblicher 
Meife bei A aufgibt, fo miffen fie, wie rein fie auch an und für 
ſich ſeya mögen, fo wie die Hize zu wirken aufaͤugt, doch von Uns 
reinigkeiten durchdrungen werben. Auch wird, bevor ſie noch am bie 
Raſt bei C,C Hinabgelaugen „ein Theil ihres Brennftoffed und. mite 
Hin ein Teil ihrer Kraft verzehtt ſeyu, ehe fie an jeue Stelle ges 
langen, an der man ihrer ganzem Kraft zum Behufe des Schmel: \ 
zens der Erze bedarf. Alles dieß iſt nicht der Fall, wenn man den 
größeren Theil des Brennmateriales bei B, B aufgibt, ſo daß man 
auf diefe Weife in Stand geſezt ſeyn duͤrfte, mit einer geringeren 
Menge Brennmaterial, als bieher ndthig war, beſſeres Eiſen 
aus zubringen. 

In der beigegebenen Zeichuung it A die Gicht oder jene Stelle, 
‚au der bisher gewdhulich aufgegeben wurde. B,B find die Schläuche 
‚oder Möhren, durch welche, meinem Vorſchlage gemäß, der größere 
Theil ded Berunmateriales aufgegeben werden foll, und am deren _ 
‚oberem Ende Dämpfer oder Regifter angebradit ſeyn millen. C,C ift 
bie Haft. D,D,D find die Formen, bei denem aee Biah) in den 
Dfen eintritt. — iſt das Geſtell. 


zu u v 


LXXVI, 
Ueber die Anwendung Falter Luft, um aubendon Eiſen 
ſeine Hize zu erhalten. 


Es iſt nicht allgemein bekannt, daß die Nagelſchmiede Pepe 
des Eifens beim Haͤmmern deffelben auf dem Amboße dadurch zu 
unterhalten pflegen, daß fie einen Strom Falter Luft darauf blaſen. 
„Bor einiger" Ze’, fage Richard 'PHillips- 





s 
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Magazine (1837, Nr. 68), „erfuchte ich einen Nagelſchmied 
Birmingham, mir biefe Operation zu zeigen, was derfelbe, | 
that, indem et mir bemerkte, Daß et der größeren Wirkung wegen 
noch ein Gewicht auf feinen Blafebalg legen wolle. Er ‚enwähnte 
auch, daß man das Eifen auf einer fehr hohen Temperatur, auwen⸗ 
den imiffe, weil fonft die kalte Luft, anſtatt die Hize zu erhalten 
amd zu verftärten, das Eiſen ſchuell abkühlen wiirde. Ich überzeugte 
mich auch in der That vollfommen von der Wirkfamfeit des Falten 
Luftftromes und der Norhwendigkeit, das angewandte Eifen fehr heiß 
zu machen.“ 

Ueber deuſelben Gegenſtand theilt Robert Arthur im Philos, | 
Magazine (Nr. 68) folgende Bemerkungen mit: „Als ich mich im 
vergangenen Jahre in Sheffield aufhielt, zeigte mir ein Blaſebalg⸗ 
werfertiger, Namens Linley, bafelbft folgende merkwärbige Verfucher | 
zuerſt wurde eine Eifenfauge von beiläufig einem Zoll im Durche 
meſſer can einen ‚Ende in einem Schmiedefeuer zur vollen Weifgläße | 
bize gebracht, dam ſchnell aus dem Feuer gezogen und ein flarker | 
‚Strom Falter Luft-aus einem Schmiedeblafebalge darauf-geleitet; dab 
‚Eifen wurde Dadurch Ba fo heiß, daß. es fhmolp, und Der füäffig | 
gewordene Theil wurde weggeblaſen und verbrammte funkenfprühend * | 
in der Luft, gerade fo wie wenn Eiſen in Sauerfloffgas 
wird; auf diee dirt fcomolg nach id: nach über ein Pfuud vom dem | 
‚Metalle ab. Eine andere Art, diefelbe Wirkung herverzubringen, | 
‚beftand darin, daß man das Eifen wie zuvor erhizte, ‚aber ‚anftare | 
deu Wind des Blaſebalges darauf zu richten, es au einen Strif . 
‚band und vermittelt deffelben im (einer ſenkrechten ‚Ebene. herums | 
drehte; das Eifen kam, indem es auf dieſe Art fchnell die kalte Lufe | 
duichſtrich, in Fluß, und sprühte Funken aus, die als leuchtende 
Tangenten des Kreifed erſchienen, worin die Stange bewegt. wurde.’ 

Die Urſache diefer 'Temperaturerhdhung Tann wohl nur die 
Orvdation des Metalles feyn, welche bei obigen Verſuchen ungehins 
dert Statt finden kann. Bekanntlich ift die Bildung des Orpdes 
von einer großen Wärme-Entwilelung begleitet, und die angeführten 
Verſuche find auffallende Beifpiele, daß die bei einer chemifchen Vers 
bindung frei werdende Hize die abfüßlende Einwirkung der Luft an) 
‚zugleich die Ausſtrahlungskraft überwiegen kam.‘ 

„Wenn diefe Verfuche gelingen follen, fo ift es durchaus ud⸗ 
tbig, daß das Eifen zuvor ſtark genug erhizt wird, und daß bie 
‚Rufe ſeht raſch ans dem Blaſebalge ausſtrdmt oder im anderen Falle 
das Eifem ſeht ſchnell durch die Luft bewege wird. Das Eiſen zieht 
bei der Meißglühhize den Sauerjtoff aus; der Luft begietig au, das 
\gebilvere Oryd muß aber auch weggeblafen ‚oder weggeſchleudert wers 
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Oberflächen des Metalle mit der Luft in Berübs 
r Pen Bei Anwendung eines Blaſebalges ficht man 





‘ a I r ——— 
worauf ſich Thomas —* — Fabri⸗ 
Be am 13. Dftober 1856. ein Patent 
ertheilen ließ, 
Aus den Yondon Tournal OP arts: Dreh 1837, Eins: 
Mu Uppilungen auf Tab. V. 


Der Zwet, den ſich der Pateutträger fezte, iſt Werhütung des 
„Entweichens des bei der Zerfegung des Kochſalzes frei werdenden 
Nalzfanren Gaſes durch Verdichtung deffelben im entfprechenden Vor⸗ 
richtungen, und Vollbringung des ganzen Proceffes auf eine vortheil⸗ 
haftete Meife, als es mit den dermalen gewdhnlich gebräuchlichen 
Apparaten mdglich ft. u 
Man pflegt die Zerſezung des Ktochfalzes mit Schwefelfdure ents 
weder in cyliudriſchen eifernen Metorten oder im offenen, aus Bat: 
Meinen aufgeführten Defen vorzunehmen. Ju erſterem Falle, wo 
man die Hize von Außen Auf den Boden der Retorte einwirken läßt, 
beabfichtige man nicht mir le Erzeugung von Glauberfalz oder 
ſchwefelſaurem Natron, fondern auch die Gewinnung der Salzſaͤure. 
Erfteres bewerkſtelligt man, ludem man das bei der Zerſezung frei 
werdende Gas in zweihaͤlſige Vorlagen leiter, die man oben auf bes 
Hanne Weile durch eingekirtete itdene Röhren ſowohl unter einander, 
als auch mir der Metorre verbindet, In lezterem Falle dagegen iſt 
das Streben mehr auf Erzielung eines befferen und ‚vollfemmeneren 
Glauberfalztuchen® gerichtet; wenhalb man denn’ auch Hize und 
Blamme direct auf die der Behandlung unterliegenden Materialien 
wirken, und das falzfaure Gas dafır unbenuzt In die atmofphärifche 
Laft entweichen laͤßt. Der erfteren dieſer Merhoden laͤßt ſich unvoll- 
tommene Zerſezung des Salzes, Umeinheit der Säure und Schwierig ⸗ 
keit der Verdichtung zum MWorwurfe macyen; der lezteren hingegen 
das ungeheure Volumen des entweichenden  falyfauren Gafes und der 
übrigen ſchaͤdlichen Dimpfe, die der ganzen Nachbaricaft * 
nachtheilig als laͤſtig werden. 
Der verbeſſerte Apparat beſteht eiſſlich in einem 
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einer Entfernung‘ von 6 Zoll von einander zwei Lager oder 
angebracht, über denen mir ſchief gelegten Batfteinen — 
ein Gewoͤlbe gebaut iſt, welches die Kammer von dem Feuer 
und welches die Flamme und den Rauch hindert, mit den der 
handlung unterliegenden Materialen in Beräßrung zu More 
Daß jedoch dem Zutritt der zut Zerfezung mörhigen Hize ein Hindere | 
niß im Wege ſteht. Bei diefer Eingichtung kann das aus dem Hochs | 
ſalze entwitelte falyfaure Gas, da es von dem Rauche und ben gas— 
artigen Stoffen, die fich bei der Verbrennung ans den Vrennmares 
riale entwitehn,. geſchieden iſt, leichter verdichtet werben. Ueber dies | 
ſem Gewblbe it aus Bakſteinen ein zweites gebaut, und | 
werden bie Feuterzilge gebildet. An dem Ende der Zerfezungsfammer | 
befinden ſich eine ober mehrere- Feuerftellen. ı Das Salz und die | 
Säure werden zugleich. auf das untere Lager der Hammer gebracht. 
Im der Seitemvand dieſer lezteren finder man zwei Thüten, von 
denen bie eine in der Nähe der Mitte des Lagers, die andere bins | 
gegen Dicht. an deſſen Ende und dem oberen Lager zunaͤchſt gelegen | 
iſt, damit man die in den Dfen gebrachte Maſſe leichter vom dem | 
auteren Lager auf dad obere. (baffen kann, wenn fie ein Mal (mas, 
gewdhulich nach wenigen Stunden zu geſchehen pflege) den, biegu ers 
forberlichen ‚Grad. von Feftigkeit erlangt hat. Iſt der erſte 
von dem unteren Lager auf das. obere‘ gefdafft, fo bringt Pa 
das untere ‚einen zweiten, wo dann 10 bis 12 Stunden uadh dem 
Beginnen der Operation das Glauberfalz aus dem oberen Lager bers | 
aus geſchafft, das zum Theil zerſezte Salz wieder von dem unteren | 
Lager auf das ‚obere gebracht, und auf das untere ein neuer, Einfag | 
gemacht werden kann. Obſchon demnach die Maſſe 10 bis 12 Stuns 
Ren lang ia Ofen verweilt, fo wird doch alle 5 bis. 6 Stunden eine 
feifche Menge Salz und Schwefelfäure auf das untere Lager, und. 
die zerfegte Salzmafle aus dem oberen Lager herausgeſchafft. 
—Ja den zur Erläuterung beigefügten Abbildungen iſt Big. 10 
eine ‚perfpectioifche Unficht des Zerfezungsofens und des Verdichtunges, 
apparates gegen die Fronte der Feuerftellen zu betrachtet. Fig. 11 
iſt eine aͤhnliche Anfihr der Seite des Dfens. Fig. 12-ift ein fenks 
echter Durchichnitt nach der, Lange des Dfens , woraus. die geſchloſe 
ſene Zerjezungsfammer, die Feurrftellen und die Feuerzüge erhellen: 
Big 13 endlich iſt ein anderer ähnlicher Darchfcbnitt nach der Quere 
‚genommen. An allen diefen Figuren iſt #,a das Mauerwerk des 
Dfens, b find die Feuerſiellen, e die Ofenthuͤrchen, -d die Aſchen—⸗ 



















— Lut wyches Apparat jur Zerſezung des’ Kechſalzee. 269 


ehe die in den Schornſtein führenden Feuerzuͤge. Der ans 
Balſteinen aufgeführte Bogen 1, fepeidet die Feuetzüge 
von ber Zerſezungs kammer g,g, im ber das unter Rager mit h, das 
obere hingegen mit i begelehmet if. Durch die Thaͤre k wird das 
Salz und die, Säure in ven Ofen eingetragen, durch die Thüre l 
hingegen ſchafft man das zum Theil zerſe zte Salz von-bem unteren 
auf das obere Lagers Durch die Thuͤre m —— 
berſalz aus dem Dfen genommen. nor rg 
Eine Heine Abänderung des. eben befärlebenen Apparates ſieht 
man in Fig 14 und I6, Jin denem Ähnliche Durchſchnitte abgebildet 
find, wie in Sig. 12 und 13, und am denen zur Bezeichnung: gleicher 
Teile die früher gebrauchten Buchfkaben beibehalten find, Der eins 
ige Unterfchied befleht:darin, daft hiet die Ziegel, weldje die Feuer ⸗ 
= von. der Zerfezungsfammer ſchelden, unter einem Winkel ‚und 
nicht ſo gelegt find, daß ſie ein Bogengewölbe bilden, und daß ber 
Scheitel der Fenerzüge flach oder horizontal gebaut iſt. 7 
ig. 16 iſt ein Laͤngendurchſchnitt durch: einem der Verbichtungss 
Beer der fogleich ausführlicher beſchrieben werden ſoll. Der 
beſteht nämlich aus einem oder mehreren Trögem aus Stein, 
Holz oder einem anderen, der Eimvirkung der Salzſaͤure 
—*8 widerſtehenden Materlal. Holz, welches gut mit geſotie- 
. nem Theer, Pech oder Colophonium ‚oder mit: einer Miſchung dieſer 
Subſtanzen überzogen (worden ifk, mensfprad). dem Patenttraͤger gut. 
Als die geeignetfte Form gibt er 9 bis 12 Fuß Länge, 3 Fuß Weite 
amd. 12 bis 15 Zol Tiefe an. Einen derlei Trog ſieht man „bei 
0,0, und in diefen werden die ‚a 5 Thon oder Steingut fabricitten 
mgerdhren p, p auf die aus Fig. 16 erſichtliche Weiſe eingeführt. 
im die Trbge fo diel Waſſer gegoſſen worden iſt, daßz daffelbe 
8. auf einige Zoll som den Mandungen der Möhren p, pempor⸗ 
reicht, jo ſtüczt man uber die Nöprenmändungen die aus Thon oder 
Steingut beftchenden Gefäße q,q, welche auf Bife fe hydrauliſche 
Gefüge oder Verſchluͤſſe bilden. 
Das Gas ſtroͤmt von dem Ofen her Feb die Röhren r,r in 
die Leltungerbhren p,p und gelangt daher von einem der Gefäße q,4 
zum anderen, Bis zum vierten oder fänften Gefäße dürfte fich je⸗ 
doch nur wenig von dem Gaſe begeben, da im jedem diefer a 
eine nicht unbedeutende MWaffermenge dem Gaſe dargeboten iſt. 
Reitungds oder Austrittöröhre s ſteht mit einem — in 
dung, der in einen Kamin führt, deſſen — "dazu beiträgt, 
das Gas aus dem Dfen vorwärts zu fhaffen und die Verdichtung 
en. An dem uuteren Theile einer jeden der 
m p,p iſt eine Heine Röhre t, befeflige, die durch de 
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des Troges geht, und durch welche alles Gas, welches 
während des Durchganges durch die Möhren verdichtet, in 
terhalb angebrachten Behälter son entſprechender Korn fällt. 
Waſſer in den Trögen Tamm fo oft gewechfelt werden, ald man ea 
für udthig hält Wenn man Peinen Mangel an Waffer hat, und 
wenn‘ die geſammelte Shure keine beſtimmt ———— 
fo kann man wohl auch an dem einen Ende des Troges 
friſches Waſſer zufließen, und an dem anderen das. mit Shure ges | 
ſchwaͤngerte dafıle abfließen laſſen. Soll jedoch die Säure zu bes 
ſtimmten Zweken verwendet werdem, ſo fell manıdas Waſſer fo lange 
in den Trbgen belaffen, bis die Säure die gewuͤnſchte Staͤrle oder 
fpeeififiche Schwere erlangt hat, oder bis die aus ihr auffleigenden | 
Dämpfe laſtig zu werden: anfangen, oder bis bie a 
* ‚gut von Statten gebt. 

Der Patentttaͤger bindet ſich an feine beſtimmten — 
— der Zerfegungsfammer, (noch an einen beſtimmten Bau 
der Bogen, bie die Feuerzüge und die Feuerftelle vom der Berfegunges ⸗ 


ammet fcheidem Eben fo kann das Medium, über daß das Feuer | 


ftreicht, aus fenerfeften Ziegeln oder Balfteinen oder aus anderen | 
entfprechenden Materialien, die fchief, horizontal’ oder in Eursen über 
die der Behandlung unterliegenden Subſtanzen gelegt find, beftchen. 
Die Zahl der Verdichtungsrrdge, fo wie der Leitungsröhren muß ſich 
nad der Quantität Salz; die man innerhalb einer Sefimmten a | 
gerfegen‘ wi, — 
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Neue Verfahrungsarten zum Vergolden * Kupfers, 
rege nn worauf ſich Henry | 
kington aus — am 17. Februar 1857 ein 
Patent ertheilen lieh, 2 
Aus dem — of Patent-Inventions. Deebt. 1857, &ı asa. 
einer Moblidung auf Tabs J. 





Der Patentttaͤger übergiehe das Kupfer, Meſſing und andere 
Metalllegirungen, welche vergoldet ‘werden follen, zuerft uk 
Schichte metallifgpen Platins. 

———— um bie Metalle mit Platin zu ——— 
Wau behandelt eine Unze Platin bei gelinder Wärme mit zehn | 
Ungenmaaßen Salzfäure (von 1,15 ſpec. Gem.) und zehm Unen | 
maaßen Salpeterfäure (vo 1,45 ſpec. Gew.), bis alles Platin aufs 


Kr rss om 


u — 
— —3358 
ya mar et Quart (6 Pfund) feinem 
doppelfohlenfanrem Natron (Natronbicarbonar), 
Br An bi —— aufgeldſt iſt; dann fest 
man ngd) und nach ein Pfund Brppefsfoßtenfantes Kalt and Podıt 
Ge damit De Halbe Stunde fang. Wenn man mm in 

Biefe Mifchung, mährend fie, , ein Sitt reines Meſſing 

Kupfer va fo wird es A "oder gar nicht verändert werden; 
werfegt man fie aber mit etwas Gofdaufläfung (%, bis Y, Roth Gold 
— — aufgeldfi) und bringe dann das Metall 
"in die lkochende ‚fo wird es ſich mach nd nach immer 
fläifer mit Platin überziehen und werfchiedene Nuancen von Bronze 
annehmen, je mach der Menge des zugefezten Goldes und der Zeit, 
welche ee in der Aliffigfeit verwellt. Das Platin iſt in diefem Falle 
febeiußar nicht in meratlifchen Zuftande; wenn man aber eine gid⸗ 
Bere Menge Gold anwendet, überziehen fid die Metalle mit metal 
Mifchglängendem Platin, weldes der Einwirkung der Galpererfäure 
we: zu ge Zwete wender man jedoch beſſer folgendes Ver⸗ 


Bm eine ‚Unze. Feingold in ſechs Unzenmaaßen Kbniger 
(das auf ‚gleichen Theilen Salpererfänre und Salgfäure ber 
1) auf, und erhizt die Kliffigkeit nachdem das Gold aufgeldft if, 
‚biß. fich Reine gelben oder ehthlichen Dämpfe mehr entbinden ; hierauf 
‚fest man «drei. Quart (6: Pfo.), reines Waller und vier Pfund dop⸗ 
‚peltfoblenfanres Kali zu und Tocht. fie damit, ungefähr eine halbe 
Stunde lang · Nachdem fodann. die, Gegenftände, welde mit Platin 
Überzegen werben follen, vollfommen von Fettigkeit und Schmuz ges 
reinigt worden find, verſezt man bie Fochende Aufldſung vom Gold 
und Kali mie einer geringen Menge Platin (etwa Loth), weldes 
in Königemwaffer aufgeldft ift, rührt um und bringt die Gegenftände 
Gihein; fe werden fi; dan im wenigen Secanden Sinrelcpend mit 
Matin an haben. 
Die hiezu erforderliche Platinaufldſung wird am beften tm Vor⸗ 
ans am anf die Urt bereitet, dap man eine Unze Matin in der 
Menge Kbnigswaſſer aufldft, dann mit einer Pinte 
— reinen Waſſers und hierauf noch mit fo viel doppeltfohlen: 
vefſet, als ſich im der Stebhize aufldfl. 
Bar hut gut, wenn man bei diefem Verfahren die Platine 
ſolution nach umd nach zufezt ud mur in ſolcher Menge, daß fie ger, 
binteicht, 4 den gerünfchten Effeet bervorzubringen, Wenn, 
——— der behandelte Gegenſtand ———— Aus· 
— En fo if Fer ein Beweis, daß nicht Platin away a 


KT BR e — le au ee are A, 


Eitingronts Mettere zu Wergolden 


Miſchung enthalten. if, in welchem Falle das; Gold ſich 
Platin zu Tegiren ſcheint; es muß alfo dann mehr 
zugeſezt immer 


dem; zu. behandelnden Meralle Das. geeignete: Ver 
und ‚die erforderliche Zeit 
Gegenftand 
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ben 


welche folgendermaßen bereitet worden ‚ifts, ma 
sen in ſechs ‚Unzen Königswafler. (aus gleichen 
Salzfäure, und Salpeterfäure beftehend) bei gelinder Wärme auf 
dampft ‚dann die, Aufldfung ungefähr. bis auf die Hälfte ein; 
ann daun ſo wie ‚fie iſt oder, mit mehr oder — 
dinm angewandt werden. 
Die zu vergoldenden Gegenſtaͤnde werden mit Be 
—— und bleiben darin, bis fie hinreichend vergoldet find, | 
idje Zelt hängt von der Befdjaffenheit der Gegenflände, vom | 
der Stärke der Goldauflfung und von der Dife des 
ab. Dei einer larken Golvaufibfung (3. ®. der oben Befehrichen 
wachdem fe "me ihrem gleichen Volumen Wagfer? verdilant 
a reicht es Gin, fie darin einjütauchen aind zuet dis drei Srewbir 
darin amzurähren. Cine Hanprfache iſt es immer, dap'die Gegen— 
fände hinreichend mitt Platin Aberzogen find, damit die in der Golde 
aufldfang enthaltene Säure (oder das Chlor) das unter dem 
Befinilche Kupfer ever Mefing nie yerfecfien ann, indem fh Tan: 
das Gold an ‚dien —2 aͤblbſen wilrde. ”) MAR 


Die, —* —— Gegenſtaͤnde ſehen geltißbtauys aus und 
mäfen nun mod) nad) dem gewöhnlichen Verfahren gefärbt werden. | 
Der Yarentträger, bereiten die Barbe hiezu folgendermaßenz er nimmt 
fecbs Pfund Salperer, ſechs Pfund Alauı, drei Pfund, gränen, Bir 
‚teil, und. drei Pfund weißen Wirrlol; diefes Gemeuge kocht er mit. 
wo viel Waſſer, ‚daß ‚die Salze ſich auflöfen konnen, und zwar zehn 
Minuten lang. eu Gegenftände werden in. diefe Barke, ‚getaucht, 
dann ‚über einem hellen — erhlzt / ‚Bis ‚die Salze braun, werben 
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— — wo fie» Dann bie dathe des 
A Bein iſt auch auwendbar, um iehelne Theile ges 
ja vergolden, nachdem dieſelben einen Platinübers _ 
— das Gold kann auf die zu dergoldenden Theile 
mit‘ einer Büofte oder einem Haarpinſel aufgetragen werden; noch 
Beffer ift es, wenn man, nachdem der Plarimüberzug hergeftellt iſt, 
die nicht zu vergoldenden Theile mit Firniß oder Fat ıberzieht und 
nach dem Trokuen dann in die Goldauflbſung taucht. Den Lak oder 
Birniß kann man dantt mir MWeingeift ee 
feitigen und die Gegenſtaͤnde auf oben angegebene Art: färben, Die 
fo behandelten Gegenftände kdunen dann auch zum hell geplängt 
werben; die Platinunterlage ertheilt dem pe hiebel ein ſehr 
ſchdnes Anſthen. 


Verfahren gemiffe Metalle mir einer Golds und einer 
. Quekfilberaufldfung zu vergolden, 
Man Thft- Gold. auf ‚oben angegebene Weife in, Kdnigswaſſer 
auf! und dampfe die Muflbfung beildufig. auf den vierten Theil oder 
weit ein, bis fie eine duntelrorpe Farbe annimmt und beim Ere 
Erpftällifirt. Sie wird dann mit fo viel Waſſer verbiunt, daß 
man eine beliebige Quantirdt des in ihr enthaltenen Goldes abmeffen 
Zaun, "Undererfeit bereite man ſich eine Quekſilberaufldſung wie 
folgt: man idſt Quekfilber in Salpeterfäure auf und verſezt die Auf 
Ihfung von AO-bis’BO Gran Quekfülber mit einem Gallon. (9 Pfd,) 
Waſſer und drei Pfund (reinem) kohlenſaurem Kali, worauf man 
die Fluſſigkeit koche, bis das Kalifalz aufgelbft if. Das Quekfilber 
wird zuerſt ‚durch das Alfali niedergefchlagen, beim Kochen ldſt es 
fich aber wieder anf. 

Nachdem man nun. die zu vergoldenden Gegenflände. gebbrig 
Hereinigt hat, mit man- eine für hinreichend erachtete Quantität 
Golbfolution ab, gießt fie in ein reines Steingurgefäß, worin ſich 
Waſſer befindet (auf, zwei bis fechs Gran Gold Fomme, 4 Pfund 
Waffer) und legt die Gegenftände, hinein; dann nimmt man fie hers 
aus und. taucht fie in die kochende Aufidfung von Quekfilber und 
Koblenfaurem Kali, wo. fie ſich ſogleich mit Quekfüber übergichen 
werben — fer, ſchwacher Ueberzugüt ſchon hinreichend). Hierauf 


"dein Wergotben der mit Pfatin —— Metalle nach 
Bu Methode, ai ie ‚einer, —— @oldfolution, find die von 
N 





‚S hubarth angegebenen zwelmäßigen — zu berit · 
je bean es Zoumal Bd. LXVI ©, 2. 
Jansas 


Dingier's potyt. Journ Br LXVIL, 9-4. F 


E23 Eitingtoms Methode zum Vergelden des Kupfers ic. * 
waſcht man die · Gegenſt ande in reinem: Waſſer ab⸗ 
wieder in die verdilante Goldaufldfung, indem man die 

and gelegeutlich "auch “die, Gegeuſtaͤnde umruͤhrt. Das J 
ſich nun mit · dem · leichten Ueberzug von Quekſilber 

die Gegeuſt aͤnde · eine grunlſcht raune Farbe" erhalten.‘ Wenn, 
dange Dberfläche: ſo gefärbt ift,, Kann man fie — — 
Quekfilberauflbfung. tauchen und dieſes Verfahren wiederholen, bis 
ſie hinteichend (vergoldet ‚find. - Sie mahffen. dann ‚in; eine alkaliſche 
Duekflberaufidfungs die mehr Quelfilber als die vorige enthäft, ge⸗ 
legt und. nachdem ihre ganze Oberfläche gleihfdrmig weiß geworden 
iſt/ über einem hellen Feuer erhizt werden, bis alles 

gettichen iſt. Bei diefer Urt zu vergolden barf die 

möcht zu Stark) ſeyn und Der Quekjülberüberzug ſoll | 
der Goldauflbfung in Verhältniß fichen, was man. mach einiger 


Uebung | bald trifft. J 
N Diefed Werfahten Biene hauptti diic zum Wemmolden non — | 
genftänden, wobei Feine fehr dauerhafte Vergoldung verlange he. | 


And es hat für ſolche Artikel viele Vorzuͤge vor der alten 
ei milt einem Goldamalgam, weil das Gold gleichfbnnig 

die gange "Oberfläche verbreiter und die Operation ohne 
fir die Sermöpäte der Arbelter bewerkftellige wird. r “N 


Apparanyamapoempfen besgoldhaltigen Befgwarfers, 

" Oben wurde bemerkt," daß die -vergolbeten Gegenftäube, 
Por fie aus der alfalifhen Goldauffdfung herausnimmt, in 
abgewaſchen werden; der Patenttraͤger wendet einen beſonderen 
Fat am, wit dieſes Waſſer im Vacuum abzudampfen, fo daß fein | 
‚merallifches Gold mieverfallen Tann, was Immer gefehieht, wenn eine 
Goldſolutlon bei hoher Temperatur mit einer verduͤnnten Muflbfung 
won Toplenfautem Kali gekocht-toird.‘ Diefer Apparat iſt in Fig.38 
abgebilderz a iſt der Keſſel, weldher auf einem Ofen bflehtz er ift 
mit einem Sperthahn verfehen, damit man ihm in dem Maape als 
die Verdampfung vorfhreiter, mir Fluͤſſigkeit fpeifen kann und. auch 
wit einem Ventit ©, welches durch den äußeren Drut geſchloſſen er⸗ 
Halten wird. d’ift eine —— führende Röhre; an un iſt 
"auf 


Waſſer Me der Danapf, welcher Durch fi reißt, verdich ⸗ 
——— 
zut Kufıpumpe £ führt, womit. die Kuft, und, ‚lege and 
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Farbe behalten, aber fünffkindiges ununterbrochenes Sieden in ges 
falgenem Wafjer vermochte fie nicht zu ermeichen, dieß gelang’ erft 
bei Anwendung einer verdüunten Kalilbſung. Gruͤne 

gleiche Weife behandelt, gerlethen in Gährung und. ließen ſich 

fo ſchwer kochen. Die gelungenen Refultare, welche ich Asian; fan 
folgende: 

Den 1. Oftober 1836 wurde ein BoB bie zu Y, mit feige J 
fammeltem. Sauerampfer (oseille) gefüllt uud durch die Deffaung. eim 
Schwefeldocht an einem, Eifendrahte eingebracht, dieſer darin de 
zunder und das Faß verfchlojfen. Nachdem die 
Zeit gebamert hatte, wurde ‚das Faß geſchuͤttelt, um die 
per ſchwefligen Säure. in Berührung zu Bringen, die allmählich. abs 
forbirt wurde. Es wurde mod. zwei Mal: auf diefe Weiſe geſchwe⸗ 
felt. Das Kraut erſchlen dann, nachdem es fein Vegetationswaifer 
verloren hatte, wie gekocht, Es murde darauf in Topfe gebracht, 
und. diefe mit Pergament verbunden in den Keller gefest, Der ganze 
Vorrath wurde im Laufe des Winters verbraucht, und was am 44. 
April noch übrig war, war, volltommen gut: erhalten, Wenn manı 
ſich defelben bedienen will, brautht man es nur einige Stunden im, 
Waffer weichen zu laſſen. Das Kochen dauert nicht länger, als bei, 
friſchem Rraute, und der Geſchmat iſt eben fo-angenehtn, wenn es 
auf —— Weiſe zubereltet worden iſt. — 

Den 5. Jalius wurde rbmiſcher Salat (laitus romaine om 
chicon), der geblendet und fehr zart war, ber Wirkung der fehwefe 
ligen Säure auf gleiche Weiſe ausgefezt. Er abforbirte das Gas | 
fer raſch/ rebuelrte ſich auf ein geringes Volumen ımd verlor Dabei 
fehr viel Waſſer. Er wurde dann mit einem großen Theile dieſes 
Waſſers in verbundenen Thpfen in den Keller gebracht. Wenn bie, 
fo zubereitete Pflanze 42 Stunden in Waffer eingeweidht worden; 


‚ Mar, gab fie mehrmals im, Winter. ein. ſehr gutes Gericht bis‘ zum 
Salat-und Endivien,. 


2. April, wo fie verbraucht war. Gewodhnlicher 
nee. gaben gleichfalls gute Reſultate. 
J Mai wurden Spargel, wie angegeben geſchwefelt, fie, 








——— —— zu becihffichtis 
geuden Umftände; von K. Neumann, k. & wirk⸗ 
* Subernial/ und Kommerzʒrathe c. 29) 
an ; h 
u & Zuterfabrication aus Runtelräben. 

U Bersaffenseit u und Befanbissite der Runkelrüben. 
R Diener und. Befcaffenheit des in den Nunkelräben enthals 
und die Quantität des daraus zu gewinuenden Zufers 
ſo wie bei dem Zukerroht, unter verſchiedenen Umſtaͤnden ſehr 
ungleich, nach Verſchledenheit ber Spielarten, Ihrer Kultur, des Bo⸗ 
fie gewachſen, der Zeit ihres Wachsthums und Ihrer 
und dem, Verfahren bei der Darftellung Zulers. 
Unter einerlei Umftänden, gewachfen- liefern, nad) ‚den, heueflen, Er⸗ 
ſobrungen Rüben, mit. rother Schale uud Ringen, aber weißem, Sleis 


— 
eher ‚Bexeii Grmunterung Gewerbigt 

—— — baren Ehen entnommen: aan 

— aus —* @uropa einheimifhen Bewäcfen mit 

zeobe inSropenländern mit Bezug auf Staate ⸗ 
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finden, die den Erfolg mit größerer Sicherheit als 
verbürgen. Wenn nur, erftrichtigere Unfichten der Sache g 
und folche verdrängt find, unter, deren gich Verbeſſerungen als üb 


aus den Runkeltüben Zuker dargeſtellt werden, der beinder erſten 
Dperation zwar gelb oder bräunlich gefärbt, durchaus aber 
nicht Hebrig, fondern fbrnig. iſt, der im trofenem Zu⸗ 
ftande mit der Hand ohne befondere Anftrengung zer—⸗ 
driäft und wie Sand ausgefireut werden fanı, beffen aus 
400 Pfd. Runkelrüben gewonnene Quantirät 5. Pfd-, aus. 100. Pfd. 
Saft 6%, Pd. betrage, vielfältig. aber auch behauptet wird, deſſen 
Qualität Fonne noch beffer und die Quantität viel bedeutender fepn, 
beide. feyen nur bei fehlerhaften Merfahren geringer: ſo erſcheint die 
Annahme einer durchſchnittlichen Ausbeute von 5 Pfd. Mohzufer, vom 
der. bier bezelchneten Befchaffenheit, gerechtfertigt, und Kann einſt⸗ 
weilen weder übertrieben noch zu gering geachtet werben. Dieſe Anz 
nahme ‚wird fo lange, wenig von ‚der Mahrheit abweichen, als Die 
Preisfrage nicht geldft iſt, welche die Societe: d’encoursgement in 
Paris im vorigen. Jahre aufgegeben hat, worin gefagt wird: daß 
ungeachtet Rüben, welche auf geeignetem Boden gebaut werden, und, 
wann ihe Saft au Beaumé's Aräometer 7 Grad zeigt, dem Ges 
wichte nach AO Proc. kryſtalliſirbaren Zufer. enthalten,» unfere (die 
franzdfifchen) Fabriken im Durchſchnitte in den erſten 2.bis 3 Mos 
maten nach dem Einfammeln, der Rüben nicht mehr ald 5 bis 6, 
und, in den fpäteren Monaten nicht mehr als 3 bis 4 Proc, gewins 
nen, Dielfältig wird, in Deutſchland verfichert, der von frauzbſiſchen 
Zuferfabriten in den Handel kommende Rohzuker befize, nicht. die bes 
zeichnete Beſchaffenheit, fen geringer, zufammenbafend und. Hebrig, 
deöbalb die Angabe größerer Ausbeute: illuforiich. Die Annahme 
einer, Ausbente ‚von 5 Proc. fcheint aber aud in Frankreich das 
Maximum zu feyn, weil von ber franzdfifhen Reglerung bei der Ber 
flimmung der Auflage auf, einheimiſchen Runkelruͤbenzuker angetragen 
wurde, daß, wenn ein gegenfeitiged Uebereinkommen über das Abonnes 
ment, nicht zu Stande fommt, der Betrag, ber Auflage durch Unnahme 
von AU, Kilogr, Zuter von 100 Rilogr, Rüben gerechnet werde, 


3) @rtragbes Bodens an Runtelräüben. 


Der Ertrag des Bodens an Runfelrüben, beziehungsweife Zufer, 
auf einer beitinmten Pandfläche, iſt, wie beim Zuferroht, traf uns 





bargethan, daß in älteren und höheren Ländern gewachfene Rüben 
mehr Zufer liefern, als die in niedriger liegenden; daß die Rüben 
füßer find, wenn fie aus in Echweden und Schlefien erzeugten Sa 

in Ftankreich gewachfen find. Deßhalb iſt im neueſter Zeit die 
—— und deffen Ausfuhr aus jenen Ländern nad) Frank 

bedeutend. Ju Böhmen wurde wahrgenonimen, daß — 
Nahe von Deutſchrod und Iglau, auf einer Höhe von 230 
300 Klaftern über der Meereöfläche gewachſene Rüben zuferreicher 
find, als die bei Aufig, auf einer Meereshdte vom nur 60 bis 70 
Klaftern gewachſenen. Hermann har in den in Sibirien, unter 
mehr als 60: Grad ndrdlicher Breite gewachfenen Rüben einen grö« 
Beren Gehalt an Zuker nachgewiefen, ald Pelouze in‘ "den in Sranfe 
reich: unter 50° m. Br; gewachfenen. 

> Die Anführung vieler Autoritäten zur Ungabe des Ertrags elner 

Landfläche an Runkelräben ift dberfliffig, weil diefelben 

ſeht abweichend gefunden, für unſeren Zwek aber folgende genügen 
werben. 


> Achard. gab bereits. Im Jahre 1809”) ‚den Ertrag. eines: Magdes 
burger Morgen Landes in Brandenburg, mit 475, Berliner Cents 
mern, für die guche eines ereihifcen Joches 1890: Ib. DE 
= 36280 Wiener Pfund an. Nach diefer Angabe mashfen.100 Pfb- 
Rüben auf 4,4 Wiener Quadratllaftern. 

‚Kraufe gibt”) den Ertrag eines nieperbflerreichlfchen Doches 
in Seſterrei ch, an: im Durchſchnitt. in einem Jahre mit 21600 
im anderen mit 24900 Wiener, Pfund;, im günftigen Falle, fey aber 

ee Die europätfche Bufceohekctien * — "eipgig — Ne: 


Darftellung der Babricat 
famuiten Umfange, Bien 6 280. 








281 Neumann, Über die Bukerfabrication. 
4) Bie niet Breanmateriat zur Darftell I: 3 17 
—* 3 


Gleiche. —— ——— ‚Brennmateri terialien EL 
zegen-oder —— im Berhältniffederneben 
ſtehe aden Zahlen: 





Rohe, mit 0,15 Aldıe 

Zorfs von guter, Qualicdt 

Zorftohlen, mit 0,18 Afche 

Stein» und Brauntohlen , ii 

hen Dualitkten vor. Das der meiften 
Steinfohlen ift nur %/, von dem, welches a a alte bil 
a ——— * 


— und ee — — und. Ermärmungen, [ 
wie bei allen Zabricarionen, direkte Erfahrungen au Grunde gelegt, | 
und bie hierüber erlangten. ya angeführt, werben, 

Ereöpel bearbeitet in Frankreich 1 Million Kilogramme 
Runkelrüben, oder 750,000 Kilogr. Saft, mit. 2400 Hectolitre, zu 
75 ——— Steintoplen; alſo mit 4 Kilogramm. Steinfoplen 


75000. _ 4,465 Rilng. Saft; oder «hen fr side finde Saft 








mi n) on. cm [62 — = a) 
Ueber — an Em iu | 
tion aus —— in Einen —— ‚und, verglichene Une 


A 
— — —— Bu zu Mae | 


Space, mit Zufägen von RER * 


— ———— en mu, | 








dwar den meiften: —— erlangten: — — aes 
weil die Erhizungsapparate nicht die zwekmaͤßigſte Einrichtung 
Wenn biefe nur einigermaßen Erfparung des Brenhnarerials 

‚ße iſt zur‘ —— "von zwei Pfund Saft ein Pfund 

bedenklich angenommen 


a Ai —— Grunde gelegt: mi te inem 
Pfunde trokenen — tbrnen zwei Pfunde, und 
mit einem Pfunde guter Steinkohlen 46 Pfunde, durch 
Ausprefſen oder Maceriren, von gleichem ſpeetfiſchem 
Gewihte, erhaltener Saft der — ran ben 
fertigen Zufer bearbeitet werdem. 

Aus der Runkelräbe: Tann, fo tie aus anne wergatet 
— unmittelbar in fefter;  fonderm nur im fläffiger Geſtalt, mic 
einem größeren Antheile Waſſer u. a. Stoffen verbunden, abtzeſchie⸗ 
den werden. Hiezu find drei Wege einzufchlagene u 
Mechauiſche Abfonderung des Saftes von dem —* 
weniger feſten Theilen, das Auspreffen des Saftez; 

2) Abfcheidung des füßen Saftes ————— ai Dur, 2 
ran 
) Troknung der Riben und Abfonderung dee Zatere EHEN 
—— deſſelben mit einer Fluͤſſigkeit; das Auslauge © 

Dieſe verſchledenen Operationen fordern beſondere Wilrdigung in 
—— bei jeder derſelben erforderliche Brennmatertal 
Bon dur Auspreffen zerriebenen’Mäben follen nach mehre— 
ten Angaben 90 bis 95 Proc. Saft, nad) anderen aber auch 
60 Pros, gewonnen werden Tonnen.’ Mittelſt zwelkmaͤhigen € 
















— — 
hem Waſſer⸗ ‚oder Waſſer mit: irgend einem tauplügen 
EEgezogen, ſo find zwei Operationen: vorzunehmen. 
Ta Dub Zrofntn per ibn. "Könnte dieſes in 
bewirkt: werden, fo: wäre hiezu kein Breunmaterlal —— 
dieß, aber. jedenfalls ' Anlagen erfordern und. 
—— wuͤrde/ ſo kann das Trotkaen · zwelmaͤtiger m 











Brenuwaterial bei allen 
* BALD] Sala ⸗ 
—A — eac 

find denmach —* — zur — 
Zuker überhaupt zu verwenden 02. Uhr = 
zum Trofnen von 2000 Pfd Risen, 4000 bis 1200, 
2) zur Bearbeitung. vom 1000: Pfd. Saft. 500, — 500 — 
u Zuſammen 4500 bis 1700 Dis 
mithin wenigfkenS Doppelt o:eie;,al6ı beim: onäpepreßten 
—— er 

u Safte. 


iedoch die Angabe ‚Shugenbans: — — 

19 des Zukers aus getrolueten Rüben ſey uur das dreifache 
Zukers an Fluͤſſigkeit erforderlich, ſo waͤren zur Darftellung 
von a100 fd. Zuker nur 400 Pfd. Flaͤſſigkeit. ber welteten Bearbeis 
tung zu unterziehen, hiezu nur 200 Pfd. Brennholz, und nach dleſem 
Werfahren überhaupt nur 1200 Pfd. Brennholz zur Darſtellung vom 
100 Pfd. Zufer erforderlich. Und wen, wie derfelbe in einem ums 
term Bl. März v. J. verbreiteten gedrukten Schreiben verkuͤndigt, 
Se der Exrtract habe mindeftens die Doppelte, auch die 
j  Dichtigkeit des rohen Nübenfaftes, d. b+ er fen zwei bis 
drei Mal fo reich an Zufer, und es fen weniger als die Hälfte 
Waller zu verdunſten: fo wäre diefes Verfahren zwar nicht mit Er⸗ 
ſparung an Brennmaterial, verbunden, aber. um. fo wortheilhafter, 
Melon. a daß die Yusbente an, feftem kryſtalliſirtem Zuker 








er iſt, als bei Anwendung "der beiten frangbfifchen Methe ⸗ 

auch der Zuler weit reiner, und nad) dem Ausſpruch eints der 

eiſten parifer Raffineurs, von dem dort im Handel vorlommenden 
Nübenzuter fehr verfcirden und 10 Proc. mehr wertg. =, 

sy Üligemeine Erforberniffe und Erzeugungstoten nahe 

a Basrication des Zukers ausHuntelrübem. 7 0 

die. Erzeugungäfoften des Runkeltuͤbenzukers auszumittels, 

Be nee Yafnanı. für eine befimmie Onamiche 









288 Neumann, über die Zakerfabricatlen 
für” diefe oe menigfiens 400,000 SPfd. oder 1000 Entt, 
Quantitat 


een 

bei allen Gewerbsbettleben 4) in das 

die” laufenden uUnkoſten. at 
Das Einrichtungsfapital begtelft den Aufwand file Ges 

bäube und diejenigen Geraͤthſchaften, welche für die game Dane 

der Fabrication beigeſchafft werden, und zwar der Abmlzung untere 

worfen find, aber doch mit zeitweiligem Aufwande — 
den Tönnen, 


Die Koſten eines Fabrikgebaͤudes, in welchem 4000 Cat. 
Nobzuter fabricite werden Formen, wurden in den Verhandlungen der 
BE Laudwirthſchaftogeſellſchaft in Wien für das Jahr 1831 mit 
10,000°f, EM. angefchlagen; Kraufe überzeugte ſich aber 
es ſey dafıle nur 8000 fl. in Anfchlag zu bringen. Iſt ein 
vorhandenes Gebäude zu bennzen, fo Faniı der hiefur in Rechnung 
za dringende Theil des’ Einrichtungefapitals zwar in’ den meiften. 
Fallen geringer, ſelbſt nur mit 6000 fl. angenommen werben, dieſer 
Ummftand hier aber unbeachtet bleiben, weil «8 fi um Nusimittlung 
des in den meiſten Fällen erforderlichen Eiarichtungskapitals handelt, 

In Böhmen 


Ein Gebäude zu dieſem Gebrauche ift Befchädigingen unter⸗ 


wörfen, deßhalb find‘ für deffen Unterhaltung außer den andrsiblichen 


Zinfen' noch einige Procente in die Laufenden Unkoften aufzunchmen. 
Die Annahme vom 500 fl. für landesubliche Zinfen vom 10,000 fl. 
Kapitalswerth, umd 200 ff. für die jaͤhtliche Erhaltung 'defelben, 
werden in Böhmen’ ausreichend gefunden. IL 





‚Die Koften der erforderlichen — | 


tem werden, nach Kraufes Angaben, in folgender Rechnuus dar⸗ 


geſtellt: we 
für eine Wafchmafchine nn — 
— ein Tele 200 
— die Reibmalhine +  - » 5 « . . 200 ⸗ 


— zwei budraulifche Preijen A 800 fl. 
— einen mit Kupfer ee am die eu⸗ * 

ww . PT 2 30 —⸗ 
— den Safrbegätter —** ... er |. 
— zwei Läuterungäfeffel & 260 ® Be 7 


rn il. Ax. 
vum diittiſen db Schaunß— 5 20 
Pfannen, 110 fl. * I 


N 
= 

- 
. 
. 
. 
. 






n Dampferpeuger famınt Zugebör 
ern — ap ul er ap 


ı 


A 
Fir ni in — u bean 
a en PP — 
Be not aan Rufen inne Päinuset 250 — 


— Feuergeraͤth u a 
— zwei gendhuliche — a2 "1. * sä 
— ein Thermometer mit einen Sala. bis 130° €, in eine 
Belang . ul“ Ne ee 
— Heidfen 2 A 
— verſchiedenes Beröthe von 1 Binderarbeit . 50 
— einen, ra Wr — und —— — ’ 
Gerä the * x 1000:.— 
Somma 251 — 
— bie, erfie Aufflelumg 2 0 2— 


Summa 10,000. — 
Da bie, Geräthe einer größeren Abnilzung als die Gebäude 
—— ſo bringt Krauſe hiefile jaͤhtlich 10 Proc. alfo jaͤhrlich 
fl. EM. in Rechnung. 
In die Taufenden Ausgaben find zufbrdertt die Mnfchafe 
fungäfoften der Runfelräben ımd die Anfchaffungskoften folder Ger 
"räthe, welche nicht viel länger‘, als durch ein Jaht brauchbar find, 
der Urbeitstohn, die Unterhaltung Des Gebäudes und der Geräte 
ſchaften, und die Zinfen file das in dem Geſchaͤfte bendrhigte Ber 
trieböfapital zu. bringen. 
Die Unfhaffungskoften der Rüben find in diefer Rech⸗ 
mung. denbalb abzufondern, weil fie entweder von den Landwirthen 
Dingter’s polot. Jouxa. DB. LXVIL 9. 4. a8 








und die Reinigung, 4. 
ern Durd) 180 Tage %20 fr. AO mies 
r famms Gehillfen .. © 00 su —— * 
luecht 


Zater gewonnen ſo find 
DER —— Aukera a u. vu vo 
en kt, BIS a a ae 


allen. Ira 


ne ——— * 
Erich "berechiee Crespel®), — 


nu een re voie 








aus einheimifgen Gewoͤchſen. 293 °' 


* Urbertrag- 11,620 Franken. 
Somefefäure Y; Yfbs für 4 Petite Saft, —— 
a6 Cent een — 
Beinſchwatz, Kalt, Blur, Milch * — 
Eine Million Kilogramme Rüben, das Tauſend zu 
48 Franten * 18.000 — 
33,470 Sranfen, 


D. Zinfen von 45,000 Sr. fir: 

Gebäude und defien Einrichtung, & 5 Proc. . 2250 — 
Gerätbe, 52,800 Br, à 10 Pc. .  - 320 — 
Betrieböcapital, 33,470 Sr ade... al — 
E betragen alfo bie Grjeugungsfoften von den ger 

-mwonnenen 50,000 Kilogr. Zuler . ». 43,011 Braufen, 
für 100 Kilogr. 80 Fr. 6 Eent. 
— 100 ®. Pfo. 17 fl. 55 k. EM. 

Dieſer Aufwand betrifft die Bearbeitung von. 4 Milion Kilogr, 
— 4,786,000.®. Pfd. Rüben; derfelbe wird verhäfnißndßig mehr 
betragen, wenn 2,000,000 W. Pfd. Rüben bearbeitet werden, und 
war für: . 








4 Mil, Kitogr. | 2 Mi. ®. Prb. fl. GM. 
Katturslöften » » - + 18,000 Br. nn = sosa 
often... 5220 — sn—-— = 7» 
Berroltungstoften + . 5600 — 02 —. = 1612 
Materlalin » 2.20 0650 n6— = 2978 
Bnfen für Gebäude . + 2250 — Br 41097 
33280 Mn 2304 
t al. 0. 21 — 2250 — 200 

9— 7 [73 Bush = 19205 fl 


"i 
Sm Fahre 1828 gab Erespel zufolge des Berichtes eines 
Ausſchuſſes der Deputistenfanmmer feinen Fabricationspreis zu 86 Cent. 
per Kilogr., d. i. für 100 W. Pfd. 19 fl. 36 Fr. CM., andere 
Babrifanten aber höher an; im Jahre 1836 ſchaͤzte Crespel den⸗ 
felben nur auf 60 Gent. für 100 Pfo. 13 fl. 30 fr. EM.; und 
nad dem gegenwärtigen Stande Fonme derfelbe auf 70 bis 75 Cent, 
feftgefege werden, alfo fr 109 W. Pfd. 15 fl. 40 Er. bis 16 fl. 
45 kr. EM. betragen. In einem Vortrage in der Pairdfammer 
der Vieomte Dubouhage, 1 Pfo. im Frankreich gewon⸗ 
" Runfelvilbenzufer Fonne mir 40 Gent, verkauft werben, dem⸗ 
100 Pfo. um 18 fl, 20 fr. EM. 





ganz weißliche Farbe’ hat, das Fleiſch aber 5* 
auch unter dem Namen Seidenkärbis 
‚Der Gehalt, dleſes Mrbis an Zufer m 
iſt no nicht unterfucht; Hoffmann. — 
26%, Entr. Kılrbis auf einen Centuer — 
des 3,77 Proc. Ausbeute if. Im Vorderite zu Di 
führt B. ». Sonwenthal an: „Nehme man ale 
daß die RübeH Proc. feiten Zufer adiwesfe, ver Airbis 
feſten Zuler geben wide, fo wäre die Antbeute an 
den Fruͤchten per Joch fo ziemlich gleich, d. i. 22 Entr. 
N Berdaffengeit, Bearbeitung und Ertrag de R 
Der Ertrag des Bodens am Kıhrblöfrichten und beztehur 
am Zufer ift mach der Angabe des Erfindere fierer, aldi 
Runfeledben, weit weniger von klimatiſchen und anderen 
fen abhängig, mur Froft fey dem jungen Pflanzen mach 
Kürbis gebeihe Überall, felöft bei der trofenften Wittern 
mit jedem ſelbſt Reinigen Boden verlieh, doch fey demſel 





























Alers, wo der Same Tg es ſey jedes Da 
wendbar, ohne einen bedeutenden Einfluß auf die Zukert 
diefer Frucht zu Äußern. Die bezeichnete Art Kuͤrbis erlangı 
Regel binnen 3 Monaten ihre vollfommene Reife; in ver & 
Hälfte des Mai angebaut, beildufig zwiſchen dem halben 
und halben September. Da icdoch die geichte micht alle auf 
A 


Y Anseifung Gehe ber, Bon ku Aufbewahrung: P 
ie Date 








ren En — aber du 
fehl prioi ‚einem, ichte 
— B: —— —2 Selten —— 








mas nicht ohne — ae sur Saat binteis 
hm wg, ‚nur, ein De Dal — tief geakert und 


gut 
Da der Kurbis ein Rankengewaͤchs AR, anszusreien- und 
fucht, fo ift ed  ziwelmäßigften, ‚die Gameuföruer won“ 
9 zu 9 Fuß im Quadrat auseinander zu legen, nur die Stellen, wo 
Dflangen fteben fellen, mic Dünger zu veriehen, auf vun fäche 
machen, in jedes zwei bis drei Kerne zu legen, und-dieje 
m Gemiſch von Erde und Dinger zu bedeten. Haben bie 
‚eine Höhe von 4 bie 5 Zoll erreicht, ſo "werben diefelben 
—* Unkraut: ausgejätet; ;ßsch. ſchade es dom Fomt⸗ 






‚gewogen | 
perauggefegt wird, daß 100 Did» Kücbisfrucht: 3,27. Dfp- 
‚liefern, ſo werden 100 PR. — gewonnen, weun 
ſteit. Joche wachſene ame 
— von — = = Duabparftafiet: 












‚von. 3. f. 
‚100 a0. Kürbiefrichte aber nur EIN Yo. feſten Zuler,, p 
‚100,Pfb. gewonnen, wenn auf Aniederbfters. Joche wachienz, 


I ei om — = uapraf 


—— 


r 2 —— 2 Brennmateriat, 4 A 


PD. 6, find, nad, 
don de en Gewichte, — ‚8 up. 11° 
r ie aiſe zu bearbeiten find, um 8,77, 


IOC, — ar äufleifen, „ Meun nun Angenommen, werden 





def. ut Das: SReterla- After Werarbitung Ändern; «8 
die geringe Autlage eines hiefuͤr eigends conſttutrten 


behrung anderer ——— ansgleiche. 

Dleſe Ausgleichung vorausſezend laſſen ſich die Erzet 
des Kuaͤrbiszulers mach den angegebenen Daten ausmitteln, 

fde die Einrichtung einer" Rumkelrübenzufer Fabrik 

Koften und der zum Betrieb erforderliche jährliche Aufwant 

Erzeugung von 100,000 Pfp. Rohzuker auch gleich ang 

der Berechnung, a Grunde gelegt werben. . 

Der Betrag der Elnrichtungsfoften iſt —— 

fr Gebaude 40,000 ſh., und die davon auffallenden. jäi 

fen mit 500 fl. Eonventionsminze. Für Einrichtung 

wohl eine größere — ‚Safe als son Runtelräben 


KAdıbiffe, ohne Verluft an Zufer erfahren zu haben, bis in 
nat Januer, mithin durch. 6 Monate aufzubewahren ſind⸗ d 
die von 10,000 fl. — zu 10 Proc. mit 1000 


be wohl Pr NE 
AA 





— 
aua einheimiſcen Gewaͤchſen. 207 
Ertrag fen aber wenigenſtens doppelt fo groß, ja es fen oft 4 und 
5 Mal, dem Gewichte nach, fo viel Mirbis erzeugt werden, als 'Mis 
ben, und man kdune noch außerdem durch die zwiſchen den Quadras 
tem eingebauten Pflanzen, wozu fich vorzuͤglich Mais eignet, auf 
eine Einnahme von ‘25 bis 30 fl. EM. per Jod rechnen. Die 
Kulturkoften der Kürbiffe würden fonach nicht mehr als den bten Theil 
der Rumkelriben betragen, und die Auſchaffungskoſten von 100 Pfo. 
hoͤchſtens mit 5 fr. EM. anzunehmen fern, Die’ auch bei der weite: x 
"ren Berechnung angenommen werdet. 

Die zur Reinigung des Saftes erforderlichen Materialien, Kalk, 
Knochenkohle u. f. w., dürften wohl in gfeicher Menge wie beim 
Runfelräbenfafte erforderlich fenn, die des Brenmmateriales abet 
jedenfalls im größerer; diefe find deßhalb adgefondert, und zwar für 
2 »fd. Saft 1 Pfd. Brennholz zu berechnen. 

Die Auslagen für Arbeitslohn und Regie Abnnen, weil weit 
größere Quantitäten Saft verarbeiter werden müffen, nicht geringer, 
fendern-größer als bei Verarbeitung von Nunfelrübenfaft jeyn; demm 
es mäÄffen, wenn aus 100 Pfd. Kuͤrbis 3,77 Pfd. Zuter gemwonnem 
werden, 26,525 Entr. Kürbis und daraus 2,175,050 Pfd. Saft, 
wenn aber nur 2%, Proc. Zufer die Ausbeute iR, 0,000 Entr. filrs 
bis und 3,280,000 Pfd. Saft bearbeitet werden. Hienach find 2 

ingen der Erzeugungsfoften zu formiren. 
4) Bean 3,77 Proc. Zuter gewonnen wird: 


Rulturds oder Anfchaffungstoften für 26,525 Entr, 
Kürbis à 5 kr. pro 100 Pf: 2. 2... 2543 fl. 45 fu, 
Babrieationsauslagen: 
Marerlalien . ..... BBh—M 
Brennmaterial, für 1,037,525 
Entr. ä 10 fr. pro 100 Pf. 1812 — 15 — 


nat, 


3127 fl. 15 f: 
> u A A 148 ⸗ — — 


Regiefofte 2 

Zinfen für Gebäude — .6800 —- — 
— — Einrichtungsſtͤůke + 0 0. + 100 — — * 
— — vBetriebscapitaii I 

Erzengungöloften per 100.000 Pf... Ihr. — Me 

_ per 100 Pfd. Zufer .... 1-18 — 

2) Wenn aus 100 Pfd; Kürbis nur 2% Pfd. 
Zuter die Ausbeute find: 

Falturde oder Anfchaffungstoften, für 40,000 Ente. 
Bias 2 RD 





nach dem Alina ſehr ungleich; ſo wie auch a fe 























brauchbater Rohzuter gewonnen werden fann; | 
Anterika ſchon vor der Ankunft‘ der Europäer | 
gehalt des Ahornfaftes ift aber nach der Art umd. 
Ahombaumes, mad) der Zeit, wann der Saft g 


trokenem Boden erwachfenen —— fehr un h 
—— ms er — 


galm gab bie erſten Nachrichten über die B 
Menge des in Canada aus Ahornbäumen zu gei 
und führte an: Ein Ahornbaum gibt in Canada 
Saft; aus 5 bis 16 Kannen Saft wird 1 Pfd. 
aber mod Syrup in ſich hat; und zwei Perſonen 
Jahre OPER 200 fd, Zufer fiedem, und zugleich. — 


Ein W. — wiegt — 2 ar 47 5 Gewicht 
30 fhmebifhe Kannen alfo 76,3 und 60 Kannen 152,6. Pb. 
"Bonn nun 5 bis 16 Kamnen Saft 1 Pfd. Zufer liefern, fo 
aus 5. Kannen oder 12 Pfd. 21 Kor, aber auch mur au 
“ü- Are 
route 





r u —_— — — —— 
| aus einheimifgen Genlähfen 299 
16 Kanmen oder 40,5 Pfd. Saft 4 Pfd. Zuker, mithin in Canada 
aus 100 Pd. Safe 2,5 bis 8,5 Pfd. Zufer gewannen werben, 
Ban der Schort ”) gab an: ‚in Peunfoloanien. gaben 30 Gals 
loneu Saft dee Zuberahorns 6 Pfd. Zuket. Dieß gibt, wenn 
30, Gallonen — 80,4 Maaf, und 6 engliihe Piv- = 4 Pfd. 27. 
Roth W. Gewicht — aus AMOS — Z—iſ⸗ 
2,5 Pid. Zufer. 

Wie viel Zuter aus dem Safe, in Europa eiuhelmikchen Ahorne 
arten gewonnen wurde, zeigen folgende Angabenz + 

Nah Hermbtäde ") lieferte ein auf fehr ‚gutem Waldheden, 
bei Berlin gewachiener Baum wenigftens 21), Maaß Saft, welche 
EPfd: und Loth Rohzuker, hoͤchſteus 29%, Maaf Saft, ‚die 
19,6. Loth; Robzufer gaben. Demnach wurden. aus 55. Pd. Saft 
1 Pd. aber auch aus 78: Pd. Saft nur 0,85. Pfd., ‚oder aus 
100 Dfd. Safı noch nice Y%. Pfo. mud auch nur 4. Loth Robzufer 
erhalten, rl wer 

Bohrinugers *) Augabe zufolge floijen in Böhmen aus einem 
gemeinen oder Bergahornbaune, der beiläufig 120. Fahre, alt war, 
413 Maaß Saft; ein Spizahorn, der beildüfig 130. Jahte alt war, 
lieferte 180 Maaß Saft, und zu 4 Pfd, Zufer, waren 28 bis. 30 
Maaß Saft erforderlich. 

Es lieferten. alfo 70 bis 76 Pfd. Safı 1 Pfo., oter-100- Ms 
ungefähr 1 Pd Zufer. 

| Burger) führt an: ber zwanzig an verfdiedenen Otten in 
Stegermarf, und zu verfchiedenen Zeiten gezapfte Uhorndaͤume fies 
ferten zufammen 231 Maaß, ein Baum im Durchſchnitte 14,55 Maaß 
Saft. Io’ Anfebung des Zulergehaltes ‚bemerkr derſelbe: mach acht 
Erfahrungen lieferte 4: Maaß Saft wenigftens 165, boͤchſtens 424 
Gran, im Durchſchaitte 235 Grau Rohzuker. Ein Mash Saft wog 
ungefähr 2 Pd. 17 Lorh MW. Gewicht, 100 Pd. Saft.von Berge 
aber gaben alſo 39, vom Spizahorn aber 58,7 Lorh, mithin von 
1% bis. nahe anı 2,Piv. Rohzuker. 

Abornbaͤume bilden im nördlichen Anerifa, befonders in höheren 
Gegenden Canada, geſchloſſene Waldungen; in füblicheren und ties 
fer liegenden, in Amerifa wie in Europa, wachfen fie hingegen nur 
— anderen Waldbaͤumen, jedoch nur auf humusreichem 





.B ‚Baterlöndifche Blätter-für ven öfterreich, Kaiferftant, 1811, 
Sarifien naturforfcpender Freunde In Berlin. Bd, II. ee Dis, 


en Weber bie. Zukererzeugung aus, * 56 des. Ahornbaumes in dem k. k. 
————— — — ©. 10 und 44, 
Ne ORsstilteie 'und den Royn dr Putesendtung, 
m ———— an. 48114, @..24- 


300 Neumann, über bie Zuferfabrication — 


Waldbeden. Der Ertrag einer Oeimtn Ye Tan Beßhal 
nicht berechnet werben. x 
Das Erforderniß an Brenmmaterial bei der Darfilung. = 
Zufer aus Ahornſaft ift in Nordamerifa wenig zu beachten, und 
wenn aus 100 Pfd. Saft 8%, Pfd. Zuker gewonnen werden, auch 
unbedeutend. Fa diefem Falle find zur Darftellung von 100 Pfd. 
- Mobzuter 1250 Pfd. Saft zu bearbeiten, und biezu mur 625 Pfb, 
Brennholz erforderlich; wenn jedoch aus 100 Pfd. Saft auch nur 
2, Pfd. Zufer gewonnen werden, fo find nicht weniger ald 2000 Pfr 
Holz zu verwenden. 


In Europa find nach vielfältigen Erfahrungen aus 100 Dr 


Saft boͤchſtens 2 Pfd,, gewöhnlich aber nicht viel über + Loth 


feoftallifirter Zuter zu gewinnen. Im günfigften Falle find alfo zu 


Darftellung von 100. Pfd. Rohzufer 2500 Pd, im Angie Kiget ae 
ren aber 40,000 Pfd, Brennholz erforderlich. 

Die angeführten und vielfältige andere Erfahrungen zeigen, daß 
aus dem Safte der Ahornbäume Zuker von ganz gleicher Befchaffene 
heit wie aus dem Zuferrohre gewonnen werden kann; aber auch, daß 
bei Benuzung diefer Gewaͤchſe zur Zuferfabrlcation fehr große Flächen 
Landes, großer Aufwand von VBremmmarerial, zur Gewinnung größer 
rer Maffen von Zufer fehr weitläuftige Gebäude und andere Anz 
falten erforderlich feyu würden, hiezu aber- überbieß nur ein fehr 
befchränkter Zeitraum geeignet iſt. Und da-die Erfahrung auch aus 


Ferdem gelehrt hat, daß Ahornbäume, wenn ihnen: der Saft dur | 


mehrere Fahre entzogen wird, nicht nur Frank und ſchadhaft werben, 
fondern nad) einigen Jahren, befonders in gefchloffenen Waldungen, 
wirklich abgeftorben find, worüber jezt viele Beweiſe beigebracht wers 
dem kdunen, und da die in den Fahren 1810 und 1811 in mehrerem 
Provinzen der dfterreicifchen Monarchie gemachten Erfahrungen ber 
weifen, wie. wenig Abornbäume geeignet find, ein größeres Bebürfs 
ulß an Zufer zu befriedigen: fo wären weitere Betrachtungen über 





die dabei anzuwendenden Mittel überfläfftg, weil ihre Verwendung | 


zur Zuferfabrication wohl nicht wieder erforderlich werden wird. 


— 
D. Ueber die Gewinnung von Rohzuker aus dem Safte 
des Mais. 


Dee Mais (Kufuruß), Zea Mays, ift eine dem Zußerrohre, | 
binſichtlich des Äußeren Baues, zunaͤchſt ſtehende Art der zahle 


reichen Familie der Gräfer, welche mach vielfältigen Erfahrungen 
Zufer enthält, der daraus dem Rohrzuker vellfommeh gleich Darges 
ſtellt werden Zaun. Die Menge des Zukers, welde aus einem bee 


- kimmten Gewichte von Maisftängeln gewonnen vorro, A jetesı, wie 


° 
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in ‚allen Arten deffelben gleich, und eben fo wenig Bei einer und ders 
felben Art und unter allen Umfländen, 

Nach Neuhold's und Traurmann's'”) — — 
im Deſterreich 1000 Malsſtengel nach der Ernte der Samenkolben, 
zwiſchen Eylindern wie Zukerrohr ausgepreßt, 50 Maaß Saft, die 
ungefähr 130 Pfd. wegen; diefe zur Sprupsdile eingekocht gaben 
6%, Maaß Sytup, welche 20 Pfd, wogen, und diefe nochmals eins 
getocht, #Pfb. kryſtalliſirten Zufer und 8 Pfd. wohlſchmekenden 


Fa Gegenden, die für den Anbau des Mals guͤnſtig find, wach ⸗ 
ſen nach deren Ungabe ungefähr 20,000 Stängel auf der Flaͤche eines 
Joches Aterland; denmach Tonnen von einem Joche Landes gemon- 
nen werden 80 Pfd. Frpftallifirter Zufer und 160 Pd. diker, wohls 
ſchmetender Sprup, und zur Erzielung von 400 Pfo. Zuker find 
2000 W. Quadratflafter Land erforderlich. 
Burger machte in Stevermark über dem Zuferertrag des Mais 
folgende Erfahrungen: 
a) Wenn die Malöpflanzen des Zufers wegen kultivirt und in 
der Bluͤthe ſtehend abgeſchnitten werden, gibt ein Joch von 1600 
Quadratffaftern 22,400 Pfd. Stängel ohne Blätter; diefe geben 
10,080 Pfd. Saft, und dieſer liefert 840 Pfd. Syrupz 100 Pfe. 
Stängel geben alfo 45 Pfd. Saft, und dieſe 3,6 Pfv. Sprup. 

b) Werden die Maispflanzen aber der Hörner wegen Tultivirt, 
und der Zufer derfelben nur als Nebennuzung gewennen, fo gibt 
"ein Zoch 93,500 Pflanzen, 1000 Stängel derfelben 48 Maaf 
Saft, jedes 2 Pfd. 19 Loth wiegend. 

Ein Zoch gäbe demnach 1382 Maaß oder 3582 Pd. Saft, 
diefe mar 298 Pf. Sprup, und demnach 1000 Stängel nur 10,35 Pfd. 
Sorup, und wenn das Gewicht der Stängel dem vorhergehenden 
gleid; war, fo wılrden 100 Pfd. Stängel nur 12%, Pfd. Saft und 
diefer %, Pfo. Syrup geben. 

Nach den von Dr. Ries") iu Dfen in Dagarı vom 29. Zul, 
bis 12. Septbr. 4811 mit mehreren Arten von Mais angeflellten 
Verſuchen, Taun wirklich kryſtalliſirter Zufer aus Maisflängeln nur 
dann dargeflellt werben, wenn die Befruchtung der Blüten bereits 
voriber 1 dal ÄR daraus nur mannaartiger Suͤßſtoff und Sale 


* zu erl 
Nach YUngabe kdunen auf 1 Joh Alerlaud in Ungarn 


wi Wertantitifce Annalen für den Sfterreich, Kalfeeffaat,, Wien 1800, 
39) Wimer Zeitung vor Jahte AST Rr Sb un 0 


— ee, ss 
ach Proͤuſt 100 Po. Lrahben dus 


Fa Spanien‘Tiefern 
Arragonien, die zuferreichften, welche in Mabrid verkauft werden, 
durchs Uusprefien-89 bis 90. Pfd. Saft, und hieraus werden 27 





bis 30, und aus dem fafte in Spanien gewöhnlich 
25 Pfd. Moskowade gewonnen. — 
re im —— — angenommen 


—— Frankre ich geben — Moni ren vom 
"Jahre 1810, Nr. 230 enthaltenen Anleitung zur Verfertigung des 
Teaubenzukers 500 Pfd. Trauben 400 Pd, Saft, diefe 100 Pfo. 
Sprup, und 100 Pfde Sprup 70 Pfd. Rohzufer, aus welchem 30 
Bis 35 Pfd. reinen weißen Zukers gewonnen werden. au mco pp. 
Saft ſind demmach 17,5 Rohzuter darzuſtellen. 

I ungern iſt nach Riſes der Zukergehalt — — — 
"Sehr verſchiedenr - Mas 10° Eimeru Moſt / wovon jeder 125 die 
130 Pfd. W. Sa wog, alfo twahrfcheinlich ungariſche Antalat, 
die zufanımen Tin Mittel 1250 Pfd. wirgenb — werden 
können, wurden — aus 





— 'Somlar 
Ep, au weiden fi mn ner re fi fie Feimiige 
fe abſonderte. 


Sa Defterreih erhielt Feegutı aus it Eimer left vom 
Molkersdorf 8 Maaß eines fehr guten geſchmalvollen Syrups, die 
26 Dfd. wogen, welche, wenn das Gewicht eines Eimer Moftes zu 
105 Pfd. angenommen wird, in 100 Pfd. Moſt 25-9. ‚Sprup 
entſprechen. 

In Böhmen iſt die Eihigten des Traubenfaftes geringer als 
in dem angeführten Ländern; derfelbe if aber reich am folchen Bes 
ſtandtheilen, die beim Abdampfen verbift toerden. Im Jahre 18085 
wurden aus 60 Pfd. Moſt, von nahe bei Prag ee 
ben, 47 Pfd. Syrup erhalten, aus welchen ſich mach länger 
4,25 Pfd. kruͤmliche Zukermaſſe abfonderte, Aus 100 Pfd. Perf 
woileden alfo zwar: 28,3 Pfd. Syrup aber nur Br "MD. — 
Zatermaſſe zu gewiunen ſeyn. 0" 
Die große Verſchiedendeit des Ertragts mit —— 
‚ten Landes und der Beſchaffenheit des Saftes, und der Umfand, 
daB aus demſelben nur — * dargeſtellt werden kanm, 
— — — a 

49) Aumales de Chimie: T. —E—— v 



















Paraffin „ Picamar und Ejfigläure, . Diefe Yroduste fa 
Feine techniſche Anwendung. Endlich entdelte Reich eube 
Theer das Kreofor, welches für die Technik und 
wichtig zu werden verſprach; da es aber fehr ſchwi 
iſt und ziemlich hoch zu ſtehen komme, fo Fonnt 
doch nicht gu ben Zwefen, wozu ed geeignet ſchien, be 
gleih Reibenbachs Bereitungsart deſſelben durch 
witer abgeändert worden. Ift, ſo iſt ſie doch moch ‚Immer. fo, 
und Foftfpielig, daß die Akademie in Berlin eine Teichtere ı 
feilere zum Gegenftand ‚einer Preisaufgabe machen zu müſſen 
Als-Hr, Eozzi nah Reich euba ch's Verfahren‘ Su 
tet hatte, welches: noch nicht, gänzlich. von Eupion befreit 
es noch eine sorhbraune Farbe ‚befaß) und. es neerbings deſt 
erhielt. er einen ° Rätkand, der alle Eigenfchaften eines Brei 
befaf. Er ſchlog hieraus, daß es möglich fern muß, r 
‚nämlich von Eupion freies, — Rreofet zu erhalten, ohne | 
eine, Behandlung mir Kali und, anderen bisher angewandt 
vornimmt, ‚die nach ihm nur ‚die Operatlon verlängern, fe 
Ahenern and die. Menge, des „Productes vermindern. Hr. E 
blieb endlich bei folgendem Verfahren ſtehen — ? 
Ic nahm, fagt er, 50 Pid. ſchlechten Ihrer, bi 
eine mit ihrem Helm verſehene Blafe, erhizte — 
— ——— er nt 
Sapion,. Baraffn mn ii — über, „urn man I 
feinem fpec. Gewichte, das größer als Waſſet ift, erkannte. 
trennte hierauf das unreine Kreoſot non den. 
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telſt eines Hebers und verſezte es dan, um es beffer zu zertbeilen, 
mit Schwefelfäure,, die mit der Hälfte ihres Gewichtes Waſſer ver 
bilmne war. Das Kreofot, welches fo mit einer ſpecifiſch fchmereren 
Dluſſigkeit in Beruhrung Fam, fammelte fich auf der Oberfläche als 
eine fcwarge Fläffigfeit von dhliger Eonfiftenz, die das Eiweiß ger 
rinnen machte und in Effigfänre und Alkohol aufldslich war. Dieſes 
Kreoſot war noch mit viel Eupion vermiſcht; ich erbizte es, indem 
ich es durch ein Fochendes Gemiſch von Schwefelfäure und Waſſer 
durchftreichen ließ, und fanımelte. es im einer Flaſche mit weiter 

» welche fich zum dritten Theil damit fülre. Darin blieb 

FE drei Tage ſtehen, und während diefer Zeis wurde der Pfropf der 
dfrer6 herausgenommen, um die Luft darin zu erneuern. 

I bemerkte aldvann, daß die Fluͤſſigkeit eine größere Eonfiftenz 

2’ dumklere Farbe bekommen hatte, und ſchritt man zu einer 

neuen Deftillation- In einer Netorte, die mit einer Beingelftlampe 

wurde; jezt erhielt ich ein rbrbliches Product, weldes drei 

auf diefelbe Urt behandelt Areofor von folgenden Eigenfchafs 


lieferte; 5 
&8 it Mar wie Waſſer, von Öhfiger Confiftenz, bricht das Licht 
x Rart, bat einen eigenthämlichen Geruch und einen brennenden 
‚fhmal. Sein fpec. Gewicht it 1,007; «6 kocht bei 203° R. 
if in Cffigfäure, Alkohol und Waſſer aufldslich; 1Y, Gran dar 
von mit , 4100 Gran Waſſer vermifcht, brachten bei 20° R. das 
Eiweiß zum Gerinnen und die Fläffigfeit reagirte auf datmug- 
und Turcumapapier durchaus nicht. Dieſes Kreofor war hienach 


un glaubt, daß der Sauerſtoff der Luft mach umd nach 

das Eupion verharzt, fo daß es fich wicht mehr verflächtigen Fanm, 

und vermüthet, daß man daffelbe dadurch bewirken bunte, daß man 

durch unreines ‚Kreofot einen Strom Sauerſtoffgas leitet, oder daß 

‚man der Schwefelfäure Braunftein zuſezt. Er zweifelt nicht, daß 

fein Verfahren: als leichter ausführbar und bkouomiſcher bald allger 
‚mein befolgt werden wird. ‘ 

Er beſchaͤftigt ſich fodann mit der Anwendung des Kreofots, 

und beginnt mit den thierifchen Sub ſtanzen; bekanntlich fand Reis 

guerlt; "daß das Kredſot diefe Subftanzen zum 'Geriunen 

erhäitet, wid dadurch gegen die Zaufniß Ahilsrz Hr Cozzi 

welche Bortheile das Kreofor vor den wirffamften antiſeptiſchen 

‚nämlich Quekſilberſublimat, Eifen= und Hupferoitriol, Rode 

Malz, Gerbefteif, Alkohol ze: befizt. Die Auflbſang von Nres 

mach ihm nicht chemiſch anf dient 1 Sul 

bewitlt bloß eine färkere Cohaͤſion derfelben, fe 

Dingters poiyt. Yeuen. @d. LXVIL. 9. 4. 









Monaten noch nicht veraͤndert; 
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(äußeren Agentien beffer widerſtehen Fonnen. 
Umfand, daB dab Arefot Die theiihen © 


Hr. Cozzi bis jezt —*—— der Auwendung des Kı 
4) Ein Stut Muskelfleifh, welches drei St 
gefättigte Kreoſotauflbſung gelegt worden war, hatte 


%) ein Gehirn, welches eben fo lange in biefer 
wellt hatte, erlit im Verlaufe von 15 Tagen Feine Be 

3) ein Vogel und ein Fiſch, bei welchen mi 
und anderen weichen Theile herausgenommen und 
Baumwolle ausgefüllt hatte, die mir Alkohol und 
‚getränft war, confervitten fich fehr gut; die Federn 
ben unverfehrt; 

4) bekanntlich iſt das Kreoſot ein gutes Aufl 
den Kautfchuf, und Hr. Cozzi bar ſich üben 
fer Hinfiht dem Schwefelätber und den flüchtigen 
man biöher auwandte, vorzuziehen iſt; der Kaı 
dem Verdampfen diefes Auflöfungsmittels ohne 
betannillch nicht der Ball ift, wenn er in Aether ober 
len aufgelöft war), und man Fann ihm jede Form 
befürchten zu mäffen, daß diefe ſich beim Austroknen wi 

5) der Gummilak, Maſtix, Zerpenthin, alle 
Copal Ibfen fich in, Kreoſot leicht auf und die fo erh, 
find viel glänzender und durchſichtiger als die mit Alfol 
und firen Oehlen bereiteten; 

” 6) 88 ifk auch) eln gutes Anflbfungsmittel des 2 
bilder damit einen fehr eonfiftenten und zähen Firniß 

7) viele Färbefloffe ldſen ſich in Kreofot auf, ſo dap' ma 
vielleicht ein Mal in der Zärberei wird ammenden Fhnmen. 





‘ 


Rn 


—— 


bereitet. (das; Kaltblau hauptſaͤchlich in Wien und in — 
und berwendet es wie das Bergblau als Waſſerfarbe 


9 Won den zur Bereitung des Kaltblauſetforderlichen Gerätte 


fdaften, 

Diefe find: 

4) Eine große, durch) dfteres Auswaſchen mit Kollwilch gereie 
nigte Bürte von Sichtenholz, welche 6 Schub hoch if, unten im 
Durchmeffer 4% und oben 4 Schub bat; fie foll mit eifernen Reiten 
feyu, und muß, da fie als Praͤcipitirſtande dient, mit 
en Zapfen in verſchledener Höhe verfehen fenn; 

2» zwei Bürten von berfelben Meite aber nur 2Y, Schub Hibe; 
fie Bienen zum Abldſchen des Kalfd, und zu ihnen gehdren doch: 
eine hölzerne Kulte, eine Bafferbiltte, Schöpfgerätbfäaften ie; 

1] ein Ständchen,, welches 1000 Pfd. Waſſer faßr und, über 
der Präeipitrflande angebracht iſt. Es muß 1 Zoll über dem Bor 
ni it ‚einigen großen Zapfen verfchen feyn, um es fdhnell auslaus 

zu Fonnen; 
‚eine große Ausfdfftande, welde 8 Schuh bo, oben n und 

a 4, Schub Breit it; 

5) außerdem find mebrere Tedbenfbrmige Ribrfeheite, fäne Haazs 
Ki und Trokenhorden ‚erforderlich. _ Bei der Bereitäng der 
darf nichts don iefer oder der Kupferoirriolibfung mit Kin 

durch die, Gerathe in Berährung kommen. * 


— IL Bondemerforderitchen Matertattem“ 0° 

Diefe find: > — 

9 Kupfersttrisl. Derfelbe darf weder Eifens noch Zinfe 
sltriol enthalten, und feine Aufldfung maß volltommen Har ſeyn. 
Ein eifenhaliger Kupferbitriol kann dadurch gereinigt werden, daß matt 
feine Auflöfüng auf eine Dichrigkeit von 15° Baume bringt und in 
Steingurfcpäffeln dem Luftzuge außfezt, wodurch ſich das eifen nach 
und nach als baſiſches Drpdfalz niederfclägt; 

2) Kalt. Derfelde muß fehr gur gebrannt fepn, ſich Mn jü 
Kalkailch aufldfen und ine vollfommen weiße Mae liefern; "foltte 
man fi) feinen Kalkftein von der — Ote verfaffen Yhnz 

nen, ſo mgte man zutKalfblaubereltung gebrannte Kreide verwenden. 

un VPörafche. "Han beſten 'berwendet man taffinirte;‘ denfalls 
darf fie nicht viel — falgfaured "ober iowefelf ann 
Bag arm: Run Sohn. nn zn 

Pay reiten: weißen Weinſteknn ne e Bora 

Das anzumwendende Waſſer muß frei von Eifen und Schwefel⸗ 
wafferftoff und vollfommen Mar ſeyn. Da ſchon eine geringe Menge 

2” 


—* 
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Arſenſt der Schönheit-der Farbe fehr machtheilig iſt, — 
bei ihrer Bereitung keine Geraͤthſchaften benuzen, die bei 

tigen Kupferfarben augewandt worden find, und es durfen auch di 
erforberlichen Materialien nicht mit Arfenifftaub in Berdgrung. ger 
tommen ſeyn. * 





I. Darfteltung der Barbe, “* 


Zwei Tage vor der Ausführung einer Operation Bft. man 
20 Pfd. gebrannten Kalk in einer der unter 2) erwähnten % 
zu einer Milch ab, rührt fie mit fo vlel Waſſer an, als 
faßt und läßt das Ganze einen Tag zum. vollftändigen 
Reben; dann wird die Milch durch ein Haarfieb in bie andere Bitte 
paffiet und noch ein Mal über Nacht fliehen gelaſſen. 
Wndererfeirs Idft man 50 Pfd. Kupfervitriol in — 
sten Keſſel in 500 Pfd. Waſſer auf, worin vorher ihn 6 
Weinſtein gelöft worden find. Die Fläffigkeit wird in das — 
erwähnte Staͤndchen gegoſſen und dieſes mit Waſſer noch ganz 
gefält. Endlich werden noch 2 Pfv. Potaſche in 100 — 2 Bf | 
Waſſer geldft und die Lhfung filtrirt oder durch Abfegen geflärt, 2 
Nachdem alles fo hergerichtet iſt umd die Flffigfeiten gar y ers / 
laltet find, ſchreitet man zum Präeipitiren. Man rähre ! 
Kallmilch in der Präcipiticftande auf und läßt noch fo N 
bineinfaufen, daß fie zu %, voll wird und auch noch die. 
sitriols und Potafcheldfung faffen kann. Hierauf bringt ı man : 
die Porafchelbfung in. die Kalkmilch und. ruͤhrt fie fleißig damit um, 
dann aber Öffnet man alle Zapfen des Aupfervitriolftändchens 
läßt, während vier Arbeiter an der Kaltbirte rühren, die J— 
ldſung in dieſelbe laufen. Die ſchoͤn blaue Maſſe, welche dadutch in 
derſeiben entſtanden iſt, wird noch eine, halbe Stunde. umgerährt, 
worauf man fie ganz. abfezen läßt und die Stläffigteit von * Nie 
derſchlag abzieht. * | 
Hierauf wird die Ausfüßfkande 4) mit Harem und 
erkaltetem Kallwaſſer gefüllt, ein. Haarfieb darauf geftellt und der 
gut aufgerübrte Niederfchlag durch daffelbe in das Kalkwafler paffirt, 
mit 3 bie Fluͤſſiglelt mit Ruͤhr ſcheiten in Bewegung erhalten wird. | 
Rach drei⸗ bis viertägigem Stehen wird, bie, kiare Fldffigfeit von | 
dem Niederfchlage abgezogen, lezterer auf Filter gefchbpft, 
und in ‚Sulfen an, der Luft. getroßnet. Die ‚getrofnete Maſſe | 
endlich. ‚zu einem groben fchrotfbrmigen Pulver zerrieben. Um, das 
——n verſezt man es mit mehr Kalfhydrar, 
An I on £3 | 
al Finez N Tor 
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un" ’ 


Ueber ; 5 een Senn; a grn gms Girardin, 


Aus bem Journal de Pharmacie. Januar — @.1. 





Fu den erften Monaten des vergangenen Jahres lberfeifte mir 
einer meiner ehemaligen Schiller, Hr. Claudius Arnaudtizon, 
welcher damals eine der — Kattundruterelen bei Glasgow 
Dirigirte, ein Muſter vom einer Ceife, die man feit Kurzem im Enge 
Tand und Schortland zu verfaufen anfing, und melde, wie er gehört 
hatte, Kiefelerde oder Glimmer enthalten follte. 

Bekanntlich nahm Hr. Sheridan in England ein Patent auf 
die Bereltung von Seife mit Zufaz von Kiefel, %) Er benuzt dazu 
dem gewöhnlichen Feuerflein, caleinirt und pulvert ihm, indem er ihn 
während des Zerreibens befeuchtet; dann vermengt er dieſes Pulver 
mit Azendem Natron oder Kali und Foche das Gemenge bis zur wirk⸗ 
lichen Berfeifung defjelben. Es wird hierauf gewöhnlicher Seifen⸗ 
maſſe beigemengt, nachdem diefelbe fchon gaargefotten und zum Aus⸗ 
gießen im die Formkäften geeignet iſt. 

Diefe Seife fieht beinahe aus wie die Harzfeife, welche in 
England. gebräuchlich iſt, und felt einigen Jahren auch in Frankreich, 
befonders in Rouen und Elbeuf, bereitet wird. Ihr Geruch iſt aros 
watiſch und ihre Farbe gelblichbraun. Fa Waſſer ldſt fie ſich gut 
auf und die Aufldfung ſchäumt beim Umräpren ſtark. Auf dem 
Boden ber Gefäße bleibe aber ein weißes feines Pulver zurüß, wels 
bes ſich Mark an fie aubängt. Diefes unauflbsliche und geſchmat- 
loſe Bulver ift Kiefelerde. 

Um zu ermitteln, wie viel Kieſelerde diefe englifche Seife ent⸗ 
Hält, feste Ich fünf Gramme davon in einem Platintiegel der Norbgliähs 
bize aus und behandelte den grünlihweißen Ruͤkſtand mit Salzfäure. 
Ein Theil davon ldſte ſich mit Braufen auf; ich verbampfte das 
Ganze zur Trofniß und füßre den fo erhaltenen Nüfftand mehrmals 
mir Waffer aus. Auf diefe Art erhielt ich die Kiefelerde rein; fie 
weg 0,95 Gr., und das Geiferimufter enthiele alfo 19 Proc. Kieſel⸗ 
erde. Es war Übrigens eine Natronfeife mit einer geringen Menge 


Einige Monate fpäter Lam ich felbft nach London umd traf in 
Piccadiliy eine Niederlage von diefer Niefelfeife; man verkauft fie 
daſelbſt in kleinen Paketen, wovon jedes drei oder mehrere Stuͤke mit 


50) Polpt, Journal 2b, LX. S. 391» 





ta, einen dd Feurs der 55 en 
—— daß wir und dabel gar dicht aufz 
Eine neue Son⸗ weißer Seife wurde kuͤrzlich no 
—* Babrifanten in Rouen gefhift.. Sie hat die 
ẽ janmorirte Seife, iſt ſehr weiß und auf dem 
leihartig, aber nicht ganz fo bare wie die 
Seife, Jede Tafel ift auf zwei Seiten mit folgender 3 
fehen: P. Groves brevote. Huile drolives. Savon 
Marseille. Man bat mir’gefagt, daß der englifche Fab 
her diefe Eeife in Marſeille Ben er, di 
mit Chtertalf' gebleicht worden 
36 babe einige Verſuche PN die, 
fer Seife und ihren relativen Werth zu beftimmen; 


Die nee Seife 
Marjeiller Seife auf. 


fi i ‚die 
Ihre — iſt ſeht alkatifch ud 
; fie ſezt aber ein weißes und. fe 
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fo ſieht man, daß die fogenamute chlorhaltige Seife 8,8 Proc. mehr 
Waffer und überdieß 3,8 Proc. fremdartige Cubftanzen enthält, fo 
daß alfo in der gewöhnlichen weißen Seife 12,6 Proc. mehr nuzbare 
Subftanzen find, ald in der neuen Seife. 

Ich habe die chlorhaltige Seife zum Reinigen-von Waͤſche vers 
wenden faffen; es mar mehr davom ndthig ald von gewöhnlicher 
tafelfdrmiger Marfeiller Seife, um diefelbe Wirkung herborzubringen. 
Ferner habe ich mit beiden Seifen vergleihungsweife tückifchrothrs 
Baummwollgarn avivirt, wobei fich jedoch Fein merklicher Unterſchled. 
in der Wirfung zeigte. uch ſcheint mir der Kaltgehalt der chlor-' 
haltigen Selfe in der Thar nicht bedeutend genug zu fenn, um beim 


e Aoiviren und Nofiren fchaden zu Fonnen. 


Die fogenannte chlorhaltige Seife ſieht fchöner aus und iſt weis 
Ber als die gerobhnliche Marfeiller Seife, aber nicht fo chemiſch rein; 


während 1 Pf. Marfelller Seife (in Rouen) auf 70 Gent. zu fies u 


‚ ben kommt, Toftet die chlorhaltige Seife nur 55 Cent. 





LXXXIV. 


Ueber einen ſehr leicht und. fehnell darzuftellenden geiftigen 
Copalfirnißz von R. Böttger. 





Bekanntlich Hält es fehr ſchwer, einen recht concentrirten und 
dabei wenig gefärbten Copalfirnißz anzufertigen; es mangelt zwar 
nicht an Vorſchriften dazu, aber wie unzwelmaͤhig umd nicht zum 
Ziele führend die melften darunter find, wird Feder, der ſich mit Uns 
fertigung von Copalfirniſſen befaßte, zur Gendge erfaune haben. Der 
mac) meiner Merhode angefertigte Firniß läßt gar nichts zu wilue 
ſchen übrig; er iſt ungemein copalaltig, faſt ganz waſſerhell (wenn 
ber dazu verwendete Gopal farblos war) kaun mach Belieben durd) 
Schwrfelfäure verbännt und durch Zufaz von etwas venerianifchen 
Terpenthin auch weniger ſchuell austrofnend, dabei im wenig Minuren 
und ohne Koftfpielige Upparare ‘gemacht werden. Beſonders eignen 
er ſich fuͤr Tifchler zum Poliren feier Hölzer, und fr Buchbinder 
zum Weberzichen von Landkarten, Bitcherrüfen u, dergl. Seine Brauch⸗ 
barkeit bat ſich bereits in unzähligen Fällen bewäbrt, und ich kann 
ihn nicht genug ſaͤmmtlichen Technilern, die in-ihrem Geſchaͤfte des 
Gopalfirniffes bedürfen, empfehlen. Man Ihe za vem Ende 1 Loth 
Kampher in 12 Loth Schwefeläther auf, ſchuͤtte diefe Fluͤſſigkeit, 
nachdem die Aufldfung des Kamphers erfolgt, zu 4 Loth auegeſuch-⸗ 
tem, wafjerhellem, in das zartefte, ftaubähnlichfte Pulver wermanm- 
tem Copal, und füge, nachdem diefe deri Sageeriengen In Kast uud 


for gen Zeparei nach den neueſten Verbeſſerungen auf — 



















312 Grot's Apparat zunt Ethizen ber. Luft bei 
Flaſche bei mittlerer Temperatur 
mach erfolgter theifweiler Auflbfung und Au 
durchgefchlittelt werden find, mod 4 Loth Ulkohel 
Gew. (vortheilhafter noch iſt abfoluter Alkohol) und Y, % 
cittes Terpentbindbl hinzu, ſchutile Alles nochmals gehörig d 
ander, und der Firniß if fertig, Er erfcheint, wenn. man 
nad dirfer-Vorfehrift verfährt, als ein faft ganz homogen 
figes uidum; ich fage abfichtlich faſt, weil befanntlich. 
zum Theil in reinem oder Fampherhaltigenm Aether ob 
ven Ather oder alfoholartigen Flüſſigkeiten ldölich iſt. 
man daher mehrere Tage hindurch den Firmiß der Ruhe, 
ſcheldet man deutlih 2 Schichten im Glafe, wovon die | 
mebr copalbaltige, die oben ſtehende aber der oben ern 
helle, ganz ausgezeichnete Firniß iſt. Derfelbe ift fo copa { 
‚wenn man einen Tropfen davon zwiſchen zwei Finger bringt 
abwechielad entfernt und nähert, zwifchen ihnen unzählige 
jarıe, lange Faͤden entftehen. Auf Gegenftände aufgetra 
er wie eine dilone, volllommen durchſichtige Glasſchicht, blättere 
niche ab, beſizt hinlaͤngliche Elaſticitaͤt und. iſt dabei dennoch 
mein bart. Die weniger durchſichtig erfcheinende unte 5 
Birniffes, die noch viel Copal in Gallerrform enthält, fann man, 
wenn die darüber ſtehende waſſerhelle Schicht verbraucht iſt, I 
mals mit Schmwefeläther und Kampher behandeln, (Erd: 
*ournal für praftifche Chemie 1837, Nr. 20.) 


LXXXV. . 
Ueber den Großfcen Apparat zum Erhizen der Luft 
! beim Schmieden. 


Mir Abbudungen auf Tab. Vs 

















mäjige Upparare zum Schmieden mit heißer Luft, die er vom vers 

Fhredener ‚Größe verfertige. Seine Vorrichtung ik ein wie gembhne 
li Eingemauester Kaflenapparat ohne Circulation, unter dem ſich 
aber ein Wſſerkaſten befinder, fo. daß mebft der erhizten Gebläfeläfe 
auch der zurretende Waſſerdampf im die Kohlen geblajen wird, Man 


“2 ie 3 zeige den ganzen, aus Gudeiſen beflehenden — | 


— 
54) Riedes Wecenblatt 1537, Nr. 50, 7 
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won feiner vordeten, dem Feuer zugefehrten Seite; ber obere grbßere 
Theil iſt der Windfaften; bei a wird das Blasrohr aufgenommen; 
bafelbft befindet ſich im Jnneten des Kaflens eine Vorrichtung, welche 
das Auffteigen ded Dampfes und der heißen Luft in den Blaſebalg 
verhindert; b ift die ERform, mit einem Vorſteker verfehen;‘f, der 
untere Meinere Theil, iſt der Mafferbehälter. 

Fig. 36 ſtellt die hintere Anficht dar und zeigt, wie bie Rut⸗ 
wand oder der Dekel mittelft Schrauben an den A iſt. 
Ziifchen den Fugen des Detels fo wie denen des ters 
find neben dem erforderlichen Kitte Schienen oder een vom ges 
malgtem Blei eingelegt, mittelft der bezeichneten Schrauben befeftigt 
und fonach außerhalb genau vernierer. Schon feit einem Jahre hat 
man die Erfahrung gemacht, daß, wenn der Apparat nicht zu ns 
verhäftmißmäßiger Arbeit gebraucht wird, wo er rothwarm werden 
tonnte, dad Blei nicht ſchmitzt. di üft eine Mappe, um in das Is 
mere ded Kaſtens fehen zu tdnnen, und die leicht in ein Mentil ver- 
wandelt werden kann; p tft eine dreifeitig prismatiſche Vorrichtung 
(Dampfgehäus), welche mit drei Worreibern an den Dekel befeftige 
und mit o, einer Heinen Klappe, verfehen iſt, durch welche nörhigens 
falld die Ehform bequem von Schlaken u. dergl. ausgeräumt werden 
Bannnz n iſt eine becherformige, mit einem Stöpfel- verfebene Deffs 
mung, durch welche das Waller eingefüllt wird; bei g Tann es abs 
gelaffen werben, 

Big. 37 begeichnet den Apparat vom der Geite, wie er am, ber 
Feuereſſe angebracht ift, und zeigt zugleich feine Tiefe, Gleiche Buchs 
ſtaben bezeichnen in allen drei Figuren gleiche Gegenftände. — Durch 
diefe Einrichtung, noch mehr aber wegen größerer Dauer haben diefe 
Apparate an Gewicht zugenommen, und find bloß im diefem Vers 
bältniffe etwas theurer. In Rullſicht für die verſchiedenen Feuers 
arbeiter beftehen noch immer fünf verſchiedene Größen oder Nums 
mern, und auch doppelte. Den Verſchleiß derfelben beforgt das 
Handlungshaus Mornhinweg und Brecht in Stuttgart. 

Auf das Unzweideutigfte ift nachgewieſen, daß der Apparat Y, 
bis Y, an Holz⸗ oder Steinfohlen und %, bis Y, am Zeit erfpart. 
Unter den Hinderniffen, welche deſſen weiterer Einführung bisher. 
enrgegenflanden, find: aber befonders folgende zu nenmenz Häufig 
wurde das Blasrohr unter zw fpizem Winkel mit dem Saften vers 
bunden, oder der Balg war fchlechr eingerichtet, oder die Fugen an 
Rohr und Kaſten warem nicht gehbrig verdichtet, oder es wurden 
son den Beſizern zmelwidrige Anordnungen vorgenommen, durdy 
welche die Wirkung des Apparates zerfldrt oder weniger unit, 
oder es wurde der Apparar nicht gehbrig gemartet, vuer url Kir 
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Des Wiltem Church, im Nelfon Suare, Gurten: auf einen verbeſſerten 
Apparat, um mit Eettern, Kormen oder Platten zu druben. Dd. 48. Rebe. 4325. 

Des Seorge Emanuel Harpur und Benjamin Bantis, In Werden in 
en ad auf eine Methode Mafdinen in Bewegung zu ſezen. Dd. 

15 1925 

Des Richard Badıwert, in Leek In Gtafforbfhire: auf Werbefferungen im 
—— oder Spinnen von Raͤhfelde. Pa. *8 März 1923. 

Des Heary Hobberleh Price, im Neath Abbe, Glamorganfhirer auf ne 
ann um die Beregung der Auderräder an Dampfbooten zu verftärken, Di. 
48. 1823. 

Dis — und Sohn Grigbton in Mandefter: anf eine —— 
xichtung der Gylinder der Kardirmaſchinen für alle En tftoffe. Dd. lärg 
4825. (Befcheieben im Hepertory, zmelte Meibe, Bd, XLV. © re) 

Des William Batten im High Holborn, Mibblefer, und Thomas Borne 
in Belmont Row, Birmingham: auf eine —— in dee Rabrication mer 
tallener Fenfterrahmen und metallener Zierrathen für Meubles, Dd. 48. März 


Des Shomas Rogers, in Budingham Street, Mibblefex: auf verbefferte 
irbrüfte. Il. 18. März 1825. 
Dis William Bope, in — Bert North Britain: auf Berbefr 
fertingen an den Bucdruterpreffen. Dil. 48, M KH 
Des Ihomas Hancod, in Gaswell Mens, Mibblefer: auf fein Verfahren 
Dec und There dur Beimiſchung verſchledener Subſtanzen zu — 
n Beten brauchbar zu maden, ba. 22: März 4823, (Befchrieben im 
Irtory s ameite Meihe, Bd, X.VI. ©. 532.) 
ur dem Hepertöry of Patent-Inventions. Dftober 1857 — Ian 1838. 
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teit, eines und daffelbe Wolimen Dampf vom gleicher zu 
erjengen, erzielt.” Diefer für die ee 
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bei welcher deren Theile eine folhe Ausdehnäng 
ige gegenfetige Berührung aufbbrt, oder bei Bet bie ans 
vegerabilifchen Liederungsmittel eine Veränderäng erleiden, 
 Diefe Yufgabe Har Hr. Co chot volfmmen durch ti 
deffen Eigenthum er ſich durch ein Patent geficpert Bat. 


der freien Beweglichtelt der Möhrenenden eine — 
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in der Keffelwand feftgeimacht iſt, gleitet. EB erheilk 
hieraus, daß, weldher Higgrad auch auf die Seiptöhre wirken 

1, das in der Stobfbuchſe a Berg, welches den Ders 
fAhlüß ficdert, ohme die durch die Ausdehnung und Zufantmenziehuu; 
mdrhig werdenden Bewegungen zu hemmen, weder verändert — 
uoch ‚überhaupt Schaden leiden kann, indem es gegen die Beruͤhrung 
der erhizten Oberfläche: geſchaͤzt iſt, und indem: es ſich in der Mitte 
der Bläffigkeit, welche die Stopfbuͤchſe beinahe rings umfpällt, ‚gleiche 
ſam ifolirt befindet: Um das Werg je nach Bedarf fefter drängen, 
den Manchon abfehrauben und ihm fo wie die von dem Maffer ums 
fpälte Stopfbuͤchſe von allenfallfigen Ablagerungen reinigen zu ons 
nen, find einige Einrichtungen getroffen, die wir hier umgeben, 

Un dem anderen Ende oder an der vorderen Keffelmand ums 
faffen die Heizroͤhren eine gefniete und mit einem Schraubengange 
verfebene Iwinge, welche von Junen mit einer achtjeitigen Gegens 
ſchraube, von Außen Hingegen mit einer verfenfen Mutterſchraube 
mit Ohren feftgehalten wird. Diefe Mutterſchtaube ift der Schlifs 
tel, Anan abnimmt, um die Möhren einzufegen und auszunchs 

m führe zu diefem Zweke, menm der Mandhon auf dem 


raubt iſt, die Rohre durch das Loch der vorderen ach 
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am 9: Behr 1697 di 
or "1837 ein 
len ließ. — 
Aus dom Hepertory ——— Iamuae ish, ©: 
na m Mikiumgen auf Kat, VI. j 
Meine — betrifft die ſogenannten er Dampfs 
maſchinen. 

Big. Jo it ein durchſchnitilicher Grundriß einer wach meiner Er⸗ 
findung gebauten Dampfmafchine. Fig. 71 ift ein Duerdurchfehnltr, 
und zwar nach ber Tinte, welche an ber vorhergehenden Figur, mit 
&,a bezeichner ift. Pig. 72 iſt ein Querdurchfchnitt nach der Linie bb. 
we 73 ein ſoicher mach der Linie e,c, woraus zu erfehen iſt, wie 

: Kraft der Maſchine an die belden Achſen einer Yocomotive oder 

am bie Wellen einer Maſchine forrgepflanze werben fan. Pig. 74 
jet den Bau des Mufchelrades, weiches die zur Regulirung des 

je und Austrittes dienenden Ventile oder Schieber in Bewegung 
fegt, Der Durchfepnitt, Big. 71, zeigt den Kolben und die übrigen 
Theile in der Stellung, die fie haben, wenn ſich die Wentile unter 
den auß Big. 70 zu erfehenden Umfländen befinden. Big. 7. 76, 77, 
78 und 79 find einzelne Theile der Mafdyine, welche zu vollfommnerer 
Berfinnlichung für ſich allein abgebilver find. Un allen dieſen Figu- 
ven ‚find gleiche Theile mir gleichen Buchſtaden bezeichnet. ’ 

"Die an den beiden Zapfen B,B laufende Hauptwelle A der 
et träge den Kolben C, der eine aus zwei, mit zwei geraden 

Seiten verbundenen Halbkreifen zuſammengeſezte Figur bat: Bon 
einem Ende des Kolbens zum anderen läuft eine metallene Federung, 
deren Einrichtung aus der Zeichnung erhellt. Damit fich diefe Lier 
derung leichter anbringen Iäßt, find die Enden des Kolbens durch 
AUbfchmeiden einzelner Theile feiner Dberfläche Lantig geformt. Der 
Dampfeplinder D, merin der Kolben umlduft, Befinder ſich in dem 
Gehäufe E, in welches der Dampf, nachdem er auf den Kolben = 
wirkt hat, und bevor er aus der Mafchine eutweicht. übergeht, das 
mit der Dampfeylinder auf ſolche Welje durch den Dampf fortwätz⸗ 
rend erhizt erhalten wird, Der aue mehreren Theilen beflehende 
Lies. F dräfe ſowohl gegen das Ende des Kolbens als 
auch gegen den Dampfenlinder; er iſt allerwärts, wo er ſich trennt, 
son den eligen Flaͤchen G,G bedett, die mutelſt der Federn HH 
beftäiig: "amgebrift erde, a daß das Ganze ber ailenfanfigen 
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» daB die, Canaͤle einer, ununterbrochen ‚rotisenden Bewe · 
al va Bale h angepaßt, werben mlffen. Ich bringe zu die - 
— der Welle A die Plaste 1 an, die, fo lange ih. die 
Mafcine nur mac einer Richtung zu bewegen hat, unbewegt bleibt; 
er ſie wenn ‚die Mafchine umgekehrt werden, muß, ‚mittelft 

ner Handhabe um. eine kurze Streke herum bewegt wird, damit die 
andere Canalreihe mit. ben. entfprechenden ‚der, anderen 
Seiten der arbeitenden Oberflächen des Kolbens In €: —— 
Wahrend dieſes Umkehrens der Platte I ſperrt fie den Eintritt des 
Dampfes ab, und erdffnet dafür Austrittöwege, damit aller um biefe 


RrEr 


wä 
Fficp der Griff des Schiebers oder der Platte 1 in * ** 
Benrilbächfe f befindlichen Spalte bewegt, ſo wilrde der Dampf 
durch die hledurch bleibende Deffnung- austreten; um dleß jedoch zu 
verhindern, ift an dem Griffe eine gebogene elaftifche Platte m ber 
feftigt, welche au die inmere Oberfläche der Wenrilbiächfe F anpaße 
und gegen diefelbe drüft, fo daß, der Griff auf dieſe Weiſe bewegt 
en, fann, ohne daß dadurch dem Dampfe Ausgang erdffnet wird, 
bemerken, ift,, daß das umlaufende Wentil han der. Stelle n, 
d.6. da, wo es an der ‚Hauptwelle A angebracht iR, glelhfals mir 
en elaftifcden Liederüng verfeben feyn mug, um diefen Theil dampf 
‚Ihließend zu erhalten, und dennoch die Beweglichkeit des Wenz 
Eder Melle A nicht zu beeinerächtigen. Ferner iſt zu be⸗ 
imerfen, daß, bier an diefer Mafchine die Federn 5* Auben ſelte 
des Dawmpfeylinders her auf die Schieber 1,1 wirken, und daß ſich 
dieſe Federn an Schiebſtangen bewegen, welche zu dieſem Zweß durch 
Stopfbüchfen, geben, wie dieß in Fig. 80 bei o deutlich, zu erfehen 
it. Anftatt daß die Melle A, mie in Fig. 70, angedeutet iſt, von 
zwei Zapfen getragen wird, läuft fie hier durch eine Anwelle welche 
ſich in dem Defel des einen Endes des Dampfeplindere befindet, 
und durch eine am ‚der Ventilbichfe f, f angebrachte Stopfbildhfe. Der 
Dampf firbme, nachdem er auf die arbeitenden Oberflächen des Kol⸗ 
bens gewirkt, von dem Ventile kaus durch die Oeffnungen p, p in 
den zwiſchen dem Dekel des Dampfeylinders und dem Kolbenende 
ag Raum, um endlich durch die Deffnungen q. q in. das 

dußere Gehaͤnſe zu gelangen. 
* ” meine Erfindung nehme ich. in Anſptuch; 9 die Aueftet⸗ 
Aolbenenden rotirender Dampfmafdinen ‚mit, Zn 
Aſen oder anderen Borfpringenben Oberflächen, zwi 
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Be 
fen denen ſich die Schieber I,1 bewegen; die Anbringung ads 


——— —— 
zuſagt, fo. bin. ich, überzeugt,, daß, unfere Fortſchritte in Kürze, xeißend, 


er ee an — — — 


dem zum 
——— ich mir durch dleſe zeige, 
“ fämmtliche Prineipien der rotirenden —— — 
a einen Vorzug Bel HERNE — 


2 haben follen,' auf Firthilment } die rotlrende 
u "dag fie als 
"eine Tãuſchung If, und dah aus deren Ais- 
— ie 
gelingen; manches mechaniſche Gente von einem — 
ji meh ent Dar, 





Sind Ant > „Uapınatrur mailsirgde * 
1. Bevor Ich jedoch. das Wertrauen in m * te, 
um mir bei Praktilern Eingang zu verihaffen, muß — 
Bemerkung, vorauſchilen. Dbihen ſich ‚nis die Aufichten, 
en — —— ‚einem Stubiun etgaben, bei — 
höhere, Aualnſis in Auwendung brachte, fo muß: ich. doc ‚..ba 
— wiſſeuſchaftlichen Forſchungen gewöhnlich ‚die praktiſche 
entgegen zu flellen pflege, erinnern, daß ich mich Rep. 
Bin Se Bang der praktiſchen Lfung der ſchwie⸗ 
— J 
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bireete rotirende Bewegung des Dampfes eine größere, 
und wohlfeilere Wirkung hervotbringe, als die gewöhnliche Wechſel - 
odet Hins — die mitref der Kurbel Im eine Treifende 
Betvegung umgewandelt wird 
Die Tetisenden Dafhinen nd fh. in — bungen· 


— Roiinende Me d — oder 
j ar Mäfestnen durch neh — 
—— Rolitende Maſchinen durch Hödroftatifche Meactioi 
wotirende Mafchinen mit umlaufenden Kolben; "| 
U inte diefen Mofchinen in’ Hinfice auf das Irrige iu Yrins 

eipe Habe verwandt, wollen wir als fünfte Glaffe noch auffügten: 

u 2 Rottrungeredianienen, die anftatt der Kurbel in Vonſchiaz 
Eistfe 1. Die ärtfte “und unbeltTommenfte Methode · einen 

—— ee son —— in Bewegung zu fegeii, 


a ne Emtffion wirkende rötlrenbe 
—* fie 120 Jahre ©. Ehricus 
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chine, wie 5.B. jene Savarys und Newcoman's, 
von Maffer verwendet denft; und wenn man annimmt, 
Waſſer, indem es auf die Schaufeln eines gembhnlichen 
berabfällt, lezteres umtreibt. Die Maſchine Savary'd 
ie, indem fie direg auf deſſen Oberfläche drüft. Man 
dann diefes Waffer mır auf ein Rad fallen zu laffen, um 
hine der zweiten Elaſſe zu bekommen. 
Es gibt eine Varierät diefer Claffe, ald deren Typus man das 
rad Amontons annehmen kann, Der Dampf treibt Waſſer 
Canaͤle, welde die Arme des Mades bilden, aus einer Reihe 
ammern, die ſich auf der einen Seite des Rades befinden, in 
ende Kammerreihe auf der entgegengefezten Seite. Da 
ft Waffer gefüllte Seite immer das Webergewicht über die at 
bekommt, fo muß das Rad umlaufen. Da das Waſſer hiebek 
ig von einer beftimmten Seite des Nades gegen die entgegens 
Seite getrieben wird, fo folgt aus dem Gewichte des Waſſers 
| mige Umdrehung. Hier ift alfo der Dampf bas eigents 
das Waſſer hingegen das Mittel, wodurch die rotirende 
ung witgetheilt wird. 
Bi abullche Weife wurden auch feſte Körper zur Erjengung 
den Bewegung benuzt. Man ließ Gerichte In der Form 
Er durch die Dampfkraft auf einer Seite des Rades eines 
de Strefe von dem Mittelpunfte entfernen, am der anderen 
dagegen fie dieſem annähern, fo daß durd) das fortwährende 
cht der einen Seite eine votirende Bewegung entftand. Ro⸗ 
vende Mafchinen diefer Urt befizen wir von Watt und Wirtp. 
Igendes find die Erfinder von Mafchinen diefer Elaffe: 
me Amontond i. I, 169 6. Richard Witty . » 6.9. 1810 
E don Paint . . 4725 7. Sir M. Gmgree, . . ABS 
ion von Briftot . . 1753 3. Jehn Moore. . . „ .„ 4820 
a Bam Watt... . 1709 9 Cie. Gongreve . . 484 
"5. Dovibfon und Hawkedtey „1795 10. Zhomas Mafermanı „ . 4822 
Aun dieſer Claſſe vom Maſchinen iſt der Verluſt an Kraft offens 
"der Danipf muß, um die Kreisbeivegung ee 
t aufwenden, um das Medium‘ in Bewegung zu 
und um den ſeht großen Wiverfland zu überrointen, dex iAe * 
e Röhren, -Caoklen und Braten ewiitt, 
‘4 port. Journ. Bd LXVII. 9-5. 




















338 uſlell, ater bie Keugtstäffe 
ſich bei jedem AUmgange von einer Geite des Rades zut 
wegt. Alle ‚diefe Kraft iſt von dem Muzeffecte u 
zein verloren. Un jenen Maſchinen, an denen ſich 8 
‚den Umfang des Rades und von demſelben ‚himweg. bewegen, har 
es ſich um Kolben mir Wechfelberoegung, aber ohne Kurbeln, 
treffen alle jene Nachtheile, die bei der fünften Claſſe ber 
werden follen; fo wie man denn an den hieher gehdrigen 
von Matt und Wirty wirklich um die Arbeit einer einzig 
fine mit Wechfelbewegung zu vollbringen, ihrer mehrere 
um ein Rad berum geordnet, find. — Da: wo das Communications 
mittel eine Fluͤſſigkein iſt, gebt ‚nicht ‚nur alle die Kraft+werlorem, die 
zur Bervegung diefer felbft erforderlich iſt, fondern «6. erwächft 4 
noch bei allen bisher bekannten Methoden die Fluͤſſigkeit zum 
treiben des Rades zu verwenden ein Verluft, der felbft in, 
Bällen mehr als den fechiten Theil der Kraft beträgt. 
Glaffe IL. Die dur hydroſtatiſche Reaction wirkende 
ſchine Teifter mehr ald die beiden vorhergehenden. Claſſen. So 
fie im Sabre 1769 von Watt erfunden ward, beftand 
Dampfgefäßen, welche die Geftalt hohler Ringe hatten, ———— 
hörigen Eintrittär und Austrittäbffnungen fir den Dampf | 
ſtattet waren, und die ſich wie die Näder und Eimer einer 
möble an horizontalen Wellen: aufgezogen und in irgend 


keit umtergetaucht ‚befanden. Diefes aus Cifen gebaute Rad | 
6. Buß im Durchmefjer ward dur die Reaction des 5— 





umgettieben. Die Mafchine bewegte ſich zwar, allein man 
als zu wenig leiftend auf, obwohl man ‚fie unter fehr gilt 
Ränden probirte. 

Das Prineip, nach welchen dieſe Maſchiue arbeitet, iſt 
des, Der Dampf gelangt in eine krelsrunde am Umfang eines 
des befindliche Kammer, die zum Theil mir irgend einer 
erfüle iſt. Der Druk des Dampfes wird verwendet, um d 
filber nach der einen und das Ende der Kammer mad) der entgegens 
gelegten Richtung zu treiben, fo daß während die Fläffigkeit auf 
diefe Weife aus der Kammer auögetrieben wird, die Kammer mit 
einer gleichen Kraft von der Zhiffigfeit weg uud das Rad mithin 

"umgetrieben wird. Hieraus erhellt, daß nur ein Theil der Kraft 
zum Treiben des Rades, der Ueberreſt hingegen dazu verwendet wird, 
den Widerſtand der Neactions-Fliffigkeit. zu. überwinden amd Diefelbe 
aus, den Kammern auszutseiben. Diefer leztere Theil bilder za 
That einen großen dem Nugeffecte entzogenen Theil der Kraft, 

Rotirende Mafchinen biefer Claſſe haben wir nur von: 

4 Sams Bett, , + i. J. A72 2. Bryan Bealin ag 
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Blaffe IV. Die, mit einem rotirenden Kolben arbeitenden 
Maföjlnen find. nach: einem weit Seferen Prioeipe gebaut, und. geben 
weit mehr. als irgend wine der Mafchinen der drei vorhergehenden 
Elaſſen Hoffnung, wit den gewöhnlichen Maſchinen mit hin und her 
— Kolben im Concurreng treten zu kdunen. Bei den früher 
ven Claffen iſt der Dampf michr In flarre Behälter eingefchleffen, 
* feine Thaͤtigkeit iſt auf die Erzielung von Strömungen in 
‚Eläffigkeiten. gerichtet, Seine Kraft. wird. auf muzlofe mittelbare 
‚Effecte verwendet, und. gebt daher verloren. Ganz anders verhält 
ſich dieß bei der Dampfinafpine mit rotirenden Kolben; hier iſt der 
Dampf auf ‚eine gefchlofene fkarre Kammer. befehränft; en wirft Bloß 
auf eine feſte unbiegfame Oberflaͤche und entweicht. durch ‚enge Ca⸗ 
udie, ſo daß alfo ‚feine ganze Kraft mizlich verwendet werden kanm. 
Abſtraet betrachtet, ſollte diefe Mafchine wirklich die ganze Kraft des 


currenz auszuhalten im Stande ſeyn dürfte. Die gegen fie zu mas 
chenden Einwendungen find daher rein praktifcher Natur, und treffen 
die Machine nicht in ihrer mathematiſchen abſtraeten Form, ſondern 
als eine Mafchine, die aus einem der Zerftdrung um — un⸗ 
voutowmen elaftifhen Materiale, aus Dberfläcen, der Dee 


der. Bewegung und der Ruhe ‚unterliegenden Stoffe befteht. Diefe 
Einwuͤrfe find niche weniger gewichtig als die rein theoretifchen; 
allein eben vefiwegen, weil diefes Princip welt mehr Mahrfcheinfich- 
keit des Gelingens fr ſich hat, hat es auch eine weit größere Ans 
zahl von Techniketn irre geführt. Mehr als 40 Opfer dieſer Tau⸗ 
Thungen, —9 darunter, Männer vom hochſten Rufe zählen reir; ihre 





46% Son Beotter » in ae au 
Br Zames Sole 4.4040 4.4787 47. William Dntons A811 
15. Bramap und Didinfon „37 18. Richard Treofthie - +. A818 
mund Gartwrigt . 19. Sofepd Turner . » » . 4816 
Yan Hornblower . 5 20. Jehn Mallam . . . .r 1846 
Billiom. Murdoch — 21. Soſhua Routledge .ubis 
7. Sonathan Hornblower 23. William Garter PR? 
8. Sohn Trotter . ! 
9. Andrew Blint 2 eat, Delap } 
Billiem i 5. Bambridge und 
nalen Milcor N ii 
15. Gnad Zune 





44. Samud Ciegs  . 48 274809. 
As. tem Spapman 4 501,081 
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310 Suttet/ über die Kragratäe 
sl. Tohn-Gofigtn . im Jehte 1820 t { 
32. Marquis de Eombls . . 4826 
55. Erich Ballomay 4826 






30. Pant Etwnftsup + = + 1837 
35. John Evans nr = 1828 — 
36. Iopn Etut 183041. Iofn 8 Kt r * J— 





37. ©. und 3. Dafelgue . 1850 45. Iohn Yule 
ss Billom Morgm . 7. 1851 46, John Whlte 
Da diefen Maſchinen großen Theils diefelben 
“zum Grunde liegen, wie jenen der mächffolgenden fünften Claffe, fo 
will ich bei dieſen lezteten weiter daruͤber ſprechen. — 
Elaffe V. Die verſchiedenen Mechanismen, welche 
flatt wer Kurbel der gewöhnlichen Dampfmaſchine in Mo 
brachte, um von der geradlinigen Bewegung des Kolbens auf 
beffere Weiſe als durch die Kurbel eine rotirende Bewegung 
Teiten, treffen beinahe diefelben Cimvilrfe wie die mir 
ben, fo daß dp beide miteinander in Betracht yiehen wi 
Namen der Erfinder find hier: n 
4. Fonathan Bulls im Jahre 1737: 43, Edmund Gartwright: en 
2, Keane Figgerald » 4. » 1757 14. Matthew Murcay 
3, Gautier von Näney  . +, 4757 43. Richard Witty - . 
4. John Stewart . - .,» 1769 46. I. Dane „. . 
5, Dugalb Glare. . » « 4769 47. Koblas Mitder . 
6. Mattgem Masborougb » . 1779 48. Denen Penned 
7. James Wält ı . » 41781 419. Williom Alderfey 
8: Thomas Burgess = 1789.20. MobertiBarlom 4. =. 
9 Matthew Murray, = 1789 21. bomas Pd. u 0 « 
10. Biltem Sander „.. - .» 1799 22. Samuel Glegg . » 
A, Phineas Growtber , - - 1900 23. William Tun , . . . 4 
42. George Medhurſt . „ 1801 24. Kazl Schafpäutt . . 
. Obſchon man auch in lezterer Claſſe den Namen Wart's 
fo muß doch bemerkt werden, daß Watt zu diefer Erfindung 
zwangen wurde, weil die Anwendung der Kurbel in ihrer d 
Geflale durch ein früher ertheiltes Patent befchränft war, uud 
er feinen ‚eigenen ſchoͤnen, aber complichrteren Mechanismus | 
aufgab, als die urfprüngliche Kurbel wieder von dem Monopol 
geworben war. Auch ift man es feinem Andenken ſchuldig zu be 
men, daß das von ihm erfundene Sonnens und Planetenrad eig 
lich nur eine verſtelte Kurbel if, welde mit Ausnahme der Eine 
fachheit und der geringen Relbung alle die Eigeuſchaften 
durch welche fi) die Kurbel auszeichner. Watt ift demnach, 
ſchon auch er einen hleher gehdrigen Mechanismus erfand, doch m 
unter die Opfer der Taͤuſchungen, denen andere unterlagen, zu 
Ih will bei der Aufdekung der Jerthuͤmer, durch welche — 
Erfinder der Mechanismen der beiden Irpten Elatfen Werhche enn 
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ſeven Fig. 92 und 93 Eplinder, und die Arelfe 1, 5, 
und 20 die Bahr der Kurbel, mobel die Zahlen am dem 
und am den Kreifen correfpondirende Stellen der Kurbel 
des Koldend zu beſtimmten Zeiten andeuren. Ju Fig. 92 ift, 

eng der Kurbel als gleichfdrmig. und der Kreis als im 
"Theile — in Fig. 93 hingegen iſt die Achſe des 

8 ale in g Theile getheilt gedacht, um einen hypothe⸗ 
a Fall von gleichinäßiger Wechfelbewegung im Kolben darzuftels 
fo daß der Kolben, wenn er von dem Dampfe hinauf oder 
getrieben wird, die Kurbel mir fi) von A nad B und GC 
‚sieht oder vom C mit fi) nach D und A empor bewegt. Es 
die Kreisbahn der Kurbel’ in zwanzig gleiche Theile geteilt, wos 
0 fish, die zehn erfien Nummern am der abfteigenden, bie zehn 
deren hingegen an der auffteigenden Seite des Kreiſes befinden, 
fev ferner die dem Durchmeſſer des Kreiſes gleichlommende Kol⸗ 
benbahn in zehn Theile getheilt, welche den Kolben in jedem Augens 
blike des Hubes an jenen Stellen zeigen, die mit den Punkten der 
Kurbel in ihrer Bahn gleichzeitig find, fo daß die zehn erſten Zah⸗ 
Ten ſowohl im Kreiſe als im Eplinder mit correfpondirenden Punkten. 
der Hins und Hers und der Umlaufsbewegung correfpondiren. 
Mir wollen num am jedem diefer Punkte das Verhaͤltnig unter⸗ 
fuchen, welches zwlfchen dem Drufe, den der Dampf auf den Hols 
ben ausübt, und der beim Umdreben der Kurbel vollbrachten Wire 


ner \ ! 
aus der Bewegung des einen eine Bewegung des anderen 
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IRERL 


ajzssz3 


‚ Bung beſteht; fo mie auch jenen Theil des Drukes des Dampfes, 


der feine Bewegung bervorbringt, und der irtiger Meile als verloren 
betrachtet wird., Der ſchief auf die Kurbel wirkende Dampf bedingt 
durch die Kurbel einen Druk gegen den Mittelpunkt, und eine Tau⸗ 
gentenbevegung in der Richtung des Keeiſes. Man fehe Big. 9% 
and 95, wo die als Tangenten dargeftellten Pfeile die effective rotis 
rende Kraft, die ſenkrechten Linien die Ktaft des Dampfes, und 
die gegen den Mittelpunkt gerichteren Linien den ſcheinbaten Verlaſt 
aubeuren. Ninmt man den Gefammtorut des Dampfes zu 100 Pfd. 
ze wird man bei Ermittelung des Verhaͤltniſſes, in welchen die 
#, b umd © in der Richtung diefer Thelle ya Kuonaer Adern. 
finden, daß in der erſten Eincheilung die in der Wihrung ib Ss 








in welchem der von lejterem di 
N don erfieer befehriebene, fo d 
der anderen gl 
"Fein Verbrauch an Dampf Siait finder, 
— an jedem Puntte genau mit der dugboll 
“Kraft im ſteht. 3) daß die Geſchwindigkeit 
ben& mit der Kraft, — 
Im Verbätenife feht: 
" Biefelben 1 Soli, 
und liniſſe folgen, 
nn dem weit frengeren Calenl abgeleitet. 5 
dem Beifpiele, welches ich er ‚son dieſem — er 
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e tin, daß er ſich be 
Aug — Dam⸗ 
Mas die Einfachheit der Theile anb 
de Mafcine ag die einfachfle Maine 

r 3: DB. jene, 

welle be 
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" digkeit haben milfen, als die dem Mittelpunkte anliegenden, da 


j“ Erfinder retirender Dampfmafhiuen, e = 


—— a ES 
ar a a a 


Be teen; Be —— 
beſchreibt/ als irgend ein anderer dem Mittelpunfte näber gelegene 
Theil; daß alfo, da alle Theile innerhalb einer and derſelden Zeit 
umlanfen, die dem Umfange näher gelegenen eine größere Gefchwins 


mithin die Abreibung vom Umfange weg, wo ſie am größten iſt, 
gegen den Mittelpunft der Matten’ hin gleichmäßig abnimmt, und 
daß folglich die Platten nothwendig Fegelfbrmig werben und immer 
mehr und mehr die Neigung zu dieſer Geftalt bekommen milffen. 
Diefe unbeftreitbare Wahrheit machte ſchon fo manche am fich ſchone 
Erfindung mißlingen; fie if der Grund, warum die Pegelfdtmigen 


Auuwellen beinahe durchaus gegen cylindrifche umgetauſcht wurden; 


und aus ihr erflärt ſich, warum ſchon fo viele finnreiche Werbeffer 
tungen der Dampfmafchine aufgegeben twerben mußten. Sch erinnere 
nur an die von Dliver Evans eingeführten, flachen, rotirenden 
Ventile, die man ungenchter ihrer Einfachheit, Mirkfamfeit und 
Wohlfeilbeit allgemeln wieder aufgegeben hat, und zwar ledlglich 
wegen diefer Abreibung, die der Ruln einer jeden wach dem Motatlonde 
Principe gebauten Dampfmaſchine ift. 

Die Anwendung des eben gegebenen Beifpieles auf den in Frage 
fiehenden Gegenftand ergibt ſich leicht. Die angedeutere Rotirung 
von einem Mittelpunkt aus mit Druf auf Unterlagen, deren Theile 
ſich in ungleihen Entfernungen von dem Mittelpunfte befinden, ums 
faßt nämlich auch die außerordentliche Abreibung der Umfangsobere 
fläche im Vergleich mit jener, die dem Mitrelpunfte zunächft liegt, 
uud die ſich alſo mit geringerer Geſchwindigkeit bewegt. Die Ums 
fangsoberflägen miüjen ſich weit ſchneller ab, und find unbrauchbar 
geworden „(bevor noch die dem Mittelpunkte zugefehrten Oberflächen 

Schaden gelitten haben. Wo ausgedehnte 
im gegenfeitiger Berührung ftehen, find die Mepararuren 






V. — fic) Ale rotitende Mafchine denmach * 
ſonders ‚au einzelnen Zielen, wie 3. B. zur Dampf 
sur Locomotion, fo duͤtfen wir auf bie Hoffnung von ihr einen 
tiſchen Vortheil zu ernten, von vorn herein verzichten. Nam 
aber für die Dampfſchiſfffahrt, für die man fie empfohlen hat, 
unbrauchbar. Es ift wämlich am den Dampficiffen ſehr gut n 
sfr fo hoch und das Gewicht der Mafchine fo tief 
als möglich angebracht iſt. Wuͤrde man nun die Mafchine an diefe 
Achſe bringen, wie es mit der ——— 
wirde, ſo müßte die Achſe entweder zu: weit herab verſezt werben, 
‚oder das Gewicht der Maſchine wuͤrde fich fo boch aben ‚befinden, 
daB das Fahrzeug dadurch an Stätigkeit verlieren anflatt gewinnen 
müßte. Bei der gegenmäutig, gebräuchlichen Maſchine befinden fih | 
das Genläge-auslttibar über: dem Flach — 





‚ der Erfnber toilterdet Damfmafäinen - BE. 
Dampfwagens ‚oder, einer. Rosomotive beſtehen umibers 


aad oder die Treibigelle fortgepflangt wind. gebdrt.lbrigens ‚an 
„ ‚einigen Locomotiven zu den Hauptfehlern, daß dieſe Trennung wenis 
re beſteht, als man es wuͤuſchen Tann; ‚und obwohl 
diefe ‚an den rotitenden Mafchinen unthunliche Trennung am der 
Mafhine mit getadliniger Bewegung ſeht erleichtert iſt, ſo lag doch 
lange Zeit eines det Haupthinderniſſe gegen das Gelingen der 


NE Ubgefehen vom dem bereits ermähnten Vorzugen, welche 
; mie Wechfelbewegung dor der rotirenden voraus hat, 
elhtert fie auch noch auf eine bei der lezteren ganz unbefannte 

Art den directen Betrieb einiger untergeordneter, zur Dampfmafchine 

Medjanismen, z. 3. der Kaltwafferpumpe, der Speifunges 

x. Iſt die Maſchine eime verdichtende, fo Hält die Einfache 

heit des Mechanismus der Luftpumpe mit der rotrenden Mafeine 
‚gar feinen Vergleich aus. 

er > VIE fe diefe Vetrachtungen zufannnen, welche von boͤchſtem 

chen Belange find, beweifen offenbar, daß, wenn ‚an der ‚Mas 

mir Mechjelbewegung nicht ein fehr bedeutender Verluſt an 

9 vorgeht, Nichts zur Umtauſchung des rotirenden Kolbens gegen 

geradliniger Bewegung verleiten Tann. 8 — vielmehr 

I threretifch als praktifch erwiefen, daß mit ‚eines, Heinen 

ie Reibung fommenden Theiles, der Kolben mit geradliniger 

jung durch die Kurbel alle jene Kraft abgibt, die im Cylinder 

auf ihn wirkt, Mehr kann Fein Mechanismus Ieiften. ®) ‚Da die 





Ich Habe die gedrukten Berichte über die vorjährigen Reiftungen der. von 
PER ala In heran En chen sn vr te Tee 
„IH. befize.eden fo die Angaben über den Drut, den Pr. Smith won 
er auf einer zu dieſem —18— an die Bergwerle unternemmenen Reiſe 
* —— Indicator in dem Gylinder beobachtete. IA) befize alfo 

jergleichung der Kraft, Weide wirtlich auf den Kolben wirkte, 

zii 7 — — Reiftung, und. — bienash ‚als Reſultat derbürs 
af die wirt ee Rung sur m 10 Prog, unter der auf fie 
— feige, daß ſetbſt die höcfke dentbare 


Blase ee t. Oieraus 
Bee — die EN —— 
fo nahe kommi, als man 
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— —— des 


— voraus hat; da im Gegentheile ſchon der 
Bewegung nach der Keim einer raſchen Abnuͤzung in ihr, 
und da fie ſich endlich durch Feinerlei Eigenthaͤmlichteiten 
einzelne Zwele, wie z. B. file die Dampfſchifffahrt oder 
beſonders empfehlenswerth zeigt, fo kauu ich wahrlich 
men, wie man nur einen Augenblik Denkens auf weitere 


wicht, wenn man die Eigenthimlichkeiten der. — ru der 
Elementar: Mechanismen zur Umwandlung der geral i 
ae Bewegung in Betracht zieht, Die Kurbel 
vor allen anderen Mitreln, womit die befagte U 
— Tann, durch. beſondere Eigenſchaften 
Natur des Dampfes ſowohl als der feſten Me 
daß wir die Vortheile, die wir heut zu Tage aus der 
ziehen, wefentlich auch ihr verdanken, Alle Mühe, die 
fndungägeift feit Jahren gab, um deren vermeintliche Mängel zu B 
‚feitigen oder fie gar entbehrlich zu machen, war unniz verf 
mac vielen vergeblichen Uuftrengungen If es endlich ermiefe 
die Kurbel allein der Zauberftab iſt, dem die u 
Dampfes willig Folge leifter. Ich will uun werfuchen Im 
drterung diefer Eigenfchaften, denen die Kurbel ihre Bene 
als ElementarMechanismus verdankt, einzugehen. 
4) Einfeitend muß Ih erinnern,. daß mit dem Reiben 
Dampfmafchine mit Wechfelbewegung Folgendes vorgeht, Cr | 
mad) einer Richtung in Bewegung gefest, und dann angehalten, bier | 
auf wird er in enrgegengefezter Richtung bewegt, und dann 
angehalten, worauf dann die erfie Bewegung abermals eintritt. 
Beginnen der Bewegung nach Abwaͤrts dffuer ſich ein Ventil, du 
welches der Dampf über den Kolben gelangt, welches aber am 
des Hubes geſchloſſen werden. muß. In demfelben N 
welchem fi diefes Ventil ſchliedt, muß fih ein 
öffnen, um Dampf unter den Kolben sintretem zu laſſen 
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ſelben Mugenblite muß‘ fih aber aud) ein Austrittsventil für den 
zuerſt eingetretenen Dantpf erdffnen, und ein zweites: Austrittsventll 
am der emtgegengefezten Seite des Kolbens dafür fchliegen. In 
einem. und demfelben Augenblile muß / demnach die Bewegung des 
Kolbens nach der einen Richtung augebalten‘ werden, und nach. der 
entgegengefezten Richtung ‚beginnen; eine Dampf-Commmmication maß 
geſchloſſen, eine zweite gedffnet, ein dritter Austrittecanal abgeſperrt 
und ein vierter gedffnet werden; und alles dieß muß, wenn die Ma—⸗ 
fine auf Volllommen heit Ynfpru machen foll, beinahe mit abfos 
Inter Genauigkeit erfolgen. 

‚Diefe Vorgänge, wodurch die Ummandlung aus dem Zuſtande 
der Ruhe in die Bewegung und umgekehrt hervorgebracht wird, ers 
fordert jedoch Zeit. Die Materie erlangt ein Bewegungsmoment, 
und dieſes muß allmählich aufgehoben werden, wenn bie Materie 
Keine Erſchutterung und. durch dieſe eine Beſchaͤdigung erleiden fol, 
Andererjeitd erlangt die Materie durch die Bewegung eine Jar 
Kraft, daß um fie aufzuhalten, diefelbe Kraft —— iſt, wie 
die, der fie die Bewegung verbanft. Diefe Vorgaͤnge Können’ demnach 
Feine augenbliflichen ſeyn, und da die Bewegung, die ber Dampf 
erzeugt, seine: gleichmäßige und unumterbrodpene ift, fo miffen note 
wendig die Theile der Mafchine felbft fo viel Zeit geftatten, ald ers 
forberlich if, damit fie allmählich und ohne Etſchuͤtterung in den 
Zuftand der Ruhe kommen, und aus diefen mach entgegemgefezter 
Richtung wieder in die größte Geſchwindigkeit verſezt werden, Alles 
diefes bewirkt man die Kurbel auf ausgezeichnete Weiſe. Sie hält 
dem Kolben ſo fachte und fanft an, als wäre ein Flaumenklſſen unter 
ihn gebracht, und fest. ihm dann mach entgegengefegter Richtung eben 
fo allmaͤhlich in Bewegung, bis er die größte Geſchwindigkeit erlangt 
bat, Eben jo volllommen bewirkt fie das Oeſſuen der Ventile; dem 
dieſes geſchieht mit jewer allmählichen Bewegung, wodurd die Weite 
der Deffnung mit der Quantität der Fluͤſſigkeit, welche zuſtedmen 
soll, in Verhältniß gebracht wird. Eine fo volfommene Adjuftirung 
Kann nur bei einem ſolchen Verhaͤltuiſſe Start finden, wie es zwiſchen 
der Kurbel und dem Kolben befteht, von denen die eine gleichmäßig 
den Umfang eines NKreifes beichreibt, während ſich der andere mit 
abwechſelud zus und abnehmender Gefchwindigkeit bewegt, 

D Es gereicht einem Mechanismus zu großer Empfehlung, 
wenn deſſen Brauchbarkeit durch einen geringem Fehler im Bau. nicht 
wefentlich beeinträchtigt wird; wenn eine geringe Unordnung in: deffen 
Adjuſtitung nicht unmittelbar zu defien Zerftörung führt; wenn ande» 
me volle Wirkfamteit fich bei jenem: Grade von Genauig · 

‚ber durch einem gewöhnlichen Arbeiter erzielt — lann, und 
vorpt. Journ. @d. LXVIL 9. 5. 
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Dampfmafhine 
einen großen Theil der Kraft, die fie Übertragen (KL, weryehet ober 








bei jener Sorgfalt, die won ee 


wird dieſer Fehler gerade hier von geringem Belange fern; — 


Sting “Jeder in —— nosteieinginhe gebler wirdit 
nur den hundertſten Theil feiner Wirkung auf-die Kurbel 

oder jeder Fehler in der Adiuſtirung wird, was feine Wirkung 
trifft, auf den Kundertfien Theil deſſen befchränft, was‘ 

würde, wenn die Bewegung des Koldens, wie dieß bei jeder 
Art der Ummandlung der Bewegung in eine rotirende ber, 
sin» Portionen, welche mit dem durchlaufenen Bogen coı 
—— wäre. ® 

"3)- Auf gleiche Weife werden Fehler, die aus einem. 







‚nen von Mafinen, wie ih fie an manchen Kohlengruben, Berge | 
werlen u. dgl. fand, doch immer noch ſo arbeiten, daß ſie 
ihrer vollen Krafe kaum um 30 Proc. zuräfbleiben, + 
v 4) Zu Allem dem kommt noch, daß bei den Eigenſchaften ber 
Kurbel eine Mafchine von fehlerhaften Gewichte, umd mach ganz 
‚plumpen Dimenfionen gebaut fern kann, ohne daß ihr Spiel deßhalb 
bebeutend beeinträchtigt wird. Denn bie Kurbel erregt am Anfange | 
und am Ende des Hubes eine fo langfame Bewegung. daß ſie allen 
Theilen der Machine eine eben fo langfame Bewegung: mittheilt, 
und eben fo empfängt fie von diefen das Bewegungsmoment, welches 
fie abgeben, wenn ſie gegen dad Ende des Hubes wieder Tangfam in 
‚Nuheftand Fommen, Der den bin und her beweglichen Theilen der 
Mafchine ‘gegebene Trieb geht demnach nicht verloren, ſoudern er 
* nur verliehen. —R 
Ich habe hiemit dargethan, daß man von einem: Inwahn bes 
— wenn man glaubt, daß unſere dermalige 
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aufhebt, und dag die rotirenden Mafchinen den Betrag der nuzbrin 





ge indem: —— be Pre r 





ter ee wi; ee ri 
melde die auf den’ Kolben’ wirfende mütlere Mrafe großer it als 


diefer Zeit verbrauchten Dampfe im Werbältnife lebt, he 






eben kommt, mehr Neibing erzeugt, fe 5* 
irn, ſich —— und eine windere Genanigfeitü 
förmigteit zuläßt; "daß die rotirende Däfcptne demnach 
hat," wegen der fie tile wohlfeil und dauerhaft ſeyn Faun; 
feloft wenn dieg der Fall indre, fie ſich doch ineder — 
feifffahre noch zut Loeomotion eignen wmirde. Endtlih daß die 

daB zur Winvandlutg der "perablinigen Beiveguhg in eite Me 
dienende Mittel, eine Vollfoninenheir befigt, die durch leinen anderem 
Mechaniomus erreichtwird, 'und erreiche werded fan, und bap 


gut urheldampfmſchiue 
dem nhesvetifchen" Matintom des Nupeffetres "BIB auf id Er 
nähere, iind welche ohne Befonders erfahrene amd genaue Maſch 

warter zu erzielen iſt. Möge es mir hiedurdy gelingen fepn, manchen 
talentwollen) Erfinder. won. der Verfolgung des tirlen Projectes einer 
retireuden · Mafchimel abısendig zu mache, und feine Thatigkenn 04 
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Big’ geihäß an dem einpotfleigenben Geſtelle befefligt, Con dem die 
Deichfel a,a auslaͤuft. Eine ahnliche Methode iſt auch iu Big. 4 
angedeutet, \iit if hier ver Ciy nicht wÖig unabhängig Yan dem 
Kaften, fondern an einem Geſtelle befeftigt, welches von dent unter 
en Deile des Kaſtens bei g,g ausfduft. Der Zivek, den ih mir 
Bei dieſer Einrichtung fegte, iſt die Möglichkeit des Zuſammentlap⸗ 
pens des Daches des Fuhrwerkes, obſchen der Siz in der Nähe defr 
felben angebracht ift, and Erleihrerung des Einftelgens in dus dahn⸗ 
werk don worne. u 2 
In gig. 5 fest mia te derheſſerte Metho die Deichfeln oder 
Gabeln der zweiräderigen Zuhrwerfe am dem unter dem falten herz 
Hörkommmenden Geffelle oder Baume zu befeſtigen. h,h ift ein Theil 
des Vorbergeflelles, woran die Gabeln mit Zapfengefilgen feſtgemacht 
——— Gabeln eine Auf⸗ und Niederbewegung geftartet in 
dutch die Federn 5,5 comtröfitt wird. Ich weiß zwar, daß 
— bereits ſraher auf ahnliche Weiſe mit den Kaſten wei— 
räberiger Fuhrwerke verbunden wurden; das Eigenthumtiche weinet 
Erfindung beſteht jedoch in der Anwendung dieſer Verbindum 
einem Geftelle , welches wie ‚oben geitigt worden vom dem 
if. \ 


Ein’ weiterer, aus Fig. 1 zu erfehender Theil meiner Erfindunz 
gen beruht auf einer’eigenthilmlichen, durch Federn vermittelten As 
iwenbung eines Untergeftelles (under framing) an den Mdfen. Auf 
biefes, von dem Kafien getrennte Geſtell wird die Zugkraft außges 
Abt, und zwar entweder durch die Deichfel a,a oder durch ‚geiödpns 
liche oder andere Gabeln," At dem Geftelle und Waume oder an 
dein. Geftelte j,j, find die Federn 3, ;, welche den Kaſten tragen, ber 
feſtigt; das Geſtell j.j felbft If mittelſt der Kedern b am der Achſe k 
befeftigt. Das Gefteit’j ift demnach mit elliptifchen oder halbsellips 
tifcpen oder anders geformten Federn am der Achſe k aufgehängt, fo 
daß die Erſchůtternngen weder an die Deichfel, od; am die Gabel, 
noch an den mit dem Geftelle j im Verbindung flehenden ty fort« 
‚gepflanzt werden, woraus eine große Erleichterung filr den Fahrenden 
forost als für das Pferd erwächft. 

I Fig. 6 zeige diefelbe Erfinpung am einem bierräberigen (Führe 
werte angebracht. Vergleicht man dieſe Bigur, am ber zur Bezeidhs 
nung der einzelnen Theile diefelben Buchſtaden beibehalten find, mit 
dee oben gegebenen Befchreibung, fo wird man die Umoronumg ber 
Federn zum Mufbängen des Geflelles unter den Achſen und zum 
Aufpängen des Kaſtens leicht begreifen, €8 mag fich um den Bau 

” eines Eilwagend oder eines anderen Mäderfuhristrteh Kanon. AS 
_ bemerken, daß ich mid, Was Tiefen Karl wien Ex i 
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findung, Betrifft, at. feine: beflinmte Art vom Federn, binde, 
diefe je mach der Art des zu bauenden Magens und je nach 
Aee Oerfon, ‚fs Die. ber BBagei gebaut, werden foll, maunig 










fidst werden fonuen. 
en erhellt aus Fig. 1 und 4, Sie 
Im der von Seitentbirchen au zweirdderigen 


die fo, gebaut find, daß ſich das Geitengeftell ı oder de 
bei munter dem Zapfen ‚der Achſe oder unter dem 
Rades befindet. Um dieſen Zwek zu erreichen, find die 
zu. beiden Seiten des Wagens: fo eingerichtet, Daß —— 
die ſich gegen die Mäder hin oder von ihnen weg. bffnen I 

fie einhängen kann. Man erzielt anf diefe Meife ein‘ 

Fuhrwerk, als wenn man nach der gewöhnlichen Methode unten * 
oben vor dem Wagen ein Leder einhaͤngt; oder wenn a 
anwendet, die ſich vor dem fahrenden dffnen und ſchließen. Ju 

‚gen Fällen Tann es wuͤnſchenswerth ſeyn, zum Schliehen des Wagens 
ein. zufammenfaltbares Leder oder auch ein anderes. ial anzu | 
wenden, nd. diefed oben ılber die Seitenthuͤrchen hi au 
laſſen. Das Leder Tann auch aus ‚mehreren Theilen, — 
ſammenhaͤngt, beſtehen. Man gewinnt auf dieſe Welfe Beligleiiber 
Schwere des Wagens bedeutend an Raum. : 

Big. 7 zeigt. eine weitere meiner Erſindungen, die au den 
aige Buhrwerke amwendbar.ift, und in der Unbringung der be 
Dennerrfhen Federn an dem unteren Theile des 
folcper Wagen befteht; Wie man fieht, find diefe Federn. bei 0,0 
dem unteren Theile des Wordergeftelles: befefligt, während der, 
an dem oberen Theile deffelben feſtgemacht iſt. Ich erziele ı 

 elme größere Elaftieirät und Leichtigkeit, als fie bei der — 1 
Methode die Federn an dem oberen Theile des Vordergeſtelles — N 
bringen, und den Kaſten daran anfzuhängen möglich ift. 

In Fig. 8 iſt eine von mir erfundene Art vom 
Federfpeichen abgebildet. pp, p find gebogene elaftifche ) 
welche mit Nieten oder anderweitig an den Radfelgen befeſtigt 
während fie am dem anderen Ende in Zapfenlbcher, welche in 
Nabe geſchnitten find, einpaffen. Die Nabe kann aus Eifen, oder 
aus einem anderen. Metalle, oder aus Holz, welches mit metallenen 
Reifen befchlagen iſt, verfertige ſeyn. Die Zapfenlödher fir die 
Speichen ſchneidet man am beften in dieſe Reifen. Die —— 
beruht auf der Anwendung metallener oder mit Metall 
Naben an Rädern mit gekruͤmmten elaftifcpen Speichen, 
=. Big: 9 zeigt eine andere Art von Rädern, welche A 
eloftifchen, mi der Nadfelge concentsiich" angebradsten Dingen tr 


ei | 
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ſtehen. q. q ſind derlei Ringe, welche mittelft der kurzen Röhren ri, 
dureh welche: kurze, Stäbe, gehen, die durch die Reifen laufen und an 
- fie geniethet find, comeentrlih mit der Nabe innerhalb der Felgen 
feſtgemacht find. Auſtatt der Röhren kaun man auch maſſide Arme 
mit kurzen Hilfen, welche durch die Ringe qq geben und damit 
vernietet werden, anwenden. Die Befeſtigung der Röhren oder der 
Arme an den Ringen g;q fell ıfo geſchehen, daß fie vom der Nabe 
zur Felge. feine ununterbrochen fortlaufende Linie bilden. Uebrigens 
Ebnnen die Ringe auch noch auf verfchiedene andere Weiſe in seiner 
gewiſſen Entfernung von eimander erhalten werden, 3 ande ss 
In Fig. 10 endlich fieht man noch ein anderes Federrad, in 
welchem innerhalb der Felge drei Federn 5,5 fo zufanımenfloßen, daß 
fie an ihren Verbindungsftellen Winkel mit der Felge bilden Mir 
diefen Federn und innerhalb derſelben ftehen die Federn 1, 5 brauf 
Ähnliche Weife in Verbindung, Leztere Federn Fe ee 
— —* befeſtigt. 
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Berbefferungen an den Defen der Locomotiven, welche auch, 
‚auf andere Defen anwendbar find, und. worauf ſich Henry. 
Booth von Liverpool in der Grafſchaft Lancafter, ı0 am: 
4. April 1857 ein Patent ertheilen ließ. 3 
Aus dem Bepertory of Patont-Inventions, Derbr, 1837, ©, Pix 

Mu Abbildungen auf Tabe VI. j Pr7 





ee Verbefferungen an den Defender Locomotiven beftehen 
in einer Methode, mach welder das Brennmaterial durd) eine länge 
und ſchmale Deffnung, welche durch die ganze Vreite des Dfens 
Käufe, unter dem Feuerthuͤrchen, anflatt wie gewoͤhnlich durch dieſes 
im den Dfen eingetragen werden kann. Hiemit verbinde ich auch‘ 
‚eine eigene, dem fraglichen Zweke entfprechende Anordnung der Nofte 
fangen und einen Koblenfaften oder einen GSpeifungsapparat. Die 
der folgenden Befchreibung beigegebenen Zeichnungen werden die Vet⸗ 
—— allen Sachverftäudigen zur Geuuͤge verſinulichen. 0. 

gr ein Durchichnitt durch die Mitte eines nach der. übe 
lichen. ‚Methode gebauten Ofens eines Locomotivleſſels. 

In Fig: 12 dagegen fieht man die zu, befchreibenden Verbeffen 
zungen in einem Laͤngendutchſchnitt des Dfens, wobei unter der Länge 
deſſen Ausdehnung in‘ jener Richtung, verſtanden iſt, die der Länge 
des ganzen'Kteffeld entfpricht.  P ift der Ofen, an deſſen Riku ED 
das Dfenthihrchen bezeichtiet, während. E, 1% Kira Rattaner Wut 
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Seiten und Enden des Ofens find, ausgenommen an dem Ofen⸗ 
welches beildufig einen Quadratfuß Flaͤchenraum hat, mit 
"Wafferraume W umgeben. Der gefchloffene vierfeitige Kohlen⸗ 
©, der mit dem Dfen eine und dieſelbe Breite hat, und. der 
eifernen Platten zuſammengefuͤgt ſeyn Tann, iſt mit dem 
des Ofens verbunden, und hinten: mit einem Thuͤrchen vers 
Den Boden deſſelben bildet die fchief ‚geneigte Eifenplatte.P, 
die des Feuers mit Brennmaterial erleichtern, Der 
Rand diefer Platte ruht auf demfelben Querbalten, — 

die oberen Enden der Roſtſtaugen trägt, . 
—— zeigt dieſe eiferne Platte P, auf der die ———— 
einem Grundtiſſe. Die ſchmalen Deffnungen, die man in derſel- 

—* bemerkt, und die bei einer gegenſeitigen Entfernung von 1%, 3008 
gegen einen. halben: Zoll: breit und 6 Zoll lang find, dienen’ zur Auf⸗ 
mahnte, der Lurzen Zähne einer Makel, womit die Kohlen in beliebiz 
ger Quantität von dem unteren Theile des Kohlenkaſtens Gunter 


Ei 


5 


—— 


dem aͤußeren Gehaͤuſe am Ruͤlen des Feuerraumes 8 im den Ofen 


gebracht werden ldunen. 

Aus einem Blike auf Fig. 12 erhellt, daß ein Theil meiner Ere 
findung darin beſteht, daß ich dem unteren Theil des Rüfend des 
Dfens beiläufig 6 Zoll unter dem Ofenthuͤrchen im der ‚ganzen Breite 
des Feuerraumes abfchmeide, um das Brennmaterial auf * ‚angeges 
bene verbeferte Art eintragen zu kouuen. 

Big. 14 zeigt bad Aeußere eines gewöhnlichen —— 
vom Ruͤlen oder vom Ende her betrachtet. 

Sig. 15 zeigt einen verbeffertem Ofen, jedoch ohne den Kohlen 
taſten. Man ſieht hieraus das zwiſchen die Roftftangen ober die 
Kohlenplatte gebrachte Breummaterial und den Boden des Waſſer⸗ 
saumes oder des äußeren Gehaͤuſes gegen 6 oder 9 Zoll unter dem 
Ofenthurchen. 8,8,8 iſt die Stelle, an der ein Theil des Rüfens 
des Dfens befeitigt iſt, um diefe Einrichtung mbglich zu machen. 

Man bedient fich dieſes verbefferten Apparates folgendermaßen. 
Die Steinfohlen 2c. werden,’ um das Feuer aufjuzinden, wie ger 
woͤhnlich durch das Ofenthuͤrchen eingetragen, zu weldem Behufe 
das Thuͤrchen des Koblenkaftens, welches doppelt fo groß ift als 
das Ofenthuͤrchen, gebfinet- wird. Iſt der Breunftoff in deu Dfen 
gebracht, fo muß der Kohlenfaften auf die in Fig. 12 angedeutete 
Meife mit Steintohlen gefüllt, und dann in der ganzen; Breite des 
Ofens bis auf. einige Zoll ber den Boden des. Waſſerraumes oder 
äußeren Gehäufes hinauf befländig damit gefüllt erhalten werden. 
Wenn die Kohlen in, vollem Brande find, ‚und. wenn die Maſchine 
in Gang IR, fo erfolge;die peifung des Ofens, mir. fiſchern Yrenns, 


| 
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im den Dfen fcaffen, fo kann dieß geſchehen, indem man von Unten 
durch die ſchmalen Defjnungen, die fi in dem unteren Theile der 
den, die Gabelzaten einer Rakel einführt, die ents 


| 


ber die Kohlenplatte hinausragen. Auf folde 
ie Hilfe der oben: beichriebenen Vorrichtungen wird 
von dem Kohlenlaſten Ober frifche Kohle in einer duͤnnen Schichte 
vom einigen Zollen unter die bereits entzindere Kohle Im Dfen F 
eingetragen. Da hieraus eine volfommmere Werbrennung der gas⸗ 

amd hatzigen Beſtandthelle der Steinkohlen erwaͤchſt, fo 
folgt aus diefer Einrichtung nicht mur eine Verminderung des Raus 
- des, fondern auch eine Erfparniß an Brennmaterial, Man braucht 
auch leine Separatoren, Scheidewaͤnde oder Deflectoren im: Inneren 
des Dfend, deffen ganzer Rauminhalt wie an einen gewöhnlichen 


g:E 
s: 
Er 


auch an ſtationaͤren Keffeldfen bedienen kann. ” 





XCH. 

Verbefferungen an den Lampen und befonders an den zum 
Eimnportreiben. des Dehles dienenden Vorrichtungen, welche 
auch zum Heben von Waſſer und anderen. Fläffigkeiten 
‚anwendbar find, und worauf ſich Charles William Eela: 
rier Esq., von Saint Pauls Chain in der Eity of 
London, am 10, März 1857 ein Patent ertheilen ließ, 

Aus dem Uepertory of Patent-Inventions. Januor 1838, & 1. 
Mu Abblidungen auf Zabı VI. 





Meine Erfindung befleht: 1) im der Benuzung der weiter unten 
zu befchreibenden Methode, um das Oehl oder die fonfligen zur Spei⸗ 


* fung von Lampen beflimmten Ehlifigkeiten au die Brenner empors 


fleigen zu machen; und 2) Inder Anwendung derfelben zum Heben 
von Waſſer oder anderen Fluͤſſigkeiten, um fich ihrer zu derfchiedes 
nen Zwelen bedienen zu idunen. F 

Ich ſchrelte um diefelbe zu erfänterm zuerft zur Befchreibung 
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von Fig. 55 und. '56, in denen ein und dafelbe Gefäß, an dem 


Feöffigteie in den Cylinder A gelangen kann. Ja dem Eplinder A 
iſt eine Heine Roͤhte B angebracht, die ſich, mie die Zeichnung ame 
deutet, unten in eine weitere oder glofenfbrmige Mindung endigt. 
Wird Fläffigfeit in den Eylinder A gegoffen, fo’ fleigt fie in der 
Röhre B- empor, bie fie in diefer diefelbe Höhe erreiche hat, wie in 
den Epliuber A. | Diefer Stand der Dinge erhält ſich auch fo lauge, 
als die Theile in der aus Big. 55 erfichtlichen Stellung verbleiben. 
Geſezt hingegen der Eplinder C fen mie atmofphärifcer Luft gefäll 
und das Wentil oder der Pfropf A würde geöffner, fo wiirde 
Theil der / in A befindlichen Fläffigkeit befländig bei EP Dirchtrop 
“während: eine Quantität der in C’enthältenen Luft durch F empor⸗ 
eigen, in die Röhre B eindringen, umd die ee 
reife, mie ſich führen wilrde, fo daß die Röhre B, auſtatt biefelbe 
Fluͤſſigleit wie die in dem Eylinder A befindliche bis zu demſelben 
Niveau empor zu enthalten, in Kürze abwechſelnd mit Zläffigk: 
„dem Eplinder A und mit Luft gefällt fenn würde, wie dieß a 
Big. 56 erhellt, wo a die Fluͤſſigkeit und b die atmoſphaͤriſche Zufe 
andeutet. Da deitigemäß bie Säule der in B enthaltenen Släffigkeit 
leipter- wäre, ald die in dem 'Eplinder A befindliche, fo würde fe 
Sraend über dab‘ bean Der Iteen felgen, und außen pre 
B überfließen. — 
"Madden —* das Princip, mach welchem ich Be 
Bläffigkeit durch eine Teichtere emporfleigen machen till, erläutert, 
will ich fogleich deſſen Anwendung an Oehllampen zeigen. Fig. EB 
"gibt einen Durchſchuitt einer Tafellampe, die meiner Erfindung ger 
mäß gebaut if. Da dieſelben Theile mit den in’ Fig. 80 and 56 ger 
wählten Bucftaben bezeichnet find, fo habe ich nur ju bemerken, 
daß ber Brenner G aus dem oberen Ende der Möhre B gebildet 
ober darauf befeftigt ift, Das Dehl’ gelangt, nachdem es durch die 
Nöhre B emporgefliegen, durch den Canal H an den Brenner und 
verfieht daſelbſt den kurzen Docht T, der wie die Zeichnung verfinite 
—* in den‘ Brenner gebracht iſt. Der gläferne Rauch faug wird 
wie gewöhnlich aufgeſezt, und iſt aus ber in Fig. 58 gegebenen Uns 
führt der Lampe zu erfehen. Fig. 59-geigt, daß ſich das untere Ende 
ders Röhre Kein der Möhre it, welche von der Scheidewand D ges 
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bildet wird, ſchieben Tan. Man braucht daher, wenn man den Zus 
fluß des Oehles zum Brenner unterbrechen will, nur · das Ende der 


heben, 
Länger mehr Luft aus der Stelle getrieben wird. Derſelde Zwek läßt 
ſich Übrigens aber auch erreichen, indem man dem: Ende der Röhre 
B:die Geftalt des Zopfens eines Hahnes gibr, wie dieß 3.8. im 
Big. 57 angedeuter iſt. 

Wenn man die Lampe, nachdem fie einige Zeit gedient hat, zu 
neuem Gebrauche herrichten will, fo entfernt man den Zapfen oder 
die Schraube L. aus: dem Fußgeftelle der Lampe, und läßt das darin 


der an Ort amd Stelle, füllt den Eplinder A mit Dehl, ſezt einen 
friſchen Docht in den Brenner P, und erdffnet die Communication 
zwiſchen dem Cylinder A und dem Gefaͤße C, damit das Dehl abers 
wals · in der Möhre B emporſteige. 

Ich will nunmehr zeigen, auf welche Weiſe meine Erfindung 
zum Behufe des Hebens von Waffer und anderen Fluͤſſigkelten in 
Anwendung gebracht werden kann. "Man fieht einen hiezu beſtimm—⸗ 
ten Apparat in Big. 60, wo zur Bezeichnung analoger Theile die 
Früßer gewahlten Buchſtaben beibehalten find. A ift nämlich‘ ein 
Waſſerdehaͤlter, von dem die Rohre E ausgeht, welche sam ein mit 
armofpbärifcher Luft gefiltes Gefäß führt. Die mit dem’ Behälter 
A verbundene Steigrdhre B hat auch eine Deffaung in das Gefäß C, 
damit die atmıdphäriicheLufr aus diefem in fie übergehen kann. Ju 
der gewuͤnſchten Höhe über dem Behälter A, d. h. auf jener Höhe, 
auf welde das Waſſer oder die fonftige Fluͤſſigkeit emporgefchaffe 
werben ſoll, befindet fich der Behälter M. So wie die Fluͤſſigkeit 
in das Gefäß C herabtropft, wird die Luft aus diefem auf die bei 
ig. 56 befchriebene Methode in der Röhre B emporfteigen, und das 
bei das Waffer mir ſich reißen, ſo daß dieſes von demniedrigeren 
Niveau, auf dem es in Aſſteht, auf das höhere Niveau in M ems 
porgeſchafft wird. Ich habe mich in der obigen Beſchreibung auf 
die Fllung des Gefäßes C mit atmoſphäriſcher Luft befchränte, da 
dieß die leichteſte Fluͤſſigkleit iſt, welche man für wohlfeiles Geld 
haben Fannzı es erhellt jedoch offenbar, daß man ſich and) anderer 
Flüffigfeiten bedienen kaun. Auch muß erinnert werden, daß ſich 
am dem’ zum. Heben von Waſſer beſtimmten Apparate, anſtatt des 
in Fig. 55 und 56 erficgtlichen"Gefäges C auch ein ſolcher Apparat 
anwenden laͤßt, wie man ihn im Big. 60 ſieht. Hier tährtingnuee 
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die ante An eine Drufpumpe oder an eine, 
‚Luft ‚eingetrichen wird, damit dieſen 


ine, merauf fi Sof — 

"son. — —— 
Sept. 1856 ein Patent ertheilen uße 

Aus dem London Journal of ärts. December 1857, & 451, 
Mu Abblldungen auf Zah, VE 
— — — — 
Gaegenſtand dieſes Patentes iſt ein neuer f r 
neue Mafchine zum Formen umd Aufbiegen der vorſpi 
oder der fogenannten Zungen der ausgeſchlagenen Merall| 
deuen Augelgewinde fabrieirt werden follen, Die Gelenke der beit 
Theile oder Fluͤgel bilden, werm man ſie wie am d 
Augelu fo in einander einfegt, daß die Vorſpruͤnge der ei 
Aus ſchnitte der ‚anderen einpaffen, vollfommene 2 ef 
Machine‘ eignet ſich uͤbrigens nur zur Fab 
die aus ausgewalztem Eiſenbleche oder aus anne 
Meralibleche verfertigt werden ſollen. 
Das Merallblech wird, Tr id 
ausgewalzt worden iſt, zuerſt in Streifen von foldper 
ſchnliten, wie es zur Erzeugung der beiden Theile, aus demem € 


eigneter Bunzen oder Parrizen in zwei Stife 4 
ee ee 
Vorfpränge befinden; und —— — 0 
nad) diefer Operation in der fihr die Augel nörhigen 2 
ſchnitten werden, - Die auf diefe Weiſe oder nach irge 
ren befaunten Methode ausgefchnittenen oder ausgefchli 
ſtuͤte Fig. 52, A,B kommen in die fogleich näher 
Maſchine, in welcher· die ·erwaͤhuten Worfpränge 3 
WER HR I 





„a 





















— 
Bated's Fabrlcation vom Augelgewinden. 365 
————— zuſammengeſezt und durch einen Drabt⸗ 
——— — um die 
54 gu bilden. Der Patenttraͤger erinnert ausbriflich, 
der beiden Theile oder Flügel der’ Angeln 
das Vollenden derfelben au" biefen heilen «durcpans 
Erfindung in Anfpruch nimmt, fonderm daß ſich diefe 
‚den bier zu befchreibenden Apparat zum Aufbiegen der 
+ Geroinde bildenden Theile und Vorfpränge befchräntt, 
eine feitliche Anſicht oder ein Endaufriß des Appa⸗ 
der Stellung, welche er hat, bevor er in Tätigkeit kommt. 
iſt ei 
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das Aufbiegen der Gewindtheile vollbracht iſt. 
Der Appatat beſteht aus einer ſtarken metallenen Bodenplatte 
38, die mit Bolzen am der Bank: befeftigt iſt, und aus der das 
aus Stahl oder einem anderem harten Metalle beftehende Lager b,b 
Hersorragt. Diefes ſelbſt iſt mit einer Reihe hafenfürmiger Stäfe 
ober Finger ‚e,0,c werfehen, durch welche ein Loch" gebohrt iſt, wel- 
ches zur Aufnahme des fählernen Drabtes oder Dornes d, d ber 
ſtinunt iſt. Lezteter läuft der ganyen Länge nad) durch den Apparat 
umd ragt noch fo weit über deſſen Enden hinaus, daß er nad dem 
jedesmaligen Yufbiegen der Gewindtheile auögezogen werben Tann 
Die‘ Äußeren Enden des Lagers b,b bilden zwei hohle Achfen o,e, 
um die fich die Übrigen oder beweglichen Theile des Apparares als 
um ihre Drebpunkte bewegen. Die Werkzeuge, welche die in Big. 52, 
53 bemerkbaren Zungen a,a um ben Dorm oder Draht: d aufbiegen, 
ficht man bei $,f. Sie befichen aus Stahl oder einem anderen har⸗ 
tem Metalle, und ragen aus der Hauptplatte g hervor, der zu dem 
weiter unten zu ‚befchreibenden Zwele eine Hinz und Herbewegung 
nach Miäfs und Worwärts mirgetheile wird. Die Platte gift in 
einem metallenen Rahmen hı aufgezogen, defien innere Enden fich 


laufen. Das äußere Ende des Rahmensh fleht dagegen mit einem 
Hebel - oder, Griffe k- in Verbindung, womit der Arbeiter die zum 
Qufbiegen dienenden Werkzeuge zugleich; mit den Zungen der Metalls 
bieche über dem Dorn aufbiegt. Die brigem Theile des Apparates 
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‚ behandelnden Metalibleche dienen, fo wie auch in 
wodurch biefe Werkzenge allmählich" and in dem Maafe nad) 
waͤrts gezogen werben, als die Zungen um den Dorn 
damit auf diefe Weife anſtatt der-Reibung eine rollende oder Schieber 
bewegung auf der Oberfläche des Metalles Start finder, vo, 
Diefe Verfchiebung der Aufbiegwerkzeuge fund der. 
wird dadurch bewerkſtelligt, daß die Nänder der: Platte 
tenthellen des Rahmens hin Falzen laufen; und daß diefelbe mit ‘ 
einer Art won Klammer 1 verbunden iſt, welche die ercentrifche, 
dem Rahmen bh in Zapfenlagerır umlaufende Walze m umfaßt. Die 
Klammer 1 ſelbſt ſteht mit der Stange 1*, welche die Platte g führt, 
in Verbindung. Das eine Ende der \ercentrifchen Walze oder ügmen 
Achſe iſt mit einem Hebel oder — n — 


Platte und die Aufbiegwerkzeuge nach Vorwärts bewegt oder 
gezogen werden, wenn das Ercentricum umgedreht wird. Die 
ziehende oder vorwaͤrts ſchreitende Bewegung der 


wird, wenn ſich der Apparat im Thaͤtigkeit befindet, auf 1de 
Weiſe bewerfftelligt. Au den‘ beiden Seiten der Platte g find. die 
zwei gebogenen Arme 0,0: befeftigt, von denen jeder mit einem Zar 
pfen’p ausgeſtattet iſt, der ſich im den excentriſchen Fugen q,q bes“ 
wegt. Leztere ‚befinden fich an den freisrunden, an dem St 
firirten Stifen x,r. Aus einem Blife auf die Zeichnung erhellt dene | 
nad), daß, wenn man den Hebel oder Griff aus der in Fig. 50 
erfehenden Stellung in jene dreht, welche in Fig 58 
die Aufbiegwerkzeuge durch die excentriſchen Fugen q und die 
pfen pveranlaßtı werden, den Zungen ‚der Metallbleche zu 
während: fie um den Dorn gelegt werben: 1 —— 
Das Spiel der Maſchine ift folgendes. Wenn man ſich 
Ausfchlagen, Ausfchneiden oder auf irgend andere Weife eine 
Metallbleche von der in Fig 52 bei A und B erfichtlichen ever 
irgend einer anderen paſſenden Geſtalt verſchafft hat, fo lagt man 
fie von einem Arbeiter neben einander fo in dem Apparat legen, daß 
die Borfprängevoder Zungen zwifchen die hakenfdtmigen Gtüfe wre 
zu liegen kommen, wie dieß in der Abbildung durch s,;8° angebeuten | 
if, waͤhrend die inneren Ränder der Flügel der Augeln in den Une | 
ſchultten a. zuräßgefeheben werden, die zu biefem Behuferin den Ste | 
fen ©, c angebracht find, und während: die Zungen der⸗ Metallbleche 
oder Ungelflägel unter dem Drahtdorne horizontal hervorftehen.) Bi 
bemerken iſt, daß ſich die Linie, in welcher die Finger o,e durchbehrt 
— ſo hoch uͤber dem Scheitel des Theiles bebeſinden ſoll, daß fie 
die Zungen der Angeln, waͤhtend ‚deren Fluͤgel auf der Oberfläche den | 
Lagerplatte aufruhen, horizontal unter dem Dorne, jedoch mit den— 


A 
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felben. in Beräprung, weggehen I Auch ſoll fie ſich ſo weit 
von dem Nande der Lagerplatte ı it befinden, als fie uber deren 


® 


Nivenin ſteht. Wenn dieß gefchehen iſt, fo wird das Metallbiech 
an Ort und Stelle erhalten, laden man das Feilfdrmige: 
ment t,t unter baffelbe eintreibt, und. dadurch die obere 
Slägeltheiles der Angel gegen die obere Seite der in den 
befindlichen Fugen oder Ausfchnitte u, Fig. 48, zu liegen bringe, 
Dan wird die ercentrifche Walze m fo. umgedreht, daß ‚die zum 
Aufbiegen dienenden Werkzeuge vorwärts: getrieben werdet, bls fie 
s die Zungen der Bleche gegen den Dorn audrülen. Nunmehr hebt 
der Arbeiter den Hebelgriff aus-feiner Stellung, und dreht ihn wie 
eine Klammer gegen die Ragerplatte, wobei die Werkzeuge e,c die 


! 


o 


a 
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die Aufbiegwerkzeuge durch die Klannner J vom den zum Theil voll: 
‚endeten Angelgewinden zurüfgezogen und der bewegliche Theil der 
Maſchine wieder nach Oben zuruͤkgeſchlagen wird. ı Nachdem bie 
geſchehen iſt, wird der Drabtdom aus der Deffnung anögezogen und 
man nimmt die Gewindtheile aus: der Mafchinen. u 

Es erhellt, Daß. fi die. Äußere Oberfläche.des. um. ben. Drahte 
dorn gebogenen Gewindes in der Linie eines Kreifes befinden muß, 
der mit jenem, ‚den der Griff. befchreibt, wenn er ber die Lagerplatte 
gedreht witd, concentriſch iſt. Hieraus folgt , daß, wenn die Auf⸗ 
biegwerkzeuge, mit ihrer Platte, fo wie fie amsgebreitet vor dem Dorne 
Hiege, in der. Richtung der. Radien deffelben Kreifes herumgeführt 
todrden, die Werkzeuge, während, fie die Zungen um) den Dorn aufs 
biegen, nothwendig auch ber deren. Oberfläche gleiten würden, wo ⸗ 
durch, dann Reibung entftchen und ‚die Theile entweder ausgeftreft 
oder gebrochen werden müßten; abgefehen davon, daß ſowohl der 
Dom als die Maſchine unndthiger Gewalt ausgeſezt wird; Um bier 
ſem zu fleuern , werden die Enden der Aufbiegwerfzeuge' mittelſt der 
Zapfen und ercentrifhen Fugen vom Ende. bie zut Spize ber die 
Zungen: gerollt. ‚Deren Dike iſt nämlich eine. folhe, daß eine zu 
dem fraglichen Zweke hinreichende Oberfläche gegeben iſt: fo daß ſich 
die Drutlinie zwiſchen den Aufbiegwerfzeugen und, gegen. deu Draht 
gleichmäßig vorwärts bewegt, wenn der Hebelgriffi über: die Lager- 
platte bemegt wird. So wie demuach «die Enden der Zungen bis 
gun ‚Oberfläche. ihrer eigenen: Platte Äbergebogen werden, hat ſich der 
Außerfte Rand, der Aufbiegwerkjeuge auch bis am die Ränder- ro 
Range — — dann Der Brut‘ aufhbrt. AUT, 
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‚con, Walzendreher, ebendaher, am 5. Febr. 
Patent erebeilen. liefen. . 


Aus dem London Journal ’of arts. "December 4836, SA 
welt Ubbidumen auf Lab VL. 


— eo [ 

Gegenwärtige Verbefferungen beſtehen, in fo fm.fe die Bar 
brication eylindrifcher Röhren betreffen, 1) im Auswalzen 
Metalftreifen zu einer Form, im der fie ſich zur V tigu 
Eylinder ‚eignen, 2) darin, daß die fo zubereiteten A an 
dem einen Eude zum Theil aufgebogen werden, —— Wal 
gen, in denen ſich ercentrifche und eigeuthümlich geformte Kehlen 
oder Fugen befinden, zu geſchehen hat, und daß dieſe 
dann durch ıdie ganze Länge des heißen Metall 
unbeweglichen Dorne zwiſchen einem Walzenpaare mit [ 
migen Kehlen oder Fugen vollbracht wird, Ebendieſer Zwel 
aber übrigens auch dadurch erreicht werden, daß — 
blech zwiſchen geeigneten Formen oder Mobdeln 
3) darin, daß man die Metalibleche, nachdem fie In einem 
äbermals bis zur Schweißhlze erhlzt worden find, mit 
dern ſchließt, indem man fie. anf einem unbeweglichen: 
Drufe eines ausgekchlten Walzenpaares, zwifchen — 
laufen läßt, ausſezt. 

Big. 19 zeigt ‚ein zur Fabricatien von iin Dünen br | 
finmtes, durch Auswalzen erzeugtes Eiſenblech A. vom 
und auch im Querdurchichnitte. Eine andere Art von, | 
deſſen Raͤnder da, wo ſie ber einander zu liegen lommen follen, 
ſchraͤg abgedacht find, erficht man inFig. 20, Cs iſt kaum ndrhig, 
die zur Erzeugung folder Metallbleche udthigen Walzen durch eine 
Zeichnung zu: verfinnlichen, ‚inbem-deren. Geftalt (dom: aus‘ ber -Fomm 
der Bleche für jeden Sacpverftändigen zur Gendge erhelt. 
 Diefe Bleche bringt man mit ihrem Ende) durch einen freien 
Eanal zwiſchen — — aa 
von excentriſchen Curben gebildete und enger zulaufende 
wan fie in dem Froutaufriſſe, Big. 21, und in bern Querdurchſchuitte, 
Big. 22, ficht, befinden, an ca Be fe Bel 
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den Walzen B,B vorgefhoben, bis es an einem Aufhäfter anſteht, 
fo läßt man die Walzen im der Richtung der Pfeile umlaufen, wo 
dann bie Ränder des Bleches fo aufgebogen werden, wie in Fig. 22 
durch punftirte Linien angedeutet if. Das Blech erhält dadurd die 
in Big. 23 bei A —— Geſtalt, und kommt in dieſer aus ben 
Walzen hervor. 

Hierauf bringt man u aufgebogene Ende des Meialbleches 
— dad Walzenpaat B*,C, in weiches halbkeels formige Kehlen 
geſchnitten ſind, wie man ingig. 21 im Srontaufriffe, und in Fig. 24 
im Querdurchſchnitte ſieht. Man flelt das aufgebogene röhrenfürs 
mige Ende des Bleches an einen in den Kehlen der Walzen befinds 
lichen und ‚firirten Dom D, der in Fig. 25 einzeln für ſich in zwei 
verfhledenen Unfichten abgebildet iſt. Diefer Dorn wird in einem 
Rahmen, aufgezogen, und von einem, von deſſen Seite auögehenden. 
Arme, durch den er-mit der Scheibe, womit er an dem Rahmen 
befeigt iſt, in Verbindung ſteht, feſtgehaiten. Die Befeſtigung Fann 
auch auf andere, Weife geſchehen; mur darf nicht vergeſſen werden, 

‚Dorn in ‚der Mitte der, Kehlen der. ‚Walzen undeweglich ers 
halten, werben muß, Das Blech wird, durch das Umlaufen ber 
Wahzen B*,C vorwärts gezogen, umd dabei durch dem Druf, den 
dieſe Walzen von Außen darauf ausılben, fo wie durch den Widers 
Rand des Deornes von Innen, der ganzen Länge nach in einen beis 
mahe ‚vollfonmenen. Cyunder aufgebogen, . fo daß nur ein Heiner 
Raum zwiſchen deſſen Rändern bleibt. Es erhellt dieß aus Big. 26 
amd 27, woman das Blech fo weit fertig ficht, daß «6 ie 
gefchweißt zu werden braucht... Hiebel Tommt zu bemerken, daß, in 

dem Maape, als, ſich das aufgebogene Blech fortbewegt, der den 
Dom tragende Urn den zwifchen dem aufgebogenen Blechrändern ges 
‚laffenen- Raum durchläuft, fo daß er alfo einen Führer bilder, der 
den Paralleliemus der Ränder erhält. 

Es wurde oben bemerkt, daß bas Aufbiegen der Bleche auch 
dadund) geihehen kann, daß man fie durch Model führt. Man 
bringt das flache Blech A-zu dieſem Zweke zwifchen ein Paar pas 
rallelet ausgelehlter Walzen E,E, wie man fie in Fig. 28 ſieht, 
‚und das Eade ‚beffelben in die glofenfbrmige Mündung des Models F, 
der, in Fig. 29 von der Fronte abgebilver If. Um den Durchgang 
des Bleches durch dieſen Model zu erleichtern, kaun man eine Zange 
in den Model einfilhren, ‚zu welchem: Zwete ein gerader Canal für 
die Zange im Model angebracht feyn muß. Die innere Form des 
Models laͤgt ſich wicht, wohl durch eine Abbildung anfhaulih mas 
‚benz, doch duefte es genägen, wean bemerft wird, daß derfelbe aus 
zwel Stuten — 8 Ei Kr nach in ber. Rn aerheite 

in Er B 
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— — wobel der 
Raum dem Arme, der den — 
fehe Mn. — umlaufen der — wird 
vorw diis "gefilhrt, und du 
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9 — werden die Nänder des Bleches 


Durchmielfer ausge zogen 
Stabe © gleichfan als ein ziwe 
werden. Auch mußte’ die‘ Röhre dann durch Er 
erden. | 
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in Big. 36 erſichtlichen Durchſchnitte, deren man ſich zum Baue von 
‚Kanten Schienenbahnen oder zur Leitung von Dampf oder heißem 
Waſſer zum Behufe des Heizens von Gebäuden bedienen kann. Die 
doppelten Möhren, welche man in Sig. 36 und 37 im Quer, und 
in Flg. 38 und 39 im Längendurchfchnitte abgebildet ſieht, laſſen 
ſich zwifchen ausgelehlten Walzen mit firieten Dornen ſchweißen, und 
dann der-Quere mach in Stüfe ſchneiden, aus denen man Ketten 
werfertigen kaun. Dieſelbe Schweißmethode zwiſchen ausgekehlten 
Walzen wit firirten Dornen iſt auch bei der Verfertigung hohler 
Stangen für Schiebfenſter, hobler Sparren für Glaöhdufer, hohler 
Stiegengeländer und zu mannigfachen anderem Zwelen, zu denen man 
Eifenftangen auszuwalzen oder auszufchmieden, und dann mit der 
Hand ober auf andere Meife aufzubiegen und zu fchweißen pflegte, 
‚anwendbar, 


Die Verbefferungen im Schmieden oder Auswalzen von Metal 
len betreſſen hauptſaͤchlich das Unswalzen der Schienen für Eifens 
bahnen. Die Patentträger ſtreken zu diefem Behufe die Eifenflangen 
zuerſt zwifchen gemdbnlichen ausgekehleen Walzen fo aus, daß fie 
auf dem Querdurchfchnitte die aus Fig. 40 zu erfehende Geſtalt bes 
fommen, und geben ihnen dann, indem fie fie durch anders auöge 
Feblte Walzen laufen laſſen, nach und nach die in Fig. 41, 42, 43 
und 44 angedeuteten Formen - Iſt leztere Form erreicht, fo ‚geben 
fie ihnen mittelſt Dornen oder Fuͤhrern, die fie auf dieſelbe Weiſe 
in die Aehlen der Walzen bringen, wie dieß oben bei der, Rohren— 
fabrication gezeigt werden iſt, die in Fig. 45 und 46 erfichtliche 
Geſtalt. Die Folge diefer Behandlung iſt, daß das Kon des Eifens 
im einer. anderen Richtung läuft, als an den nad) dem gewöhnlichen 
en erzeugten Schienen, 








XCV. 
Berbefferung im —— von Stadt⸗ Lands und ande 
‚zen Straßen, worauf ſich Richard Macnama ra, Gent⸗ 


leman von Hunter Street in Southwark, am 15. März 
1857 «in Patent ertheilen ließ. Ä 
Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Dechr. 1837, S. 351, 
Mt einer Mbhlldung auf Tab. Vi: 





Meine Erfindung beſteht in einer verbefferten. Methode: die 
Steine’ oder fonftigen zum Pflaftern von Stadt⸗ und Landfträßen, 
Gaſſen, Pläzen und Hausfluren ıc, ———— 
den oder ͤberhaupt zu formen, n 
AL» 


2 Macnamaraz'Werbeferung im Prlafern von Straßen. 
” Main ficht im Big: 16 fieben, dem gemäß geſchnittene und an 
einander gelegte Steine, und in Fig. 17 derlei Steine einzeln file ſich. 
Es ergibt ſich hieraus, daß die zum Pflaftern beftimmten Steine 
won zweierlei Geftalten geſchnitten werden muͤſſen. Die eine Hälfte 
derfelben ſoll nämlich die in A, erfichrliche, und die andere Hälfte 
die in B dargeftellte Form haben. Die Seite a,b,c des Steines A 
muß zwei Abdachungen oder Schrägflächen: nämlich eine von a bis b, 
die vom Dben nach Innen laͤuft, und eine von b bis ©, welde ſich 
son Oben nach Außen abdacht, haben. "Dagegen hat die Seite Tg 
zwei Schrägfläcen, von denen ſich &,P nach Mismwärts und Kg mach 
Einwärts abdacht. Die beiden Seiten des Steines B haben Abm: | 
liche Schrägflächen,, jedoch mir dem Unterfcjlede, daß da, wo in A 
die Abdachung nach Auswärts luft, fie in B nad Einwärts ‘ges 
richtet iſt, wie dieß aus einem Blife auf die Zeichnung zur Gendge 
erhellt. Legt man diefe Steine A, Ban einander, fo entfliehen 
offenbar" gebrochene Gefüge, und die beiden Steine tragen einander 
gegenfeltig, indem die mach Außen gerichtete Abdachung des einen 
Steines gegen bie mach Junen gerichtete des anderen Steiues zu 
liegen kommt. Im Uebrigen find die — glatte und — 
einander paſſend. 

Fig. 18 zeigt einen Durchſchnitt eines meiner Cefimung 9 
gebauten Straßenpflafterd: Ich brauche dazu uut zu bemerken, 
man zum Behufe des Ausfüllens und zum Behufe = 
eines Pflaſters auch halbe Steine A,B zur Dispofition Haben . 
Feruer muͤſſen die Enden aller jener Steine, welche gegen die Gaſſen⸗ 
fleine zu liegen Fommen, ‚nad Junen zu abgedacht feyn, während 
die Gaſſeuſteine felbft, wie in Fig. 18 zu fehen iſt, eine ifmen emte | 
fprechende Abdachung haben müfen. Die erwähnten halben Steine 
werben jedes Mal zulezt eingefegt, und bilden gleichfam die Schluße 
fleine für die Übrigen; denn ift eine Straße auf die angegebene 
Weiſe gepflaftert worden, fo tragen die Steine A,B einander fo, 
daß, wenn die Schlußfteine eingefezt find, das Ganze fo zufammens 
Hält, daß das Ausweichen eines einzelnen Steines durchaus ummbge | 
uich iſt, anögenommen es wurde zuerft der Schlußftein befeitigt. Gut 
iſt es, wenn man dem Baue eine Teichte Mölbung gibt, denn er 
braucht dann. nur wenig Unterlage, menu die Widerlager oder die | 
äußeren Wandungen von hinlänglicher Stärke find. 

Ich weiß, daß man ſchon früher abgedachte Steine ıc. zum 
pflaftern verwendere; ich ſelbſt erhielt unterm. 20. November 1821 
ein Patent auf eine derlei Methode; allein mach diefem Patente mußs 
zen alle wier Seiten der Steine abgedacht werden: nämlich zwei ums 
ter einem Be, umd zwei unter einem Aampien Mintel; und die 
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Abdachuugen fanden nicht, wie bier, ie 
Site war yrlaieemen ihtangen Gnaib, — ı; 
— 
Rislers und Dixons Spindelbanf, mechoir Docht ⸗ 
maſchine genannt); den 15. Febr. 1827 in — 
a 10 Jahre patentirt, 


Dit Aspidungn anf Eab. Vi, 
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Big. 96, 97 und 98, flellen den Haupttheil diefer Spindelbanf, 
nämlich die Spindeln, mac) drei Anfichten dar, bei welden bie Fig. 97 
amd. 98 oben abgebrochen, die Fig. 96 und 98 dagegen unten abs 
gebrochen gezeichnet, find. Bei Fig. 97 it das Rad h etwas Fürger 
gejeichner, als es eigentlich nach Fig. 96 ſeyn follte. Alle dreigigu⸗ 
ren find aber im vierten Theile der matürlichen Größe. 

3a it ein ſtarkes Blechgeſtelle, iu welchem ſich die eifernen 
Adıfen der Walze b befinden, melde aus Holz mit Leder überzogen 
gefertigt if. © ein gußeifernes Stäf, welches über den am Ges 

elle a befeſtigten Stab d gepreßt iſt und an feinen beiden unteren 

den die Platten (galets) e trägt, welche auf der Achfe ber Spule l 
ruhen, um diefer Spule den nöthigen Grad von Preffung zu gebe. 
Der Stab d ift abgedreht, um durch das Erf c hindurchgefteft zu 
werden, und iſt in feiner Achſe mit einer durchgebohtten Deffuung 
verfehen, durch weldye der Docht geführt wird, Oben iſt an d eine 
Bahn gedreht, mittelft welcher die Cpindel oben zwiſchen Pfadeifen 
gehen kann, während fie unten in einer Yfanne läuft. g ein ges 
zahntes MWinkelrad, welches an einem der Zapfen der Male b ſich 
befindet und in ein hörigontales MWinfelrad h greift,sons fich um tie 
Spindel i dreht, Die Spindel ift Übrigens am Geftelle a,a befeſtigt, 
erhält ihre, drehende Bewegung auf die gewöhnliche Art und mit 
einer Geſchwindigkeit, die im Verhältniffe des verlangten Drabtes fleht. 

Ik üft eine gußeiſerne Rolle, welche am der hohlen Adhfe des 
horizontalen MWinfelrades hfizt und durch eine Welle in Bewrgung 
gelegt wird, welde durchaus getrennt IfE von der Melle, durch wilde 
die Rolle J an der Spindel i Umdrehung erhält, An der Achſe der 
Spule f, befindet ſich eine Schnefe m, melde in das Fupferne Ges 
triebe m. eingreift; Iepteres befinder ſich an der aufrecht ſtehenden 
Melle g, die unten yon einer Pfanne getragen wird und oben zwis 
chen Pfadeifen geht, und zugleich unten mit der Schnefe p verfehen 
ift, welche, das Getriebe o in laugfame Umdrehung verſezt, die ſich 
dem an. — horizontalen Uchfe befindlichen Eplinder € mitheile. 
Der Cylindet tik an feinem Umfange mit tin su un 
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fehenden Spur verfeben, in welcher das unten umgebogene Ende des 
Badenführers s gleitet, welcher in dem Querflabe r, ber die beiden 
Geſteliwaͤnde vereinigt, feinen Drehpunft hat. Durch die Form ber 
Spur auf t wird dem Fadenleiter eine laugſame hins und hergehende 
Bewegung mitgetheilt. 

Die Spule F drehe ſich in Folge der Reibung zröifchen ihr und 
der drehenben Walze b; fie nimme von Anfang bis Ende den ges 
drehten Docht mit gleicher Spannung auf; ferner theilt fie ſelbſt 
dem Spureplinder t die drebende Bewegung mit, und es muß ſich 
daher die Bewegung des lezteren verlangfamen in demfelben Verhält⸗ 
niffe, in welchem der Durchmeſſer der Spule ſich vergrößer, Das 
oben aufgefezte Gußſtuͤl c mit den Meibfcheiben e, foll die Beruh⸗ 
rung zwifchen der Spule und unteren Walze erhalten, dadurd der 
erſteren die Bewegung fichern und zugleich ein feſtes Aufwinden des 
Gefpinnfted auf die Spule bewirken. 

Menn die Spule voll ift, hebt der Arbeiter mit einer Hand das 
Deiftäl c auf, hebt dann mit der anderen die Spule aus ihrer fage 
und nimmt fie mebjt Achfe durdy die Deffnung im Geflelle a weg, 
ſchiebt über die ausge zogene Spulenachfe eine leere Spule, und bringt 
das Ganze im die frühere Lage, 

Die befopriebene Einrichtung unterſcheidet fich vortheilpaft vom 
fruͤheren: 

4) Durch ihre große Einfachheit, durch Wohlfellheit im Merz 
gleiche mit den Spindeln und Vorrichtungen anderer Spinbelbänte, 
denn es braucht bei diefen Spindeln weder ein Kegel noch eine Scheibe 
mit Reibungswalze, noch ein Herzftät u. f. mw. angebracht zu were 
den, um bie Bewegung der Spindeln zu reguliren, und ohne diefe 
complieirten Vorrichtungen wird die Bewegung der ganzen Mafchine 
fider und leicht ; 

2) durch die ſichere und leichte Art und Welfe, mit welcher der 
zu gebende Draht geändert und die Uebereinftimmung zwifchen den 
Speifecylindern und der Walze b erhalten werden kaun; 

3) durch die Entfernung aller der Uebelftände, welche ſich ger 
wöhnlich bei den Spindelbänfen vorfinden; 

4) durch die Entfernung jeder Urfache, durch welche ein Reißen 
‚der Fäden eintreten Fann, fo dap mit den befchriebenen Spindeln, 
Nr. 60, ohne überfläffigen Draht und Zadenreißen geiponnen wors 
den üft; 

9) durch die vollfommene Geräufgplofigleit, mit welcher die 


—— daß fie nicht den minkefien Wbgamg werurtacies 
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dadurch, dag fie einen größeren Grad von —— 
als, andere Spindelbaͤule geſtatten kann ; 

8) dadurch, daß der Draht auf feinem Wege von den. Sprifer 
walgen nach der Spule unter. kelnem fpizen, Wintel.geführt wird; 

9) dadurch, daß man. — einer Seite der fe a ‚Reihe 
von Spindeln anbringen. Tann, was, bei der gewöhnlis tun 
der Spindelbänfe wegen des —— —— a 1. Kegt 
nicht möglich. iſt 

10) durch den Vortheil eine große Menge, Sera auf, 3 
Spule winden zu konnen, was filr laͤngere Dauer der Spulen hoch 
vortheilhaft erſchelnt. 

Außerdem erfüllt der befepriebene Bau in Bezug auf Quantität 
und Qualität-des Produetes alle Anforderungen. (Aus den Brovets 
dinyention, Bd. XXX. S. 197. im —— Centtalblatt 
41838, Nr. 6.) 





XCVH. = 
Yennins Mühle zum Auswafchen von golds und | 
haltigen Afchen (patentirt in Srankreid- den u 
1825-auf 10 Jahre. ame — 
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Der Patentträger nahm bereits 180) ein Patent (Brevets din- 
wention, Bd. XI. ©. 21) auf 15 Jahre auf eine Vorrichtung, welche 
zum Theil aus Eifen und aus Holz beftand, und daher manche, Us 
bequemlicpkeitem darbot, "welche hier vermieden, find. Die ganze Bors 
richtung befteht aus einer eiſeruen Tonne, deren Umfang aus einem 
Stule gegoffen iſt, und welche zwei guhßeiſerue Boden hat, Die gegen 
ben Eylinderumfang gefhranbt werben, die Drehachſen der Tonne 
führen, und vom denen fich der eine in der Mitte auf bedeutenden 
Raum dffnen läßt, Die ganze Tonne ruht auf einem entſprechenden 
Geftelle, in welchem: fie gedreht werden kanu. Im Fanerein derfelbeh 
befinden ſich vorfpringende Erhöhungen, welche parallel mit der Uchfe 
der Tonne laufen und deren Querfchnite das Auſehen eines innen 
gezahnten Ringes geben; ein ebenfall& mit folhen Erhöhungen vers 
febener Eylinder bewegt: ſich darin, welcher dazu dient, Die von Gold 
und Silber zu befreiende Maſſe gehbrig zu brechen und mit dem mit 
eingegofjenen Quekfilber in "innige Verbindung zu bringen. Einige 
der Ethbhungen tragen am der Seite, mir welchet fie zuerſt aufwärts 
ſich bewegen, eine Vertie fung ⸗ melde: dazu beſtimmt iſt, Quckfilber 
auf eine ziemliche Hohe mit anifgunehmen and Ran Aalen aa Lin, 
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wodurch wine größere Vertheilung des Quekſilbers bewirkt wird, Au 
entfprechender Stelle des umfauges befiodet ſich ein ed nin 
laſſen des Breies. 

Big. 99 ſtellt ein Stut eines Durchſchnittes der — 
es zeigt ſich bei g der innere Cylinder, bei e die erwähnten Vertie⸗ 
fangen, und bei f der Hahn zum Ublaffen; alles Uebrige diefer Wors 
richtung ift fo einfach, daß es leicht erzeugt werden kann. (Mus 
den Brevets dinvention, Bd. XXXI. ©. 55 Im polytechn. Eentral. 
Blatt 1838, Nr. 7.) 

„3 
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XCVH. v 
Prideaurs Loͤthrohr. —— 


J 
Aus dem London and Edinburgh phil. Mag. 4857, No. 64. J 
„Mit einer Abbiidung anf Tab. VI. i 





Sch habe das Gahn'fche Lothroht auf eine Art abgeändert, 
wodurch feine Anwendung bequemer wird. A, Fig. 100, iſt ein 
Stät von einer meffingenen Nöhre, das am Ende verſchloſſen umd 
nicht weit vom bemfelben mit einer Hilfen verfehen if, im’ ‚welche 
die ſchmalere, unter einem Winkel von 135° gebogene Nöhre B eins 

geſchmirgelt ift, fo daß man fie, wohin man will, richten Tann. Ich 
finde, daß man auf diefe Art die Flamme viel leichter anfe und abe | 
wärts richten kann, als wenn die ſchmalere Röhre wie gembhnlich 
einen rechten Winkel mit der weireren Röhre bilder. C ift ein Stüt 
einer Baronieterrbhre, an welches am Ende ein Cylinder D’ aus bars 
tem Holze gekitter ift, und in lezterem wird die meralleme Röhre A 
eingefet, welche alfo die Verdichtungslammer bilder. Das Lbrhrohr 
wird: während bes Gebrauches an dem hoͤlzernen Eylinder D gehalten. 








XCIX, 
Ueber die von Hrn. Sorel erfundenen galvanifhen Vers | 
+ fahrungsarten um das Schmiebeifen, den Stahl und das 
Gupeifen gegen die zerftörende Einwirkung — 


au ſchůzen. 
Aus dem Recueil industriel, Decht. 1837, ©. 161. > 





Man hat ſchon fehr verfhietene Mittel verfücht, um das, Eifen 
gegen dem Roft zu ſchuzen und es zu diefem Zwek in der Regel mit 
fetten Adrpern und verſchledenen Zirniffen überzogen.‘ In der lezten 
Zeit berichtete Hr, Dumas der Akademie der Wiſſeaſchaften über 
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einen hiezu dienlichen Kautfchuffinig und Hr. Paͤven empfahl zu 

dieſem Zwek alkaliſche Aufldfungen.®) Diefe verfdjiedenen Firniſſe 

haben aber den Fehler, daß fie dem Metall nicht gemug anhängen 
umd fich mehr oder weniger leicht abwiſchen oder abſchuppen. 

Bekanntlich wird durch die’ Verährung zweier verfchlevener Mes 
talle Eleftricitär' eatwitelt, und eines der Metalle, woraus die Bol 
tafhe Saule Befteht, wird immer gegen die Drpdation geſchazt. Das 
geſchuzte Metall iſt in ‚allen Fällen dasjenige, welches die geringfte 
Verwandtſchaft zum Sauerftoff hat; folglich ift es bei dem gemdhne 
lichen Weißblech das Zinn, welches anf Koften des Eifens gegen die 
Divbation gefchägt wird; verzinntes Eifen wird auch wirklich viel 

ſchneller vom Roft durchdrungen, als unverzinntes. Bei der gembhns 
lichen Verzinuung des Eifens wird alfo dieſes Metall immer pofis 
tid elektrifch, während es bei Sorel's Verfahren negativ elek 
triſch wird, . 

Humpbry Dasy machte vom diefer Erſcheinung zuerſt eine tech⸗ 
niſche Anwendung und flug vor den Galvanidnius zu benuzen, um 
das Kupfer gegen das Meerwafler zu ſchüzen. Man bat auch in 
England, jedoch auf eine fehr unvollfommene Weife, das Verfahren 
Davy's zur Erhaltung des Beſchlags der Gciffe verſucht. Die 
angewandte Methode beftand darin, Stüfe von Zink, Grabs ober 
Roheiſen oder Nägel aus diefen Gubftanzen auf dem Kupfer anzu: 
bringen, welches man gegen die zerftdrende Wirkung- des Meerwaſſers 
ſchuzen wollte. Derſelbe Chemiker verſuchte auch wor zwei oder drei 
Sehren (!) das verzinnte Cifenblech durch Galvanismus gegen den 
Moft zu fchägen, er befolgte dabei aber immer daffelbe Verfahren, 
welches den Uebelſtand hat, daß es fchiwierig und nur in menigen 
Bällen anwendbar tft, und daß es mar die Theile, welche mit dem 
Zinf in Berihrung find, gut gegen die Oxydation ſchuͤzt. 

Sorel's Berfahren gründet fich ebenfalls auf die Elektricitätdr 
entwilung bei der Berührung zweier verſchledenartiger Metalle, die 
Anwendung des Princips iſt aber fehr verfchleden und die Erhaltung 
des Eifens hängt dabei nicht bloß von dem’ galvantfchen Fluidum ab, 
deffen Wirkungen durch die Oxydation der pofitio eleftrifirten Mer 
Halle,‘ welche das Eifen überziehen, bald aufhoͤren; fondern das Eifen 
wird dabei auch durch das bei der galoaniſchen Berührung erzeugte 
Orvd, welches fich ftarf an ihm anhängt, gerade fo mie durch einen 
anzerflörbaren Firniß gegen den Roſt gefchilzt. Das Oryd verbreis 

et ſich felbft ber die wicht bedeften Theile des Eifens in der Nähe 
—— Zubereitung‘ age enfalls gegen die Ory⸗ 
run feil vers 
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batlon. Die, fhügende — — le 
wird z. B. das Blei, ein ſehr orvdirbares Metall 

laug bloß durch eine Drpdfchichte, womit. es —— — 
Zerfidrumg geſchuzt. — 

Berzelius jagt in — dduch der Chemie, wo er om 

dem Oryd fpricht, welches ſich auf dem Zink. bilders 

„Gewbhnlich bildet es eine dünne Krufte, welche REN 
an. ber Luft keine Veränderung, erleidet, ſehr hart iſt und der mechas 
viſchen und. chemiſchen Einwirkung: anderer Körper beffer. als Das 
pe ſelbit widerfieht. Ein Stuͤl Zink, welches hinreichend mit 

Oryd überzogen ifk, ldſt ſich Außerft langſam und bioh mittelft 
der Siedhige in den Säuren. auf; das Zinforyd. macht auch bei 
der Bolta’ihen Säule das Reinigen der angewandten Platten fo 
ſchwiertig. 

Hr. Dulong ſagt in einem feiner neueſten Berichte au ‚die 
Alademie, „daß das Zinf ſich durch fein Oxyd ebem fo. lange erhält 
wie ein viel weniger oxpbirbares Metall‘; wenn er daher in bems 
felben Bericht fih dahin erfiärt, daß, man. bei keinem Öffentlichen 
Gebäude mit hoͤlzernem Dachſtuhl Zink anwenden, fol, fo geſchieht 
es nicht wegen der Oxydation biefes Metalls, fondern wegen feiner 
Sprövigkeit, ferner. weil es durch den Temperaturwechſel ſo leicht 
aus feiner Form. gebracht wird ‚und befonders wegen feiner — 
Ver brennlichkeit. 

Das neue Verfahren das Eifen zu galvaniſiren wird cwen e 
fünferlei Arten ausgeführt, und jede finder ihre befondere Anwendung, 
um das Gtabeifen, Noheifen und den Stahl gegen die zerftdrende 
Mirkung des Roſtes zu ſchuzen: 

4) auf dem Wege der Verzinnung; 

2) durch Anftreichen mit. einer Farbe; 

3) indem man die Gegeuſtaͤnde aus polirtem Eiſen oder Stahl 
in ein galvanifches Pulver (poudre galvanique) legt; 

4) indem: man diefe Gegenflände in galvanifhes Papier 
(papier galvanique) einwifelt ; « 

5) dur eine galvaniſche Pafte (päte galvanigue), womit 
man: die policten eifernen ‚oder ſtaͤhlernen Gegenftände, wae⸗ man 
gegen den Roſt ſchuͤzen will, eiureibt. 

Man begreift leicht, daß das neue Verfahren das Eiſen an 
halten, durch diefe verſchiedenen Merhoden den Galvanismus zu bes 
augen, wine fehr ausgedehnte Anwendung geſtattet. Faſt alle Fours 
male haben auch ein gleich großes«Sntereffe für biefe wichtige, Eut⸗ 
defung bezeugt; fo lieft man in der Paix von 17. Zul..1837: 

‚Man hat ſchon viele Wertuhe aangefuht, amdie- gebräuchliche 


— 
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ften Metalle und befonders das Eiſen gegen die Orpdation zu fchils 
zeit; ſie blieben aber bisher ohne Erfolg. Endlich iſt diefes in Bes 
zug auf das Eifen Hrn. Sorel gelungen, dem man bereits mehrere 
merkwürdige Erfindungen verdankt. Mir wollen einige feiner Mer 
thoden anführen: 

4) mittelft eines galvaniſchen Pulvers, im welches man koſtbate 
Gegenftände und Inſtrumente aus polittem Eiſen oder Stahl legt, 
kann man fie gegen den Roſt ſchuzen, ſelbſt wenn fie das Waller 
erreichen ſollte; 

2) dur) das bloße Anftreichen mit einer galvanifhen Farbe 
(peinture galvanique) laſſen ſich alle Gegenftände ans Stabeifen, 
Eifenblech ꝛc., welche man gewdhnlich zu überfirniffen pflegt, volle 
kommen gegen den Roſt fchügen. 

3) Gegenftände, welche Stößen und Reibungen ausgefezt find, 
ober die lange Im Waſſer verweilen müſſen 2c., laſſen ſich durch eine 
gelvanifche Berzinuung (dtamage galvanique) für alle Zeiten 
erhalten und fo zu fagen unzerflörbar machen.“ 

„Die Entdefüng des Hrn. Sorel, womit ſich bereits die ata⸗ 
demie der Wiſſenſchaften, die Societe d’encouragement und andere 
gelehrte Geſellſchaften befchäftige Haben, wird ohne Zweifel auch bald 
die Aufmerkfamfeir der Regierung auf fi ziehen und eine Quelle 

mer Erfparungen für den Staat werben. 

Die Akademie der Wiſſenſchaften (In Paris), um ihre Anſicht 
befragt, welches Material fir das Dach der Kathedrale in Ehartres 
den Vorzug verdiene, erflärte ſich hierüber durch ihren Berichterftatter 
Hm. Dulong, der bei diefer Gelegenheit audy des neuen Verfah— 
rens das Eifen zu verzinnen — wodurch dafjelbe die Eigenfchaft er— 
hält, der Oxydation felbft unter dem Einfluß noch wirffamerer Agen⸗ 
tien ald Luft und Feuchtigkeit find, vollfommen zu widerftehen — 
erwähnte und bedauerte, daß das Verfahren noch zu neu und die 
Fabrication von ſolchem verzinntem Blech zu wenig vorgeſchritten iſt, 
um jezt ſchon feine Anwendung für ein fo wichtiges dffentliches Ges 
bäude empfehlen zu Fonnen,’ 

„Die Societ€ d’encouragement hat fich ebenfalls feit Kurzem 
mit diefer Entdefung befchäftigt; es wurden Proben von nach Sor 
rel's Methode galvanifistem Eifen In dem Focal der Geſellſchaft aus⸗ 
geftellt und andere dem Ausſchuſſe für technifche Chemie übergeben, 
welcher dariiber in der allgemeinen Jahreöfizung am 5. Jul. folgens 

v der Maßen berichtete: 

„Die Verfuche mehrerer Mitglieder des Ausſchuſſes für Chemie 

Haben gezeigt, daß die Verfahrungsarten des Hu. Sarel va Ein 


Fräftig gegen die Oxydation chäyen, Man vart ale ucten, U | 
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fich die galvauiſche Verzinuung bald mit Bortheilinicht nur bei dan- 
wen Eifenblecy,, fondern auch für. ſchwere Stüfe aus ‚Stabs und 
Robeifen, wie fie für die Artifferie, die Marine und das. Bauweſen 
erforderlich find, auwenden laffen wird. Die galvanifche Anftreich- 
farbe wird ohne Zweifel für verſchiedene eiferne Gegenftände, welche 
der Einwirkung. der Luft und des Waſſers ausgefezt find, zZ 
„ befunden werden.‘ 

= „Nach Sorelis Methode galvanifirtes Schwarze und Weitblen 


wird in der fehbnen Anftalt des Hm. Mertian in Montataire, 


Dept..de l’Oise, fabrieirt, und gegenwärtig errichtet man in Paris 
ein Erabliffement, um die galvanifche Anftreichfarbe und - — 
nach den Ideen des Erfinders zu verfertigen.“ 

„Die Gegenftände aus galvanifirtem Eifen, welche Hr- — 
im Local der. Soeietd Wencoursgement ausftellte, beſtanden aus 
Blech, Drabtiund Drabtgewebe, aus Stahlwaaren, Ketten von jeder 
Größe, Nägeln aller Art, Schrauben, Ringen, SKanomenkugeln 10. 
fo wie aus Blech, welches mit der galvanifhen Farbe angefrichen 
war. Ueberbieß bat Hr. Sorel Schmufwaaren aus: polirtem Stahl 
aus geſtellt, welche dutch das galvaniſche Pulver vollſtaͤndig gegen 
den Roſt geſchuzt wurden und ihren Glanz ganz. beibehielten, wi, 
fie lange Zeit in Waffer eingeraucht blieben,“ 

‚‚Lezterer Umftand iſt befonders fir die Fabrikanten — 
waaten und Inſtrumenten aus, polirtem Stable, und Eiſen, für die 
Uhrmacher, Meſſerſchmiede etc. won der größten Wichtigkeit, denn fie 
ldanen nun ihre Fabricate beliebig lange aufbewahren, und ſo weit 
fie wollen, werfenden, ohme befürchten zu muͤſſen, daß fie jemals 
roften. Die Urtilterie, die Marine, die Baumeifter und faſt alle 
Suduftriezweige werden ohne Zweifel aus der allgemeinen Anwendung 
biefer fcpbnen Entdekung, welche für fie eine neue Epoche begruͤndet, 
den gıbßten Nuzen ziehen.‘ 

Das Journal du Commerce vom 10. Zur. 1837 enihälke in 
einem Jangen Artikel über Sorels Verfabten folgende Stellen, 
welche aus mehreren, der Alademie der Wiſſenſchaften erflatteten 
Berichten ausgezogen find: 

Ja der Sizung vom 44. April 1836 lad Hr. Dumas einen 
Bericht vor, woraus: hervorgeht, daß verſchiedene Verſuche von Bir 
9. Davy und. anderen Chemikern angeftellt worden find, um 


Eifen ‚gegen den Roſt zu ſchuͤzen, jedoch ohne Erfolg; er-las bei Dies _ 


fer Gelegenheit auch ein Schreiben des Artilferichauptmaund Bor 
an bie Afademie vor, worin" außeinandergefezt, wird, wie wichtig 
dleſe Frage iſt, felbft wenn man * nur im Bezug, auf den Billy 
Aevſt Bepeahtel" u un. — — 
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sn Dumas äußerte fi in Deyag auf das Scuten des 
AM. Born folgender Maßen: 

Die Lands und Geeartillerie war vor Kurzem er 7,731,000 
‚Kugeln verproviantirt, die einem Werte von mehr als 26 Milios 
nen Franken entfprechen. Nach Hrn. Borm ft seine Kugelſaͤule, 
wenn fie zwanzig Jahre lang der freien Luft ausgeſezt war, fait 
gänzlich unbrauchbar; bedenkt man mun, daß der Werth der Kugeln, 
wenn man fie ald Gußeifen verkauft, mur ein Drittel von dem Ankaufs ⸗ 
‚preife beträgt, fo. wird man gewiß mit Hru. Born übereinftimmen, 
daß die Ermittelung von Methoden, um die Metalle an freier. Luft - 
zu erhalten, die Mufmerffamkeit der Chemiker und Vhyſiler in hohem 
Grabe verdient.‘ 

„Beun die Regierung das Verfahren des Hrn, Sorel zum 
Caksanifiren ‚der Kugeln benuzen liege, wofür die Koften ſeht ums 
bedeutend wären und wonach ſich dieſe dann nicht ‚mehr. orpdiren 
Eonuten, fo ließen ſich nach den von Hrn. Born der Akademie mits 
getbeilten Daten in diefem Theile des Kriegsdienftes allein fen ia 
gmanzig Jahren 17,333,334 Sr. erfparen.““ 

„Die Aladennie der Wiſſeuſchaften hatte auch in ihrer Gijuug 

49. Fun. 1837 Gelegenheit, fi) mit diefer fapägharen Entvefung 
zu befchäftigen, als fie die Frage werhandelte, welches Metall für 
Dad Dach der Kathedrale in Charttes zu wählen fen.” y 

 Bolgendes iſt ein Auszug des Berichtes, welchen Hr. Dulong 
‚blerlßer der Ufadensie erflattete : 

„Fa Rußland wird das Eiſeublech mit Vortheil zum Dachdeken 

; in einem anderen Alina wäre feine Unterhaltung aber ohne 
Aweifel Koftfpieliger."’ 

„sr. So rel, Erfinder mehrerer fehr finnreicher Apparate, hat 
tarzlich ein neues Verfahren zum Verzinnen des Eiſenblechs entdekt, 
wodurch dieſem die Eigenſchaft ertheilt wird, der Drndatlon voll⸗ 
Formen zu tolderfichen, ſelbſt unter dem Einfluſſe * —— 
Agentien als Luft und Waſſet.“ 

„Mir bedauern,“ fagen die Eommiffäre, „daß: die Verfuche, 
welche wir über Sorel’s Verfahrungsarten angeſtellt haben, von fo 
neuem Datum find, daß fie uns noch nicht berechtigen fnnen, das 
geſchuzte Eifen file ein Staatsgebäude zu empfehlen.” · 

Hr Dulong vergleiche endlich noch die —— Metale 
Mit einander und ſagt in demſelben Berichte: 

Das Zink iſt fo verbrennlich, Daß es allerdings —* rohen u 
nſchen wäre, wenn ein Brand foͤrmlich ausgebrochen iſt; es ſollte 
— ut — 
wendet werden.“ 
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„Dagegen bietet das galvanifirte Elſeublech alle Vortheile bes 
Zinks dar, ohne feine Nachtheile zu beſtzen, denn das Blech Pau 
ſich weder entzünden noch durch Temperatutwechſel eine Menderung 
feiner Form erleiden, wie diefes bei dem Zink der Fall iſt. Webers 
dieß kommt es nicht theurer ald Zink von — ——— 
keit, und: belaſtet die Dachſtuhle weniger.“ 

Wir bemerken hier noch, daß die Fabrik, sign man in Bat 
errichtet, bald im Stande feyn wird, alle eifernen Gegenftände, die 
‚von ihr verlange werben, zu galvanifiren. Es follen darin alle Ges 

‚genftände der Mechanik, Schloffer- und Nagelfchmiedarbeiten, Stable 
waaren, MWaffengattungen ı., kurz alle Grgenftände aus Gußeifen, 
Schmiedeifen oder Stahl, welche Form fie auch haben mdgen, gegen 
den oft zubereitet werden, ohne daß ihr merallifches Ausfehen merk 
lic verändert wird. Die Jagdflinten und andere follen durch 
befondered Verfahren galvanifirt werden, welches ſelbſt ‚filr Die Suruse 
waffen nichts zu wilnfchen übrig läßt. 

Es wäre unndz, auf die zahlreichen Anwendungen —— 
welche das neue Verfahren geſtattet; bekanntlich übergieht ſich a 
Eifen, beſouders gefeiltes oder polirtes, bald mit Roſt, wenn es 
nicht ſeht forgfältig und ſehr oft gereinigt wird; wenn man es } 
bat und es nicht fogleich reinigt, um die Feuchtigteit zu 
die die Hand darauf zuruͤkließ, fo reihen ſchon einige Stunden 

um es zu orydiren. Das neue Verfahren iſt Überdieß fo einfach, 
wenig Toffpielig,, daB man es auch auf die ‚gewöhnlichften 

fände anwenden Tann, ſelbſt ‚für Nägel aller Art, — 
Schiuſſel, ſowie für die flählernen Planſchette, die m 
gegen den Roſt zu fchilgen wußte, der dann die Corfette 9 ae 
beſchmuzte und. ‚auch ‚ihre Kleider erreichte und Fleken hineinbrashte.. 

Zu, der, Fabrik in Paris wird auch die galvanifde Farbe bereie 
tet werden, womit ‚Gegenftände ‚angeftrichen werben, die man, mächt 
auf dem Wege der Verzinnung zubereiten kann; fie kommt wicht ein⸗ 
mal fo hoch zu ftehen, wie der gewöhnliche ſchwarze Firnifi für Eifens 
werk. Endlich. wird die, Fabrik auch das. galvaniſche Pulver und 
Papier liefern, worin man Gegenflände aus polirtem. Eifen, ober 
Stahl aufbewahren und. uber Meer verfenden kann, Das galvanis 
ſche Pulver, welches die Grundlage ‚der galvaniſchen Anftreihfarbe 
bilder, wird zu demfelben: Preife wie der Mennig in- den Handel 
gebracht werden, 

Die Geſellſchaft, welche ſich die neue Entdefung als 
aneignete Niſt bereit, ſie fuͤr mehrere Staͤdte in Fraukteich, die von 
Paris ziemlich entfernt find, am andere zu cediren. "(Mähere Aus⸗ 
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tunft ertheilt auf’ Verlangen der Direetor ber Societd‘ reg 
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ber be von Batace ans Methode Feuer mit 
Dampf zu ldfchen, und über deſſen Rauchprotector. 
Ve dem — — — Mechanics’ · diagaa incy/ Ao· is. 
Man Pre Ft: auf — James Ewing Verſuche 
a. der von Hrn. Wallace angegebenen Methode Feuer mit Dampf 
Ani Dhfchen und"lber"den von Ih erfuädtnen Randophitenen angeht, 
moriber ein Augenzeuge Folgendes berichtet. 
Ich hatte früher Gesgenhei von Randprotechr id Gemeinfhaft 
* Hrn.  Profeffor Thom ſo n zu ſehen und zu prufen md muhte 
"mich der Meinung dieſes Gelehrten anſchließen, der in’ diefent Appa⸗ 
rate ein Schugmittel erblikte, darch welches: vlele Menſchenleben und 
vieles: koſtbare Eigenthum gerettet werden duͤrften. Folgende, am 
8. November 1887damit⸗ — Verſuche liefern einen Rang 
— biefilr. J 
erfter Verfuch. "Man ra in den iu de Cie 
ein Theerfaß / worin ſich etivas Theer, Torf und "Sl 
nd, rd hierauf eine Schaufel‘ voll gläßender 
(ind Tegte oben darauf naffe® Heu uhd Stroh. "Won der’ Mitte des 
a "auf das Werder einpor Tief eine Möhre in ein-Paar große 
Blasbälge. Als man diefe fpielen ließ, entwifelte ſich aus dem mit 
den angegebenen Stoffen gefüllten Faſſe eine ungeheure Menge Rau, 
der alle irrefpirablen Gafe in fo..großer Menge enthielt, daß Nies 
mand auch nur eine Minute ling in dem Raume zu verweilen im 
de Geisefen wäre, " Deifen unngeapret‘flieg“ein’tnit dem Proteee 
4 Ahatier Mattofe'hinab, und“Fehere erſt wach 24. Minuten mit 
(derung zurde daß er⸗ wohl noch m 10 Mimiten Hänger 
‚hätte aushalten Fonnen. 
Zweiter Verſuch. Man — in dem Kielraume ein ſtar⸗ 
168 Feuer lauf und ließ es, nachdem man die Fallthuͤre gefchloffen 
hatte/ ſo lange brennen, bis die Flamme beinahe das Werdek erreichte. 
uUnter dieſen Umſtaͤnden leitete man von dem Dampfkeffel her Dampf 
in Canebaß / Schlaͤuchen In den Raum. Ju zwei Mimiten war die 
Slamme verſchwunden, und im vier Minuten war das Feuer voll⸗ 
Kommen geldſcht. DD? ' 
Dritter Werſuch. Es wurde in: dem ielraume abermal J 
Feuer aufgezundet, and das eint Ende sined: Shhanäpd min iur 
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Wofferpumpe,; das andere dagegen mit einer. Hleinen-blechenen Röhre 

von vier Fuß Länge, in deren Ende viele Heine Locher: 

in. Verbindung gebracht. Ein mit dem Rauchprotectot 

Matrofe nahm lezteres Nöhrenende zur Sand, und bewegte 6, 

dem die Pumpe in Thaͤtigkeit gefeze worden war, raſch über dem 

Feuer pin und hen, fo daß das ausgeſprizte Waffer ſchnell in Dampf 

verwandelt wurde Der Raum füllte ſich auf dieſe Weile im 

mit Dampf und,das Feuer war in 7 bie 8 Minuten gelbſcht, 

aus hervorgeht, daß man unter zwelmäßiger Anwendung * 

elner —— in. nicht undedeutendes Feuer. 

Im Brands iR»; ad | 

ur, Biester Berfud. & ward auf Veranfaffung, des © 

Sigennbinuers abermals -ein Feuer im Schiffsraume,aufgezündet,, 

swar ſo groß, als es möglich war, ohne das, Verdek in Brand | 

ſteken. Es follte naͤmlich ermittelt. werden „ wie lange. ein mit 

Schuzapparate | verfehenes Individuum der Einwirkung, des-R‘ 

und der. Hize zu widerfichen vermag. Ein Matrofe-fieg auch, 

lich in den mit Flammen, erfüllten Raum, und kehrte erft m 

Minuten zuik, nachdem er von den mit diefer — 

ſtellten Erperimentatoren zuruͤlgerufen wurde. at 

5 Kin anderer, nicht minder befriedigender Verſe — 

ven ſpaͤter in einem leeren Haufe vorgenommen, Man 
daffelbe mit ſo difem Rauche als moͤglich, und ließ eine 2 

Schuzapparate verſehene Perfon eintreten Nach 22 Minuten 

dieſe zurdf, verſah om * — und Drau dad Feuer in 
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Ude en en he Sterne aa 
Aufbewahren ‚von, Getreide... Auszug aus dem. | 
xon ige der Akademie in Paris erftatteten 2 
— Aus dem Echo du monde savant 1858, —— 6. ber 
den Sin Aafkeiten, — der — ——— dee Ger 
—* ia Vorſchlag gebrachten und wirklich probirten Methoden find 
einige weſentlich von einander verſchieden, waͤhtend zwiſchen anderen | 
eine merlwuͤrdige Analogie Statt findet. Die bisherigen. Kelftungen 
‚lin dieſem Fache laſſen ſich in: der. Hauptſache in —— 
fammenfafjen : | 
14) Mufbersaphung durch Lüfung der Benrlirung ih ober = | 
Bergung der:gbmer; 2) Aufbewahrung durch Zrofnung mittelſt 
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(derer Wärme; 3) Aufbewahrung durch Auffpeicherung in ges 

nen "Magazinen, In In welchen eine gleichmäßige niedrige Tempre 

ratur unterhalten wird; be in durch Abfperrung des Zu⸗ 
trittes der atmoſphaͤtiſchen Fu 

Nah Dubamel — es ſich bei der Aufbewahrung von 
Getreide um folgende Bedingungen: 1) Werfehließung einer großen 
Menge Getreides in einem Heinen Raume; 2) Verbiltung der Gäbs 
Kung md der Entflehung eines üblen Geruches; 3) Verhiitung der 
Verwüftung durch Vögel und vierfüßige Thiere; 4) Abhaltung der 
verſchiedenen Arten von Kornwurm und anderer fehädlichen Inſecten, 
ohne dadurch großen Aufwand am Koſten oder Arbeit zu verurſachen; 
5) endlich Verhütung von Diebftahl durch die mit der Aufbewahrung 
Berauten. Um allen diefen Bedingungen zu entfprechen, ſchlug er 
vor, das Getreide in große, hoͤlzerne, vierefige Kiſten zu verfchließen, 
umd durch diefe Luft ziehen zu laſſen. Da er jedoch auf die Venti- 

allein keln unbedingtes Vertrauen feste, ſo rleth er, das Ger 
treide vorher unter Anwendung von Waͤrme zu trofnen. 

Dartigues ſchlug vor, das Getreide In eine Reihe von Trich⸗ 
term, welche gegen Matten, Mäufe und Juſecten gefchilze ſeyn milßs 
ten, zu bringen, und es zu beſtimmten Zeiten dus einem Trichter im 
dem anderen fallen zu laffen. Der Hauptfehler diefes Goftemes if, » 
dag an das Getreide danach nicht in fortmähtenber, Bewegung ers 
balten Tann, und daß es, wenn es auch die Gährung mit Erfolg 

, doch gegen die Verheerungen der bereits In dem Getreide 
enthaltehen Juſecten Seinen Schuz gewährt, 

"Die Mafchine des Hrn, Cadet de Baur befteht aus einer 
Art großen Kaffeerdfters, d. h. aus einem Cylinder, durch den eine 
Wchfe luft, deren Enden auf einem Behälter aus Blech ruhen. Der 
Doden diefes Behälters befteht aus einem Roſte, auf dem das zum 
Zrofnen des Getreides beftinmte Feuer aufgesänder wird. Wenn 
man die Temperatur auf 90° R. bringt, fo kann man der Zerfids 
rung aller im Getreide enthaltener Juſecten und ihrer Yarben vers 
ſichert ſeyn. Allein die Ruͤkkeht der Jaſecten wird auf diefe Weiſe 
micht verhindert, und dem Gerreide wird feine Keimkraft genommen, 
Die Jaſecten zerftdrende Mühle des Hrn. Terraffe de Bil 
lous Äft gleichfalls ein umlaufender Trofenapparat; mir iſt deſſen 
Bau complieirter. Das Getreide durchläuft mehrere concentrifche 
Scyuekengänge ımd wird dabei einer hohen Temperatur auegeſezt. 
Uebrigens gelten die gegen die Mafchine Cader de Baurs ges 
machten Cinwihrfe auch bier, Mehrere Andere Mpparate, die man 
erfand, Teifteten gleichfalls nicht mehr. 

Der Upparat des Hrn, de Walery entipriät a nn 
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degung erleichtert die vollfommene Lüftung. Da das Getreide nicht 







dem Erfinder in Felgendem zufammengefaßten Bedingungen: 
ſchließung des Getreides in ‚dem möglich Heinen Raume; | 
Ummendung deſſelben mittelſt irgend einer, Triebfraft, und ohne, daß 
man in deffen Inneres einzubringen braucht; Durchleitung einesL2ufts 
ſtromes durch die ‚in Bewegung befindliche Maffe; Abhaltung ber 
von dem Getreide lebenden Thiere und Juſecten. 

Diefer Apparat beſteht aus einem großen, hoͤlzernen, um feine 
Achſe umlaufenden Eylinder mit Fenftern, welde mit. Drahrgütter 
verſchloſſen find. < An jedem Ende dieſes Cylinders ift ein Ventilator 
mit Gentrifugaltraft angebracht, der die in dem Getreide enthaltene | 
Luft ‚auspumpt, md frifge atmoſphaͤciſche Luft dafüt einzutreten 
yrVingt. Diefe Verbindung der Ventilirung mit der sotirenden Be⸗ 


den ganzen Rauminhale des Cylinders erfüllt, fo bätte man bei ber 
zotirenden Bewegung gegen die beftändige Verſezung des — 
punttes zu kaͤmpfen, wodurch nothwendig eine viel größere Triebe 

ktaft erheifcht wird, Um dieſem Uebel zu ſteuern, theilt Hr. Bu 
Lerp den Eylinder in mehrere Fächer, die fonametrifch um die Een | 
tralröhre gruppirt find, durch welche die von dem Ventilator ausge- 
ſaugte Luft entweicht. Dieſe Rächer unterhalten beftändig | —— 
gewicht, fo daß man die Trlebkraft im Verhältniffe vom 47 zu 13 | 
vermindern Kann; uͤberdieß werden die mit der Luft im — 
tommenden Körneroberflächen dadurch fo vermehrt, daß die 

der Ventilirung gefteigert wird. Auf dem Sokel des Apparates it | 
ein leichtes Dach befeftigt, um welches rings herum eine mit Debl 
gefüllte Rinne läuft, damit die Infecten, welche ſich ihrem Inftinere 
folgend von der Defe herabfalleu laſſen, dur) dieſe Fliffigkeit abe | 
gehalten werben. Durch eine analoge Einrichtung find aud) | 
Füße des Apparates ifolirt. 

Das Studium der, Lebensweiſe des Koruwurmes hat — 
daß er die Getreidehaufen im Herbſte verläßt, ſobald die Tempe⸗ 
ratur unter 6 bis 7 Grade Meaumur gefallen iſtz daß eine 
Paarung mehr Statt findet, wenn der Thermomerer unter 8 
bis 9° zeigt; daß er die Ruhe liebt, und daß er, wenn er im bier 
fer geftört wird, feinen. bisherigen Aufenthalt verläßt, um einen an» 
deren rubigeren zu, fuchen. Ebenſo iſt hergeflellt, dap die Paarung 
mur auf der Oberfläche des Getreides Start finder; daß ſich das 
befruchtere Weibchen in daffelbe vergräbt, um feine Eier unter das | 
Dberhäutchen der Körner zu bringen, und dann die gemachte Deffnung | 
mit einer klebrigen Subflany zu verftopfen. Nah 7 — 8. Tagen 
entwifele fih aus dem Ei eine Larve, die fi) nach 34 bis 35 Tar 
‚gen in eine Puppe verwandelt, aus welcher. nad) 8. Tagen das volls | 


Las ü DARF — 

Balery's Arbatal zum Aufbewahren von Getreide. 887 
Tommene Inſeet ausfällt. 9 bis 10 Tage mach diefer lezten Wers 
wandlung findet die Paarung Statt. Es vergehen demnach von dem 
Momente, wo das Ei gelegt wird, bis zur Zeit, wo das Jaſect jur 
Gertpflanzung geeignet ift, 60 bis 64 Tage, Auch if nachgewieſen, 
daß 12 Paar Fofeeten unter günftigen Umfländen 75,000 Jabivis 
duen ihrer Art zu erzeugen im Stande find, 

Es wurden mit dem Apparate in Gegenwart der Unterfuchunges ° 
eommiffton folgende Verfuche angeftellt. Man füllte am 19. Jun. 
‚1837 eines der Fächer des Apparates zu %, brachte 5 bis 6 Taus 

end Juſecten hinein, welche man bis zum 30. in Muhe ließ, damit 
fie fi paaren konnten, wovon man ſich durch das Erſcheinen der 
Heinen Larven überzeugte. Ein Theil des auf diefe Weiſe angeitels 
‚ten: Getreide ward aus bem Eylinder genommen, und in einen Heis 
nen Gplinder, der 5 bis 6 Umgänge in der Stunde machte, gebracht. 
Kaum begann die Bewegung, fo entwichen die Juſecten zu Hunders 
tem durch das Drabtgitter, um nad) allen Seiten zu entfliehen. “Ant 
zweiten Tage waren ihrer nur fehr wenige mehr zu bemerken, umd 
am dritten Tage der Bewegung war auch bei der forgfättigfien, eine 
Stunde fang fortgefegten Unterfuhung Fein einziges mehr zu finden. 
Deffen ungeachtet ward die Bewegung bis zum 24. Zul, fortgefezt: 
diefem Tage dffnete man den Apparat und breitete das Getreide 
F einem Tuche aus: allein auch nicht ein einziges Juſect war zu 
entbefen. Bewerkt zu werden verdient, daß Mach mehrrägiger Bes 
megung, nachdem fchon einige Zeit Feine Juſecten mehr zum Vor ⸗ 
fein fanıen, piözlich eines erfchien, aus deffen Farbe und Confiftenz 
jedoch hervorging, daß es eben erft ausgefallen war. 

Derfelbe Verſuch in größerem Maaßſtabe wiederholt gab dies 
ſelben Nefultate; es zeigte ſich mur, daß einige Zeit Ruhe mörhig iſt, 
damit die am die Oberfläche gekommenen Inſecten Zeit haben zu ents 
weichen, und durch die fortwährende Bewegung nicht neuerdings wies 
der vergraben werden. Es iſt hiedurch erwiefen, daß der von Hrm, 
de Balery erfundene Apparat nicht nur die in dem Getreide bes 
findlichen Inſeeten austreibt, fondern auch die Enrwilelung einer 
neuen Generation in densfelben verhindert, indem er das Thier im 
Augenblite feiner Entwilelung zum Eutweichen zwingt. 

Ebenſo wirkſam zeigte fih der Apparat auch zum Behufe ber 
Aufbersahrung von feuchtem Getreide, fo daß ſich die Commiſſion 
veranlaßt findet, auf die Approbation deffelben durch die Akademie 
anzutragen. 
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Verbrauch an Veilchenwurzel zu Fontanellen, 
ellkügelchen aus 
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Parfumeurs verkauft wird. Gin guter Derber di 
3300 Kügeiien, und verbimt Bafdc 37, Bis 4 Br-! (Aus Dim Jour- 
mal des connaissances usuclles. Julius 1857.) 


Ausdehnung der Parifer Kloalen und Zrottoirs, 

Im 3, 4856 wurden in Paris mit einem Koftenaufwande von —— 
9400 Meter neue Kloaken deendigt. Wom J. 1830 bis Ende 1856 wurden 
Ganzen 41,109 Meter ', welche zufommen auf 6,133,246 ®r. zu ftchen 
Bamen. Nechnet man biezu die olten Kleaten mit 40,000 Meter, wooon der 
Meter zu 300 Pr. angefchlagen werden muß, fo gibt dich zufammen für Paris 
581,000 Meter Kioaken, welche 18 Million Fr. Lofteten! Die Xrottoird betrugen 
bi6 zum Jahre 4826 eine Otrele von 101,317 Meter, tvozu noch auf den Bous 
levarbs 8465 mit Gteinplatten belegte Meter kommen. Zum Baue der Erottoirs 
waren bisher nur Granit und Yava aus ber Auvergne gebuldet. Im Folge der 

Refultate der mit dem Afphalte und auch mit dem bei ber Basbereitung 

m Steinkohlenhorze angeftellten Verſuche geftattete die Regierung som 
Sabre 1837 an aud) bie Anwendung von ſolchem Hatze. Dagegen unterfagte 
‚bie Anwendung der Eava, weil diefe eine zu kurze Dauer zeigte, (Annales de 
la Sociät# polytechnique.) 
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Moren in Di in Norbamerita bat vor een Beit in Sittiman’s 
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- Meine Erfindung beſteht: 4) In einer verbeſſerten Methode das 
Leder für die Walzen, deren man ſich in den Zurichte und Spinns 
mafchinen bedient, zuzubereiten und auf denfelben anzubringen. 2) 
in einer werbeiferten Methode die Spindeln jener Zuricht: und Spinns 
waſchine, welche unter dem Namen ber Bobbin and Fly Frame ber 
kann | ift, zu treiben, obſchon übrigens diefelbe auch auf ‚andere Zus 

zihtmafchinen, an ‚denen die Spindeln in rotirende Bewegung vers 
fegt werden milffen, anwendbar iſt. Ich gebe fogleih zur Veſchrei— 
bung der verſchledenen Abbildungen über, an denen gleiche Theile 
auch mit gleichen Buchflaben bezeichnet find. 

Fu Big. 11 ſieht man eine front» und in Fig. 12 eine Ends 
anſicht einer Maſchine, welche zur Zubereitung der Oberfläche des 

Leders, welches zum Ueberzieben der Walzen beftimme iſt, dient, und 
welche dem Leder eine durchaus gleichmäßige Dike gibt: eine Bedins 
gung, welche unumgänglid erforderlich ift, wenn die vollendeten 
Walzen eine volllommen chlindrifche Oberfläche bekommen follen. 
Zugleich wird im diefer Maſchine die innere Dberfläche des Leders 
auch rauh gemacht, damit ſich das Leber nicht auf dem Tuche, wo⸗ 
mit die metallene Walze zuerſt überzogen wird, dreht. * 

Big. 13 zeigt das, Treibende derſelben Maſchine in etwas gid⸗ 
derem Maapftabe. 

Big. 15 ift eine Anſicht des entgegengefezten Endes, 
Big. 14 ein Querdurchfchnitt. 
Big. 16 ein. fenkrechter feitlicher Durchſchnitt durch die Treibe 
' wellen. 
Big. 17 ein Apnlicher Durchſchnitt durch die Speifungewalgen G,G. 
Fig. 18 ein Grundriß, 
* 19 ein Grundri und ‚ein Auftiß eines Theiles der Maſchine 
Maghſtabe. 
An. ne Treibwelle der Maſchine, die-auf tegend, aiyar Bit 
in Mt gelegt wird, befinder fi eine Trummd N, un in 
Dingler’s polyt. dourn. Vo LXVII. 8-6. — 


— 
















Nisotfen's ehe Ch 
t Zreibtiemen Bbie 
Me des Eylinbers = 
"fe in feitticper 
nungen von en Zoll von einander mit Furchen Be 


tragen ar erbellt I on aus — 16 dar 
nämlich" mit der Schraube C* in die Tegelfbrmige u 
trieben, während das andere von der Schraube felbft 
Sch gebe dieſem Eplinder ‚eine Geſchwindigkeit von 1000 
im der Minute, Unmittelbar über ihmi befindet ſich dieg 
D, deren Geftalt und Eintichtung aus Fig. 44 und 16 
iſt, und deren hi fernüng som dem Colinder id Durch 


Trommel A her mittelſt 
eplinder entgegengefezten 53 umgetrieben wird; 
fpdter gezeigt werden ſoll, dieſen Cylinder von den 
ſich allenfalls auf ihm auhaͤufen Fonuten, teinfgt. F find 
Reibunger und G ein Paar Speifungswalzen, welche keinen 
umd vom der fenfrechten Welle G* her durch Wintefräder 
ſame Bewegung mirgerbeilt: erhalten. Leztere Melle wird 
Zreibwelle Her dur eine endlofe Schraube und ein Mur 
amgetrieben, Die runden Stäbe H, HM dienen zur geitu 
Leders. 
‚Wer nun ein Stut Leder, von einer zum Ueberziehen 
zen geeigneten Brelte in der durdh die Einie 1, Sig. 
ten Richtung zwiſchen den Reibungswalzen F 
runden Stäbe H,H, unter der geraden Felle D 
diffchen den Gtreßz bder Speifungetvalgen G ge 
den, fo wird es dur bie Bewegung der Mafepine in 
Dfele angebeureren Michtung vorwärts gezogen, wobel deſſen Obere 
flüge der Einwirkung des Rafpeleylinders C- außgefezt wird. Der 
Grad diefet Eimwirfüng richtet ſich nad) der Stellung, welche man 
der Leiſte D gibt. Zugleich wird die Rafpel fortwährend durdh daß 
Umfanfen der Burſte E vom den anhängenden Federtheilden gereinigt. 
Ich Habe diefe Methode die Oberfläche des Leber Made = 
Vetſuchen durch Spalten daſſelbe zu erzielen bei ee : 
gefunden. Das Leder wird hlebei nicht —— 
betomnit überal gleiche Dite, und das Raubr, 
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fe Berbefferungen — jene Art von Mafchinen, bie nz 
ı Namen der Kettenmafchinen (warp machinery) befanut anat find, 
„die an dieſen befindlichen Zadenfihrer (thread carriers). 
e Ük. bie Rüben über bie bärtigen Nadeln zu ‘ 
i er das Durchführen der Leiter (guides). greifchen de Nas 
und über diefelben hinweg, wie. dieß bei dem g 
i dieſer Art von Mafchiaen zu geſchehen pilegt, entbehrlich zu 


"In der beigepebenen Zeichnung ſieht man In Alg. 64 ui 
wu Fadenfihrer in zwei verfpiedenen — 
} bem ‚üblichen ka In Blei eingefezt. Sig. 66 iR ein 
urchfehnitt durch, die ganze Mafchine, woran man die 
übrer A an der Längenftange B aufgezogen ficht, fig. 67. 
des Müfentheiles derſelben Mafchine, Um beiden. war, 
wen find die Badenfübrer und. bie neuen zu deren Veweg 
„heile mit, ofen, ‚bie Älteren bereits befannten = 
Heinen Buchſtaben bezeichnet; von Tezteren find auch nur di 
eben. J 
Die mie a erjeichneten birtigen Nadeln find in Blei eingefejt, 
ind iwie gembhnlich in einer borigonralen Reihe an der Nadelftange | b 
u, , Die drei Fübrerseiben ©,c,c find an den ihnen, 
” angen befeftigt, und. leiten die von den Kettenbäumen d,, d,d 
igelangenden Süden, Die wie gewöhnlich in Blei ein fejten 
Ber jenter (sinkers) 6 find am der Stange -f befefligt, deren Mittels 
% ‚unter der m ige enbringe. _ ‚Die Dröferflange 8 bes 
er. ſich wie Pa e den Nadeln. Ale dieſe The find d 
Ki fo gebaut, und ‚haben auch beinabe- —— wie 
nismus einer ee afcbine, wenn diefelbe durch eine reits 
ra in. Beweg wird. Eine Auenahme bievon ma⸗ 
den ine heile, au if geiter zahen, dran Tuie waren u 
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tund Alles befinde, re le der 
i ie gefegt ferner der ganze Mechanismus bes 
‚66, erfihelichen Stellung, oder u 
zu fagen pflegt, nde elue® Ganges, fo wird, wenn x. 
fa neuerdings * Thätigkeit kommt, bie Stange F zuerft —** 
ER © vorwärts bewegen, damit.bie Arbeit, d. h. die Solingen, 
dutch die — Bewegung, der Maſchine gebilver und über 
Be Bay. nc Ban aan man, arnind aan. Binaf 
wo d Berfenter berabfteigen und mit ihren. hafenfbmigen Spis 
sem bie Fäden der Leiter erfaffen. Während des Vorwärtsfreitens 
der, Berfenter, werden die Badenführer A emporfleigen und mit ihren 
längeren Spigen zwifchen die von ben Leitern an Die N: dein. fühe 
senden Fäden eindringen, in welcher Ctellung man die Theile Im 
Pr eilweilen. Durchſchnitte. Fig. 68, ſieht. Wenn dieß geſchehen 
werden Leiter durch die gewdhnlich gebräuchlichen Vorrihtuns - 
gen fehlich verſchoben, damit die Fäden biedurch ſchief ſchraͤg 
9 die Seite gezogen a Weun nun die — ‚noch 
weiter ‚emporzufteigen fortfahren, „(0 dringen auch deren kürzere Spis 
zen ziwifchen, die Fäden ein, wobei fie jedoch in Folge der ſchiefen 
, ‚Im. melde die Faͤden durd Die Merfciebung ‚ihrer. ‚Leiter 
gerieten, nicht zwifchen diefelben Fäden eindringen, jwifchen welche 
‚Ahnen entſprechenden längeren Spizen tindrangen: fo daß ‚die 
1, wenn fie von den Fadenführern über die Nadeln gehoben wers 
den, diagonal ber die Nadeln laufen, Nunmehr weichen die Vers 
zurd£, die vorber vollbrachte Arbeit und damit auch die unter 
den Madeln befindlichen, Fäden mit fi führend. Zu, aleicher Zeit 
‚aber, die Zadenfährer auf ihren boͤchſten Stanppunft empor, 
den über die Kdpfe der Nadeln hebend, wie dieß in dem pars 
Durchſchaitte, Gig. 69, angedeutet if. Hierauf weichen die 
x zurdf, damic die Faden Über die Värre der Nadeln zus 
werden Tonnen; und damit die zur Bildung der Schlins 
‚gem nbivige Badenlänge abgegeben werde, mähern ſich jene Theile, 
* Fabeikont die Maſchine (machine) zu mennen pflegt, mir 
m e, e den Nadel an. Diele \eytere Srclana vr Sr 
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die Roͤhte b felbft ift au dem Griffe oder 
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Er Srabe b befeftigt. Die Befefligung Es 
wirlche Durch den Ming und au durch eine in dem 
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ober an dem Eolinder, Fig. Diefe 
in Big. 48, 49, —— 5t —— 
gleich beim Gießen der Walze erzeugr. 
Sm Fig. 49 ſieht man die Theile in he ſolchen — 
durch, deren Verbindun ſt der B Wale, Big. 50, 
Pe Vorfcheine Tommt. nf wird in el 55 
Be eingefegt, der, wie Big. 51 zeigt, durch Erpanfien den 
zufälten Hat, weldder dur) Mbnilyung und Ajuflirung der 
e Ferne entfteht. - Wenn dieſe Rollen einer Abänderung bedär« 
fo mäffen die Haldringe zuräfgerpoben und an deren. Seiten 
eben abgedreht werben; fie haben dann wieder diefelben Dimenfionen 
zu geben, Indem man von den Seiten der unteren Gtaffeln C fo viel 
abdreht, als die oberen durch Abniigung verloren haben. 

Die obere Walze für flahe oder Eifenbahnfäbe wird aus, 
fen Ringen D,E, die fih an der Acfe F bewegen, 
ei Diefe Achſe muß eine hervorragende e haben, die 
aber fo Hein feyn muß, daß die Eylinder gegen den unte bin 
“gefchoben werden Tbnnen, wenn bie Aojuflirung der unteren Malen 
E erbeifcht. Mnftart diefer Rippe kanu man fich auch eines Keiles 
bedienen, damit die Eylinder einander in dem Maape näher kom⸗ 
men, al fid die arbeitenden Oberflächen der unteren Walzen adng - 
zen, und folglich eine Adjuſtirung der oberen Walze udthig machen. 
Fu ig. 53 fiehr man ein Waljenpaar, womit vierelige Cifenftäbe 
andgewalzt werben kounen, woraus bie durch die Ubndzung bedingte 
Adiuſticung deutlich erhellt. Im Fig. 54 und 55 ſieht man ein 

beffen Thelle einander aͤhnlich fin. Die eine Hälfte 
der Kehlen ir aus der mafliven Walze, die andere hingegen aus 
den Halsringen gefchnitten; bie Fixitung iſt gauz auf biefelbe Meile 
wit Bolzen und Keilen vollbracht, wie fie oben bei Fig. 48, 49, 50, 
51 und 53 angegeben iſt. Yu Big. 56 ift ein zur Fabricitung von 
Schienen für KantensSchienenbahnen beſtimmtes Waljenpaar abge: 
bilver. In Big. 57 fiehe man die Abjulirumgekeile, welche in die 
jem zu bringen find, damit fie im Maaße der Abndyung ber 
ung der Halsringe folgen. a it eine Schraube mit Mutter, 
er re > ho 
toird, Damit die Keile gegen die an den Eylinier , A, Mb, 
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rend das Bild des anderen, welches vom dem Zeigerglafe reflecıirt 
wurde, wieder von dem — zuräfgeworfen und — in 
"  Eoincideny gebracht gefehen wird.’ 

Wenn man ſich der Reflectionsinftrumente bedient, ſo fürht 
man eines der entfernten Odjecete, zwiſchen denen der Winfel ges 
meſſen werden foll, direct durch den oberen durchfichtigen Theil eines 
Horizontglafes, deffen unteret Theil verfilbert iſt, während das andere 
Dbjeet durch Refleerion von dem Zeigerfpiegel in diefem verſilberren 
Theile erſche int. Der Zeigerfpiegel bat eine jolde Stellung, daß 
feine Fläche auf jener des Fuftrumentes. ſenkrecht und mit der Obere 
fläche des Horigontglafes parallel fteht, wenn ſich der Zeiger anf Zero 
befindet. Stellt man eine Beobachtung an, fo wird der Zeigeripies 
gel fo lange umgedreht, bis die Fläche des Zeigerglafed in eine zur 
Aufnahme des Bildes des zur Rechten befindlichen Dbjectes geeig · 
nere Stelung gelangt, wo dann das reflecritte: Bild dieſes Objectes 
aufıden Spiegel des Horisontglafes ubergetragen wird. Da der Zei⸗ 
ger des Joftrumentes auf diefe Weife fo lange bewegt wird, bis der 
Beobachter beide Objecte auf dem Sehfelde des Fernrohres in ges 

nautt Eoineidenz fieht, ſo entſpricht der Grad, auf den der Zeiger 
am dem. graduirten Bogen. * dem * den beiden ewe⸗ 
— Wintel. ind 

Au dem ‚doppelten he find die — Theile mweiet 
— ‚oder zweier anderer aus irgend einem Kreisrbeile beſte⸗ 
hender · eflectionsinſtrumente zu einem zuſammengeſezten Reflections⸗ 
inſtrumente verbunden, au welchem jeder arbeitende Theil’ daſſelbe 
Geſchaͤft bat, ‚aber nach eutgegenge ſezten Richtungen wirkſam- iſt, 
de be das Jaſtrument beſizt ſaͤmmtliche Theile eines volltommenen 
Reflectionsinfteumenreseigenthümlicher Art; und außerdem noch einen 

ii iegel, der ſich an'einem anderen Drebpunftebefinder, 
als das Hauptinftrumenn und. der dad Bild eines Odjectes von der 
einen Seite der Collimationslinie aufnimmt und es auf ein-Hulfes 
borigontglas überträgt. "Der erwähnte Hillfsgeigerfpiegel kann: ſich 
um einen ‚Eentralzapfen nach beiden Richtungen bewegen, ad mits 
telſt eines Hillfözeigers, der mir einem Vernier ausgefatter ift, auf 
einem Hälfegrabbogen, der in einer der Eintheilung des Gradbogens 
des urſpiuͤnglichen Juſtrumentes eurgegengefegten Richtung graduirt 
iſt, einen wechſelnden Winkel andeuten. Das Hulfshorizontglas iſt 
wie das andere: verfilbert, mur in umgtkehrtet Otdnung z und die 
Verſilberung beider Horizontglaͤſet iſt ſo angebracht, daß zwiſchem ver 
unteren) Linie: des Spiegels des einen Horizontglaſes und der oberen 
Rinfe, des Spliegels des; anderen Horizontglaſes ein — 
Raum bleibt: Jeine Eiatichtung, bei der-tim ———— 

Dingter’s porpt. Journ. @d. LXVI. 9. 6. 


248° Mowlands verbefferte Gertanten 
beide Horizontgläfer in dem Sehfelde des Fernrohres seichem, * 
den kann. 
Der Zwek bei dieſer Einrichtung des Reflectioneinftrumenteß iR: 
den Beobachter in Stand zu ſezen, einen großen Winkel in zwei 
Heinere zu, theilen, und. beide entweder mit‘ oder ohne Hilfe eines 
gmifchen den: beiden Objecten, deren Augularentfernung gemeffen 
den foll, befindlichen Objectes zu meſſen. D. h. 1) wenn.drei 
jeete im Gefichte find, und bie Angularentfernung des einen vom dem 
anderen geſucht werden foll, fo richtet man das Fernrohr auf das | 
intermebidre Object, welches, wie gefagt, durch beide Horkzontgläfer 
ſichtbar iſt. Der Winfel zwiſchen dem intermediären und. einem ber 
zut Rechten gelegenen ‚Objecte Bann nach der gewöhnlichen Methode 
gemeſſen werben. Menn dann der Zeiger mir feiner Schraube firiet 
worden iſt, fo wird: ber Winkel zwiſchen dem intermedlaͤren und dem 
zur Linken befindlichen Objecte gemeffen, indem man das Object In 
das Feld des Huͤlfs zeigerſpiegels bringt und den Huͤlfszeiger fo lange 
dreht, bis das Bild des Objectes genau mit den beiden anderen 
Bildern , die bereits in dem Sehfelde des Fernrohres in Coincidez 
gebracht: worden find, coinciditen. Die Summe der beiden, auf biefe 
Weiſe gemeffenen Winkel, welche gleichzeitig auf den Gradbogen des 
doppelten Snftrumentes angedeutet werden, gibt: dem 
beiden ‚Außeren Obiecten befindlichen Winkel. 2) mern: bloß ber | 
zwiſchen zwei Dbjeeten befindliche Winkel gefucht- wird,“ umb 
dieſer Winkel den, Umfang irgend eines ber 
einfachen Meflectionsinftrumente, 3. B. 180%, — | 
wenn. ‚Fein intermediäres Objeet ſichtbar iſt, mit, deffen Hilfe 
der ganze Winkel» durch zwei mit einem gewöhnlichen Juſtrumente 
angeftellte Beobachtungen gemefjen werden fonnte. a Diefem Falle 
bedient man ſich nämlich: des einen der Zeigerfpiegel, um das. Bild. 
des einen Objectes in das entſprechende Horizentglas zu reflectirem; 
und wenn dieß geſchehen iſt, fo bringt man das Ferurohr im die 
Linie: irgend. eines imaginären, zwiſchen ‚den beiden Dbjertem gelege— 
men Punktes, der 3. B. von dem einen Objecte um 85 und von Dem 
anderen um 95 Grad entfernt iſt. Hierauf. bedient man ſich des 
anderen Zeigerfpiegeld, um das Bild des anderen Dbjectes im fein 
Horizontglas zu reflertiren, fo daß die reflectirten Bilder beider Ob⸗ 
jeete in. dem Felde ‚des Ferurohtes in genaue Eoincidenz kommen. 
Die Summe der auf. den Gradbogen abzulefenden Winkel gibe ? 
‚ganzen, zwiſchen den beiden Dbjecten. befindlichen Winkel, + 
Ya Fig. 71 iſt A, A der Gradbogen des Gertanten, 
Null dis 120 in Grade und Viertelsgrade eingetheilt iſt. 
Micte bewegt ſich um einen Zapfen der Zeiger B, der 
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auf gembhnliche Art eingerheilten Vernler verfehen if. CO ift der 
Zeigerfpiegel und D das Horizontglas, deffen unterer Theil werfilbert 
iR, während der obere Thell durchſichtig iſt. E find die danflen 

Glaſer zur Beobachtung der Sonne oder anderer heil glaͤnzender Kdr⸗ 
ver. F if das in das Deular G gefchraubte Teleflop oder Ferns 

rohr, welches ſich in einer Röhre ſchiebt, und zum Behufe der Ads 
jufirung feiner HdHe mittelſt einer Schraube höher oder tiefer ger 

ſtellt werden kann. HM ift die Tangentenfchraube mit dem gemdhns 
lichen Apparate, womit man den Zeiger laugſam in Bewegung ſezen 
Tann, und eine Bindeſchraube zur Firirung des Zeigers am irgend ‘ 
einer Einteilung des Gradbogens. L,L,L ift das Geſtell des Ins 
ſtrumentes und Ö die Handhabe, an der man es hält, wenn man 
ſich feiner bedienen will. 

Die eorteſpondlrenden ‚Heinen Buchſtaben deuten die erwähnten 

Huifstheile an, auf deren Verbindung mit dem gewöhnlichen Gere 

tanten, wie gefagt, die Erfindung des Patentträgers berubt. Ale 
dieſe Hülförbeile find wie die Theile eines gemdhnlichen Sertanten 
gebaut und auch mir Adjuſtirungen ausgeftartet, die jenen der ents 
forechenden Theile eines gemdhnlichen Sertanten ähnlich find. Der 
Gradbogen a,a iſt von der Rechten zur Linken von Null bis 120 in 
Grade und Blertelsgrade geiheilt, während die Gradeincheilung am 
dem Graddogen A vom der Linken zur Nechren läuft. Der aus 
einer flachen Meffingftange beftehende Zeiger b dreht ſich um einen 
Zapfen, der aus dem Geftelle 1,1,1 hervorragt. Lezteres iſt durch 
die Träger 1, 2, 3 mit dem gewöhnlichen Sertanten in Ders 
Bindung gebracht. Das Ende des Zeigers b ift mit einen Vernier 
auẽgeſtattet, der üblicher Mafen eine zum Wblefen der Bruchtheile 
dienende Eintheilung hat. Un demfelben Ende befindet ſich much eine 
Tangentenſchraube k, womit der Zeiger langfam vors und rüfwärts 
bewegt werden Fan. 

Gefezt min man bätte zwiſchen zwei auf verfdhiebenen Höhen 
gelegenen Thuͤrmen, zwiſchen denen ſich Fein ſichtbares Object befins 
det, einen Horigontalen Mintel von 140° zu meffen, fo wäre folgeu⸗ 
der Mahen zu verfahren. Man erfaßt dad Jaſtrument bei feinem 
Griffe und haͤlt daſſelbe fo, daß deſſen Flaͤche fo vlel als möglich 
mir einer Fläche, melde durch die Objecte, deren Winkel geſucht 
werben fol, gelegt iſt, parallel laͤuft. Dann ſucht man mit dem 
Auge irgend einen imagindren Punkt in der Fläche der beiden Ob⸗ 
jecte, wodurch der Gefanmtwinfel im zwei Winkel von entfprechender 
Gidße gerheile wird, Wenn man hierauf das Fernrohr auf diefen 
Imagindren Punkt gerichtet, fo dreht man den Zeiger fo lange nadı 
Rechts, BIS das Bild jenes Thurmes, der fig wire sun un an 
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fichtslinie befiadet, ‚vom dem Zeigerfpiegel‘C in den 
mad von biefem auf das Muge zurüfgemorfen wird. Dann firitt 
man den Zeiger B an diefer Stele des Gradbogend; und wenn dieß 
geſchehen if, fo dreht man ben Zeiger b fo lange von Null aus 
mach Links, bis der zur Linken der Gefichtölinie befindliche Thurm 
von dem Huͤlfs zeigerſpiegel e auf das Huͤlfsborizontglas A reflectärt 
wird, worauf man denfelben Thurm mittelft der Tangentenfchrande 
in dem Sebfelde des Fernrohres mit dem Bilde des anderen Tours 


wmes genau in Coineidenz bringt. Wenn nunmehr auch der Zeiger b 


an feiner Stelle firire worden Ift, fo lieft man die beiden Winkel von 
dem Gradbogen ab, wo man dann durch Addition diefer Ableſungen 
den ziwifchen den beiden Themen befindlichen und? gefuchten Winkel 
von 140° erhalten wird. Iſt der zu ſuchende Winkel ein | 
anftart eines wangerechten, fo befteht der ganze Unterfchied im der 
Unftellungsmweife der Beobachtung darin, daß das Juſtrument mit 
feiner Fläche ſenkrecht gehalten werden muß, und daß man das 
Bild des über der Geſichtslinie befindlichen Objectes mit, dem Zeir 
gerfpiegel des Gradbogend A in das Sebfeld des Fernrohres herabs 
zubringen hat, während. das Bild des unter der Gefihtslinie befinde 
lichen Objectes durch den Zeigerfpiegel des Gradbogens a in eben | 
diefes Sehfeld emporgeſchafft werden muß. Wir wollen ald Beifpiel 
annehmen, es handle fih an der Küfte um Meffung der. Sonnens 
höhe mir einem Zünftlichen Horizonte, wenn die Sonne 40° vom 
enirbe entfernt iſt oder mit dem Horizonte einen Winkel vom 80° 
macht: eine Höhe, die ſich mit dem gewöhnlichen Sertanten nicht 
mieffen läßt, weil, der zu meſſende Totalwinkel 160° beträgt und 
mithin außer den Graͤnzen des Inſtrumentes gelegen * Ja dies 
fem Falle nun richte man das Fernrohr auf irgend einen 
imaginären Punkt, der halben Weges zwifchen der, Sonne 
in den Fünftlichen Horizont reflectirten Bilde gelegen —* Dann 
Bringe man dad von dem Fünftlichen Horizonte reflectirte Bild der 
Sonne mittelft des Zeigers b fo empor, daß es in dem Gehfelbe 
des Fernrohres dad Auge trifft, während man das Bild der Soume 
ſelbſt mitelft des anderen Zeigers B fo herabbringt, daß es mit dem 
zefleetirten Bilde derjelben zufammenfält: Wenn beide Bilder, in 
dem Sehfelde des Fernrohres in vollfommener Coineidenz find, fo 
gibt die, Summe der beiden Winkel, welche man auf den Grabbogen 


je 


des doppelten Juſtrumentes angedeutet findet, den Geſammtwinlel 


zwiſchen ‚der Sonne und dem Bilde berfelben in dem kuͤnſtlichen Horis 

gente, und die Hälfte diefes Winkels ift das Maaß der ſchelabaren 

Sonnenhdhe. ze 
In einigen Zälen dürfte es zwelmäßiger (epn, ſich des Infirus 
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mentes zu bedienen, machdem man dem Zeiger des einem ober ander 

ren Gradbogens vorher auf einen conſtanten intel gerichtet. Wenn 
B. der Zeiger b’des Hilfsfertanten auf. 90° geſtellt ift, fo halte 

man, wenn zwifchen zwei Objecrem ein Mintel von 140° gemeffen 

werden fol, das Juftrument im einer Flaͤche, welche mir der durch 

die beiven Obijecte laufenden Fläche parallel if, und bewege es in 

diefer Fläche fo Tange, bis man den Nefler des linken oder des ums 

terem Objeetes durch das Fernrohr in dem Korisontglafe d ſieht. 

Der Hllfsguadrant oder Sertant muß Übrigens an dem ges 
wöhnlichen Jaſttumente fo angebracht ſeyn, daß man diefed auch 
für ſich allein zum Meffen eines Winkels beuszen fann. Ferner 
Mdffen an dem doppelten Inftrumente die beiden Zeigergläfer eine 
ſolche Adjuftirung Haben, dap, wenn die Zeiger auf Null ſtehen, die 
Blähen der Zeigergläfer mir den Flächen ihrer Horizontglaͤſer in 
Parallelismus find, 

Bas den Kreis betrifft, fo fieht man in-Fig. 72 einen foges 
nannten englifhen oder Trougbton'fhen Neflectiondkreis. A,A ift 
der graduirte Kreisbogen. B,B,B der dreifache Zeiger, der am jedem 
Ende mit einem Vernier, mit einer Zangentenfchraube und mit einem 
Für langfamen Bewegung dienenden Apparate ausgeftatter iftz C das 
Zeigerglad; D das Horizontglas, und E,F die dunflen Gläfer des 
Zeigers und Horlzontglafes. Alle diefe Gläfer projectiren wie ges 
möhnlich von jener Oberfläche des Kreifes, die der Oberfläche, auf 
der ſich die Graduirung befindet, gegenüber liegt. L,L,L ift das 
Geftell des Kreifes, und M,M: ift ein fecundäres Geftell, wie es ſich 
gewöhnlich am Rilfen der Meflectiongfreife befindet, und zum Behufe 
der Unterſtuzuug der Gläfer mir Zapfen daran befefligt ift, Die 
beiden Kreiſe find mie ihren Ruͤken gegen einander gekehrt, Die 
Heinen Buchftaben bezeichnen an dem zweiten oder Huͤlfekreiſe Theile, 
welche den an dem erften Kreife mic großen Buchftaben bezeichneten 
Theilen entſprechen. . 

Es gibt mancherlei Fälle, In denen es fich um genaue Meſſung 
großer Bogen handelt, und in denen man aus der eben beichriebenen 
Vorrichtung Nuzen ziehen ann, In der Aftronomte dient fie 3. B. 
zum Meffen der Entfernung zwiſchen Sonne und Mond, über die 
größte, im Nautical Almanac angegebene Diftanz hieraus. So lange 
die Diftanz Hein if, Tann man die Mondhöhe nur mit einem Bor 
gen meffen; zu gleicher Zeit Tann man aber auch die Diftanz mic 
dem anderen beobachten, indem man bie Stellung der Flaͤche des 
Joſtrumentes verdudert, und den Rand des Mondes nicht aus dem 
Geſichte laͤßt, während der Horizont unterhalb auf ihn reflectitt 
wird, Berner laͤßt ſich mir dem Tünftichen Suriyeote \rer audliee 
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paflend; ebenſo kann man die Meridianhohe der Sonne 


den, indem man deren Supplement zum gegemiberliegenden Horie 
zonte mißt, wenn jener unterhalb durch Land verſtekt ſeyn ſollte. 


Bel geodaͤtiſchen Operationen Farin man mit dem Jaſttumeute wicht | 


nur große Winkel meffen, fondern der Geometer kann damit auch in 
einem und demfelben Zeitmomente zu beiden Seiten eines Zmifcyeus " 
objectes einen Winkel meffen, wodurch allein eine Station firirt were 


‘den kann. Da fi) biebel die verfilberten Theile des Horizontglafes | 


wicht dicht an beide Seiten der durd das Auge des Veobachrerd | 
gehenden Fläche aunäbern, fo fest der zwiſchen ihnen befindliche 
Raum den Gromerer in Stand, das intermediäre Object adeutlich zu 
feben, und fi alfo zu überzeugen, daß er. eine genaue | 
der reflectirten Bilder mir demfelben erzielt hat. 





OxI. 

Verbeſſerungen in der Salzfabrication, — 
Hall, Zinngietzer in Margaret Street, Oral 
fer, am 17. Aug: 1836 ein Patent ertheilen — * 
Aus dem Hepertory of Pateut-Invontions, Februar 1333, S. 74. 

RI Abdidungen auf Tad. VIL ‚.. 


hi 





Meine Erfindung Gerift eine eigentbihmliche Methode. das Cal 


aus bedeften Saljpfannen herauszufchaffen. Man fieht eine ihr 


gemäß gebaute Salzpfanne in Fig. 8 im Durchſchnitte, im Fig. 9 
im Grundriffe und in Fig. 10 einen Querdurchſchnitt. “4 

a,a ift der Boden der Salypfanne, an deren beiden Enden ſich 
Taſchen oder Behälter befinden, in die das Salz mittelft Krüfen 
gezogen wird. Der Dekel c,c der Pfanne hat an beiden Enden bes 
wegliche Klappen d,d, welde, indem fie in die in der Pfanne ents 
baltene Salzſoble untertauchen, einen hiulaͤnglich dampfdichten Bere 
ſchluß der Enden bilden, Diefe Alappen konnen, wenn die Sohle 
abgeihdumt werden foll, emporgehoben werden, damit der auf der 
Sohle ſchwimmeude, durch die Bewegung der Kruken emporgefom: | 
mene Schaum unter dem Defel heraus in die Tafchen oder Behälter 
geſchafft und aus diefem mit dem gewöhnlichen durdplöcherten Schaum⸗ 
Ihffel entfernt werden kann. Die Austrittsmuͤndungen e,e, welde 
den durd Sieden aus der Salzſohle emporfteigenden Dampf ente | 
weichen laffen, heben durch entſprechende Röhren mit 


nen in Verbindung, die mir doppelten Boden oder Gehäufen werfehen | f) 
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find, damit man den in der. einem Pfanne erzeugten Dampf zum 
Heizen der anderen Pfannen verwenden kaum. Uebrigens bilder die 
Anwendung ded in einer Pfanne entwifelren Dampfes zum Hizen 
einer oder mehrerer Pfannen feinen Theil meiner Erfindung. F,F-ift 
eine Bahn, in der die Räder g.g laufen. Leztere befinden ſich an 
Achſen, „die an den Endgeftellen b,h firirt find; uud an dieſen Ges 
fielen find eine oder mehrere Krüfen i,ä augebracht. Die Geftelle 
werden durch die Stangen j.j zufammengehalten , und’ zwar in einer 
ſolchen Entfernung von einander, daß fi die Krlfen zwiſchen ihnen 
ſchieben konnen. Die Kruͤle i fann aus einem Eiſenbleche oder einem 
anderen eutſprechenden Materiale beftehen; doch dürfte ed, wenn die 
Pfanne weit ift, geeigneter ſeyn, fie aus mehreren Theilen zuſam⸗ 
menzufegen, von denen jeder mit einer Nette oder auf andere Weiſe 
am der Stange k aufgehängt iſt. An diefer Stange laufen frei zwei 
Mollen 1,1 um, über welche die Ketten m,m, die zugleich auch theils 
weile ber die Trommeln n, n geführt find, geſchlungen find. Die 
Achſen oder Wellen 0,0 dieſer Trommeln n,n drehen ſich in ents 
fprechenden Zapfenlagern, und eine derfeiben geht durd eine Stopf- 
bichfe, welche im Dekel c angedracht if. Man kaun demnach mit⸗ 
telft einer Kurbel oder auch auf andere Welfe die Kruͤken i,i von 
Zeit zu Zeit langfam von einem Ende der Pfanne zum anderen bes 
wegen, damit fie das zu Boden gefallene Salz in die erwähnten 
Taſchen oder Behälter ſchaffen, aus denen es dann vom dem Arbeis 
tern herausgenommen werden kann. 

M m demnach große geſchloſſene Salzpfannen mach dieſem 
Berfahren mit Leichtigkeit betreiben, Es verftcht fi) übrigens wor 
felbft; daB fi, ohne von dem Principe abzugeben, verfchiedene Mos 
dificationen anbringen laſſen. 






XI. 
Verbeſſerungen in der Fabrication von ſchwefelſaurem Na⸗ 
tron ober Glauberſalz, welche zum Theil auch zu andes 
zen Zweken tauglich find, und worauf fih Thomas Belt, 
Chemiker von South Shields in der Grafſchaft Di 
am 3. Mai 1857 ein Patent extheilen ließ. 
Aus dem Repertory of Patent-Inventions, Februar 1859, & 68 
rl Aostpungen auf Tabs Vi: 

Meine Erfindung betrifft einen eigenen Ofen zur Umwandlung 
des Kechſalzes in ſchwefelſautes Natron oder Glauberfalz, und die 
Unwendung eines Ähnlichen Ofeus zur Embinusg van Eur 

* 
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Man fiebt den meiner Merbode gemäß gebauten Dfen 1 
in einem Frontauftiſſez in Fig. 6 in einem Querdurdfchnitte, und 
in Fig. 7 in einem Grundrife. Die Roftftangen a,a befinden fih 
unter dem Boden des Ofens, in welbem die Umwandlung ver Roche 
faljes in Glauberfalz von Starten gebt, fo daß alfo die der Behand⸗ 
Lang ungerliegenden Subftanzen einer Bodenbize ausgefezr find. Hierin 
fo wie in dem Abrigen Baue des Ofens liegt ein wefenelicher Theil 
meiner Erfindung. ‚Der Dfen b,b oder die Kammer, in melde die 
Murerialien eingetragen werden, beſteht aus einem vierfeirigen eiſer⸗ 
nen Beten c,c, welches innen mit feuerbeftändigen Baffteinen oder 
Steinplarten d.d aufgefüttert ift. Der untere Teil des Bekens hat 
eine aͤhnliche Bekleidung mit fewerfeften Bakfteinen e,e, wodurch es 
einerieltö gegen die Einwirkung des Feuers gefchiljt, an ererfeits aber 
zur befferen Aufnahme der Bürterung d,d gerignet wird. Der ganze 
Dfen iſt ſo geſezt, daß außer der Bodenbize auch noch von derSeite 
oder von Dben die Hize auf ihn wirkt. Das aus feuerfehten Baffteinen 
oder einem anderen Mareriale gebaute Gemwblbe f dient zur Schlie— 
Bung des Ofens. g üt das Feuerthütchen und h jenes Thürchen, 
bei dem ver Dfen geipeift wird, und durch welches der Arbeiter auch 
seine entfprechende Rakel einführen fann, um die der Behandlung 
unterliegenden Materialien umjumenden. Durch die Deffuung i fanın 
bas entwifelte falziaure Gas in einen entfprechenden Verdichtungds 
apparat entweichen, Die Deffnung j diene zum Durchgange. einer 
Röhre, durch welche man die Schwefelfäure elnträgt, wenn man 
Kochſalz in, Glauberfalz umwandeln will. 

Nach der gewöhnlichen Fabricatlonsmethode des PRRRIEER 
bedient man ſich zweier Claffen von Apparaten, von denen bie eine 
aus gemöhnlicyen, verſchieden modifieirten Keverberirbfen belebt, am 
denen jedoch das zur Erhizung beftimmte Feuer durch fie ſteeicht; 
während die andere gufeiferne Metorten bilder, deren, dußere Obere 
fläbe von den Flammen umfpiele wird. Man bat vorgeſchlagen, 
diefe Retorten aus feuerfeften Balfteinen zu verfertigen, oder fie mit 
felchen zu beffeiden und fie durch Feuerzuͤge, die uber fie Hinführen, 
zu erhtzen. Ich bemerfe dieß ausprüflih, damit man nicht glaube, 
ich nehme diefe bekannte Einrichtung in Anfpruch. Das Neue meis 
nes Apparaies befteht darin, daß ich dad Eifen durch fenerfefte Bak⸗ 
feine. oder andere Steine gegen die machtbeilige Einwirkang des 
Feuers fowohl, als des falzfauren Gaſes ſchuͤze, und daß ich d 
Bätterung d zugleich durch das eiſerne Beken ſtuͤze. Ich habe | 
teres Beken zwar als vierſeitig beſchtieben; allein. man 
auch ‚irgend. eine audere Geſtalt geben, wenn es nur auf die, 0 
‚gedensere dirk gegen Hize und gegen die ſalzſauren Dämpfe 
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is, fo brauche ich auf Feine Erläuterung des Proceffes einzugeben, 
un fo weniger, als jeder Arbeiter einen Ofen der beſchrie— 
benen & Art Im Kuͤrze zu leiten lernen wird. 

S Bas die Anwendung meines Ofens zur Entwifelang voh Chlor 
betrifft, fo brauche ich hier nur zu bemerken, daß das eiferne Velen 
bier entbehrlich iſt, und daß es nichts weiter braucht, als daß der 
Braunftein mir Salyidure in den Ofen gebracht und ber 
der Hize ausgeſezt wird. Das weitere Verfahren iſt auch bier zur 
Gendge bekannt. 


8 
st 





hi CXIL, 
in der Zubereitung gegohrener Fläffigfeiten, 
worauf ſich Mofes Poole, —* Patent» Office, Lincoln’s 
Inn in der Grafihaft Middlefer, am 21. März 1837 
ein Patent ertheilen ließ: 
v Mus dem Repertory of Patent-Inventions, Februar 4858, ©, 82. 
Me bbildunge n auf Tabs VIL 





Meine Derbefferungen betreffen: 1) eine verbefferte Methode 
gegobrne Fiäffigkeiten zu klaͤrenz und beftchen 2) darin, daß ich dies 
fen Fläffigkeiten‘ unmittelbar nach ihrem Verfülen in Flaſchen ein 
fo helles und Hlares Ausſehen gebe, als fie baben, wenn fie länger 
im Bäffern oder dergleichen gelegen, dann abgezogen, und bieranf 
abermold länger aufbewahrt wurden. Die Aldffigleiten werden auf 
diefe Weife unmittelbar nach geſchehenet Verfilllang zum Berfchleiße 


Ich fchreite zuerft zur Vefchreibung meiner Klaͤrmethode, die 
ich mit einem Apparate bemwerkftellige, den man in Fig. 40 im 
Grundriffe und in Fig. 33 in einer feirlichen Anficht ſieht. Das Eier 
fÄB a bat einen Dekel d, womir ein Filtrum, weldes ich fpärer 
beſchreiben werde, in Verbindung ſteht. am“ ift ein Behaͤlter, der 
zur Spelſung des Filtrums dient, und den ich, wie Big. 43 zeigt, 
im gehöriger Höhe anbringe, wenn die Umftände dieß geflatten. 
Wäre nicht hinreichender Raum biefür sorbanden, fo bewirke ich hie 
Speifung des Filters mirtelft der Drufpumpe k von dem Behälter m 
aus. Das Filter b beftcht aus einem Safe aus Filz oder aus einem 
haarenen Zeuge oder aus irgend einem anderen, zum Bilttiren geeigs 
neten Stoffe, und iſt in einen Drahtfat von gleicher Größe einges 
paßt, damit es dem von Oben auf daffelbe wirkenden Drufe beffer 
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Dit und Stelle erhalten, und iſt ſammt feinem Drabtüberzuge fo in 
ne 


figfeit entweder von dem Behälter m‘ her ger Ibumidie — — 
von dem Behälter m ber durch die Möhre I im — 


chem ſich die Fläffigfeit anſammelt, bevor fie durch die Roͤhre g in 
das zu deren Aufnahme beſtimmte Gefäß f gelangt. Die Röhre g 
iſt mit einem Hahne verfehen. Das Gefäß f ruht auf der 

Tage i; das Gefäß a hingegen auf der Unterlage b‘,b‘. Wenu 
‚ Operation beginnt, fo wird der’ Defel d,d und das Filtrum b,b 
hergerichtet, daß durchaus Feine atmofpbärifche Luft darin 

ft. Die Fluͤſſigkeit gelangt, während fie noch gährt, ‚entweder von. 

dem Behälter m“ oder von dem Behälter m her in das Filtrum. 

Zur Bewerffielligung des zweiten Theiled meiner Erfindung dient 
der in Big. 32 abgebildete Apparar. Das die Flaͤſſigkeit enthaltene 
Gefäß A, welches ich den Napf (amphora) nenne, ruht auf dem | 
Geftelle B, und enthält den Kolben C. Es har einen Dekel D, von | 
dem die Spindel E und auch die Arme E auslaufen. Gift eine 
Schraube und eine Schraubenmutter. Durch die Röhre H wird 
at woſphaͤriſche Luft auf den Kolben C getrieben. Der Hebel Todes 
Sicher heitsventiles I, iſt mit dem Gewichte K ausgeftattet.. 
Barometer N deutet den Druk der atmoſphaͤriſchen Luft, welche zu 
ſchen dem Kolben C und dem Dekel D enthalten ift, am, Oft der | 
untere Hahnz während P- jenen Hahu bezeichnet, bei dem die Flle | 
figteir-im Flaſchen verfülle wird, Q find die Säulen der Mafchine, 
welche das Verkorken bewerkftelligt, und welche auf dem Geftelle R 
uhr. Durch die Röhre S wird Luft in die Flaſchen getrieben. Ti 
der Hahn der zum Verkorken dienenden Maſchine. Der Lufrbehäle 
ter U wird von der Drufpumpe V aus mit Luft gefpeift, wobei der 
Barometer X den Druß der Luft andeutet. Y ift die Belle = 
Dampfmafcine Z. | 

In Fig. 34 ſieht man bei A‘ die Mündung des Gefäßed a 
Napfes, und bei B deffen Geftell. 

In Big. 35 iſt © der Kolben. B’ find Bolzen; Stift a. 
Benutil und D* ein lederner Ring. 

In Fig. 36 iſt Et der Kopf des Bolzens; F’ ein 2edr.im 
Kiolgen, durch welches die Fluͤſſigkeiten entweichen; I’ ein — 
Schraubenring; M der untere Theil des Napfes. 

Fa Big. 37 iſt 6 der ſeitliche Hahn des Bolzens; H⸗ — 


FW 






































Vooles Riäcmethode für gegahrene Bläffzteiten 427 
welches die Sldffgfeit entreeicht; L ein Iederner Ming; Nein 


Im Bi. 38 iD die Mintung des Mafe A; F find bie 
des Dekels; H ifk eine Röhre für dem Durchgang. der atmas“ 

Suftz; N ein Barometer; L das Ventil und I der Hebel, 
ee pen — 


V,V die Pumpe; U der Behälter für die comprimirte Luft, die 
durch die Röhre S-in die Flaſche getrieben wird, während fie ducch 
die Rdhre H in den Napf gelangt, am auf den dafelbft befindlichen 


Kolben einen Druf auszuüben, Rift der umtere Theil der zum 

Werkorken dienenden Mafchine Q. W ift die Stelle, auf die der 

Arbeiter die Flaſche in die Maſchine bringt. Während der Füllung 

wird eing Schuzwehr vor die Flaſche geſezt, damit dur das allen. 

Fe —— einer Flaſche keine Beſchaͤdigungen hervorgebracht 
tonnen. 

— ſich des zweiten Theiles meines Apparates auf 
folgende Weiſe. Die gegohtene Flaͤſſigleit befinder ſich, wenn fie 
durch den beichriebenen Klärapparat gegangen ift, zwar in einem 
zum Verfüllen geeigneten Zuftande; allein um ihr ein befferes, fchäus 
mendes Unfehen zu geben, bringe ich den zweiten Apparat in Ans 
wendung. Ich gebe fie zu diefem Behufe in das Gefäß oder in den 
Napf A,A, der vom Dekel D bis zum Habe P eylindrifcy ift; von 
bier ‚aber nach Unten zu unter einem Winkel von beiläufig 30° fegels 
fbrmig zuläuft. Die Fluͤſſigkeit muß, um den gewünſchten Zwek zu 
erreichen, ſo viel gährungsfähigen Beftandrheil enthalten, daß ſich 
reichliches Eohlenfaures Gas aus ihr entwifeln Tann. Diefes Gas 
muß in der Fluͤſſigkeit zurdfgehalten werden, und defhalb muß auch 
das Gefäß der Erpauſivkraft deffelben widerfichen. Es iſt zu dies 
fem Zwele mit einem Dekel D verfchloffen, den man in Big. 38 im 
Grundriffe fieht, der mittelft der Arme F au Ort und Stelle erhals 
tem wird, und der mittelft der Schraube G fo dicht, als man es 
für geeiguer Hält, am dem oberen Theil des Eylinders angebrüft wird. 
Fu dem oberen Theile des Defels befinden ſich zwei Deffuungen, die 
in Big. 38 mit L und K begeichner find. Erfleres dient zur Auf ⸗ 
nahme des Sicherheitsventiles, welches das überfchäffige Foblenfaure 
Gas entweichen läßt; leztetes dient zur Aufnahme der Röhre H, 
deren Zwek fogleih näher angegeben werden fol. Die Mündung P 
iſt fo geformt, daß fie genan an den Hahn 'T der Berkorluhges 
maſchine Q paßt. Innerhalb des Napfes oder Gefähes befindet fich 
ein Kolben oder eine Platte, die mit ihr beinahe einen und denfels 
ben Durchmeffer hat, und die fich Im dem cplinderfbrmigen Theile A 
des Napfes mach Art eines Koldens iner Dawpiuniaus um 








1 
428 Voole's Klarmethode für gegohrene — 
nieder bewegt. Man ſieht dieſe Platte, in dere 
Deffnung befindet, die mit einem Ventile vom md 
ſchioſſen iſt, in der Zeichnung in Ihrer oberen, 
deutet hingegen im der unteren 

Wenn der Napf leer ift, fo wird er auf folgende X 

Man bffnet, wenn der Difel D,D gebdrig adjuflire 
Siherheitsventil L, damit die Luft entweichen Tann; je 
unter dem Kolben oder unter der Platte befindet, Kater 6 
die Deffnung 8, die, wie gefagt, mit einem mäßigen Gewichte ber 
ſchwert ift. Wenn dieß geichehen ift, fo bringt man an die Stelle 
des Hahnes T eine Röhre T’, durch welche die zu ıdelnde Fläfs 
fgfeit in den Napf geleiter wird. Hiedurch wird die Matte u 
geachtet ihrer Meibung an den Geitenwänden aus Ns 
Tang bis an den Dekel D emporgetrieben. 

Mit der in dem Napfe enthaltenen Fluͤſſigkeit pr \ 
gendes vor. Sie entiwifelt, da fie, mie gefagt, eine Nuantirde gäß- 
rungsfähigen Stoffes enthalten muß, Tohlenfaures Gas md Hei 
Da das Gefäß das Gas nicht entweichen laͤßt, und da daſſelbe 
in der Fluͤſſigkeit zuräfbleibe, fo fallen die Hefen in dem | 
als ffe erzeugt werden, und in Folge des Drufes, den bie’ 
traft des fohlenfauren Gafes in der Fläffigkelt ausübt, auf dem 2 
den des Napfes nieder. Das Fohlenfaure Gas wilde bei der € 
nung der Hefen von der Maren Fluͤſſigkeit das Ganze auft 
dieß zu verhiten iſt die Aufgabe der Kolbenplatte. Sie lei 
Inden mau einen Druf auf fie wirken läßr, der dem Dri 
Toblenfauren Gaſes gleichfommt. Ich laſſe zu diefem Zweke eine 

‚ fpbären eomprimirte Luft auf die Platte wirken, und 
liefert mir die mit Z,Z,Z bezeichnete Dampfmafcine. Th Ber 
Schränfe mich übrigens nicht auf die Anwendung diefer Tegterem 
da die Luft auch auf andere Weiſe in erforderlichem Grade ı 
mirt und durch die Röhre H,H im den Napf getrieben iwerdei 
Das Sicherheirsventil, deffen Belaftung den auf die Fläſſigkeit wi 
enden Druk andenter, dient zur Regulirung des Luftzutrittes su 
Napfe- 

Die Hefen fegen ſich demnach unter dem Hahne P 
Boden des Nopfes ab, während die Fläffigkeit mit Fol re 
Gafe gefättige wird, Ich babe alfo mur noch zu zeigen, wie 
Floſſigkeit ohne Verluſt an Gas in Zlafchen verfällt wird. Ich 
fon oben bemerfr, daß die Oeffnung P fo geformt üft, daß 
Hahn genau in fie einpapt. Diefe Deffnung num wird, 
äeige, auf folgende Meife gebffnet und geſchloſſen. Der 
feiner Länge nach dis auf eine gewiſſe Entfernung von d 
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Ldchern L verſcheu, die in der aus Fig, 37 erfichte 


Theil H',G’ laͤßt ſich mistelft eines gewoͤhnlichen 
umbdreben, wodurch bewirkt wird, daß die aus den beiden Lbchern L.I.“ 
entweichende Fläffigeit durch die Röhre T’ in den Napf zuräffehrt 
and unter rechten Winkeln in denfelben eintritt. Zum Behufe dies 


Dperation folgender Maßen von Sratten gebt. Man nimmt, ‚wie 
Big. 44, 45, 46 und 47 zeigen, eine Flaſche M und fezt fie unter 
den Hahn, defien Mündung kegelfoͤtmig geftaltet und mit Leder oder 
einem anderen entſprechenden Materiale fo ausgefittert iſt, daß, 
wenn man den Hals der Flaſche in defen inneren Theil ſtelt, 
Communication mit der atmoſphaͤrlſchen Luft aufgehoben iſt. 
dieß geſchehen, fo druͤlt der Arbeiter mit feinem Fuße den Tretſchäͤ- 
mel T herab. Die Folge hievon ift, daß die Verbindungäftange R 
beraßgezogen wird, und daß der Hebel P,P in Tpätigkeit fommt, 
Hiebur wird beivirft, daß die Verbindungsftange O, 'welde am 
dem Vlofe, auf den die Fiaſche geſezt worden, firirt iſt, emporgee 
trieben wird. Der auf den Tretſchaͤmel ausgeiste Drut wirft auf 
die Feder U,U, und veranfaßt hiedurch, daß der’ Blok gegen ben 
Boden der Flaſche und deren Hals alfo gegen die Fegelfbrmige Min 
dung des Hahnes angebrift wird, Iſt dieß gefchehen, fo führe ich 
einen Pfropf in den Hals G ein, der ſenkrecht über dem Haiſe der 
Blafcbe in dem Hahne gebildet iſt, und ſenke ‚dann mitteiſt des Grife 
fes E den Kolben I herab, damit er den Pfropf in den‘ oberen Theil 
des Hahnes eintreibt, ohne daß atmöfpbärifche Luft zutreten kann. 
Wenn auch dieß gefchehen iſt, wobei forgfältig darauf zu achten, daß 
der Pfropf micht über die Deffnung K herab gelangt, ſo füllle ich 
die Flaſche durch den Hahn G von dem Napfe aus, und mad) voll⸗ 
brachter Flllung fehließe ih den Hahn, und treibe den’ Kolben I 
mittelft des Griffes E herab, damit der Kork aus dem Halfe des 
Hahnes in den Hals der Flafche eingedrüft wird. 

In Big. 44, 45, 46 und 47 iſt A das Geftell; B die Cäufe; 
C ber Träger des Hahnes G; D das Querhaupt des Geſtelles, an 


‚ bem ber Griff E angebracht ift; L die Schugvorrihtung bei allenfall« 


figem Zerplagen der Flaſche; T der Tretſchaͤmel; Fdie am dem Kols 
ben I angebrachte Zahnftange; V die Mindung des Hahues; G der 
Haba; N’ die Röhre, durch welche die Fldifigkeie in die Flaſche ges 
Teltet wird; Q die Communication mir dem Sicherheltsventile R’, 
deſſen Arm mit ð bezeichnet. ift, und an welchera wan das Gewätr I" 


und mit 
lichen Stellung durch den Ring L‘,L“ vetſchloſſen ‚find. Der dler⸗ 
elige Saluſſels 
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ne. Babrit,von Statuen. aus dieſer Waffe, Hrn, 2 

ode Jahre 1828 in Paris, fo, * 
Antwerpen 
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Seiten der ſtaͤdtiſchen Behörde gelten kann), wie ich mic). 
Auge überzeugt habe, zur Reparatur ſchadhaft 

den ( net Witterung befonders exrponirter End, in 
oberen Spize des Unfwerpener Doms verwendet, 
wird, gegenwärtig in Hamburg, wo man —— 
Enzeugung von Flieſen und anderen Gegenfländen, Die 
‚gearbeitet, werden, ‚benupt, und findet, theilß ihrer. Gute, 
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50) Wittpeitungen des hannoder ſchen Gewerhederelat, 1837, take Ei 
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———————— (fie ſoll dort bedeutend wohlfeiler _ 
Beifall. 


kommen als Sandftein), vielen 

Die Zufammenfezung diefer Maſſe Habe ich lewohl bei meinen 
Beſuche der Zoffonichen Fabrik, wo deren Herſtellung übrigens ges 
beim gehalten wurde, als auch durch eine, vor Kurzem in dem chemi⸗ 
ſchen Laboratorium der hiefigen höheren Gewerbfchule unter meiner 
Aufficht angeftellte chemifche Analyfe des jezt in Hamburg gebraud): 
ten eugliſchen Mastic Gement fernen gelernt, und Verſuche, diefelbe 

uachzudilden, haben ein volllommen gemuͤgendes Reſultat gegeben. 

Es iſt naͤmlich eine Miſchung von Sand, fein geſtodenem Kalte 
fein und ein wenig ſehr fein pulverifirter Bleiglätte, welche mit 
Leindhl angemacht, und fo verarbeitet werden, Diefe Miſchung 
zeigt im friſch bereiteten Zuftande wenig Zufammenhang, doch nach 
24 bis 48 Stunden wird fie ziemlich fer; nach Verlauf vom einigen 
Wochen gibt fie bereitd der Feſtigkeit eines gewöhnlichen Sandfteins 
wenig nach, und in Zeit von einem halben Jahre, oft ſchon früher, 
iſt die Maſſe fo hart geworden, daß fie am Stable Funfen gibt. 

Der eigentlich bindende Theil’ dieſer Eompofitlom iſt offenbar 
eine ſich erzeugende Verbindung zwiſchen der Bleiglätte und dem 
Leindhl (eine Art Bleiſeife), während zugleich eim Theil des Oehles 
durch feine Berührung mit der Luft, nach der befannten Eigenſchaft 
ber trofnenden Dehle, erhärtet, und den Zufammenhang des‘ Ganzen 
noch vermehrt, Saud und Kalkſtein geben den Körper oder bie 
Hauptmaſſe des Ganzen ab, indem die Kdruchen derfelben durch das 
eben bezeichnere Bindemittel verkittet werden. Man wirde auch, 
wie ich mich durch Verfuche überzeugt habe, den Kalkftein weglaſſen 


ſchen \den einzelnen Sandkdrnchen zu fuͤllen, wird nun aber ein andes 
res feines Steinpulver, und zwar Kalkfteinpulver zugefegt, weil unter 
dem weicheren, leicht puloerifirharen Steinartem diefe in der Regel 
am wohlfeilften zu haben iſt. Doch leiſten auch andere Steinphloer 
denfelben Dienft, So habe ich ſtatt des Kalkſteins den beim Bes 
bauen der Sandſteine abfallenden Staub angewendet, und eine ume 
gemein harte Maffe belommen. Ziegelmehl ſchien weniger gut zu 
ſeyn. 
Die Maſſe des Hin. Joſſon in Antwerpen ſollte, fo weit id 
dieß im feiner Fabrik berausbringen Bonnte, . 
aus 30 Gewichttheilen Sand 
70 _ Kaltftein 
3 — Bleigldtte 
103 





und allein Sand nehmen oımen; die Mafje wird danm aber ermas- 
pords. Um diefes zu vermeiden, und die feinen Zwifchenrdume zwi⸗ 
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befteben; dagegen beftebt die englifche Maſſe nach der. Geniige 








Analyfe, in ganzen Zahlen, A 
aus 35 Gewichttheilen Sand ‚ 

62 — Kaltitein " 

3 — Bleiglaͤtte 

100 Pr 


Ob nun die Antwerpener Maffe in ibter Zufammenfezung von 
der engliſchen wirklich abweicht, was fehr möglich iſt, oder ob die 
erlangte Auskunft Über das Geiwichtäverhäftniß der Beftandrheile ums 
wichtig war, muß ich dabin geftellt ſeyn laffen; in dem Refultate der 
chemiſchen Analyfe kann wenigftens Fein erheblicher Fehler vorflommen, 
Bei meinen Berfuchen, den Mastic-Cement nadyzubilden, webei ald 
Zuſaz zu dem Sande theils Kalkfteins, thells Sandfteinpalver genoms 
men wurde, habe ich fehr verſchiedene Verhaͤltniſſe verfacht, wodurch 
jedoch Feine fehr bedeutenden Unterfchiede in der Qualität der Maffe 
hervortreten. Wurde Kalkftein angewendet, fo bewirkte ein alzugros 
Ber Zuſaz deffelden verminderte Härte, ein zu geringer Zufaz dagegen 
Perofirät des, Productes. Am bärteften, feinften, überbaupt am 
ſchduſten fiel die Maffe aus; wenn nur Sandfteinpulver, ohne Sande | 
oder. Kalkzufaz, und zwar mit einer bedeutenden Menge, etwa. 10 
bis 12 Proc, Bleiglätte vermifct angewendet wurde; doch wirde | 
eine ſolche Miſchung im Großen wardrli zu theuer werben — ⸗ 

Zu 100 Gewichttheilen diefer pulverfdrmigen Maffe werden dann 
7Gewichttheile Leindhl (je Alter deſto beffer) gegeben, und das Ganze 
wird recht ‚forgfältig durchgearbeitet, um namentlich eine. 
gleichförmige Wertbeilung der Bleiglaͤtte zu erzielen. Das Ganze hat | 
in dleſem friſch augemachten Zuftande wenig Zufammenhang, kaum 
mehr als feuchter Sand. Zaͤhigkeit oder fogar Fertigkeit, wie diefe 
beim Thon, Kalkmdrtel und römifhen Gemente ſich finder, fehlt ihr 
faßt ganz, wodurch die fernere Verarbeitung allerdings in etwas ers 
ſchwert wird. Wo es angeht, iſt es daher am beften, die Maffe im 
Bormen: feſt seinzuftampfen, und erft nach Verlauf von ein’ Paar 
Tagen, wenn fie hinlaͤnglichen Zuſammenhang erlangt hat, fie bere | 
auszunehmen. Wendet man ſtatt des Leindhls dem allerdings erwad | 
theureren Leindhlfirniß am, fo geht die Erhärtung noch —— 
ſchneller von Statten. 

ge feſter übrigens die Maſſe zufammengedrift wird, um fo bir 
ter und dem Waſſer undurcdrimglicher fällt fie aus; manmuß hier | 
bei der Bearbeitung durch mechanifche Verdichtung den ‚einer 
inweren Fertigkeit zu erſezen fuchen. Hat aber die Maſſe erſt en | 
mal augejogen, fo behält fie die ihr ertheilte Dichtigkeit unver 
Ändert bei. | 

\ 
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Wenn man be bfichtigt, einen "weißen Sand 
fo muß man seh teinen Sand und möglich be 4 Rai 
menden. Der in dem 'englifchen Mastic-Gemient enthaltene Kai 
iſt faft freideweiß und ziemlich weich, doch Biel härter ala a 
wie ſich dergleichen in England an verſchiedenen Punkten findet Im 
der Untwerpener Fabrik wurde der eigenthilmlich Iofere 'Kiefelhaltige 
Kaltftein (f. 9. Tripelkalfftein) von dem Petersberge bei Maſtrich 
angewandt. Auch im Hahnover'fchen wuͤrde ſich bei einigen Ver⸗ 
ſuchen gewiß bald ein paffender Kallſtein finden: ſo z. B. finder ſich 
in dem (zufälliger Weiſe mit dem ſo ‚chen genannten Maftricher 
Peteröberge gleichnamigen) Petersberge bei Goslar, ein fehr weißer, 
wenn auch etwas härtere Kalkſtein. f 
Die Lokerheit oder Meichheit des Kalkfeins iſt übrigens ‚nur. in 
ſo fern wünfchenswerth, als das Pulverifiren: dadurch erleichtert wird. 
Proben, mit dem, freilich auch nicht ganz. harten Kallſtein vom 
Kindener Berge bei Hannover haben, ein fehr-gutes Mefultatıgegeben, 
nur fälle die Farbe der Maffe etwas dunkler aus, ald die des jchds 
men Sandfteins. Verſuche dagegen, rigentliche Kreide: anzuwenden, 
blieben ohne Erfolgs indem dadurch ein Product erlangt wurde, wel ⸗ 
ches dem gewdhulichen Glaſerklit fehr nahe kam. BT TE, 
Das Pülverifiren des Kaltfteins gefhah in der Autwerpener 
Fabrik mittelſt eines ſchweten eifernen Rades oder vielmehr. einer 
Malze, welche in vertifaler Richtung durdy eine- ſtarke Achſe gefuͤhrt, 
ia, einer. Freisrunden Rinne durdy Pferbekraft herumgetrieben wucde, 
und den untergelegten Kalkſtein zermalmtes- eine Einrichtung, Die be⸗ 
Sanntlicp au in Dehlmählen zum Zerquetſchen der Samen, in Puls 
vermilbfen und. ſonſt zu ähnlichen Zwelen augewendet wind +7 
Sollen nun aus dieſer Maſſe Statuen verfertigt werden, ſo iſt 
es ndthig, um dem Gauzen die gehbrige Feſtigkeit zu geben, und 
namentlich das Abbrechen der Arme, Beine und anderer daͤnner Theile 
su verhindern, aus eifernen, durch Schrauben oder Nieten. verbuntes 
nen Stangen eine Art Gerippe zu bilden, | welches in die derm hin⸗ 
ee. und um welches die Maſſe eingeflampft wird. 
Das Formen von liefen und verſchiedenen architektonifchen Ver⸗ 
Ben kann natılelich viel einfacher geſchehen, und. verurfacht micht 
die geringften Schwierigkeiten. 
Soll jedoch die Maffe nur einen dunnen Ueberzug oder Yız auf 
Mauern bilden, fo wird es nörhig, Die wenigſtens an der Obeifläde 
ig troken gewordene Mauer, um dad Anhafıen der Maſſe zu 
ern, vorher mir Leindhl zu, 5* und dann erſt den Mastic- 
t aufzutragen. Da die — ng eines Ba "MöstieCe- 
I-Ueberzuges an vertifalen rauch er ln 
_ Dlnpter's potyt, Journ. Ob, LXVIL. 8. 6» 






gespen, Aber — —— 


tfahren | 
“ Ir fe ea 
Hin, Zoffon mirgeiheilt, if, einzufch 
"> Man senige mämfih ‚surrft die zu. überzleßende 
Staub; Kalt oder Mörtel, die ſich etwa darauf — unten, 
und ſucht überhaupt die Sieine vdllig bloß zu legen. 
Oierauf trägt ein Arbeiter mittelft eines Pinſels in Heinen Pors 
tlonen mad IN dent Maaße, nie er mie der Verpuzung 
weiter fortfchreirer, Leindhl, oder, was noch beſſer iſt, 
(mit Blelglätre gelochtes Leindhi) gehbrig Mark auf, fo daß die Obers 
fläche der Steine damit Durchdrungen wird. Er nimmer danrı eime | 
Portion Fertig angemachten Mastic-Cement auf eine ſogenanm 
ſcheibe / haͤlt dieſe horizontal’ feſt gegen die Mauer und breitet 
eines Höljernen Handbrettes den Maflie auf der mir Leindhl 
gen Stelle'der Mauer and), Indem er zuerft nur ganz mäßig drükt, 
und beim > wieberholten Ueberftreichen den: Druß allmählich verflärkt 
Ungeübte‘ Arbeiter pflegen leicht zu ſtark zu drüfen, wodurch die 
Maffe wieder abfaͤllt. Sollten die Steine nicht hinreichend Leindhl 
befommen haben, fo pflegt ebenfalls der Maſtie gern wieder abzu⸗ 
fallen, "Man ſtreicht dann die Stelle noch ein Mal dünn mit Leine 
dhifirniß/ und träge den Maftic wieder auf. Iſt die Lage 
angebracht und feſtgeſtrichen, fo nimmt der Arbeiter feine, A 
Mauerfeile,' und fucht mitielſt derfelben die Oberfläche durch 
tiges Streichen immer nach einer und derfelben Richtung und mnte 
mäßigen Drut zu verdichten und zu glätten. (Durch abwechſelndes 
Hins und Herſtreichen werden die Poren au der Oberfläche weniger 
volfommen’gefchloffen.) Die auf ſolche Weife angebrachte Lage muß 
wenigftendN‘/; Zoll dik ſeyn, weil, wenn ſie dilnmer gegeben wird, fie 
nachher wohl hie umd da ſich abldfer und Benlen wirtft. 
ESollen Mauern überzogen werden, die an dem ſogenannten Sale 
peterfraß Teiden, an welchen der Mastic-Cement weniger gut rt 
fo mäfen die Steine mitrelt des Hammers rauf gehauen, und 
der Girmiß recht Fark aufgetragen werden. "Man gibt In — 
der Lage eine Dike von 4 bis 5 Linlen. * | 
I eine Mauer bloß ausgefugt werden, fo reinigt man 
ferof tig die Bugen ‚von Staub ober anderen etiva darin befint 
fremd, ı Kbrpern;, bierauf reicht man fie mit Leindhl a ) 
im mit, Mastic-Cement; diefer wird dann mittelf 
Holzes, welches „man aufſezt, und worauf mau 
(läge, feft Anbeenichen, 3, die, Zuge 
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u * ahgefehen von der waſſerdichten Beſchaffenheit des 
went wirde en ſich zur Erzeugung, eints Hinflicen Sands 
in folden Fällen, eignen „wo, viele Stüfe, von einer 
peufelben, Geflalt „verlange werden, ‚indew,batun. bie; Derfkeilung 
ober einiger,Formen, fihh gewiß, erintereffien; wirds, 
‚ic ‚pa, wo die Geſtaln nicht ſeht „siofagı iR, wohl.amı Befine heiten 
anfertigen. laſſen; bei, ganz einſachen Gefalten, ald ‚Blier 
derol. werden. hölzerne Formen leicht hetzuſtellen fepms: man 
‚oder, wenige, Stüle, von bripppeen Gruliian hie 
W* 
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find; möchte &6 jedenfalls wehlfeifer erben, ie as Sanfte houen 
liaſſen. u and 
7. Die, Haupt: Concurrenz dürfte “diefer- Mastic-Cement::mit dem 
zömlfchen. Gemente ‚zu beſtehen haben, welcher: dem Waſſer 
doch ſchwerlich in. demſelben Grade, undutchdtinglich ift, and vor 
welchem erferer mir noch Den Vorzug einer großen Zobigkeit/ faſt 
Biegſomteit ‚zu haben ſcheint, in Folge deren. ein Aufrelfen ober 
Mifigwerden. bei ihm gewiß micht zu befürchten if. Doch kann es 

nicht meine Abſicht feyn, zu Gunften dieſes neuen Materials: die 
ne vorzäglichen, Eigenſchaften des. rbmifchen Eements irgend | 
Serfleinern. zu wollen; die Erfahrung wird am been entfeheiben, | 
welcpem unter beiden der Vorzug gebühtt,. oder ob fir gemiffe Bweke 
ee ‚für ‚andere dad andere vorzuziehen fenn mid. 7 

Es gendge, bier. auf diefen Kbrper aufmerffam gemacht, - ir 
Fr Prfung im Großen aufgefordert zu haben — 

täglich bemerfe ich, daß ich gegenwärtig. mit Berfuchen 

befepäfrigt bin, ‚eine Maife diefer Urt aus bloßem feinen Sande und 
Bleiglärte, ohne ‚alles andere Steinpulver zu bilden, welche, wem | 
die Menge ber Bleiglätte nicht zu gering ift, und ſich 
6 Pros, beläuft, ein fehr gutes Nefultat zu geben — 











C¶XV. — 
Ueber die Sabrieation der Talg⸗ ober 
England. — 








Belanntlich beſtzen alle fettigen Subſtanzen, er e 
als vegetabilifche, analoge chemiſche Eigenfchaften; fie enthalten N 
fdmmtlich einen „großen | Ueberfpuß von Kohlenftoff und | 
Maflerfioff, dagegen verhäftnißmäßig wenig Sauerfioff, x nd 
Zalg, Coeosnußdsl, kurz alle vegetabilifchen und thieriſchen Deble 
und Fette laffen ſich in zwei befondere Subftangen seat | 
die eine bei der gewöhnlichen Temperatur feft, die andere al 
iſt. Jene hat man Talgfoff (Stearin), diefe aber Deplfte 
Elain) genannt, Erſtere macht den Hauptbeftandtpeil des 2 
des Spelö, der Butter zc. aus und iſt die Urfache ihres a 
ſtandes; während die Oehle eine größere Menge Dehlftoff ent 2 
and folglich fllffig find. WIN man z. 8. aus dem Olivendhl biefe 
beiden Subflangen ifoliren, fo läßt man es bei 0° R. gefrieren, 
wifelt es dann in Bließpapler und fezt es einem ſtarken Druf aus; 
der Oehlſtoff (melchen befonders die Uhrmacher für zarte’ Merle 
Fohzen) wird dann in veinem Zuſtande ablaufen, der Talgftoff aber 
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ı un aber auch {im 

bh. eine dritte. —2 wiſchen ihnen 
Ice man Margarin genannz bat, weil fie 
; das Margarin If eiwas leichter un 












ß 
ide fe ———— Veränderungen. Veiſezt man 3. B Slie 
dh mir Meztali oder Aeznatron, fo verbinder es ſich damit ‚und 
bilder eine milchige Smulfion; dieß nennt man Berfelfung. Zrennt 

am dann das Mlfolt wieder durch eine Diineralidure vom ber ent⸗ 
n Seife, fo finder man, daß die beiden Beſtandehelle je des 
mobificitt worden find; der Talgftoff hat ſich nämli 
x — der Oehlſtoff in Oehlſadure verwandelt, wovon erflere 

en falls feit-und.Iezterg fllffig-ift. Die Seifen find alfo Gemenge 
hlfauren and talgfauren Alfalien oder Merallosyden. Die Kenuts 
ud diefer Thatſachen ift ndrhig, um die Theorie der Kerzenfabricns 
tion zu verftehen, 
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Zu den befferen Talglichten nimmt man (in England) vorzugss ' 


weife ruffifchen Talg, bringt ihm mit Maffer im eine Kufe und 
fomitzt ihm durch Dampf; er wird dann verfeift, aber nicht mit 
" djender Soda oder Potaſche, fondern mit einem wohlfeileren Alkali, 
mämlicdy gebranntem Kalt. Ein Theil fein gepulverter Kalk reicht 
auf acht Teile Fett bin. Die gebildete Kalkfeife iſt in Waſſer uns 
aufibstidh; man läßt fie daher durch Erbizen zetgehen und zerſezt 
fie mit Schwefeljäure; dadurch entſteht ſchwefelſaurer Halt, der ſich 
auf dem Boden obfezt, während die Talgſaͤure und Deblfäure frei 
werden; von lejteren nimmt man nun mir einem Scaumldffel fo 
die als mdglich von der Oberfläche weg. Der mittlere Theil der 
Mafie iſt ein Gewiſch von Talg: und Oehlſaure, die fi zum Theil 
) in. dem urfprdnglihen Zuftande von Talgs und Debiftoff bes 
ſchmierig und zum, Kerzengießen ungeeignet find; man fat 
Be ‚groben Säten einen ſtatken Druf aus, wobei die Deblfäure 
ausfließt, die Zalgfäure aber eine grbßere Eonfiftenz erlangt. Leztere 
d nun wieder gefchmolzen, gekocht und gewafchen, um die noch 
digen Antheile von Gyps oder Schmwefelfäure daraus zu befeie 
uud endlich noch einmal zwiſchen eifernen Platten gepreft, die 
Dampf auf 97° R. erhipt werden. Auf Ähnliche Art wird 
auch dad von der Oberfläche eggeneminene —— F 
und. Dehifäure behandelt. 
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"werben Ahntie,. und daß alſo das ur wor 
je Ziehen der Kerzen wegfͤltt. 
das Palmdhl betrifft, fo ——* ehe: — 5 — 
= nämlich der’ Aroftallifation, dem Yuse 
der Drpdation ober der Umwandlung des Talgfloffs in Take 
Mares’ der Scheidung der Talgfäure von dem Kalke, dem Muswafchen 
und einem zweiten Muspreffen, dem Vleichen und den Maffiniren. 
IH Kryftallifarion. Das im Handel vorkommende Palmbgt 
geſchmolzen und Im große eiferne oder andere Krpftallifationgs 
gefäße gegoffen, in denen man es fehr Targfam abfühlen läßt. Der 
Zalgftoff Erpftallifirt bei einer Temperatur von beildafig 19° wre 
dar fich der Dehlftoff zum Theil davon abſcheidet. — 
U Muspreffen. Bei der eben erwähnten Tre 
man die Maffe einer Fräftigen bydrauliſchen Preffe oder’ einem andes 
zen 'mechanifchen Drufe. Der vom der Preffe ablaufende fldffige 
Deil iſt Oeblſtoff, die in der Preffe zurutbleibende feſte En 
AfR üinreitier Talgſtoff mit etwas Margarimı * 
FF Drydarion. Der Talgſtoff und das Margarin — in einem 
elfernein Gefäße gefhmolgen, und auf je 104 Pfo. Tafgfteff und 
Margarin werden unter beftändigem lebhaftem Umribren 12 Pfd. oder 
je nach" der Qualirdt der Ingredienzlen etwas mehr oder weniger 
vbeukommen trokenes, fehr fein gepifvertes Kalkbydrat (geidfchter 
Kalt) zugeſezt. Die Temperatur wird dann allmaͤhlich bis auf 
Ge M, erbbht, und das Ganze drei Stunden lang gut umgeräbrt, 
bis der Talgfloff und das Margarin eine volllommene Verbindung 
mie dem Nalfe eingegangen bat. Man erkennt dieß, wenn die Majfe 
Bilne und durchfichtig wird, und beim Erkalten ein glasartiges Aus⸗ 
fehen ammimmt. Iſt diefe Dperation zu Ende, fo beſeitigt man das 
Fener, und ſezt anfangs fehr allmählich unter raſchem Ummihren 
faltes Waſſer zu, bis die ganze Maſſe in ein groblörniges Pulver 
Berwandelt: iſt/ welches man durch ein Drabtfieb treibt, um! alle 
allenfalls darin befindlichen Klılmpchen zu zerklelnern. Das Halfs 
hndrat bereiten ſich die Patenrträger auf folgende (in Deutſchland 
" mehl bekannte) Weife: Man legr gut 'gebrannten, frifchen Kalk, der 
Feine Kiefel enthält, auf ein Sieb und taucht das Ganze eine Mi— 
würe lang unter Waffer; wenn man nach Werfluß dieſer Zeit das 
nichrabforbirte Waſſer ablaufen täße, fo zerfällt der Kalk ſchnell zu 
Pulver, welches man in ein mäßig erhiztes eifernes Gefäß gibr, und 
mil einen hodlzernen Defel-bedeke, um alles ungebundene Waffer zu 
Bervampfen. Zulege ſiebt man den Kalk durch ein feines Sieb, um 
N m fo ſchaell als bi sn damit er aige” frfipe 


anlegen | 
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um Scheidung der Talgs und Margarinfänre von de 

Kalte. Der Talgſtoff und das Margarin, welche dur dem 9 

ſchriebenen Proceß in Talg⸗ und Margarinfäure verwandelt m wurden 

undſich als ſolche mit dem Kalke verbanden, milffen nunmehr von 
diefemn geſchieden werden, 1, Die’ gefchieht dutch Anwendung von 
falsfanrem Kalte und Schwefelfdure. Man nimmt von erfterem die | 
noͤchige Menge, um; fo viel Salzfäure zu erzeugen, als man zur Zer⸗ | 
fegung der talgr und, margarinfauren Verbindung, bedarf; und fezt 
ihm ſo viel Schwefelfäure zu, daB der Kalt als Gyps nieberfällt, 
während die Salyfäure frei wird. Hierauf verſezt man den talgfaus 
sen «Kalk mit fo viel von diefer Salzfäure, daß ‚aller Kalk aufgeldſt 
wird, und noch etwas uͤberſchuͤſſige Säure bleibt. Das Verhaͤltuitz 
iſt beiläufigi dr Pd. mit 9 Pfd. Waſſer verdilnnte Salyfäure auf 

1 Pfd⸗ Kalle Diefes Gemiſch Aberläft man 3 bis 4 Tage ſich 

ſelbſt/ damir man der ‚gänzlihen Aufldfung des Kalls verfichert iſt. 

Wenn man hlerauf die Maffe fo weit erhizt, daß die Talgsı und 

Margarinfäure in Fluß gerathen, ſo wird man beide auf der Ober- 

fläche der Fluͤſſigkeit ſchwimmend erhalten. Der ſalzſaute Malt wird 

daun in ein anderes Gefäß gebracht, und mit Schtoefelfäure zerſet, 
um ‚die dadurch frei gewordene Salzſaͤure bei der naͤchſten Operation | 
abermals wieder benuzen ‚zu Tonnen. Es ergibt ſich demnach ledig⸗ 

Lich ein Verbrauch an Schwefelfäure, woraus, eine Erfparniß- von 

wenigftend. 60 Proc. und eine beinahe volllommene Scheidung bes 

Kalfes von der Talgſaͤure erwächt. —D 

Auswaſchen und zweites Preſſeu. Die Talg- nnd Mare 
garinfäure werben hietauf ‚gut; mit heißem Waſſet ausgewafchen, und 

bei einer Temperatur von IP MR; ein zweites: Mak im die Preffe ge— 

bracht, am die Talgſaͤute von der Morgarinfätre zu ſcheiden. 

Bleichen. Die ans der Preſſe kommende Talgſäure wird auf 

Waſſer in großen. ſeichten Gefäßen. ‚der. freien. Luft ausgeſezt, acht 

bis, woͤlf Stunden lang, auf dem Schmelgpunkte erhalten, von Zeit 

zu Zeit umgeruͤhrt, und ſo viel ald moͤglich mir der Luft in Berühs 
rung erhalten, bis fie weiß, geworden iſt. Die Margarinfdure wird 

auf aleiche Weife in gefondereen Gefäßen gebleiht 9 7.10 1. 

Raffinirung. Man bringt die Talgfäure neuerdings bis, auf 

= den Schmelzpunkt erwärmt, in ein eigenes Gefäß, Auf 1000 Pfd. 

& davon. nimmt man zum-Behufe der Raffinirung 2%, Pfd. gemöhne 
liches ſchwatzes Manganoryd (Braunflein) und 40 Pfd. concenttitte 
Schwefelfäure, welche man mit 200) Pfd. reinen Waſſers verdumt, 
Die verddante Säure bringe man, während fie durch bie Berdilmmung 

no warm iſt, im seinem, eigenen Gefite Aber das Maffinirgefäß, 
Bern die Zalgfäure in legterem auf den Scweigpunke ankmmin.Nke 









2 „ur Kergenfabrication zw betelten. + 
RR in Bewegung, und Läßt allmaͤblich die vere 
‚ Säure hinzufließen: Wenn die Miſchung volfommen , ges 
iſt, wozu gewöhnlich zwei Stunden‘ Zeit erforderlich find, ſo $ 
man fie 48 Stunden ang ſtehen, um fie nach Ablauf diefer 
it .rsei.oder. drei Stunden hindurch. mit Dampf zu kochen. Nach 
Zeit iſt die Raffinirung vollbracht, und man Tann, die am , 
angefammelte Schwefelfäure ablaufen laffen. Die Talgfdure 
wird, nachdem fie gut mit. zeinem Waſſer ausgewaſchen 
iſt, in große. couiſche irdene Gefäße gebracht, die in einem 
durch Dampf erbizt erhalten werben, und mit coniſchen Säfen 
ſarkem Filerirpapiere ausgefürtert find. Die filtrirte Talgfdure 
wird in Bldke gegoffen, bat eim fehr fchönes Ausſehen, Tann auf 
gewöhnliche Weiſe zu Kerzen verarbeitet werden, und wird von den 
Datentträgern PalmensTalgfäure oder Palmenwachs genannt. 
Eine andere Raffinirmerhode ift folgende. Man nimmt auf 
Pd. Zalgisure 46 Pfd. Schwefeliäure, welche mit 125 Pfo- 
w verddunt worden iſt, oder 24 Pfd. ſchwefelſaures Mangan-⸗ 
und 9 Pfd. Kochſalz, und kocht die Maſſe durch 10 odet 12 
inden mit Dampf, Oder man nimmt gegen 10 Proc. concenttitte 
;pberfäure oder 10 Proc. Kleefäure, und kocht ſowohl in dem 
als. ia dem. anderen Falle durch 10 bis 12 Stunden mit 
Dampf. Durch Anwendung der. Phosphors oder Kleeſaͤure werden 
_ le erdigen ‚oder metalliſchen Subftanzen, die der Talgſaͤure allens 
2 falls noch anhängen möchten, noch ficherer aufgelöft, als dieß in 
ben fruher erwähnten Maffinirgefäße hätte gefchehen Konnen, ausge- 
Bommen man hätte, den Agitator ſehr forgfältig und Fräftig wirken 
laffen. Es ergibt. ſich bei der Anwendung diefer Säuren auch Fein 
‚befonderer Koftenaufwand, indem man immer wieder. biefelbe Säure 
‚berwendet, wenn man fie vom Zeit zu Zeit durch Zuſaz einer gerins 
‚gen Quantität Schwefelfdure, welche die allenfalls von der Phoss 
phorz oder Klecfäure aufgenommenen erdigen oder metalliſchen Bes 
Randtheile miederfhlägt, reinigt. Die nady diefem Verfahren raffis 
nirte Zalgfäure wird übrigens, nachdem man fie mit, reinem heißem 
+ Waffer aus gewaſchen, eben fo filrirt und in Vidke gegoffen, wie dieß 
über augrgeben worden iſt. 
= Was die von, den Patentträgern fir das thieriſche Fett oder 
den Talg empfohlene Behandlungeweife betrifft, fo fol. man den 
Zalg nad dem üblichen Verfahren von allen Anreinigfeiten befreien, 
a in geſchmolzenem Zuſtande in ein rundes Gefäß bringen, in 
er mit einem Ygitator umgeräber wicd, bis er beiläufig auf 
30.R. abgekuͤhlt if, und in dieſem Zuftande ein mildiged Ausfeben 


und eine tornige Tertur angenommen hat, Die kdruige ji 

















Elünerz über eine Vezbeize in Stahl. 445 
fan a ‚diefens Iwele den reinen Höllenftein an den; da 
: biefer doch eher Verunreinigungen auögefegt If, ren live 
Silberſalz, fo it es am figerften, a hi Frpflallis 
3 falpeterfaunes Silberorxvd anzumenden. beſten thut man, 
men Tag. vorber die Beize zufammenzufegen, ehe man fie anwenden 
= Die Verſuche mit dieſem el in Stahl find fehr oft 
den verſchledenen Stahlplatten, beſſerer und ſchlechterer Qualität, 
1. Gewerbeinftitute von Hrn. Schauer angeftellt BUDEN, 
dem ich auch nachfichende praftifche Ungaben verdanke. 
Mm einen ſchoͤnen und reinen Staplfich zu erzeugen, find fol 
drei: Mifchungen udthig: 
A) Die üben’ angegebene Arzbeize; * - 
2) deflillirted Wafler, worin 4 Proc. FF reine MN: 
J ſaͤute von 1,22 ſpee· 58 enthalten iſt; 
) deſtillirtes Waſſer, wo Droc, Weingeikt von je Proc. R. 


euthalten find. 
8* die tadirte Platte mit — weichen, shi: vielel abge 
a iſt/ nimmt man das Waffer Nr. 2, ſpult die Platte Y%, Mis 
lang damit ab, gieft dann daſſelbe raſch ab imd, ohne die 
zu erofnen, die Mifhung Nr. 1 unmittelbar darauf; «8 muß 
jenbliffich ein gränlich s ſchwarzet Ueberzug die radirten Linlen ber 
beten, welcher durch einen weichen Pinfel unter beftänbigem Umrähe 
fen von den’ Lialen heruntergewiſcht wird, Diefe Miſchung darf 
— mr Y, Zoll hoch auf der Platte ſtehen Hat fie die erfor⸗ 
erliche Zeit darauf geflanden, fo wird fie raſch abgegoffen, mit dem 
BWoffer Nr. 3 abgefpäle, und mit einem Pinfel werden die geaͤzten 
Linien mdglicft rein ausgewafchen, dann getrofner. Man läßt jeden 
Aufguß von Nr. 4 etwa 3 Minuten baranf ſtehen, da bei längerer 
Zeit das Aezwaſſer ſeht ſchmuzig wird und ſich deßhalb für ferneren 
Gebrauch nicht gut eignet. — Zwei Minuten geben eluen leichten 
Xon; 15 Minuten einen ziemlich ftarten, — etwa Schattenlinien. 
Erfolgt der zweite Aufguß, fo wird die Platte wieder mit dem Wafs 
fer Nr. 2%, Minute lang abgefpült und das Waffer Nr. 1 ohne 
Borheriges Trofnen aufgegoffen, nach 2—3 Minuten raſch abgegofs 
fen und mit dem Waſſer Nr. 3 abgefpilt, ausgewaſchen und gerrofs 
mer: Man fährt in dieſer Art for, bis die Linien die erſowderliche 
Staͤrke haben. 

Diefes Aezwaſſer zeichnet ſich vor allen dekannten dadurch ans, 
daß es die Linien bei verhältuißmäßiger Breite tief aͤzt, und ſelbſt 
auf ſchlechtem Stahl (mas vom ſo vorzüglihem Werthe if) von ſeht 
guter Wirkung if, 

Man hat Übrigens: bei dem Aezverfahren ſelbſt ar darauf zu 
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Großen, a 
ae 
efchieht dieß, fo, iſt J 


— a Wäre 
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geſchmolzene Maffe noch heiß aus dem Dfen berautzuneh { 
dings zu flopen und einer nochmaligen Operation zu unterwerfen 
aber die Arbeit im guten Gange, fo fleigert man, wenn ſich die 
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ren fo lange darin, ald ſich noch Ih Säure entmifelt. Dan 

ft jezt den Dfen durch kurze Zeit audkühlen, kruͤtt dann die aſch⸗ 

täe antimonige Säure Heraus ‚träge eine mene Quanıltät Aefkoßer 
ei Schwefelauthmon ein und" verfährt wie früget. Das Schmel- 
der antimdnigen Shure mit Schwefelantimon unternimmt man 

1 beiten in mäßig großen beffithen Schmeljtiegtie, | um durch bee = 

leunigte Schmelzuig dem Verbrennen des Schibefeld vorzubengen; 

läßt den bedetten Tiegel ſo länge in der Gfitb, bis die Maſſe 
ig mir fpiegelndet Flache fließt, md gieft auf eine Märmorpfatte 
blanfes KRupferbleh aus, ftellt den ausgeleerten: Schmelztiegel 

(6 in die Gluth girl, trägt eine Heine uam der Mkhun x 

1 und fährt auf diefe Urt fort, ih Bürzer Zeit eine bedeutende 

e Spiefglazglafed erzeugend. Das gefeömolgene | Product jers 

ge beim Erfalten in grdßere Stüfe, die man nach Belieben in 

mere zerbricht. Es folgen bier verſchiedene quantitatige Werpälts 
nilfe,, wodurch bier verſchiedene Sarbenndancen des Sriedglanzglafed 
erzeugt werben. 

4) 100 antimonige Säure mit. 6,69 Schwefelantimon geſchmol⸗ 
‚geben ein bunfel hyacinthrothes, Burchfeheinendes Gras an dass 
zen Bruch; * 

2) 100 antimonige Säure mit 5,28 Enefeglßgten ger 

m geben ein fehr ſchoͤnes, burchfichtiges, hyaeln ihtoches Olas; 


















Bruch wie oben; 

3) 100 antimonige Shure mit 4,39 Scowefelar mom geſchmol⸗ 
geben ein gelblich rothes, durchfichtiges Glas; Bruch gladartig; 
4) 100 antimonige Shure init 3,35 Schwefelantimön geſchmol⸗ 
zen geben ein röthlichgelbes, durchſichtiges Glas; Bruch alasartig. 

Nach Berzelins fol der Bruch von von gute Vitrum an- 
wonii nicht glasartig, fondern kryſtalliniſch ſeyn; mehrere Vetſuche, 
F fo zu erhalten, fehlugen fehl, 
Mod iſt zu bemerken, daß mach diefen Angaben leicht ein ans 
dires Product erzielt werden kdnnte, da der Erfolg einzig und allein 
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durch die antimonige Shure bedingt wird; enthält fie noch Schiver 
felantimon, fo wird die Menge des yuzufezenden vermindert; ei 
‚Berfuche, im Meinen außgefährt, würden über das richtige Werhältse 
nid am beften belehrend feyn. (Journal für prattiſche Chemie Bd. 
a et: 








Ueber die Goldſcheidung mit Schwefelſaure in Petersburg, 
s —* — * * 





In der mineralogifhsgeognofifhen Reife nach dem 
Ural u. ſ. w. von G. Mofe finder ſich quch eine auf den Uns 
gaben. von Sobolemslony beruhende Darftelung des Verfahrens, 
welches man feit 4830 auf dem Petersburger Minzhofe anwendet, 
um die großen Maifen goldhaltigen Silbers (von 7 — Y, Proc, Gold⸗ 
gehalt) zu fchelden, Es iſt dies im Allgemeinen bereits bekannte 
Sceidungsmerhode durch Schwefelfäure, welche viel billiger iſt als 
die Scheidung durch Salpeterfkure. 4 

Man fcomilzt die Legirung in ipfer Tiegeln zuſammen, und ſieht 
in Bezug auf den Gehalt dabei nur in Allgemelnen darauf, daß 
das in der Maſſe enthaltene Gold nicht mehr, ald die Hälfte an 
Gewicht beträgt; die geſchmolzene Maſſe gießt man in ein Gefäß 
mir Waffer aus, in welchem ein Quirl umgeht. — Die grannlirte 
egirung wird in Portionen von 1/,—2 Pud (k 40 Pfd.) in Pia 
tingefäße vertheift, und dann auf je 3 Theile des In ihr enthaltenen 
Silbers mir 4 Theilen Schwefelfäure Übergoffen; die gefilllten Ger 
fäße (täglid 40—12) ftellt man auf einen Herd, deſſen Rauch fang 
ſtark ziehe, und feuert nun mir Holz, Die Aufldfungszeit richtet 
fi) nad) dem Silbergehalte; fie ift beendige, wenn Feine ſchweflige 
Säure mehr entweicht und Schwefelfäuredämpfe ſich zu zeigen an 
fangen, — meift dauert fie 6 — 10 Stunden, Die Dämpfe läßt 
‚man durch die Effe entweichen. Ein Verfuch, diefelben zu condenfiz 
ven und dur Waffer abforbiren zu laſſen, verſprach Feinen Bortheil. 
— Die Auflbſung von ſchwefelſaurem Silberoryd wird num vom dem 
in Pulvergeftalt am Boden liegenden Golde abs uud in einen eben⸗ 
falld unter, einem Kamine befindlichen ftarken bleiernem Keſſel gegofs 
fen. Das Gold wird nochmals mit einer dem nod darin befinde 
lichen Silber entfprechenden Menge Schwefelfdure 2 — 3 Stunden 
lang erwärmt, die hier entftandene Auflbſung aber, welche fehr iel 
freie Säure ‚enthält, In einen. befonderen Keffel abgegoffen und zu 
Rünftigen Aufidfungen aufbewahrt. Das Gold wird mm nochmals 


inne Berchung 808 reine nen Örbifoft. 















nad in bölerne, mit Blei gefürterte Kälten no 
ft, mit Waffer En, und durch 4 Neil — 
mer, von einem Dampfleſſel ausgehender Rohreu ethigt. die 
Fläffigkeit genug ſchwefelſautes Siberoxvd aufgenommen, x. ring 
man fie duch Silzfäfe in andere mit Bleiplatten gefütterte KHolze - 
fällen; bier erbigt man fie wieder durch Mafferdämpfe, ſteut aber 
Küpferflangen Hinein. Meagict die Aufldfung nicht mehr auf eine 
Kocfalzlöfung, fo zieht man fie mit dem Heber ab und benugt fe 
weiter auf Kupfervitriol, das gefälte Cilber aber waſcht man mit 
toddendem Waſſer, troknet und ſchmilzt ed. — Das fo gewonnene 
Gold bat gewöhnlich einen Gehalt von 99,666, sereilgerb ton 99,0 
— 99,15. Man liefert fie in diefem Zuflande an die Münjwerfs 
fätten ab, wo fie nad) Vorſchrift legirt und vermüngt werden. . 
w ne 
* 
CXX. 

die Bereitung des reinen Gerbeſtoffs; von am." 
Leconnet, 


Aus dem Journal de Pharmacie, 
x 


Ich babe mich bemüht, das von Hrn. Pelouze angegebene 
Verfahren zur Bereitung des reinen Gerbeftoffs ) bfonomiier zu 
machen, und fah mic nad) vielen Werfuchen veranlaft, der fogenann« 
tem Verdrängungsmethode zu entfagen. Das Verfahren, bei wels 
chem ich ſtehen blieb und welches gegenwärtig auch in der Gentrals 
aporhefe (in Parie) angewandt wird, iſt ſeht einfach und Liefert viel 
mehr Gerbeftoff ald das von Pelouze, ohne dap man mehr Uerher 


Ih nehme einen Pokal von weiter Deffnung, der mit einem 
Dfropf aus gutem Kork kuftdicht verſchloſſen werden kann und bringe 
auf den Boden deffelben die fein gepulverten Galläpfel, wordber ich 
nur fo viel Meter gieße, als durchaus ndthlg iſt, um das Pulver 
zu befeuchten; mehr wäre unnuͤz. Ich ruͤhre nun mit einer holzer⸗ 
—* Spatel um und ebne das Ganze mit der Haud ab worauf ich 

den Pofal verkorfe, die Fugen verkitte und das Ganze 24 Stunden 
9 laſſt. Nach diefer Zeit nehme ih die Maſſe aus dem 
bringe fie auf ein Stüt Leinewaud, das gerade groß genug. 

® um bie Gafäpfel, einzuwikeln, und Bilde nun. daraus auf det 


——— * N aufs y 
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450. Resonners Bereltung bes reinen Oerbefteffe, = 


Leinewand ein moͤgichſt gleiches Brod, welches Ih in die — 
bringe. Doburd) erhalte ich eine Quantität digſfigteit, deren 
fiftenz von der des Houigs bie zu derjenigen eines difen Syrups 
wechfelt, je nachdem nämlih mehr oder weniger Aether angewandt 
worden iſt. 

Das. aufgepreßte Brod ſchabe ich äußerlich mit einem Kartens 
ſtat ans Horn ab, um den daran hängen gebliebenen Gerbeftoff zu 
befeitigen, zerreibe die Galläpfel zwiſchen den Bingern und bringe ſie 
mit einer neuen Quantität Yether wieder in den Pofal, lege das Kar⸗ 
tenblatt und die Leinewand dardber und verkitte dann das Gefäß; 
nach 24 Stunden preffe ich neuerdings aus und fo fort. 

Das Gefäß muß nothwendig größer ſeyn, als es die anzuwen⸗ 
denden Galläpfel erheifchen, damit man die benuzte Leinewand darin 
einfließen Tann ; diefe behält nämlich dann ihre Biegſamkeit bek 
and ed geht von dem Aether, womit. fie getraͤnkt iſt, nichts verloren, 
- Bei jeder nachfolgenden Behandlung der Galläpfel erhält man has 
türlich immer weniger Gerbefloff, und endlich tritt ein Zeitpunkt 9 
wo es ſich nicht mehr lohnen würde, die Operation fortzuſezen. Als 
ich 500, Gtamme Gallaͤpfel drei Mal nach einander mit ai 
handelte, erhielt ich folgende Reſultate: 


Balläpfel, Aether. Gerbeſtoff· 
500 450 195 
9 = u 


Hienach a —* — zwiſchen Be Serbeffe und. 
dem Uether Statt: 
Bei dem erften Verluche das von 1 zu 23,3 
— zweiten — — 1 3u2,27 
— din — — 1u26 


Ich schließe Hieraus, daß man um fo mehr Gerbeftoff erhält, 
je meht Aether man auwendet, daß aber ein Zeitpunkt eintritt, wo 
man ohne Vergleich mehr Aether anwenden muß, um eben fo viel 
Gerbeſtoff aus zugiehen; dehßhalb glaube: ich auch, daß es zwelmäßig 
iſt, die Dperation zu unterbrechen, wenn man einmal fo viel Gerbes 
ſtoff gewonnen hat, als der Hälfte des Gewichts der ones 
Gallaͤpfel entfpricht. j 

Ich will. nun dieſe Nefultate mit denjenigen vergleichen, — 
ich bei der Verdraͤngungsmeihode erhlelt. Bei einer Operation noch 
lezterem Verfahren, weldye mir am beften gelang, ließ ich über 500. 
Gtamme Galläpfel 630 Gramme Werber freien umd erhielt auch 
(wie Pelouze angibt) zwei Schichten von gleichem Volum; das 


| J 

| Laborbeisı neues burdfihtiged) Pavler, 451 
Ganze wurde nnn  deftiliet,, wobei ich 210 Gramme Meter fahre 
melte und 405 Gramme Gerbeftoff bekam. Ich ließ nun Warfer 
dürdh die Gatläpfel ftreichen, wodurch ich menerdinge 45 Gramme _ 
Gerbeſtoff erbielrz im Ganzen wurden alfo 150 Gramme Gerbeſtoff 
erhalten und es gingen 420 Gramme Werber verloren, fo ad gwis + 
ſchen dem Gerbefloff und dem u das Verbältuiß von 1 gu 2,8 
Statt finder. 
= Wenn alle Verſuche wie * angefuͤhrte von Statten gingen und 
man bei, Anwendung der doppelten Menge Aether auch zwei Mal 
ſe vblel Gerbeſtoff erhielte, fo waͤre der angegebene Unterfchled offen 
bar nicht groß genug, um meinem Verfahren vor der Verdrängungse 
miethode einen befonderen Vorzug geben zu kdnnen; leider iſt diefes 
aber nicht der Fall, denn ich erbiele nur ein einziges Mal’ ein fo 
gühftiges Reſultat, obgleich ich immer unter denfelben Umftänden ' 
arbeitete, und uberdieß iſt es nicht möglich, die Galläpfel mitrelft der 
Verdrängungsmerhode zu erfhdpfen, denn Hr. Pelouze fagt In 
= Abhandlung, daß er 35 bis 40 Proc. Gerbeftoff erbielr, woͤh⸗ 

rend ich mach meinem Verfahren bis 60 Proc. gewann und noch 

welter hätte gehen konnen. 

"Huch iſt bei meinem Werfabren das Ergebniß immer daffelbe, 
und ich erhalte niemals zwei Schichten, wie bei der Berdrängunges 
methode!" Ich glaube, daß die eine biefer Schichten, nämlich die 
obere, hauptſachlich deßwegen gebllder wird, well die Galläpfel die 
Ehenſchaft befizen, fi beim Vefeuchten zuſammenzuziehen; 
wenn man namlich Aether anf das Pulver in den Trichter gießt, fo 
ſicht man, daß fich zwiſchen dem Trichter und den Galläpfeln ein 
letter Raum bilder, durch welchen dann der Weiber filtrire, wobel er 
mar etwas Farbftoff, aber feinen Gerbeftoff mir ſich nimmt 





£ ‚CXXI. 

Ueber eine: harte durchfichtige Subftanz, worauf man: fehreis 
ben und: zeichnen kann, nouveau papier diaphane et 
perpetuel ‚genannt, Von Hrn. Raborde: 

Aus | — ———— des\sonnäissanees usuelles. Auguſt 1837, S. 68. 





Das 5 — neue durchſichtige Papier (nonvenu papier 
disphane) wird aus Ocfenhorm fübriche, dem man anfänglich Dies 
felbe Zubereitung gibt wie dem zu Laternen beftimmten, Man gibr‘ 
das Horn fo lange im’ fiedendes Waſſer bis 8° außgehöhle werden‘ 
Fan, und bringe es hierauf abwechſelnd in Waſſer und Feuer, bie 
es ſo weich geworden ift, daß es ſich Teiche mir Hillfe eines Meffers 
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fpalten läßt: Ya dieſem Zuſtande wird es gebffnet, und in eiſernen 
Preffen abgeplattet. Sind die auf dieſe Weiſe erzielten Blaͤtter zu 
di, ſo ſpaltet man fie mit einer eigens hiezu beſtimmten Säge, und 


verdüuͤunt fie dann mit einem Meſſer und hierauf mit einer mechant⸗ 


ſchen Raſpel bis auf den fuͤr jede Art vom Schrift —— 
geeigneten Grad. 

Blaͤtter, die diefe Behandlung enlitten,. eignen ſich Auch — 
der Hand und zum Schreibunterrichte; zu felneter Schrift und zu 
Zeichnungen hingegen muß ihnen noch die gehoͤrige Weichheit, jo wie 
auch das Sammtartige gegeben werden. Dan benezt, fie zu dieſem 
Zwek mit Klauenfert, welches man: eintrofnen läßt, und welches dem 
‚Horn ‚beinahe die Geſchmeidigkeit des. Pergamentes gibt. Da fie 
in dieſem Zuftande jedoch die Tinte nicht annehmen würden, und da 
die Feder wie über eine gefirnißte Oberfläche. bingleiten würde, fo 
weicht man fie einige Yugenblife in Heißes Waller, dem arablfches 
Gummi beigemengt ift. Durch dieſe einfache Operation: wird dem 
Horme der firnißartige Ueberzug benommen, und man ann. es, wenn 
es im Schatten getrofnet worden iſt, zu jeder beliebigen Schrift oder , 
Zeichnung verwenden, nachdem es vorher noch, wenn ed vom diferer 
Sorte it, mit Glaspapier Nr. 1, und wenn es zu feiner Schrift 
oder Zeichnungen benuzt werden foll, mir Glaspapier Nr. 2 abge⸗ 
tieben worden ift. Dieſes Abreiben muß ſehr fachte geſchehen, das 
mit, bie Blätter dadurch nicht zerriffen werden, fondern fo weich und 
mild wie dad ſchoͤnſte Papier und fo durchfichtig wie Glas erſchelnen. 
Zu bemerken kommt no, daß man bei der Zubereitung ‚der zum 
Zeichnen beſtimmten Blätter weniger Oehl und mehr Gummi anjue 
wenden bat. 

Um auf diefen Blättern zu ſchreiben, fann man ſich der ge⸗ 
wöhnlichen Tinte bedienen, die jedoch fo wenig ſcharf als möglich, 
feya foll, weil man fie danm leichter entfernen Tann. Wenn der 
Lehrling eine Seite vol gefchrieben hat, oder noch beffer, nach Vol- 
Ienbung von je zwei Zeilen, hat er die Schrift mit etwas Sand zu 
beftreuen, damit die Tinte nicht: fo anklebe, und leichter mit einem 

‚ Reinenlumpen oder Gchwantme weggewiſcht werden. laun. ' Bleiben 
einige Tintenſpuren zurlf, fo laſſen ſich auch. diefe durch gelindes 
Befeuchten der Blätter befeitigen. Hat man das Aufſtreuen vom 
Sand unterloffen und. iſt die Tinte eingerrofnet, ſo iſt das Wege 
ſchaffen derfelben ſchwietiger. Mam- befeuchter dann das Blatt und 
reibt eö’mit einem Lumpen oder einem Stäf Papier ab; und wenn 
auch bieß noch nicht ausreicht, fo reibt man es noch. feucht mit etwas. + 
Sand und zulezt mit „dem, Glaspapiere ab, um ihn fein früheres 
Ausſehen wieder zu geben. - Iſt das Blatt hiedurch zu feucht geblie⸗ 
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ben, als daß man gleich wieder darauf ſchreiben kdunte, fo braucht 
man es nur umuwenden und auf: die Mükfeire zu fchreiben, Alles ‘ 
was don der Schriftigelagt worden iſt, gilt auch von Zeichnungen; 
nr můſſen hiet die- Blätter mit Glatpapier Nr. O abgerieben wers 
* den; wodurch fie noch mehr Milde bekommen. Man Tann auch mir 
autographiſcher Tinte auf ‚dergleichen Blätter fehreiben und Diele 
dauu nach der gerodhnlichen Methode auf Steinvabllarichen. 
FL Befonders brauchbar zeigen fich die nach dem befchriebenen Vers 
‚fahren fabricitten Blätter beim Unterrichte in der Kalligraphie, ins 
dem der Schüler bei ihrer Durchſichtigkelt die Vorlagen nachfahren, 
und fichnalfe bei gehoriger Anleitung» in Hinfiht auf die Halrung 
der Hand ſeht ſchnell au ſchoͤne reine Zuͤge gembhnen kann · Man 
vwill gefunden haben, daß bei dem Unterrichte nach dieſer Methede 
beinahe der gemdhnlichen Lehrzeit erfpart werden, Ebendieß gilt 
auch vom Unterrichte Im Zeichnen. 
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er Meine Erfindung beſteht in einer verbeferten Metbode mir Mi 
del oder Mantzen zu verihaffen, von denen in Metall oder andes 
‚zen, einen ſtarten Drut aufhaltenden Subflanzen Abgöffe genommen 
inerden tönnen, auf welchen die Deifins, Mufter, Schriften ic. ers 
en zum Vorfcelne Fommen. Dieſe Abgüſſe geben dann auf 
„Calieo, Seide, Papier, Leder oder ändere Stoffe ebenſoiche Drufe 
ober Aborüfe, wie man, fie {onft mit Matten, Möveln oder Eplindern, 
welde durd Steben, Schneiden, Urzen,, Drefien oder auf andere 
BWeife mir erhabenen Deffins autgeftattet worden, oder au von 
Sterrolppen-Abgdffen, die von den urfpränglichen Plarten oder Mör 
Beln genommen worden find, erhält. ö ö 
. 93% verfchaffe mir meine Mödel je mac) der Beſchaffenheit des 
Ruflers oder Deffins, das ich erhaben erhalten will, auf folgende 
Welfen. Sie feinere, in der Callcodruferei oder Buntpapier-Fabris 
eation gebrauchliche Mufter, fo wie auch für Zeichnungen, die fonf 
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gewoͤbulich auf Buchsholz geſchultten und dann im Drulerpreſſen ab ⸗ 
‚gedrufe werden , bringe ich folgende: Methede in Anwendung. Ich 
vermenge beildufig zwei Theile Bleiweiß mund einen Theil Gyps, 
rühre ‚fie mit Wafler zur Rabm-Sonfiftenz am, und giepe die Mir | 
ſchung ouf eine gut pelirte, vollfommen ebene Metallplatte oder auf 
eine andere derlei Subftanz von ‚gebdriger Härte‘ und Größe,ound 
zwar in einer Dike, welche der Ethabenheit, die das Muſter bekom⸗ 
men foll, entfpricht. Fir Gegenftände, welche nah Urt der Holzs 
fdnitte in der Drukerprefie abgedruft werdem follen, braucht die Dite 

det Schichte nicht. Aber Y,, Zoll zu betragen; file größere Mufleribins 
‚gegen, wie fie 3. B. in der Ealicodruferei gebtaͤuchlich ſind, muß 
ſich deren Dite ungefähr auf Y, Zoll belaufen. Wenn die Maffe auf 
der Platte oder auf · dem Bloke allmaͤhlich vollkommen troken gewor⸗ 
den iſt, ‚ober wenn man ſie um eine mehrebene Oberfläche zu er⸗ 
halten in größerer Dike auf die. Platte gegoſſen uud nach gefchehes 
ner Trofaung mir einem Sc Metall, welches eine volllommen ges 
2 Kante hat, bis zur erforderlichen Dike abgelchabt hat, fo zeich⸗ 

man auf fie nad) der bei den Künſtlern oder Aup 
wis nlidh ——— das Beni Ba 
'oper dzt mit elmem Grabflidel oder einem anderen 

Jaftrumente fdmmiliche Linien der Zeichnung. bis wei: 
oder bI6 auf die. harte Oberfläche, auf welche he die Compofil 
‚goffen worden if, 

Eine zweite Methode mir meine Mödel filr er > in der. 
Galicos oder fonftigen Druferei gebräuchliche Mufter zu 
deren man ſich jedod auch für feinere Gegenftände Bam n 
iſt ſolgende. Man nimm ein Stät Merall, Holz Y 
Steins oder Gyps · Conwoſition von der Höhe | der Erbabenpeit, 
das Mufter befommen fell, und leimt es oder firirt es auf 
Weife auf einem aus Meral, Holz oder einem anderen geeign J 
Moeriale beſtthenden Blote. Dann fdneider, ſticht oder man 
nad demi&bei den Kupferflechern üblichen Verfahren — seder 
die Umriffe oder das ganze Mufter darauf, Brachte m, 
Umtiffe hervor, fo milffen die innerhalb derfelbeu gelegenen 
des Mufters ausgefhnitten werben, um einen vollfommenen Model 
des Muftere, welches man erhaben befonmen will, zu erzielen, Bill 
man den Model mir Cduren in Metall oder Siein äyen, ſo 

man die Metalle oder Steinplarte auf einem Bloke aus Ho, | 
pendekel oder eirter anderen Subflanz, die von der Säure mi 

gegriffen wird, firſten. 

Um mit den nach dieſen Mödeln —— 
"Tommene Abdrute zu belommen, milffen einzelne Theile 
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—5— fie wichts von der Farbinaſſe aufnehmen, damit 


De nen "unmittelbar, nachdem Ich mir 
ee 


Befe beforanıta fofen, nach dem von ben neidern, 

















tfahrens. Wenn das Mufter in die Compofition aus Bleiweiß 

GHp8, in dad Holz, in das Metall oder in bie fonflige Subr 
j geftochen, gefdhnitten oder geäzt worden iſt, fo trage ich auf 
jene Stellen deffelben, die eine größere Erbabenpeit befommen 
mit irgend einem entfprecdenden Inſtrumente Modellirthen 
feine Zormerde oder eine andere Maffe in erforderlicher Dite 
mit folcher Worficht auf, daß das Mufter nicht im ar 
urch beeinträchtigt wird. Dder ich vermenge Kalt, Bleiwei ‚ ober 
‚andere derlei Subftanz mit fo viel Waſſer, dap fie mit einem 
fel auf jene Stellen, die mehr Erhäbenheit befommen follen, aufs 


t werden kann. Wenn jedoch dieſe leztere Mifhung auf die 
Dleiweiß und Gops beftehende Compofition aufgetragen werben 
‚ (o muß man den Model vorher leicht dhlen. 9— 
„Die Mödel muſſen, bevor man Abgffe von deufelben uimmt, 
„vollfommen ‚getrofnet worden ſeyn / und zwar entweder durch 
fame8 Trofnen oder durch Trofnen in einem Dfen. Die Abgdife 
en init Metall, Papiermad)s oder anderen dermallgen hiezu ges 
lichen Subftanzen genommen werden, in fo fern fie die Unis 
* mit gehdriger Schärfe annehmen und zum Behufe des Drufes 
ion ‚hinteichenden Grad von Härte befizen. Da im Nehmen diefer 
e nlchts Neues gelegen ift, und da daſſelbe nach den den Sach⸗ 
f indigen befannten Methoden zu geſchehen bat, fo halte ich eine 
ausführliche Beſchreibung deffelben file überfüdffigz bemerken will idy 
i doch, dab Ic für feinere, den Holzſchnitten ähnliche Gegenſtaͤnde 
jener Methode den Vorzug gebe, nad) der man aus Gppsmodeln 
Sms anfertigt; und daß ich mich hiezu auch derſelben 
R etalleompofition bediene, Man kann ſich auch Abguſſe verfdaffen, 
indem man den Model in eine geeignete Form bringt, und entfpres 
cheudes Metall darauf gießt. Die Platte muß am Nülen eben abe 
t und in Holz eingefegt werden, wie die mit den Stereotypens 
Aen zu geſchehen pflegt. Wenn die Matten oder Reliefs auf Eylins 
h angebracht werden follen, fo muß das Metall oder die Subftanz, 
den Model geben fol, eine dem Umfange des Eplinders entfprecheiibe 
jene Seftalt haben, Uebrigens kann man Vie Platten auch eben gies 
Pen, und ihnen dann durch Druf Die gewünſchte Gylinderform geben. 
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Die gef ven ober Guhelſen beſtehen, und deren 


den. Flachs nicht zu eh in, ‚Reffel einpräen, weil die Yüns 
wärend. des Kochen umgerährt werden. müſſen. Die Zähne 
er Hebel, womit der rohe Flachs gebechelt wird, milfen mund fepn, 
‚aus Stahl beftehen, und in Entfernungen von einem Zoll von eins 
ander im ein flarked Brett eingefezt feym. Die ganze Hechel ſoll 
410 Zoll Länge und 4 Zoll Breite haben. Die Länge der Zähne foll 
Bis 6 Zoll betragen;- deren Dike muß mit der Länge im Verhält⸗ 
re und jedenfalls eine folche feym, daß fie-nicht leicht bre⸗ 
er; fe, zum Hecheln des gebleichten Flachſes beftinmte Hechel 
uch Br 4 ZU Länge und 2Zoll Breite zu haben, und deren 
welche ‚gleichfalls, aus Stahl beſtehen muͤſſen, follen bei 1, 
13 Ynge und bei einer ſolchen Dife, daß ihrer 45 an ihrem bike: 
"Ende zuſammen dicht mehr als einen Zoll In-Hmfong, Heben, 
m Y, 300 von einauder entfernt flehen. 
Mas die Zubereitung des Hanfes betrifft, ſo fol man 
m er gänzlich von dem Werke und von den Agen befreit iſt, in 
x Mitte and an den beiden’ Enden nicht zu feſt im nicht zu große 
del binden. Diefe Bündel: dbergießr man im einem bölernen 
jottiche mit fiebenbem Waſſer, womit. man ihn. Dis zum Erkalten 
hen Läßr. Dann ſiedet man fie-drei ober vier Stunden lang In 
‚einen Keſſel mie Waſſer, worauf man fie in kaltem Waſſet aus⸗ 
aſcht, in. freier Luft erolnet, und abermal aus ſicdet, ehne jedoch 
zber das Uebergießen mit edendem Waſſer zu wiederholen, Diefes 
en, Unsfpilen und Kronen muß 4 bis 5 Mal wiederbole 
en, und zione Das lezte Mal mir befonderer ‚Sorgfalt, Nah 
ſeſer Behandlung bindet man die Bündel auf, und hechelt den Hanf 
auf einer gewdhulichen Hanfhechel, und wenn auch bieß ges 
. fo binder man ihn an 4 oder 5 Stellen in Bilndel von 
Imäßiger Grdpe> "De fiedet man wie dem Flachs 5 bis 6 Stunden 
Tang mir der Lauge Mr. 4, und, diefes Ausficden wiederholt man, 
machdem man den Hanf dazwiſchen jedes Mal ausgefpält und ges 
Hrofuet hat, je nach Umftänden 4 bis 6 Mal. Wenn er biedurd 
eine hinlängliche Weiße erlangt hat, und wenn man ih ein Mal 
4 oder 5 Stunden Tang mit der Lange Nr. 2 andgefotren, fo übers 
gieft man ihm in einem holzernen Bottiche mit. fiedendem Woſſer, 
womit man ihm zwei oder drei Stunden ſtehen Täßr, mm Ihn banı 
in reinem kaltem Waſſer auszufpillen und ſorgfältig zu trofnen.. Wenn 
dieſes geſchehen, fo bindet man die Windel auf, damit man den 
Hanf gerade legen, und ihn wie den Flache mit einer hölzernen Rolle 
‚glätten Tann, und wenn er hierauf ie nach feiner Lange im 2 oder 
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x. Duparge empficht aud während der Behandlung des Eiſens die verdoͤnst 
'ompofition anftatt des Waſſere zum Anfruchten zu verwenden, „(Journal dei 
usuelles, Auguft 1837.) 





> Tb. Kuors Regenmeſſer. 

Der bohwärbige Thomas Kuor in London hat eine geut Art von Meym 
imeffee befannt gemacht, welcher hauptfächlich die Quantität des gefallenen Regen 
bei werfchlebenen Richtungen des Windes zu beftimmen hat, Die Erfindung H 
fehe einfach, Das Waffer gelangt anftatt direct von dem Wefferbebälter in di 
—6 Rohre -binabzufliehen, durch eine ſeituche Möhre in ein rinafürmiaee 
Im acht Rächer abgethriltes Befäß, von deffen Wächern ſich jedes in ring grabuirh 
Möhre enbigt, Hieraus folgt, baf, wenn von den 8 Möhren die einen mit da 
bier Garbinatpunkten, die anderen mit den Zwiſchenpuntten correfponbiren; um 
wenn’ fich ber Bebätter mitteift einer MWindfahne, deren Richtung mit der Adıf 
der feittichen Möhren cortefpondixt, um eine fentrechte Spindel drehen konn, dei 
fragtiche Imeh erseidht if. Hr. Kmor gibt einem firleren Meferuoie und einem 
—— — übrigens den Borzug. (Echo du monde snvanı 
4858, No. 1. 


Ueber farbige Flammen, 

Um bei Vorträgen der erperimentellen Chemie auf eine leichte und anſchau 
the Weile zu zeigen, wie das Gefärdtfenn der Flommen Derzugsmeife feine 
— in der derſchiedenattigen Natur der Körper habe, dienen dachſtehend 

en. 
ein fete ſchoͤnes, mod; tiefer roth als buch falpeterfauren Strentian erzeug 
te⸗ Beuer gibt — Mifhung: . 
4) man mifcht ganz genau: 
460 htorfoures Koll, 
40 Schwelelblumen. 
2) man miſche 3 Galpeter, 
1 Schmwefeiblumen. 
3) eigentliche Mifkung zum Rothfeurr. 
Man nehme: 400 von der Milhung Ne, 4, 
40 Schlämmtreide, 
40 von der Mifhung Nr, 23 
mifche alles recht genau und vorfihtig,. — Das Gemiſch bat wan mun nut mi 
durch ein brenmendes Schwefetbölshen anıuzünden, morauf es mir herrlich 
wother Barbe abbrennt. Die Mifcung iſt aud noch deibatb Intereffoht, bafı 
bei fich erft Ghlorcatelum bilden muß, um,bie rotbe Flamme zu ereugen. 

Gine fehe ſchoͤne dunkelgrün gefärbte Flamme gibt folgende Mi 

Man nimmt: 















4 Elor. acrug) 
2 Kupfervitriol, 
4 Borarfäure; 
mike alles genau. — Man befeuchte jezi etwas Baumwolle durch m 
mir Attopol, befteeue die Baumwolle mit dem feingeriebenen Gemifch un 
fie an; fo ift die Rlamme bereiich grün gefärbt. 
Cine rein gelbe Flamme erhält man, menn Baummolle «ben fo mit 
befeuchtet, mit Galmiof oder Kochſolz beitreut und angegündet wird, 
Cine violette Alanıme, wenn eben fo verfahren wird, nur daß man bi 
wolle mit Satpeterpulver deſtreut und anzündet. 
Cine rein helblaue Blamme, wenn die mit Altohel befeuchtete 8; 
mit einer Mifchung aus; 
4 Solmiat, 


8 Kupfervitrlot 


beftreut und dana angezündet wird, (Elsner im Jeurnal für prakti 
1837, Nr. 21.) * 
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ıfformen) zu verfertigen und fie sum Abdruten rend Da. 


(Kus dem Repertory of Paint Iermiioe, Gebr, 1838, ©. 135.) 


Elektrische — im Eiſenbahnen. 

Hr. Fotlo don hat den Einfall gehabt Au verfuhen, ob fid) in einer gilen · 
bahn elekteifhe Ströme nachweifen liefen. Zu dem Gnde trennte er auf ber 
Bahn zmifcden’Sivors und Ryon vier Gchienen von den übrigen ab und verband 
N dur Drähte mit dem Galvanometer, Nach einer halben Grunde fah ex an 

Magnetnabel periodifch eine ſehr deutliche Decillarion, die-45 bis 20. Secun⸗ 

‚ ondielt. Die Ablenkung hatte eine gleiche Richtung und ‚gleiche Bröfe, 

liotheque univers.) 

Duparge's Merhode Holz: und Steinkohlen zuzubereiten. 

Hr Duparge bat eine Methode die Holy« und Steinkohlen zugubereiten 
‚angegeben, nad) welcher die Kohlen nicht nur weniger Kobtenkiein, fondern auch 
weniger Geruch neben und länger dauern ſollen. Herner liefern fie, zur Behand 
Hung bes Gifens verwendet, beflerea, beinahe bämmerbarcs Mobeifen, und, — 
mit einem geringeren Aufwande an Arbritstohn. Das milde Feuer, welches fe 

en, dringt beffer in das Gifen ein und benimmt —— R — gauze 
—— beftbt lebigich darin, daß man die Hotztehlen, ik 
au bie gewöhnlichen Kohle mit einer Gompofition beat Mr 
werden foll, und daß man fie datın unmittelbar darauf trofn —T 
m noch mehr Kraft und Andauer geben, fo wieberholt mi * seat 
Stunden na der erſten Operation mit der berelis —— 
Diefe bereitet man ſich, für 12 Buben oder Soͤte, in ‚an 200 Br — 
in Ben Batiöe ai le done ana — FEN — 
jerner wirft man in einen rem 4 oder 
m Rab, drei Pinten Wein: drei Dar 
ut, an * Pfund Salmiat, den man in er oder zwei dere Walt 2 
gel —* Ales dieh ruͤhtt man zu einem diten Brei an, mit dem man dann 
dem weh dermengt. Das Ganze wird endlich gehbrig mit Waſſet verdünnt, 
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imo ET ee — Pr nu 
‚Ein .. Gonten aist — tiner Seife an, mit 
* als Mer —— Brummen und Fiuhwaſſer 

ats mit der gewöhnlichen Seife, Diefe nme 

— nur dadurch, daß die Allallen nicht in 

Buftande, fondern an Keblenfäure gebunden gu deren Berektung derwem 
Sie befteht aus irgend einem fetten Rörpre und einer von“ 

rem Kali oder Natron, und Lamm verfchiedene Marbe, verfchlrdenen Ger 
baden. Auch das Verhättniß gmifcen dam Fette 

fein, indem man femwohl thierifhe als vegetabiltfche 

und a. anwenden, und auch beiden Atkalien in verfdiedenen Kiuontir 
It Übt, wernes am Roblenfäure gebunden if, 

Bi Cie an. le = und if Sinnen mit einem fete 
vderliert lgenſchaft vwehdatt 

* dab Brunnenwaffer nicht Du dh Tann Subr 

im Allgemeinen. mehe Lohlenfaures als Ägendes art Were » To finde 
mebr — — deren Einwitkung auf die 

erhöht wird. Das ni feruer die Parben weit 
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By Borföril 
er. neuen Geifes Aus befehräntt a daratıf, bie Maffe 
madıen, muß mon fo lange dur 
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Als. dund (Journal di 
er * igt iſt. (Journal des ussuelles, 
Licht für Tauchergloten. 
5 aſd eint das lebhafte —— Better eine le, 
1 als ia genon Tüld —— ee = 
vor. (Berapats Railway Magazine). h 





\ 
Rafpall’s Unfichten uber den inneren Bau der Runkelrübe. 
Dan war bidher fo ziemlich allgemein der Meinung, daß bie vielen Zellen, 
die fin dee Runkelrübe bemerkbar find, den Zuker und die Übrigen durch die Anas 
ermittelten Beftandtpeile ui fhwebend , theit aufgelöft enthielten. Bere 
Fpait Bingegen, der bereits durch feine la über die Gtörkmedls 
und andere Dinge bekannt iſt, dat — die Bellen nur Schteim 
ten, und daß der Zuker nur in dem ngefäßen und zwar in-ı — 
Buftande enthalten if. Es 1äft ſich dieb duch ein ſeht einfaches Ber 
welches Jedermann wirderhoien kann, darıdum, Man braucht nur auf eine 
der Länge nad) gefhnittene Schnitte einer Jene Mr einen Zropfen cons 
eanteirte, eiweißhaltige Schmwefelfäure zu bri um zu feben, dafı bie urfprüngs " 
ich zotben Zeilen fogteich gelb und die erführenden Gefäße purpursoth wer« 
den, während die zuferferien Mäume farblos dlelbem Weng man über biefen 
2 Runfelrübe machdenkt, fo ergibt ſich, dab das Perffen sine 
den — —— iſt, und daß nur durch das Auslaugen aller Zuker 
tan pflegte das Mark nach der erften wette, * 
Bil a erebın Tann Ne «4 in biefem Zuftande einer zweiten Preffumg, bei 
2 eine bedeutende Menge Zuker gewann, zu unterwerfen Diefes vn 
ze fo mie jenes des Hrn, Demesman, ber das der Gimwirkung 
des Dampfes ausfezt, ſcheint bie Anficht des Hrn. Mafpail zu beftätigen. 
(Bulletin des sueres, No. 41 bi6 15.) 












urn et — "eine Berte fehe fchön farbigen und fehe 


@hrenberg's Unterfudung (Poggendorff‘ 
5* ihre einer BVerfälfe 
— aan —— — Beedle ——— 


ſitiich indigdl— rbt und mit ZU getocht 
— er = denn in ———— Bären Bie hear — mi 
der Hälfte woher Störke verfept, weiche 


Algierifehe Bomben, 
gu der neun, nee — 86 Gelelſcha 
tüf einer in 
Ban, a et er il en 5 
27, Koble 1.8 und Cifen 71 ohne Spur von Rürfelerde, Cchroefel 







Bisher Ku man Bein Belfpiel von Anwendung einer Legleung von Elfen 
Feist in den Künften, — die HE ‚eine In ihrem Gebiete ı 
sfenifgrube benugen, oder glaul Sefcoffe duts « 
Beintlgung mörberifcher zu Krohn: nn EA Poggend, 
— “ 
Shure des Sauerlohls. Te 


E) Biebig mi , denn. Sauertopt mit Waffer und Lob 
Henne Blatryb Acad geb mitafaurd ini — 





Urber die Anwendung des Wunperatys ſtatt Welnftein Selm Bärben. | 








yy 
nur am Koften zu erfparen, fondern auch ein beffered Refultat zu erzielen. Re 
dem — u — Pulver abet und gefiebt \rorben if, 
man 3 gerode fo vole ben Meinftein an, Die Parentträger bemerken 
daß aus der Anwendung lie Gtauberfalges bei rinigen Rarben eine 
an Zeit erwächt, indem die Warben fehneller m Borfhein kommen, als 
Beluftein genommen wird, (London Journal of arts.) 
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R.2 Vorfchriften zur Bereltung künflicer Hefe. — 

MH ermsfädes künfttihe — die Weißbrodr oder Kuhen- 
wis ———— 412 Pfb, Weigeniuftmatz und 7%, Pb, 
Bi bei —— 


imen A 













it. bierauf, unter 3 

fo weit an die die Moffe eine —— von ER R. — 
worauf 2 a ren —* friſcher 2 au 
ebenfalls recht 'amit zufammengerührt mi 
eiwa 50 —— einem Drte — deffen Een En u rue 
trägt, und die u ift dann fertig aum Gebrauc 

A ‚Defe hätt fi im Sommer, in —* kühten Keller en über 

Wochen, im Minter aber Bann fie Über pmel Monate aufbemahrt werben, 

— verderben. Soll eine neue Portlon angefertigt werden, fo ARE 
auch ‚Defe, um die neue Maſſe in Gährung zu fezen. 


2) Sir W. Eifords künfklihe Hefe.) 


Die k. ſachſtſche Regierung Hat, da die Werfabrungsarten 
—— laͤnſtli im gel can. 
EL — — 


— —— ein doͤtzernes Ba 4 Moaß fein an Gerſtenmal 
Übergieht daffelbe mit 53 Maaß ſiedenden Goſſere, wobel man eine — 
umzühet, und alsdann das Gefaͤtß mit einem Delel ver Ins 
aftündigem Gteden gießt man dir Kläffigkeit von dem Matze ad, firdet 
fie 5 Stunden lang, ©) worauf man fie in er aß zurüf ER und fobalb fie 
if, 6%) ſteut man fie mit Ya Maaß der beften Bierh Das mit feinem 
‚verfäjloffene Pad wird an einen mäßig warmen Det geftellt, worauf bald 
Hr Währung beginnt., In einigen Tagen ft die Gährung vollendet, u die a 
8 a u Boden set, ienn zumellem ſich etwas Oberhefe peii 
fdumt und fpäter mit der Unterhefe gemengt. Die erzeu 
jen gegoffen und fezt fich nach 24 @tunden nod von etwas mi 
— Blüffigkeit ab. Reatere wird abgegoffen, und ſtatt derſelben wird die 
‚Hefe mit kaitem Waffer /überdekt und die Rlafchen merden verkorkt, Man bee 
wabet diefetben in einem fladyen Gefäße, mit Baltem Maffer gefüllt, auf. Gebraucht 
man etwas von ber ‚Hefe, fo wird zuerft das überftchende Waffer abgegoffen. 


3) Bereitungsart EIDEUBEE Hefe von Scmidbauer und Borenzt 
in Straubing (Bayern), ® 


Dan laffe 5%, Pd. Weizenmalz und 2%, Pfd, Gerftenmalz groͤblich ſchro⸗ 








60) Hermonrddts chemiſche Orundfäze der Kunft Bier zu drauen. Dritte 


age. 

63) Polptechniſches Eentratblatt 1887. Nr. 62+ 

#2) ı Gatton Matj, 3 Baltons Waffen, *, Pinte Hefen. Welde Matjforte, 
At nicht angegeben ; wahrſcheintich vom deſten frifden Fuft: oder Umdermath. 

58) 06 hätte folfen angegeben werden, mie welt das Malzderort einzudämpfen 
fen; mahrigeintih dis auf ı Maap. 

64) Am beiten dis zu 15 dis 190 R. 

65) Bayerifces Kunft und Geiverbeblatt, 1558, 1ftes Heft, 
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